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Magnes artificialis. Magnet. 


Kar Allgemeinen hat man fiber bie Anwendung des Magnetes über- 
haupt, und feine Pole insbefondere, Folgendes zu berlicfichtigen. 
Jeder ber beiden Pole hat etwas Eigenes in feiner Wirkung; 
bei zwei- und mehrmaliger Anbringung fcheinen indeffen Wechfelwirs 
fungen zu entftehen, die mit denen des entgegengefegten Poles Achus 
lichkeit Haben. 
Man bedient fih eines 18 Zoll langen Magnetflabes, welcher 
an jedem Pole ein bald Pfund zieht, oder auch eines 8 Zoll langen, 
ein halbes Loth ſchweren Stäbchens, welches 4 Loth Eifen halten 


fann; man: läßt dann den angemeflenen Pol eine oder eine halbe . 


Minute berühren, oder fafl berühren mit dem kranken Theile, 
oder auch nur mit der Fingerſpitze. Man darf nicht zum zweiten 
Male denfelben Pol berühren laſſen, ſendern muß, nad den Umftän. 
den, fodann eine andere Arznei wählen, oder, weun zuerſt der unrechte 
Dol berührt worden, den audern anwenden. 

Findet wan nun uuter den allgemeinen Magnet: Symptomen 
bomöopathifche Achnlichfeit mit dem zn beilenden Kranfheitsfalle, ohne 
dag mau wüßte, welcher von beiden Polen vorzugsweiſe hiezu geeignet 
fe, fo nimmt man den zur Berührung, von welchem die meiften bier- 
ber gehörigen Symptome befannt find. Entſteht augenblidlides Bers 
fhwinden der zu beilenden Beſchwerden, fo war es nicht der beileude, 
fondern der palliative Pol: man nimmt alsdann, wenn die palliative 
Beſchwichtigung auch nur eine Biertelitunde gedauert bat (am meiften, 
wenn ſich nene Symptome zeigten‘) fogleih den entgegeugefegten Vol 
jur Berührung, der dann.zuerft die nenen Symptome aufbebt, ſodann 


er 


eine Kleine homöopathiſche Berichlimmerung erregt und dann bie volls 


fommene Sellung bewirkt. 


Ein milderes Gemüth oder Neigung zur Froſtigkeit leitet 


juerft zum Nordpole hin, wenn man die Symptome nur unter dem 
afigemeinen Magnet: Symptomen antreffeu Fonnte. 

Die Wirkung einer mäßigen Gabe Magnet: Kraft reicht über 
10 Tage. 

Betrachten mir num bie Wirkung des Magnetes im Allgemeinen, 
fo finden wir in allen Gelenfen, wo die Gelenklöpfe ſich berühren, 
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einen unerträglihen SZerfhlagenheits:- Schmerz, befonders früb 


im Bette, Abends im Bette, am meiften aber bei Bewegung; haupt: 


- fächlich betrifft der Schmerz das Kreuz, die Lenden und die Bruft, 
‘als ob da Alles gerädert und zerbrochen wäre. Auch fchmerzen die 


Gelenfe bei Bewegung, wie ausgerenft, oder man fühlt eine 
dröhnende Empfindung in den Gliedmaßen. — Wunden fangen 
wieder an zu bluten; Gefchwüre fohmerzen wie frifhe Wunden. — 
Hier und da entfieht Jücken, das nach Kragen ein Brennen verur: 
facht; oder jückende Stiche, die fih im Brennen endigen; oder. 
brennende Stiche in weihen Theilen, Abends im Bette, die fich 
in Beißen verwandeln; eudlih bemerft man aud ein Brennen, oder 
brennende Züge, durch alle Theile nad verfchiedenen Richtungen bin. — 
Auch fabe man ziehende Schmerzen, oder ein fchauderiges Durch⸗ 
ziehen durch den ganzen Körper. — Hier und da bilden ſich kleine 
Blutſchwärchen und Ausſchläge, z. B. fleine Blüthchen; rothe 
Flecken, wie Waſſerblaͤschen, in den Handflaͤchen; Blätterchen, mit zie⸗ 
hendem und ſtechendem Schmerze. — Vor dem Einſchlafen ſahe man 


einzelnes Zucken im Körper; Überhaupt bemerkt man auch fonft Stöße, 


dag der Körper gewaltfam auf- und vorwärts gebogen wird, oder Er- 
ſchütterungen, wie Schred, durch den Körper; bei dieſen Stößen geht 
bisweilen auch das Bewußtſehn verloren. Ferner beobachtete man 
Ohnmachten, in denen das Bewußtſeyn blieb. 

Was den Schlaf betrifft, fo findet man zuvörderſt eine Menge 
Sräume, oft geiler Art; Reden und Schnarchen im Schlafe, ftetes 


‚ Umperwerfen. Nachts wacht man von der dritten Stunde an, dann 


verfällt man, gegen Sonnen :Aufgang, in eine betäubte Schlum⸗ 
merfucht, wobei man auf dem Rüden liegt, mit offnem Munde; 
dabei fühlt man eine Zerfchlagenheit aller Gelenke, die immer nötbigt, 
die Glieder in eine andere Lage zu bringen. — Nach dem Aufftchen 
mindern fih die Gliederfchmergen, es entficht daflr ein ähnliches 
ſchmerzendes Kopfweh, das bald durch Nießen und Schleimfluß aus 
ber Nafe verfchwinde. Manchmal entfieht auch eine Site: Empfin- 
dung in ben Gliedmaßen, welche anfänglich entblößt, dann aber forg: 
fältig zugedeckt ſeyn wollen. Sonft beobachtet man wohl auch früh 
große Blähungs-Anhäufung im Unterleibe, fo wie dichten, trodnen 
Schleim im Munde, welches Alles nah Rießen und Ausflug von 
Rafen: Schleim vergeht. 

Nachts, und früh im Bette, fühlt man widrige trodue Hitze, 
welche Entblößung fucht und verträgt, ohne Durſt; fie ift vorzüglich 
in den Handflähen und Zußfohlen, mit Schweiß am ganzen Körper, 
oder im Gefichte. 

Bas das Gemüth anlangt, fo findet man, bei großer Er - 
ſchöͤpfnug des Körpers, eine effrige Uebereiltheit, dabei Vergeß— 
lichkeit, fo daß man etwas Anderes fagt und hut, als man wollte; 
auch zeigt ſich wankende Entfchliefung, große Zerſtreutheit und- 
unwillkürliche Unaufmerffamteit. Ferner ficht man große Neigung 
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zu Aerger, Böfewerden und Zorn, worauf ein Kopfweh folgt, mie 
Wundheit oder wie von einem eingedrüdten Nagel. Endlich fahe man 
auch große Aengftlichfeit. 

Ein Schwindel entflebt gern Abends, nad dem Niederlegen, 
als wenn mar fallen follte, oder wie ein jählinger Ruf dur den 
Kopf; am Tage fcheinen die Gegenflände an einer ungewiſſen Stelle 
zu ſchweben und zu wanken, daher man auch beim Gehen wankt. 

Kopfweh erfolgt alsbald, wenn man das Gedächtniß angreift. 
Frũh, gleich beim Erwachen, erfcheint ein Schmerz, wie zerſchlagen, 
der nach dem Aufſtehen vergeht; oder ein wählender, betäuben- 
der, ber fogleich aufhört, wenn Bläbungs: Bewegungen entfliehen. Zus 
weilen entfieht ein Schmerz, wie.von Eindrud eines Nagels, be 
fouders nad Wergerniß; fonft wohl auch ein flüchtiger Schmerz, ein 
einziger Rud, aus Zucken und Reifen zufammengefegt. 

Im Gefichte fühlt man hitzloſen Schweiß, oder, bei falten 


Händen, eine Hige und beißende Empfindung in der Haut, oder uns - 


erträglihe brennende Stiche in den Muskeln. 

Was die Augen anlangt, fo ‚beobachtet man, in der Abends’ 
Dämmerung, außer der Schelinie fippernd weiße Lichtparthieen 
ringe umher. — Im Auge ſelbſt fühlt man ein Beißen, in den 
Lidern aber, ein Jücken und Zrodenbett. 


Am Gehörgange empfindet man ein Jücken oder jückendes 


- Brennen; man bört bisweilen ein abgefegtes Pfeifen, oder ein lau⸗ 
te6 Saufen in einem Ohre, mit Kopfweh auf derfelben Seite, als 
wenn ein fremder Körper im Gebirne wäre. Auh Taubhörigkeit 
fand - man. 

An der Naſe bemerft man eine Gernds- Täuſchung, man 
glaubt Mift zu riechen, eder einen Geruch zu haben, wie er aus lange 
verſchloſſenen Kteider- Kiflen hervordringt. — Un ten Lippen finden 
ſich, äußerlich, weiße Blüthen, oder rothe Kudtchen, welche wie wund 
ſchmerzen; inwendig aber Geſchwürchen, welche bei Berührung 
ſchmerzen. 

In den Oberkiefer⸗Kuodchen empfindet man einen ndend 
reißgenden Schmerz, oder auh wie Rude, aus Reifen, Bohren, 
Stedyen und Brennen zufammengefest. — Zahn weh fieht man ent. 
ſtehen beim kalt Trinfen, oder wenn Luft in den Mund zieht; auch 
ſchmerzen die Zähne beim Büden und Kauen. Es ift manchmal ein 
Ziehen in den Kinnladen bis nach der Schläfe, mit Rlamms Gefühl 
in ten Kaumuskeln. Zuweilen beftcht das Zahnweh in einem zucken⸗ 
den Drüden, oder einem Zerſchlagenheits- und Wundheits— 
Schmerze der Schneidegähne, oder es ſchmerzen blos dit hohlen 
Zähne mit Aufhwellung des Zahnfleifches. — In den Unterkiefer; 
Drüfen bemerft man ein Spanuen, oder einzelne, flumpfe Stiche, 
oder -einen Schmerz, als wenn fie gefbwollen wären. Dabei fammelt 


fih ſtets häufiger Speihel Im Hunde an, befondere Abende, mit 


geihwollenen Zippen. 
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Unter den BerdauungssBeichwerden nehmen wir zupörderii 
einen. anhaltenden Mund⸗Geſtank wahr, ohne dag man es felhit 
weiß. Der Befhmad ift manchmal metalliſch; Tabaf und Bier 
baden feinen Geſchmack, einige Dinge aber fcheinen dumpfig und 


ſchimmlich zu fchmeden, ohne es zu ſeyn. Wan hat wohl Hunger 


und Appetit, aber gar feinen Gefhmad an Speifen, fobald man au: 
fängt zu effen, iſt man gleich fat. Am Gegentheile findet fih auch 
Appetit: und Hungerlofigkeit, ohne Bollheit und ohne übeln Geſchmack. 
— Das Aufftoßen ift bald von Gerah und Gefhmad, wie ge:. 
raspelte Hornſpäne, bald von verdorbeuem Geſchmacke des Ge 
noffenen, oder es iſt ein unvollſtändiges. Aus dem Magen 
ſchwulkt Säure auf, bein Büden. > 

In der Oberbaud » Gegend und im Magen fühlt man ein 
Drüden, wie von einem. Steine, vorzäglih bei Anſtrengung des 
Rachdenkens; bisweilen eine fpannend drüdende und ängſiliche Bells 
beit. — Huauptfächlih entwickelt fich eine große Menge von Blähun⸗ 
gen, fchon früb im Bette, unter lautem Poltern und Knurren; fie 
treten hier und da hin im Unterleibe, oft mit drückendem Schmerze, 
und geben kurz abgebrochen, gleihfam gezwungen, ab; fie erregen 
auch wohl eine weichlihe Empfindung oder einen Zerſchlagenheits⸗ 
Schmerz in den Därmen, wie nah Purganzen, ehe fie, faulig ftins 
kend, abgehen. — Auch ſahe mau Anſtoß von einem hervortretenden 
Bruce. , 

Als Abnormiräten binfichtlih des Stuhles beobachtet man uns 
fhmerzbafte Durchfälle, mit Blähungen; doch auch Leib : Ber 
flopfung, als wenn der Maftdarn vereugt wäre. — Rach dem 
Stuhlgange fühlt man einen Sämorrhoidal: Schmerz im After, wie 
von einer Wunde und ein Sufammenfhnären mehr im Mafl- 


- darme; auch beim Sigen und Gehen iſt es, als wenn die Aderfnos 


ten wund wären. Borfall des Mafldarnes beim Stuhle ift nicht 


ſelten ?). 


In der Harnröhre empfindet man, nach dem Sarnen, oder 
früh im Bette, öfters ein Brennen und brennendes Küden in der 
Gegend der Sanenbläshen, mit Neigung der Geſchlechtstheile zur 
Samen:Ergießung. — Man beobachtet bald anhaltende Steifigfeit der 
Nuthe, felbit ohne verliebte Gedanfen, bald eine ſiete Schlaffheit der: 
felden, mit völligem Zurückziehen der Vorhaut. Den Nebenhoden 
findet man gefhwollen und ſchmerzhaft bei Bewegung und Be⸗ 


. rührung; unter der Vorhaut aber fühlt man ein jückendes und bren- 


nendes Beißen. — Das Monatliche erfcheirit zu zeitig und zu flarf. 

An den RefpirationssOrganen finden wir öfters Niefen und 
einen ſchnell vergehenden Schunpfen, fo wie, befonders Nachts, 
Anfälle troknen Huftens, auch wohl während des Sclafes; er 


fahr 2 In Prolapaus ani habe ich ſelbſt ſeine heilkräftige Wirkung er⸗ 
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wird oft ſo krampfhaft heftig, daß davon beißende und brennende 
Thränen aus den Augen gepreßt werden. Uebrigens löſet ſich ber 
Schleim in der Luftrohre, obſchon er Nachts beim Wachen wohl 
Engbräüftigfeit verurfacht, doch leicht durch ſtarkes, Freiwilliges Kotzen. 
— In den Bruſt⸗Muskeln, nah dem Rüden zu, fühlt man un⸗ 
erträgliche, brennende Stiche; ſonſt fahe man wohl auch zumeilen 
Stechen und Reifen, befonders aber brennende Züge, gleich als wenn 
Theile abgeſondert würden. 

Als Erkrankung des Rüdens findet ſich, früh, eine Steifig— 
keit und Knacken in den Halswirbeln; im Rückgrate ſelbſt, ein 
Zucken, als wenn etwas Lebendiges darin wäre, auch wohl ein 
Schmerz beim Stehen und ruhig Sitzen, ſo wie im Kreuz⸗Gelenke 
früb, im Bette beim Liegen, und am Tage beim langen Borbüden. 


An den Ertremitäten erſcheint häufig ein Berrenfungs: 


Gefühl, namentlich im Gelenfe des Schulterknochens; an der Hand: 
wurzel, ale wenn eine Flechſe überfpränge; im Daumen Gelenfe, beim 
Bewegen und Abbiegen, wie verreuft und zerfchlagen, wit Knicken im 
Gelenfe des Daumene, fo wie anderer Finger; früh, zu Aufange des 
Gehens, im Fuß Gelenke und Fußknoͤchel, beim weiter Geben fi” ver: 
lierend. — Beim Berweilm an einem falten Orte entſteht reißens 
des Inden in den Musfeln des Armes; ein Reigen überhaupt aber 
findet man in den Arm⸗Gelenken, mehr in der Ruhe; Abends in den 
Daumen: Gelenfen; endlich rudweife, in der Ferſe. — Ziehen und 
Serren beobachtet man in den GBelenfen und Muskeln der Arme, oder 
vom Kopfe an bis in die Finger. — Häufig entfieht ein Brennen 
in den Gliedmaßen und Gelenken, oder brennende Züge durch dieſel⸗ 
ben; auch wohl brennende Stiche, befonders in fleifchigen heilen, 
wie den Daumenballen und der Wade; fogar in den. Kerfen und den 


‚Hühnerangen empfindet man ähnlihen Schmerz. -Nach dem Ermaden 


aus dem Scylafe beobachtet man Anfälle von Klamm in den Waden 
und Sehen. 





Magn. polus arcticus. Nordpol des Magnetes. 


Es erregt berjelbe auf der Samt ein Krabbeln und krabbelndes 
oder flechendes Tüden, zuweilen mit Empfindung von Wundheit 
endigend. Sodann entfieheri an verfchiedenen Theilen fehr ſchmerzhafte, 
anhaltend wühlende Stiche, je tiefer, deflo fchmerzhafter. — In dem 
berührenden Theile fühlt man ſtechende Nude, oder Empfindung 
wie von Andrang des Blutes, oder ein Fippern und Klopfen, 
oder Zittern, oder eine Kälte» Empfindung, in den nahen 
Theilen aber, ein Kippern, eine fpannende Empfindung, einen Zer⸗ 
ſchlagenheits⸗Schmerz, ein Kriebeln, oder eine WärmesEmpfindung. — 


6. “ Magnet. polus arotious. 


In den Schwinden entfiebt ein Brennen oder brennend reißender 
Schmerz; in der Beinhaut aller Knochen aber, eine ziehende Empfin- 
dung, wie beim Antritt eines Wechfelfiebers. — Im ganzen Körper 
fühle man, befonders früh und in freier Luft, eine große Mattigs 
keit und Zerfchlagenbeit, wie von ſchwüler Luft, bei niedergefhlagener 
Gemüthsſtimmung. 

Was den Schlaf betrifft, ſo ſehen wir zuerſt ein uͤbermaͤß iges 
krampfhaftes Gähnen, mir Schmerz im Kiefer⸗Gelenke, als ob es 
fi ausrenfen wollte. Am Tage iſt man immer fhläfrig*); eben 
fo des Abends; es war öfters, ala zöge es die Augen gun, und wollte 


- jähling in einen angenehmen Schlaf verfegen. Auch Nachts ift der 


Schlaf feſt, man liegt dabei auf dem Rüden; es erfcheinen ſehr viele 
und lebhafte Träume, man fingt felbft iu Schlafe. Früh findet man 
balbes Erwachen mit ftarfem innern Bemußtfenn, großer Gedanfenfülle 
und lebbaftem Gedächtniffe; man denkt einen wichtigen Gegenfland 
durch, kann fich’ aber beim vollen Erwachen des Gedachten nicht deut⸗ 
(ih erinnern. Abends erwacht man ploötzlich mit einem heftigen 
Rude in den Kopf: und Halsmuskeln; Nachts aber, durch einen hef⸗ 
tige Drud quer über den Unterleib berüber, der durch nichts ver: 
geht. Oft wirft man fih umber, mit vieler läfliger Hitze, die Auf⸗ 
teen verlangt, ohne Durſi; es erſcheint wohl auch Schweiß in 
der Nacht. 

Als fieberhafte Erſcheinungen ſehen wir bisweilen eine Kälte: 
Empfindung oder Gefühl von Kühlung über den ganzen Körper, 
doch ohne Schauder, oder eine Kühle in den Händen, mit fühlem 
Schweiße auf deufelben oder über und Über, Manchmal erfolgen 
Schauder, felbft Nachts, oder Nachmittags, denen öfters kurze Hitze 
folgt, wobei die Adern auf den Händen auflaufen. — Rachmittags 
und Abends erſcheint gern eine fliegende Hitze im Kopfe und Ge 


ſichte, meiſt ohne Durſt; oder es verbreitet fih ein Hige: Gefühl fiber 
den ganzen Körper, ohne äußerliche Wärme, ja felbft bei falten Häns 


den oder Frieren an den Untergliedmaßen. Doch ficht man zumellen . 
auch eine allgemeine Hige Über den ganzen Körper, mit einem ängft: ° 
lichen, unrubigen Wefen. 

Das Gemüth findet men häufig mißlaunig, traurig, zum 
Weinen geneigt, zugleich mit Kroftigfeit. Oder man iſt träs 
gen Gemlüthes, es war, al& ob es ſchwer falle, mit Ausführung eines 
Enifchluffes den Anfang zu machen, der dann doch mit Schnelligfeit 
ausgeführt wird, oder es war im Sigen, ald wenn man alle Beweg—⸗ 
kraft verloren bätte; bei Bewegung aber ſahe man, daß es nicht gut 
ging. Oft zeigt fih eine Aengſtlichkeit, ängſtliche Bedenklichkeit, 
allzugewiſſenha fte Sorgfalt. Auch gereiste Aergerlichfeit nimmt 








*) Mit Nutzen Habe ich deu Nordpol mehrmals bei habituell geworte: 
ner —* gkeit — einem ſchlaſſüchrigen Zuſtande — angewenbet. 


” 
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san wahr, man will nicht gejlört ſeyn in der Arbeit, und doch wird 
nicht8 fertig; man redet in Gefchäften laut vor fih hin umd ver⸗ 
ſchreibt ſich leicht. Endlich findet mau auch wechfelnde Zuſtände, 
bald tramrige, bald beitere Stimmung, bald Saghaftigfeit, bald 
‚Safligfeit und Kühnheit, Bebenflichfeit oder gelaflenes und ruhiges 
Beminh- | 
Ein Schwindel, wie von Trunfenbeit, erregt beim Gehen im 
Freien ein Wanken, fo daß man felbft im Stehen feinen feften Tritt 
bat. Ein Thwindelartiges Ziehen ergreift bisweilen die eine 
Kopffeite; es zieht dann im Kopfe von der Mitte nach beiden Ohren, 
wie der Pendel eine Uhr. Man findet ferner eine Art von Be: 
mußtlofigfeit, es dit, als wenn der Verſtand fill ftände, und als 
wenn etwas im Gehime von oben berabdrädte und die Augen heraus; 
drängte. — Das Gedächtniß iſt ſchwach. 
Ropfweh erfheint vorzliglic beim Aufheben und Bewegen der 
Augen. Wie Zerſchlagenheit äußert es fich gern beim Erwachen 
vom Machmittags⸗Schlafe, oder derfelbe Schmerz, mit Wundheits-Ge⸗ 
fühl verbunden, ergreift die eine Gehirn: Hälfte im Borderhaupte und 
in der Schläfe. — Ein Drüden finden wir in mehren Theilen des 
Gehirnes; beim Gehen, fiber den Augenhöhlen und in der Schläfe; 
im Hinterhaupte, ein herauswärts gehendes Drüden, fo daß man den 
» Kopf immer vorwärts beugen muß; manchmal ift es ein widriges 
Gefühl von Sufammenpreffen und ale wenn ciu Theil des Gehirnes 
eingedrädt würde. — Hinter den Ohren bemerft man ein floßartiges 
Reigen im Kopfe, beim Sitzen und beim Gehen im Freien. — Sus 
weilen iſt es, als wenn das Gehirn ans einander getrieben 
würde. Ein Spannen empfindet man im Gehirne unter der Stirne 
bis in die Nafenwurzel, andy äußerlich fpannt es in den Kopf Be: 
deckungen, als wenn fie zu feſt auf dem Scheitel lägen; ein ähulicyes 
Gefühl verbreitet ſich über das ganze Geficht. 
Die Augen treten heraus, und der Blick iſt fiarr auf einen Ge . 
| genjland gerichtet. In denfelben fühlt man feine Stiche, fie röthen 
fi, thränen.fiarf, bei unrubiger Bewegung berfelben, das 
ſchwache Ange fühlt, bei Berührung des Magnetes, eine Kälte, als 
läge ein Süd Eis in der Augenhöhle, darauf entfieht aber ein 
Brennen. — In den Angenlidern beobachtet man ein Ziehen 
und Suden, oder Stiche und brennende Stiche, häufig auh ein 
Jücken und Empfindlichfeit der Ränder bein Leſen; früh, im Bette, 
bat man ein fchmerzhaftes Trodenheits- Gefühl an denfelben, 
| es ſetzen fih auch Bläschen anf denfelben an, die auf das Auge 
drüden. 
| In den Ohren fühlt man Stiche von der Euſtach'ſchen Röhre 
| ber, oder etliche Riſſe; es entficht eine Wärme darin, und man ver. 
nimmt bald ein Braufen, wie von kochendem Wafler, bald eiu feines 
Klingen oder Ziſchen. Manchmal erfcheint eine Art Taubheit, als 
läge ein Zell davor, mit Hige darauf. 


| 
@ 
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An der Nafe bemerkt man eine Geruhstänfhung, als 
zöche man fanle Eier, oder friſche Kalftünde und Staub, Mach: 


mittags erfcheint ftarfes Nafendluten, nah vorgängigem, brüden- 
dem Stirn⸗Kopfweh. In den Nafenlöchern entfieht Wundheits⸗Gefühl, 
äußerlich aber, fiechend jückender Blüthen⸗Ausſchlag. 


In den UnterfirfersDrüfen fühlte man bald einen Flems 
mend drüdenden Schmerz, bald ein Spannen. — In den Hals: 
musteln entiicht ein Reißen, oder ein ſchmerzhafter Klamm; 
eben fo auch ein fohmerzliches Klemmen im Kiefer⸗Gelenke, bei Bewe⸗ 


‚gung der Unterfinulade, als wenn fie ausgerenft würde. An den 


Lippen empfindet man bald einen Wundheits: Schmerz der Win- 
fel, bald fpigige und fchmerzhafte. Stiche; innerlich entfichen Kleine 


Blüthchen. - 


| Das Zahnweh hört bisweilen beim Gehen in freier Luft auf 
und fommt in der Stube wieder. Manchmal if es ein ſchnelles 
Biden oder Pochen in hohlen Zähnen, auch wohl mit Drud, als 
fen etwas bieingefallen; dabei iſt das Zahnfleiſch gefhwollen, entzün⸗ 
det, mit Breun⸗Schmerz, bei rotben und brennenden Baden. — -Dder 
es iſt, al6 würde der Zahn beransgeriffen, fohlimmer nah dem 
Effen, und wenn man figt und liegt; oder es entiieht ein ziehendes 


Zahnweh, blos beim Eſſen vermehrt, wenn Warmes darauf. fommt, 


mit Baden : Rötte. Manchmal drückt wie etwas Hartes auf die 
Schneidezäbne, als follten fie umdrehen. Beim Efien deuchten bie 
Zähne wie loder. Das Zahnfleifch ſchwillt häufig an; manchmal 
ſchmerzt es wie wund oder eingefchuitten, beim Cindriugen der Luft; 
oder man empfindet eine Taubheit und Gefühllofigfeit darik, nach 
- Unfhören des Zahnſchmerzes. Bei einem heftigen Zahnweh, dem oben 
beſchriebenen ähnlich, leifiete der Magnet auch ſchnelle Hälfe*) **). — 
Im Munde läuft häufig Speichel zufammen. . 


Unter den Berdauungs-Beichwerden floßen wir zuerft anf ein - 


laug anhaltendes Sodbrennen, befonders nach dem Abendeflen. 
Was den Geſchmack betrifft, fo haben die Speifen gar feinen; 
fonfi findet man früh einen ſäuerlichen; Tabak fchmedt bitter. — 
Das Aufftogen bringt bloße Luft, und gefchieht zumeilen wie ein 
fhmerjhafter Rud; das Aufitoßen erfolgt auch wohl nach einem 


„ Sludfen und Winden im Unterleibe, bis in die Hersgrube, wie von 





°) Yrdiv V. 1. p. 98. 


°*) Rheumatiſche Zahufchmerzen, zugleich alle hohlen Zähne zuſammen 
ergreifend, wohei das Zahnfleifch gefchwollen und bei der Berührung ſchmerz;⸗ 
Haft empfindlich iſt; zugleich auch durch die Beinhant des Kinnbäckens ein: 
jeine Nude fahren, bie im micderen Grade aus einem zuckenden Drücken, 
m böheren aber ıheils aus einem wühlenden Meißen, tbeils aus brennenden 
Stichen beſtehen, und die Schueidegähne heim Aihmen durch den Mund 
ſchmerzen — werden durch Berühren des Magnet: Nordpols bald geftillt. 


— — 
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vielen eingefperrten Blähungen. Der Magen ift wie verborben, bus 
Efien liegt ſchwer darin. . 

Bas nun die Unterleibs: Schmerzen anlangt, fo findet man ein 
Raffen in der Herzgrube, und eine Empfindung in der Oberbauch⸗ 
Gegend und iM Magen, als wenn die Magenwäude ſchmerzhaft 
empfindlich wären. — Ein Drüden fühlt man häufig im Unterleibe, 
wie von einem Steine; es entſteht zu verfchiedenen Zageszeiten, felbft 
des Nachts, und erreicht oft eine große Höhe; die Blähungen drüden 
manchmal herauswärts, als wenn der Leib zerplagen follte; oder fie 
verurfachen ein Drüden und Spannen bier und da, mit einer aus 
dem lnterleibe entipringenden Webelfeit; oder man fühlt einen unun: 
terbrochen drüdend fneipenden Schmerz, doch ohne merkbare Blähun⸗ 
gen, durch Nacdenfen und Anſpannung des Geifles ungemein” ver 
Kärft und dann mit Uebelkeit begleitet; oder es .drüdt, wie von Blä⸗ 
bungen, in den Därmen, als gefchähe der Druck auf eine zerfchlagene - 
Stelle, mit einem ähnlichen Zerſchlagenheito⸗Drucke im Gebirne; fobald 
eine Blähung abgeht, verfchwindet Kopfs und Bauchweh; oder es ent: 
flebt, Nachts, ein umabgefegter heftiger Druck in der Herzgrube nnd 
den Hypochondern, welcher immer böber in der Bruſt fleigt, bis in 
die Halsgrube, wo er den Athem zu unterdrüden droht. — Bichende 
Schmerzen fehen wir im Wüuterleibe, und in der Herzgrube bis in die 
rechte Brufl. — Manchmal giebt es Rucke im Unterleibe, als ob 
etwas darin herabfiele, ‚oder Stöße aus dem Unterleibe durch bie 
‚Bruft heran bis in den Hals. — In den Bauchſeiten werden öfters 
. Stiche fühlbar, mit Bewegung wie zum Durchfalle; auch in der 
Lenden- Gegend und im Schooße ftiht es; beim Gehen im Freien 
aber entfteben flarfe fchneidende Stiche in der Mitte des Unterleibes, 
von unten herauf. — Das Kneipen im Leibe verfchwindet gewöhn⸗ 
Ich durch WBlähungs- Abgang. Auch im Unterleibe nahm man eine 
Kälte wahr, nach Anderen aber auch eine Wärme in der Mabel: Ges 
gend, die Aengſtlichkeit verurfachte und hierauf ein Gefühl, wie zum 
Erbrechen. — Ueber dem Bauchringe empfindet man ein Herauss 
bohren, als wollte ein Bruch entfliehen, die Crfchlaffung des Bauch⸗ 
ringes mehrt fi täglih ?) ; zuweilen fühlt man and einen fchneiden: 
den, oder WBundheits-Schmerz. 

Der Stuhl pflegt hart, did geformt, ſchwierig abgehend zu 
ſehn, manchmal erft nach ziehendem, faft ruhrartigem Schmerje zu ers 
folgen. — Im Maftdarme fühlt man ein ſtechendes Kneipen, 
oder einen fcharfen Drud; Nachts fühlt man, im Schlummer, einen 
drüdend prefienden Schmerz bafelbft, der beim Erwachen verfchwindet. 

Der Harn iſt dunkel und ſcheint vermehrt zu werden. 

Was die Geſchlecht stheile anlangt, fo empfindet man inner . 


°) Die Erfahrung hat gelehrt, daß ber Morbpol bei Neigung und Bor: 
boten zu Hernia inguinals ebenfant als Heilmittel fich erweiſi. 
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balb der Vorhaut ein ſchmerzhaftes Jücken und Beißen. Nachts 
erſcheinen Pollutionen und Überhaupt heftige Ruthe⸗Steif— 
heit, mit großem Drange zum Beilclafe *), — In den Hoden 
fühlt man einen wurgenden Schmer, und öfters ein fcharfes Zie⸗ 


ben und Schneiden. — Das Monatliche erfcheint. zu ſchwach, 


oder ſetzt ganz aus, 

An den Refptrations;: Organen erfcheint zuerſt eine flods 
Ihnupfige Nafen-Berfiopfung, wodurch das Athmen erfchwert 
wird; dabei bemerft man aber dennoch öfters ſchnelles Auslaufen fläfs 
figen Rafen- Schleimes, oder eines fcharfen Waſſers, welches brenuen- 
den Schmerz verurfacht. — Das Athmen wird bisweilen ſchwer; es 


‚entficht eine ängſtliche Bruſt-Beklemmung, oder ein. flemmend zu⸗ 


fanımenzichender Schmerz quer durch die Bruft, der ein zitterndes, 
ängftliches Athmen, vorzüglih Einathmen, verurſacht. — Wir finden 
ferner einen trocknen Huflen, der. beim Gehen Im Freien immer 
ſchlimmer wird, ‚flerft und dämpft, als wenn er erfliden wollte; es er- 
fcheint befonders Abends, beim Einfchlafen, ein erfchütternder 
Krampfbuften, der jeden Berfuch, eiuzufchlafen, bindert; der Reiz 


‚ dazu iſt in den feinften und entfernteften Zuftröhräften, wodurd der 


Huſten fehr angreifend wird, den Kopf erfchlttert und den ganzen 
Körper In Bewegung bringt, wonah Schweiß erfolgt, mit Nachlaß 
des Huftens; oder es entjleht, auch Abends, ein unaufhörlicher (nicht 
figelnder) Reiz zum Huften,. der blos vom Unterdrüden des Huflens 
getilgt wird, 

Als Bruſtſchmerzen beobachtet man bisweilen Stiche, bald 
in der Herz: Gegend, bald in den Selten und den Brufiusnsfeln bei 
Bewegung des Armes; brennende Stiche fühlt man am Herzen, 
oder erſt an den Rüdenmusfeln, dann in der Brufifeite, und zuletzt 
vorn auf der rechten Bruſt. Manchmal wird ein Drüden in der 
Gegend des Herzens empfunden. - 

Man fiebt häufig anhaltende Rückenſchmerzen im Steben, 
Geh und Sigen, als wenn man fi lange gebüdt hätte; oder, 


beim Zurückbiegen, einen Schmerz, wie Zerfchlagenheit; manchmal 


fühlt man auch abfegende Stiche. In den Halswirbeln bemerft man, 
bei Bewegung, ein Kuiftern oder Knacken. 

Auch an den Ertremitäten beobadhtet man verfchiedene krank⸗ 
bafte Erſcheinungen. Wir finden ein Zerfchlagenheits: Gefühl 
im Achfels Gelenke, bei Ruhe und Bewegung; in den HüftsGelenfen, . 


durch Bücken verfhlimmert, und fiber den Knien im Sitzen. - 


Rächſtdem fühlt man eine bedeutende Schwere in ben Gliedmaßen, 
mit Steifigfeits- Empfindung in ben Beleufen, und Zittern ber 
Arme und Hände; häufig auch ein Gefühl wie von Eingefchlafen; 





*., In fibermäßiger Ruthe⸗Steifheit mit Öfteren nächtlichen Polutionen 
ift ber Rordpol bes Magneis ein herrliches, ein unerſetzliches Zwiſchen 


— 
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beit in ben oben und untern Gliedmaßen. — Einfache Stiche ents 
fieben an der leidenden Stelle und in jeder Fingerfpige, unten am ' 
Borterarme bei dem Hand-Gelenfe, in den Muskeln des Öberfchenfels 
berab, in den Flechſen bes Oberfchenfels nach der Kniekehle zu, in 
der Ferſe und. in den großen Sehen; bridelnd ſtechende Schmerzen 
finden fich in den Knochenröhren des Borderarmes und bis zur Ach⸗ 
fel; brenneude Stiche iu den Waden; reigende Stiche in den 
großen Sehen, Zerfen und Waden. — Ein Drüden beobachtet man 
auf den Borderarmfnodhen, wie nah einem Schlage; ein Drüden und 
Biehen in der Haudwurzel, mit Unruhe im Borderarme °); ein Drüden 
auf den Schienbeinen im Steben; drückendes Reigen zeigt ich im - 
einigen Stellen der Musfeln des Oberſchenkels im Sigen und Geben, 
oder an der äußern Seite des Kniees herab bis an den äußern Fuß— 
fuöchel. — Ziehen erfcheint in den Fingern aufwärts mit Kriebeln 
darın, ferne in den Schenfeln und beiden Knieen; in den franfen 
heilen und dem berührenden Theile empfindet man auch wohl ein 
Suden. In den Hühnerangen erfolgt ein wundartiger Drud, bei 
der mindefien Einengung der Unterfüße. 





Magn. polus australis. Suͤdpol des Magnetes, 


Es erregt derſelbe bald ein reines Jücken bier und da, Abende 
im Bette, was durch Kragen vergeht, oder Wundbeits: Schmerz nach⸗ 
. Kat; manchmal iſt es auch ein freffendes Rüden, oder ein jückend 
flechendes Reifen, — An verfchiedenen Theilen entfleht ein Kneipen 
und Zwicken; oder zuckende Empfindung bier und da im Körper, 
mit ängſtlichem, übereilten Weſen. — Hier und da erfcheinen wohl 
auch ftehend brennende Schmerzen; in den Gliedern und Gelen⸗ 
fen aber, ein Serfchlagenheits: Schmerz, fo daß man auf Steinen 
zu Tiegen glaubt. Ob die Leichtigkeit des Körvers, die Regfamfeit 
der Muskeln und Schnelligfeit in allen Bewegungen eine Erfiwirfung 
fen, wage ich nicht zu beſtimmen. — Es ſcheint leicht Berfältung 
zu entfiehen, und bei geringer Kälte erfriert man Nafe, Ohren, Hände 
und Füße; fie werden dann in der warmen Stube heiß, kriebeln und 
jücken. — Oft entfieht ein flarfes Herzflopfen, oder ein Kiopfen 
am Herzen, nicht ale wenn das Herz felbft Flopfte; dabei fühlt man 
auch wohl Hige in der Gegend des Herzens »2). — Oft fühlt man 


°) zu ——u bes Handrückens mit vochenden Schmerzen wendete 
ich den Nordyol des Magnets an, und bob mit ihm allein binnen kurzer 
Zeit das ganze Leiden. Buch iſt er ei herrliches Mittel in Yanazitien.. 

°.) Als Bwifchenmittel bediente ich mich bes Südyols früher gegen Va- 
‚rices, und wicht ohne Erfolg. " 


Enz 
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eine große Mattigfeit, bie beim Spazieren bisweilen jähling fühls 
bar wird, mit. einer Empfindung von Aengſilichkeit und Hitze, oder 
plöglicher Neigung zum Schlafe. ' 

Was den Schlaf betrifft, fo liegt man auf dem Rücken, früh 
aber verlangt man mit dem Kopfe hoch zu liegen, wegen Tftarfen 
Blut: Andranges. Abends im Bette fallen die Augen zu, man kaun 
aber nicht einfchlafen, fo auch früh, bei großem Drange, zu. fchlas 


fen. Oder man bemerft vor Mitternacht eine ſchlafloſe Munterfeit; 


ſchläft man ja, ſo finden ſich ofteres Erwachen, Ummenden, lautes 
Reden und viele Träume. Bor Mitternacht beobachtet man laut 
Schniebendes Ausatbmen, nad Mitternacht ein ſchniebendes Einathmen. 

Unter bie fieberhaften Ericheinungen gehört der große Abſchen 
vor freier Luft, welche, felbft wenn fie nicht Falt ift, durch Marf und 
Bein dringt, bei Ärgerlier und weinerlicher Laune. Oefters entfte- 
ben Schauder, befonders Nachmittags; man fahe dabei wohl aud 
ein Schwarzwerden vor den Augen und Schütteln und Werfen der 
Gliedmaßen, ohne Froft, mit nachfolgender Kopf⸗ und Geſichts⸗Hitze. 
Auch Froſt wird bemerkbar, mit Durft, dann Kopfweh und Froflig- 
keit in freier Luft. Kälte: Empfindung beobachtet man in den 
Armen, an den Knien, in den Schniterblättern. Bisweilen findet 
man Froſt an den Unterfchenfeln bis an das Knie, mit Hige und 
Blut:Andrang im Kopfe, oder Hige in den Gefchlechtstheilen; oder, 
bei dem Froſte und bei Kälte- Empfindung, eine gehörige Hautwärme, 
mit Zrodenheit im Munde, darauf heftigen Schweiß, ohne Sites 
Empfindung, vielmehr Schauder an den ſchwitzenden Zheilen; oder es 
erfcheint ein Erfchätterungsfroft mit KältesGefühl, ohne Durft und ohne 
falt zu feyn, dann flarfe Wärme, mit Durft und Schweiß. —. Zu: 
weilen bemerft man auh Wärme über und Über, oder Hige im Ge 
fichte und in den Händen, auch wohl Schweiß bes Nachts. 

Das Gemüth wird mürrifh und verdrießlich, man will 
nicht reden und fucht die Einfamfeit, oder bricht zumellen in hefti⸗ 
gen Zorn aus Oft zeigt fi Niedergefchlagenheit, arger 
Mißmuth, Unzufriedenheit mit fi felbft und Unluſt zur Arbeit. 

Schwindel, wie von Beraufhung, erregt ein Wanfen und 
Sorfelu beim Gehen; doch ift man auch im Sigen etwas ſchwindlich. 
— Am GBeifte nimmt man eine Unfeftigfeit und Unflätigfeit 
wahr; die Ideen laflen ſich nicht gehörig fefthalten, die Gegenflände 
fhweben nur halb bemerft vor den Siunen hin und ohne ſich gehörig 
betracgten und würdigen zu laffen, und die Urtheile und Entſchlüſſe 
find mwanfend. 

Wir finden ein Kopfweh im SHinterhaupte, welches in ber 
Stube am fchlimmften iſt, im Freien aber vergeht; dagegen aber auch 
einen einfachen und fpannenden Schmerz; über das ganze Gehirn, wels 
her beim Gehen in freier Luft entfland und in der Stube bald ver: 
ging. Häufig erſcheint eine Schwere mit Kriebeln, oder feinem 
Wählen im Kopfe; oder es giebt einzelne Schläge in bemfelben, in 
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Schläfe und Stim, mit Reifen verbunden; auch einfaches Reigen 
und ziehendes Reigen nahm man in einer Gehirn-Hälfte wahr. " Ste, 
chende Schmerzen find feltener; manchgal ein hera uswärts drüdens 
der Schmerz; in ber einen Seite, oder ein mit Trud verbundener ans 
haltender Stich. Drüden erfcheint bald bier, bald da im Sinters 
baupte, auch wohl oben auf dem Kopfe, oder in den Schläfen, welches 
beim aufrecht Siten fohlimmer, beim Schütteln des Kopfes und Nach⸗ 
denfen am fchlimmften it, beim Gehen geringer wird, beim Büden 
faft ganz verſchwindet. — Manchmal fühlt man, Nachts, ein Klopfen 
in den Seiten des Kopfes; zuweilen ein Zucken. — Aeußerlich 
ſchmerzt eine Stelle, mie gerfchlagen. | . 

Die Augen thränen von Seit zu Seit. An ihnen und den. 
Lidern eutficht, befonders bei Bewegung, Abends und früh, ein Schrün- 
den und fchründende Trockenheit, als wenn ein Haar im Auge . 
läge; die Drüfen am Rande der Lider ſchwellen an, mit drüdendem 
Schmerz. Dft fühlt man ein Drüden und Stehen in den Aus 
gen, oder ein Beißen in den Winkeln derfelben. — Die Gegenftände 
erfcheinen trübe und doppelt; auch entſteht wohl eine ohnmacht⸗ 
artige Bınebelung, mit Neigung zum Sigen, wobei die Gegenftände 
wie verfchleiert find, fpäter aber heiler werden, als fonft. 

In den Ohren empfindet man fchmerzbafte Rude, ale wenn. 
ed ans einander treiben wollte; zuweilen Stiche oder reißende 
. Schmerzen in den äußern und innern Ohrknorpeln; hinter denfelben 
zieht es unfchmerzhaft herauf in den Kopf. Im Innern hört man 
ein Braufen, wie Fauchen mit einem Flügel, was man bis oben 
im Kopfe empfindet; zumellen ift es mehr ein Klingen. Es deuchtet 
öfters, als ginge ein kalter Wind an die Ohren, wie auch an den 
. Übrigen Körper; doch hat man auch wiederum das Gefühl eines mars 
men Anhauchens. a 

As Zahnweh fehen wir einen fiumpfen Schmerz, mit em; 
pfindlihden Stihen, oder ein reißendes Zucken in der obern 
Kinulade nah dem Auge zu, Das Zahnweh wird von Warmem 
(hlimme. 

Im Munde Läuft viel wäfleriger Speichel zufammen, und 
man bemerft eine Schwierigkeit zu reden, wie von Geſchwulſt ber 
Bunge. 

Im Halfe entftcht eine Wundheitss Empfindung bei und 
außer dem Schlingen, oder ein Brennen im Schlunde; bei reinem 
Munde, riecht es garftig und fanlig aus dem Halfe. 

Als Abnormitäten binfichtlih der Berdbauung, finden wir deu’ 
Geſchmack fei⸗ metalliſch ſüßlich, theils metalliſch fäner- 
lich, bald auf, bald unter der Zunge; die Speiſen haben einen allzu 
geringen Geſchmack. Man findet große Gleichgültigkeit gegen 
Eſſen, man hat kein Verlangen darnach und iſt ſchon im Voraus 
fattz;: dagegen bemerkt man einen Heißhunger, bei der Fieber⸗ 
frofl » Kälte, oder auch Mittags und Abends. — Zuweilen entficht 


’ 
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eine Brechübelkeit, früb, nah dem Mittagseffen und beim vor; 
wärts Biegen. 

Einen drüdenden Shmer empfindet man in der Sersgrube, 
von anhaltender Anſtrengung des Geiftes; im Wagen iſt es, als 
drücde man auf eine zerfchlagene Stelle, welcher Schmerz nah dem 
Effen in die Gedärme übergeht. Nach beim Abendeflen giebt es fcharfe 
Drude in den Därmen bier und da, die fich bei Bewegung unerträg: 
lich erhöhen. Nachts aber fpringen Blähungen ſchmerzhaft aus einer 
Gegend in die andere, mit einem knupſenden Gefühle, oder einem 
wund fihmerzenden, fneipenden Drude nah anfen, der nicht ſchla⸗ 
fen läßt. Ueberhaupt erregen die Blähungen gern kolifartige Schmer⸗ 
gen und fiemmen fich unter den furzen Ribben; es entfleht ein lautes 
Kofern und Kuurren, ein Greifen Aber dem Mabel, oder empfindliche, 
grob flechende Schmerzen unter dem Zwerchfelle und in den Seiten; 
der Leib wird dabei ftarf aufgetrichen. Endlich finden, fih noch zie⸗ 
hende Schmerzen in der rechten Seite, daß man kaum geben fann, 
oder ein Reigen, welches durch Geben erregt und durch Siken be 
fänftigt wird. — Im Baudringe bat man ein Gefühl von Er: 


- weiterung, als wenn ein Bruch herausträte; bei jedem Suftenfloße . 


dehnt ſich die Stelle ſchmerzhaft aus. 

Sinfichtlih des Stuhles findet man, nach Leibfchneiden, durch⸗ 
fällige oder weihe Abgänge. Zuweilen erfcheint eine anhaltende 
Berengerung und Sufammenfhnärung des Maftdarmes und Afters, 
- fo daß faum bie Fleinfie Blähung heraus: fonnte. Sonft findet ſich 
noch ein Fäden außen am After und in den Aderfuoten. 

As Harn⸗Beſchwerden nehmen wir eine Erfchlaffung des 
Sarnblafen s Schliegmusiels wahr, fo daß der Urin unmwillfürlid 
‚abträufelt, und beim willkürlichen Harnen fühlt man wenig Trieb in 
der Blafe zur Entleerung). Nachts muß man bäufig harnen. Man 
bat den Südpol des Magnets mit großem Erfolge bei lähmunge:» 
artiger Unthätigfeit der Harn sWerfjeuge angewendet »e). — 
Bei dem Harnen empfindet man wohl auch einen beißenden Schmerz, 
vorne in der Sarnröhre, ale wäre der Urin ſcharf oder faner. 

Was die BGefhlehtstheile anlangt, fo empfindet man im 
Samenfirange ein Reifen, oder ein Juden und Sieben, als 
würde derfelbe allzuſtark gezogen oder ausgedehnt. Die Hoden wer 
den, Nachts, krampfhaft beraufgesogen; auch fühlt man in denfelben, 
mit Anfchwellung, reißende Rucke. — An ber Ruthe iſt es, als 
würden einzelne Faſern geriffen oder gezerrt; die Eichel wird roth 
und entzündet, mit Rüden und Spannen; auch zeigen fi an derfels 
ben rothe Stellen wie Blüthen, ohne Empfindung. — Es entfichen 
— — — — 

°) Bei Incontinentia urinas wird man fich des Magnet: Sädpols, als 
eines vaffenden Bwifchenmintelß, mit großem Nutzen bedienen können, wie 


eigue ern mis — lehrt hat. 
°*) Archiv I . 19. 
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bänfige Pollutionen; der Gefchlechtstrieb ſcheint erregt; duch findet man 
eine Impotenz, iudem bei dem bödhften Wollufl: Gefühle 
plögliches Schwinden deffelben 'entftcht, fo daß fein Same 
ansgefprigt wird, und das Glied mieder fchlaff mird *). 

Das Monatliche erfhien bald. Ueberhaupt ſcheint der Süd; 

pol die Blutflüſſe, und den Mutterbiutfluß insbefondere, in erfler 
Wirkung zu erregen, folglih homdopathiſch zu heilen; der Nordpol 
fcheint das Gegentheil zu thun. — An den weiblihen Schamtbeilen 
fühlte man Hitze und Brennen, mit vielen feinen Stichen. 
An deu Achems Werkzeugen beobachtet man zuvörderſt einen 
fiarfen Fließſchnupfen und Huften, ſelbſt Nachts, zumeilen mit 
"grünem Schleim» Answurfe und furgem When. — Als Fehler des 
Athmens erſcheint bald ein Tiefathmen, wie Seufrer und” un. 
willkürliches Schlingen dabei; bald eine Bellemmung auf der 
Bruſt, als wenn der Athem zitterte, und als wenn man den in bie 
Bruft einziehenden Athem kühlend fühlte. 

An der Bruft empfindet man mandhmal ein Drücken, bei Ruhe 
und Bewegung, oder einen aus Drüden und Ziehen zufammengefegten 
Schmerz auf beiden Seiten des Bruftbeines, mit einer Angfi, die nir- 
gends bleiben läßt. Seltener find Stiche, die den Athem verfegen. 

Am Rüden giebt es öfters Stiche unter den Schulterblättern 
und im Kreuze; zwilchen dem heiligen Beine und den Lendenwirbeln 
aber, ein hbeftiges Beißen und Stehen, was: beim Büden den Athem 


verſetzt. Sonft fühlt man im Näden wohl auch eine Hige, die. 


ganze Wirbelfäule herab. Am Kreuze entfieht ein drückend bren- 
nender Schmerz, bei Ruhe und Bewegung; in der Sufammenfügung 
de6 heiligen Beines mit den Lendenfnochen iſt anfangs ein Verren⸗ 
fungs: dann ein Serfchlagenheits: Schmerz. 

Was die franfhaften Erfheinungen an den Ertremitäten an- 
langt, fo finden wir zuerft ein Krabbeln den Arm herab, wie Feine 
Erfhätternngen, und ein Kriebeln in den Fingerfpigen; ferner ein 
Kollern herauf und hinunter in den Armen. Ein fchmerzhaftes 
Zucken bemerken wir in den Armen unterwärts, auch in den anfühs 
enden Fingern, fo wie in den Waden; fiechendes Zucken findet fich 
in den Oberfchenfels- Muskeln, neben dem Mittelfleifche; in den Flech⸗ 
fen der Kniekehle aber” entfteht ein Schmerz, aus Schlag und Zucken 
sufammengefett, wobei die Schenfel frumm gezogen werden, vorzüglich 
fhlimm bei Bewegung. — Dann nnd wann fühlt man ein Ziehen, 
vorzäglih in den Fingern und Finger⸗Gelenken, auch in den Flech⸗ 
fen der Kniekehle, in den Fuß⸗Gelenken und Fußknöcheln; mit Gefühl 


*) Begen Impotenz, wo Krektion des Bliedes zwar ſtatt faud, wenn 
der Eoitus ausgeübt werben follte, aber das Glied im Höchflen Momente der 
—— ſchlaff zuſammeuſank, ohne daß der Same ausgeſpritzt wurde, 
habe ich den Südpol des Magnets in zwei Fällen mit dem glücklichſten Er: 
folge angewendet. 


16 = Magnesia carbonica, 
von Lähmigfeit iſt es begleitet in den Armen beim Aufheben derſelben, 
daun im Kreuze beim Borbüden, dann in der Hüfte und in den Mus—⸗ 
feln der Scheufel, beim Ausfireden des Kniees; ein drüdendes Ziehen 
beobadytet man in den Muskeln der Oberfchenfel, am meiſten bei Be: 


wegung, ferner in den Schiendbeinen und Wadern. — KBisweilen fühlt 


man ein Klopfen in den Zingerfpigen, nach dem Geben aber, in 


den Muskeln der Füße; an der Wurzel der Nägel ift es ein Klopfen 


und Stechen, ale wenn fie abſchwären wollten. Ein Stehen empfins 


det man beim Gehen im Knie, auch wohl in den Fußſohlen und unter 


a 


ben Zußfnödeln; ein drücken des Reifen aber in den Kuiefcheiben, 


wo «6 fih beim Befühlen verfhlimmert. — In den berährenden Ar 


'men und in den Oberſchenkeln entftcht eine Kälte-Cmpfindung. Sonft 


bemerft man. auch eine Schwere und Mattigfeit in den Armen, ein 
Kuiden der Kniee bei Bewegung, und leichte Berrehfung des Unter 
fuß:©elenfes bei Zehltritten. An den Nägeln der großen Schen ent 
fieht, beim Drucke der Schuhe, eine Wundſchuenzaftget, als wenn 
der Nagel in's Fleiſch wüchſe. 
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Bon der mit reinem, milden Laugenſalze aus einer Auflöſung | 


des Bitterſalzes gefällten, mit gehörig viel deflillirtem Waſſer entſalze⸗ 
ten, dann durch's Filtrum entwäflerten und getrodneten Erde wird 
ein Gran mit drei Mal 100 Granen Milchzucker, durch dreiftündiges 
Reiben, bis zur millionfachen Berdfinnung potenzirt, darauf die Auf: 
löfung in gemwäflertem Weingeifle vorgenommen, und ſodann mit reis 
nem Weingeifte weiter potenzirt bis zur Detillionz und Decillion⸗ Bers 
bünnung, wovon nur 1 bis 2 der feinften Streukügelchen zur 
Gabe zu reichen find, welche bei guter Wahl auf 40 bis 50 Tage 
hinaus wirfen. 


Diefe Arznei gebört mit muter die kräftigen, antipforiichen 


Heilmittel. 

Am Allgemeinen bat man beobachtet, daß die im Sitzen ent: 
fiaudenen Befhwerden fih im Gehen vermindern; aud in 
freier Luft ſcheinen dieſelben gelinder, ale im Zimmer. — Sie erregt 
an verfchiedenen Stellen ein fchmerzlofes Zuden, aber auch zudende 
Schmerzen bier und da, die im Bette ſchweigen. — Oefters entficht 
eine Schmerzhaftigfeit des ganzen Körpers, fo daß Alles weh 
tut; nach langem Sitzen bemächtigt fih eine Unruhe der Glied⸗ 
maßen. Au bem ganzen Körper erſcheint eine Schwere, Abgeſchlagen⸗ 
heit und Müdigkeit, befonders aber in den Füßen, mehr im Sigen 
fühlbar, als bei Bewegung; dazu gefellt ſich zumellen eine Schläfrig- 


feit, fa dag man während des Stehens und Sprechene ainſchluft oder 
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eine Weichlichkeit im Unterleibe, Zittern und großes SchwädhesBefähl; 
auch früh hat man eine Empfindung von Schwäche, die fih nad 
dem Auffiehen verliert. — Hier und ba entiichen brennende Nas 
delſtiche; an fat afen Theilen bes Körpers aber ein heftiges 
tüden, welhes bald durch Kragen vergeht, bald fi nachher in 
Brennen verwandelt, oder worauf Heine Blüthchen und Bläschen aufs 
kommen, die fich bald wieder verlieren. Es brechen auch verfchiebene 
Ausſchläge hervor, wie 5. B. Bläschen au der Stirne, Rafe und 
au den Mundwinfeln; Blüthen verfchledener Größe bier und da am 
Körper; große Knoten unter der Haut, fiechenden Schmerzes, in der 
Ucyfelgrube, über dem Eflbogen-Gelente n. f. w.; fleine, rothe, glatte 
und fpäter fih abjchuppende Flechten, ohne Empfindung, auf Bruft 
und Waden. Hin uud wieder erheben fih auch Feine Blutſchwäre. 


Was den Schlaf betrifft, fo beobachtet man ein ungewöhnlich 
beftiges und oftes Gähnen,- nnd früh größere Mübigfeit, als Abends. 
Bei dem Einfchlafen finder fich Öfteres Anffchreden, woranf Unruhe 
in ben Gliedern entficht. Man fann des Abends BHfters nicht eins 
ſchlafen, theils vor großer Unrnhe im Blute, fo daR man fich befländig 
bin umd her wirfts theils wegen Wengftlichfeit und Wärme: Gefühle, 
wobei man fich germ anfdedt, obſchon man es dann vor Kälte⸗Gefühl 
nicht lange aushält. Auch Nachts erwacht man zumeilen zeitig, ohne 
wieder einfchlafen zu fönnen; bei dem Erwachen fühlt man dann 
wohl mitunter Magenweh, wie Leerheit, auch wohl Brecherlichfeit. 
Uebrigens pflegen die Nächte fehr traumvoll zu ſeyn. Einmal beobad- 
tete man frampfhafte Sufälle des Nachts, ein Werfen des Körpers in 
die Höhe und von einer Seite zur andern; wenn der Körper fi lag, 
zudten die Arme und Beine, beim Erwachen wußte man davon nichts. 


Als fieberhafte Erfheinungen nimmt man einen Froſt wahr, 
meift Abends, fo dag man fi auch im Bette erfi nach einiger Seit 
erwärmen faun; auch entfleht Abends cine Kälte und Kälte: Gefühl, 

por dem Miederlegen, das im Bette vergeht. Gegen Morgen 
durchſtrömt ten Körper öfters ein Wärme-Gefühl, ohne Schweiß 
und Durſt. Schweiß finder fih häufig Nachts, manchmal flinfend, 
wie fettig, To daß er fhwer ans der Wäſche geht. 

"Das Gemuth läßt zuvörderſt eine Aengſtlichkeit oder zitternde 
Ungft und Zurcht wahrnehmen, als wenn man etwas Böſes zu bes 
fürchten hätte; dabei fühlt man eine Hige Im Körper, beſonders am 
Kopfe, oder Schweiß, meiſt bei Bewegung; dahin gehört auch die 
innere Unrube mit Zerſtreutheit, mit Zittern in den Händen. Nächſt⸗ 
dem findet man eine höchſt verdrießliche Laune; man weiß nicht, 
was man anfangen fol, Alles in einem zuwider und ärgert einen, 
Auch eine trübe, traurige und bänglihe Stimmung iſt uicht felten. 

Abends beobachtete man einen’ Ohbnmadhts Schwindel, mit 
Brecherlichkeit, auch wohl mit Erbrechen des Genoſſenen, mit bitterm 
and faurem Schleime. Auch fonft fand man einen Zowindel, ſo 

1. 
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daß Alles im Kreiſe berwunzugehen (dien, mit Brecherlichkeit und ” 
Speichel: Auflug im Wunde. 

Geiſtige Arbeiten nehmen den Kopf ein; er wird befangen. Oft 
fundet man einen Bint: Andrang nach dem Kopfe. Derfelbe wird 
ſchwer, düfler nnd düfelig, oft früh beim Aufſtehen, doch auch Rach⸗ 
mittags. — Bei geiftigen Arbeiten, und unter vielen Menſchen, em⸗ 
pfindet man einen Drud über den ganıen Kopf, auch fonft wicht 
felten in der Stirne. — Bel geringer Bewegung und Geben fühlt 
man ein Dröhnen im ganzen Kopfe, oder mehr Über den Augen. — 
Ein häufig beobachteter Schmerz iſt das Stehen; wir finden daffelbe 
in der Stirne, anf dem Scheitel, in dem Scläfen, im Sinterhaupte, 
oder im ganzen Kopfe; zuweilen hat man dabei die Nebenempfindung 
von Bohren, oder Pochen, ober es folgt darauf ein Schmerz, wie ger: 
ſtoßen. — Früh beobachtet man ein Ziehen in der Stirne, mit Ue⸗ 
beifeit; bei und nad dem Schlingen bisweilen ein Spannen uud Bies 
ben im Hinterhaupte, als wenn etwas den Kopf zurüdzichen wollte. — 
Den reifenden Schmerz finden wir häufig in der Stimme, mit 
Schwere und Betäubung, oder mit Schlagen; in der Schläfe vergeht 
ex oft ſchuell beim darauf Drüden, kommt danı aber wieder; wand 
mal ift damit ein Stechen, wie mit Meſſern, verbunden, fo daß man 
glaubt, von Verſtande zu kommen. — Defters erſcheint im Kopfe eine 
aufwallende Hige, mit Hige und Röthe des GBefichtes, und bald wies 
der Bläffe, oftmals wechſelnd — Aeußerlich fühlte man ein Hin⸗ 
einfiehen, und zügleih innerliches Reißen; der Scheitel ſchmerzt 

"dann Öfters, wie zerfhlagen. Die Haare fallen flärfer aus. 

Was die Augen betrifft, fo findet man eine Entzändung 
und Geſchwulſt der Lider, mit Röthe in den Augenwinkeln. In den 
Augen felbit empfindet man ein Stehen und Brennen, ein Reifen, 
beftiges Jücken und Beißen, was durch Reiben vergeht, befonders 
aber ein heftiges Brennen, am meiften in den Winkeln; dabei find 
die Augen bald troden, bald wäflern fie, früb aber (wären fie zu, 
mit Brennen und Zrübfichtigfeit, find dann wie verfchwollen, fo daß 
man fie lange nicht öffnen kann, und empfindlich gegen das” Licht, 
auch wohl mit Drüden darin. — Man beobachtet auch eine Schwäche 
der Augen, einen Mebel oder wie Federn, vor benfelben, beionders 
den entzündeten. Mau bat diefe Arznei, nach andern Antipsoricis, 
mit Nugen bei einer ffrophnulöfen Augen-Entzändunug mit Ber: 
dbunfelung der Hornhaut angewendet”). 

In den Obren, der äußern Ohrmuſchel, in den obern WBadjäh: 
nen und anderswo findet mau abwechfelnd ein Reifen; feruer in 
den Ohren felbf ein Bohren, Kigeln und Brennen; der äußere 
Gehdrgang ſchmerzt wie gefhwärig und it roth und entzündet; 
vor den Ohren, und‘ hinter benfelben, fühlt man Stiche, die inmelen 


°) Archiv X. 1. p- 157. 
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mit Spannen endigen. — Wan vernimmt im Innern häufig ein 
Klingen oder Länten, ein Saufen,. oder pfeifendes Saufen,. wie 
bei einem ranfchenden Waſſer, mit Gehör » Berminderung ; ein Flat⸗ 
tern, wie von ‚einem großen Bogel, endlih ein fo arges Braufen, 


daß man davor nicht im Bette liegen bleiben faun. Das Gehör wird 


ſehr empfindlih gegen Geräuſch, bis zum Sufammenfchreden. 
Am Geſichte fühlt man da Spaunen, als wenn Cimeiß 
darauf trodnete; manchmal ein beftiges Reifen im der einen Seite 


'defielben, oder einen Geſchwür⸗Schmerz im Unterfiefer uud in ber. 


Wange, mit Röthe uud Geſchwulſt. Häufig entſteht Hige und 
Röthe im Befichte; fonft iſt die Gefichtsfarbe mehrentheils bleich 
und elend. — Un den Lippen nimmt man Brennen, Reigen und 
Süden wahr. 

Rafenbiuten erfcheint gern früh im Bette, wit beftigem 
Niegen und Kigeln in der Naſe. In derfelben ficht man Blaſen 
mit drängendem Schmerzje, oder Schorfe. 

Das Zahnfleiſch findet man gefhwollen und oft, befonders 
beim Eſſen, fehr empfindlih mit Brennen; dabei find die Zähne wie 
zu lang uud wadelnd; auch breunende Bläschen entfichen am 
Sahnfleifche, an ben Innern Wangen, Lippen und dem Ganmen. 
Zahnweh .erfcheint öfters beim Fahren, durch Kälte verfchlimmert; 
auch Abends im Bette fchmerzgen die Zähne flärfr. Oft ifi es ein 
Brennen, oder Brennen, Puden und Meißen zugleich, beſſer bei 
Bewegung, am fchlimmflen die Nacht. Bisweilen iſt es ein Zie⸗ 
beu, 616 nad deu Schläfen bin, blos Abends und die Nacht; häufi⸗ 
ger aber ein Ziehen und Meißen, oder Reifen allein, am Tage fos - 
wohl, wie die Naht. Manchmal war es auch ein Stehen, oder, 
frab nach tem Auffichen und in der Nacht, ein zuckendes Zahnweh, 
fo wie auch Zucken in den Fingern und Füßen *). 

m Munde fabe wan eine Beine rothblaue Stelle, ohne 


Cmpfindung, die beim Reiben biutet; oder es erfcheinen kleine 


Rnotchen, die bei der geringfien Berührung bluten und brennen, 
Beim Eſſen. An der Zunge, der Unterlippe und am Gaumen entfliehen 
Greunend oder fpannend ſchmerzende Blafen. Bald ift der Mund - 
troden, bald bemerft man häufiges Speihel Zuſammenlaufen. Bft 


ſtockt die Sprache ploͤtzlich. 


Im Halſe und Gaumen fügte man häufig ein Brennen und 
eine Rauheit, wie von Hainbuttenfernen oder Gerflengraunen; bei 


. and anfer dem Schlingen pflegt der Hals dann auch fehr troden 


zu ſeyn, mit Stichen oder dem Gefühle, als würde er beim Schlin; 
gen ans einander gezogen. Zuweilen fommt auch Schleim in den 
Hals, mit Bilutfireifen vermifcht, und durch Rackſen fchwer heraus zu 


esia carb. erweifet fich befouders bälfreich bei wägtlichen Rab, 
nf wie im Zahnweh der Säwangern. Ag B- von, 8.1. p. 
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bringen. — Bein Schlingen bat man mitunter ein Gefühl, als läge 
ein dicker Körper quer über dem Schlunde, oder als ſey der Hals 
verftonft; es eutſteht dann auch wohl ein Brennen und Würgen darin. 
Beim leeren Schlingen fühlt man jezuweilen ein Stehen; ein 
Wundbeits-Gefühl aber, mit Stehen und Brennen, beim Reben, 
Nießen und Gähnen, anch mehr bei, als außer dem Schlingen. 

Betrachten wir num De NAbnermitäten hinſichtlich der Ber: 
dauumg, fo finden wir gar feinen Geſchmack an den Speifen, 
die wie Stroh ſchmecken; fonft dit derfelbe mehrentheils bitter, bei 
weißer Zunge und zähem Schleime an Zunge und Zähnen; mandmal 
ift er fäuerlich im Munde und Halfe, worauf Rauhigkeit folgt. — - 
Das Aufſtoßen iſt gewöhnlich ein leeres, manchmal verfagend, 
oder nach dem Geſchmacke des Genoſſenen. Bei demfelben fühlt mon 
guweilen etwas WMagenfchmer;, oder einen fchmerzbaften Ri oder 
Schnitt über dem Nabel, von der linfen zur rechten Seite. — Man 
beobachtet auch ein öfters Schludfen, mit nadherigem Aufitoßen; 
oder das Schluckſen ift nicht vellkommen und dadurch entteht im 
Magen ein krampfhafter Schmerz. — Gewöhnlich findet man wenig 
Appetit und Hunger, man wird bald ſatt; odrr flarfen Appetit 
auf Gewächs⸗Speiſen, Dbft und Saures, aber Ekel vor Fleiſch, wels 
ches Trodenbeit der Haut‘ und Hitze erregt; in andern Fällen wieder 
Abneigung vor grünen Speifen, cher ſchmeckte uch Fleiſch. Der 
Dur iſt ſtark, befonders nach Waſſer, felbit des Nachts. — Nicht 
felten erfheint Ekel, Uebelkeit and Brecherlichfeit, mit Wafler : Su: 
fanmenlaufen im Wunde, zu verfchiedenen Tageszeiten, auch wohl mit 
Aufſtoßen fanlen Gefhmades-; über dem Suppe⸗-Eſſen ſahe man plüg- 

li Ucbelfcit mit Schwindel eutfiehen, dann folgte Brechwürgen und 
Erbrechen bitteren oder falzigen Waflers, daun der Suppe, und dann 
wieder bloßen Waffers, mit großer Angſt und darauf weißem Koth⸗ 
Durchfall, welchem Leibichueiden und Aufbläbung folgte Am Ma- 
gen bat man eft ein Xeerbeits: und WeichlichkeitsGefühl; in ans 
dern Fällen eine Bolheit und Aufblähung deffelben, was durch Auf: 
flogen vergeht; manchmal fühlt mau auch wohl ein Drüden bis id 
die Bruft herauf, was durch leeres Aufſtoßen vergeht, oder ein zu⸗ 
fammenziehbendes Gefühl, nah dem Mittagseſſen und Rachts. 
Außerdem erfiheint auch ein hörbares Knurren im Magen und ein 
Schmerz wie wuud gefhmwärig, beim darauf Kühlen, innerlich mit 
Gefühl, al& follte er berausfalien, mit Kälte und Hinfälligfeit °). 

Im Unterleibe beobachtet man verfchiedene Schmerzen,. ale z. B. 
ein Stehen in der Herjgrnbe uud rechts neben derfelben, äußerſt 
heftig, bis in die Bruft herauf; auch in den Uuterribbens Gegenden, 
wie mit Meffern, fo dag man darüber erfchridt; bei Stehen unter 


°*) In einigen Urten von Magenkrampf, mit brädendem Zuſammemie⸗ 
ben in der Wiagengegend und äfterem fäuerlichen Auffloßen nfgt die Mag- 
nesia carbonica Biel. 
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dem Nabel iſt meleich ein Gefühl, al⸗ drehe ſich Alles im Bauche 
berum. — Früh entieht gern ein heftiger Bauchſchmerz, beſonders 
um den Nabel, eine Art Drücken, was nach Eſſen aufhört. — Mit 
dem Gefühle, als läge eiwas Hartes in ter LXehers Gegend, ver 
bindet fih ein Kneipen im Bauche; es findet fich- meift um den 
Nabel berum, auch wohl mit Aufgetrichenheit des Leibes, mit fläffigen 
Stühlen und dünnem Weißſluſſe; im Scheeße änfert es fih als ein 
keftig zufammenfhufirend kueipender Schmerz, wie mit einer Sans 
ge; auch äußerlich kneipt es uuter den letzten rechten Ribben, mit 
nachfolgenden Breunen. — Ein ähnliches Gefühl it das Grimmen 
und Greifen im Unterbauche; es fegt manchmal aus, iſt Abends am 
ſtaͤrkſten, mit Auftreibung des Unterleibes und Erleichterung durch 
Blähungs- Abgang; bisweilen iſt ein Drängen nach den Befchlechte: 
tbeilen damit verbunden. Ein faſt gleiher Schmerz iR das Swiden; 
es fintet. (ih mit Sufammenzichen ron beiden Hypochondern gegen 
den Nabel zu, auffegend uud wiederkommend; ferner oft im ganzen 
Bauche, mit Kollern, worauf flüfjiger Stuhl folge; nach dem Sarnen 
findet es jich unter dem Nabel, von wo es in's Kreug uud in Die 
Hüfte zog, mit vergeblichem Blähangsdrange; manchmal ift der nach⸗ 
folgende Stuhl zuerſt hart, mit flarfem Preffen, fodaun weich und 
ohne Preffen, mit Brennen im After naher. — Ein Schneiden in 
deu Gedärmen iſt häufig wit einem Drängen nah dem Schoofe, wie 
zum Monatlichen, verbunden. — Au einzelnen Fällen entfland ein 
Schmerz, ale würden die Gedärme heransgeriffen; dabei fcheint 
der Unterleib wie leer, -die Gedärme mie zufammengezogen. In den 
Weichen fühlte man-einen flemmenden Schmerz, im Geben, zumeilen 
ein Jücken und innerlihes Krennen, was Beides nah Kragen vers 
‚gebt. Belonders nach dem Eſſen entjicht eine ftarfe Aufgetrichen- 
beit des Unterleibes, die durh Blähunge Abgang bieweilen erleichtert 
wird; fo erfcheint auch ein hörbares Kollern, oder ein Umgehen und 
leichtes Zwicken, auch wohl feines Schneiden, worauf daun viele lante 
Blähungen, eft von durchdringendem Geruche, abgeben. 

Wir fommen nun zu den krankhaften Erfheinungen hinfichtlich 
des Stuhles, und es fcheint, als wenn diefe Arznei in der Erſiwir⸗ 
fung benfelben zurüdbalte; wir beobachten nämlich öfters einen 
Stubldraug, worauf blos Blähungen erfolgen, oder wenigen Abgang, 
mit ernentem vergeblichem Drange, dann Brennen im Aſter; ober der 
Stuhl it bart, feſt, brödlih, und muß mit ®ewalt herausgepreßt wer- 
den. Oeſters erfcheint aber auch, nicht felten nad, Leibfchneiden, 
durchfälliger Stuhl grüner fchaumiger Erfremente, leberfarbiger 
Zlüffigkeit oder grünen Schleimes, häufig mit Würmern vermiſcht; 
manchmal folgt Zwaug und Breunen im After darauf, oder es ent: 
ſteht eine Mattigfeit. Die Magneſia ſoll gute Dienfte leiſten in lang⸗ 
wierigen Durchfällen ven Säure bei Kindern)... — Früh, beim Er 


— ——— — — — —— 


°) Yarimaun’s Thexapie I. p. 106. 
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- wachen, zumellen auch bei Drange zum Stuble, erfcheint ein höchſt 
ſchmerzhaftes Stehen im Maftdarme, wie von eingeflochenen Na— 
dein, welches dur Blähungs⸗Abgang etwas erleichtert wird. Außer⸗ 
dem fühlt man einen Wundheits-Schmerz im After, beim Sigen 
und Geben, fo wie ein Dräden im Mafldarme, außer dem 
Stuhlgange. | 

dt Gern Der Urin ſcheint vermehrt zu fenn; man muß felbii Nächte, 

(are fr) gegen Gewehnheit, zum Harnen auffieben. Die Farbe defielben in 
ſehr bleich. Beim Aufflehen vom Sige und beim Geben fahe man 
ibn wohl unwillkürlich abfliegen; beim Sarnen fühlte man ein 
Brennen, oder Stehen oder Schründen *). 
- Das Monatliche fahe man in einigen Zälen etwas verfpäs 
tet, in andern_aber zu früh erfcheinend, fo dag ih nicht mit Be: 
flimmtheit entfcheiden will, welcher Sufland die eigentliche Erfiwirfung 
fey 9"). — Bor demſelben erfhien Heißhunger, mit nachfolgendem 
Magenwmeh; Drängen und Schneiden, und Schmerz im Kreuze, wie 
zufammengezogen und gerfchlagen, vorzüglih im Sigen. — Während 
beffelben zeigte ſich Schnupfen mit Nafen-Berfiopfung; Kopfweh 
mit Schwere und Hitze⸗Gefühl, Reigen oder fchmerzbaftes Ziehen, oder 
Serfchlagenheits: Schmerz, bier und da im Kopfe; Sufchwären der Aus _ 
gen, Trodenbeit und Brennen in denfelben; fehr bleiche Gefichtsfarbe; 
Appetitiofigfeit, Wafler -Snfammenlaufen, Brecherlichkeit; fchneidende 
Schmerzen um deu Nabel mit erleichterndem Blähunge-Abgange; befs 
tiges Drängen im Unterbauche, felbft Rachts; Kreuzſchmerzen ziebender 
Art, beim Bücken erleichtert und beim Ausstreden verflärft, oder Ser 
ſchlagenheits- Schmery, bei und außer dem Bücken; Berrenfunge; 
Schmerz in der Achſel, daß man den Arm kaum in die Höhe beben 
fann; Berfclagenheits- Schmerz in den Kniten und Schmerzbaftigfeit 
in den Füßen; große Mattigkeit und Schläfrigfeitz; ſtetes Fröſteln, 
ſelbſt Nachts. — Weißfluß zeigt fih nach dem Monstlihen, dann 
und wann, gang dännfläffig; zuweilen erregt ex Beißen, oder erfcheint 
nah Krämpfen im Unterleibe. 

Was die Refpirationss Organe anlangt, fo finden wir ein 
erftaunlihes Kigeln und Tüden, auch wohl ein bridelndes Wund⸗ 
heits⸗Gefühl im Innern der Nafe, wit Öfterem Nießen. Be Na; 
fen:Berftopfung entficht wohl Reis zum Schueusen, wie von vie 

" lem Schleime, allein es fommt dann nichts; bei diefem Stockſchnupfen 
muß man den Mund Öffnen, um Uthem zu befommen; oft iſt der . 
Schnupfen früh fließend, wird aber bald wieder ſtockend, mehrentheils 
wechſelnd. — Manchmal fühlt man ein Sufammenziehen - der Luft⸗ 


®) Magnes. carb wurde einige Male mit Augen gegru Incontinentia 
urinae angewendet; cben fo auch Natr. mur. Allg. bom. 8. I. p. 162%. — 
Ebenfalls in einem Hodenſackbruche, mit Berwachſung, leiftete unfer Mittel 
gute Dienfle ibid. II. p. 7. | 
**) Berhaltene oder unterdrädte Meufiruation ift wohl ihre vorzäglichHe 
Erftwirtung und daher zum SHellbehufe um tauglichfien. 
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roͤhte, mit Drud-Schwer; im Salsgeäbchen; auch Heiſerkeit beobach⸗ 
tt man zuweilen Bin Kigel im Halſe verurſacht Huften, wit 
fchwierigem, dünnen und falzigem Auswurfe; während des Hufiens 
entfiebt and wohl ein Gefühl in der Bruſt, wie zerfchnitten, und 
feäh, gelblicher, eiteriger Auswurf. ' 

Der Athem ift kurz, beim Gehen; Nachmittags und beim 
Steigen, fühlt man eine Engheit auf ber Bruſt, wie eingefchranbt, 
mit kurzem Athem. — Ms Bruſtſchmerzen beobachten wir zu 
nähf ein Sufammenzichen und Klemmen, oder ein Zuſammen⸗ 
fchnüren ber Bruft, mit kurzem Athem, im Sigen und Geben. — 
Dder man fühlt ein fchweres Drüden, manchmal ohne Bezug auf 
Athmen, manchmal den’ them verfegend. — Defters empfindet man 
böchft fchmerzbaftes Schneiden uud Stehen, tief in ber Mitte 
des Bruſt, ohne Bezug auf Athmen; öfter jedoch noch einfaches Ste: 
hen, bald ohne Bezug auf Athmen, bald heftiger beim Einathmen, 
felbſt im Sigen fo empfindlich, dag man fchreien möchte. — Endlich 
fühlt man auch noch in deu Brufimusfeln einen Serfhlagenbeits- 
Schmerz, bei Bewegung und beim Aufühlen. 

Nachts beobachtet mau Heftige Kreug: und Rückenſchmer⸗ 
‚gen, fo daß man nicht liegen konnte. Am Kreuze iſt es gern ein 
beftiger Berfhlageuheitss Schmerg, oder Stiche, die man auch 
im Rüden und GBenide findet. Reifen und Suden erfheint im 
Nacken, von wo es ſich nach und nach im den Rüden verbreitet und 
dort vergeht; auch im untern Theile der Wirbelfäule eutfichen heftig 
erfhätternde Riſſe fo daR man gleich’anı zurückgezogen wurde, worauf 
dafeldR Stechen erfolgte. 

Wenu wir die franfhaften Erſcheinungen au den Ertremitäten 
betrachten, fo fiuden wir zuerſt einen Berrenfungs » Schmerz im 
Achfel-Belenfe, bei einigen Bewegungen des Armes. Als Hauptichmer; 
erſcheint das Reifen; wir fluden es in der Achſel, von wo es fi 
in das Schuiterblatt umd die Bruft zieht, oder «6 gebt von der Schul: 
ter bis in den Ellbogen und das Hand⸗Gelenk herab; ferner im Eli: 
bogen⸗Gelenke, uud von der untern Fläche des Ellbogens bie in die 
Mitte des Borderarmgs, wie in der Knocheuhaut; aud in den Gelen⸗ 
fen; auf dem Räden und in den Spigen einzelner Finger; fehr befti- 
ge6 Meißen in den Hüft⸗Gelenken, in ber vordern Fläche des Ober: 
ſchenkels, von der Mitte bis au's Knie; in den Knieen ſelbſt und, 
wie im Knochen, von ber Kniebeuge hinunter; endlih in der Bade, 
in deu Ferſen und in deu Sehen. — Einen Zieh⸗Schmerz beobadı- 
ten wir im Arme aufwärts; Abends im Wette, um den Ellbogen, wie 
im Ruochen; in den Unterarmen- bis in die Hand, auch in der Rube; 
in den Kuieen bis in die Zußfohlen, wie ein Wählen im Marfe der 
Knochen; endlih in den Unterſchenkeln abwärts. — Stechende 
Schmerzen find auch nicht felten; man fühlt fie, nach der Achſel grube 
gu, unter dem Arme, wenn man den Arm in die Höhe hebt; in den 
Ellbogen, bei Bewegung des Armes; fehr Heftige Stiche in den Flech⸗ 
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fen des Unterarmes, auf der vordern Fläche; in dem vaft⸗ Gelenken, 
über und in der Hüfte, in der äußern Klähe des Knochens; auch 
wohl jüdend breunende Stiche, in den Hüften, der Kreuz: und Unter 
ribbens Gegend; Stechen, Breunen und Berfchlagenheits: Schmerz der 
‚Hüfte bis unter die Achfel hinauf, beim Büden am ſchlimmſten; fer- 
ner in der Ferſe und in der großen Sch. — Ein Zerſchlagen⸗ 
beit6: Schmerz wird in der Adyfel gefühlt, nur bei Bewegung: fers 
ner im Gehen, Über dem Knie bi6 in die Mitte des Oberſchenkels, 
im Knochen, oder vom linken Fuß⸗Gelenke bis zur Mitte des Schiens 
beines. — Au den Knieen fühlt man Schwere, Müdigfeit und Span- 
nen; in den Watden aber, Nachts, ſchmerzhaften Kla um. — Zu den 
mehr äußerlich bemerfbaren Erſcheinungen gehören die Froſt-Blaſen 
an den Händen und Fingern; die Entzündungs-Geſchwulſt an 
einzelnen Fingern, bald mit Stich⸗Schmerz, bald mit jückenden Buckeln 
an benfelben. - 


Magnesia sulphurica. Schwefelfaure Bitterexbe, 


Ya freier Luft und im Liegen befindet man ſich am beflen; bie 
andern Stellungen find meiſt läftig. 

Diefe Arzeuei bringt ein Zerfhlagenheitsgefühl im ganzen 
Körper hervor, oder eine außerordentliche Mattigfeit, fo daß man 
beim” Gehen torfelt. 

Hier und da entfichen ififende harte Andtchen, die nach Kragen 
brennen; auch die ölehten binter deu Ohren und am Unterarme 
jücken ſehr. 

Gegen Abend tritt große Scläfrigfeit ein und früh fchläft 
war länger als gewöhnlich. Nachts iſt der Schlaf nurubig, voller 
räume und Aufſchrecken; oder man fan nicht einfchlafen wegen 
heftiger Kopfſchmerzen, Bauchichmerzen, Abgefchlagenheit in deu Füßen, 
und befondere wegen Reißen im Kreuse, das ihn das Liegen auf bem 
Rüden nicht erlaubt. 

Man findet manchmal Abends Froſi, der im Wette vergeht, oder 
der wohl auch die genze Nacht anhält, zuletzt in Schweiß übergehend; 
manchmal findet ſich Durft mit Srofie, früh, doch fcheint der Durſt 
gewöhnlich erſt nach dem Froſte zu erſcheinen. Mährend ber heftigen 


Kopfichmerzen empfindet man ein Froſtſchütteln Aber und über. Defters- 


fleigt flüdgkige Hitze im Kopfe auf, fcheinbar ans der Brufl, wit 


Schweiß am obern Körper, fpäter wieder Zröfeln, und fo abwechſelnd 


bis Abends. Richtet man fih im Bette auf, fo erfolgt alle Paar 
Minnten Hige, Schwindel. und Schweiß auf der Stirne; oder des 
Nachts wechfeln Froſt umd Hitze; zuweilen bemerft man Hitze im 


Kopfe mit Kälte am Übrigen Körper. Nah Mitternacht und früh 


liegt man im Schweiße, gewöhnlich ohne Dur. 


x 
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: Das Gemäth iit oft fehr heiter und froh, wie etwas beraufcht; 
in andern Fällen wehmüthig, weiuerlich, befürchtend, oder” übels 
nehmend, verdrießtih, in Bern aufwallend. Früh zeigt fich eine 
Angit, wie von böfem Bewußtſeyn; oder es verbindet fi mit Mat⸗ 
Hgfeit und franfhaftem Gefühle im ganzen Körper eine Angſt, daß 
man glaubt ſterben zu müſſen. Man hat das Gefühl, als wäre man 
nicht recht bei Sinnen, oder als ſolle man den Verſtand verlieren. 
Schwindel zeigt fih Ffrüb und. nah dem Mittageſſen, meiſt zum 
— Fallen und mit dem Gefühle, als wollten die Augeu zufal⸗ 

len; im Freien mindert fih das Schwindelgefühl. 

Der Kopf it dumm, eingenommen, ſchwer; bei jedem Zritte 
bewegt fih das Gehirn und man fühlt darin ein fchmerzbaftes Kol 
len. In der Stirne ijt es, beſeuders beim Aufrichten nach Büden, 
als wenn etwas Schweres vordrängte und daſelbſt heraus wollte, mit 
Hige und Brennen. Manchmal fühlt man ein Drüden im Kopfe 
wie eingefchraubt, fo daß man die Augen nad feiner Seite bewegen 
darf; der Druck im Hinterbaupte nöthigt zum Liegen, vergeht aber im 
Freien. — Spigige Stiche erſcheinen bald bier bald da im Kepfe; 
fumpfes Stechen fühlt man in der rechten Kopfſeite, befouders beim 
Dreben nach diefer Seite; auch in deu Scläfen flicht es abwechſelnd 
und öfters. — Defters Flopft und hämmert es im Kopfe, wie eine 
übe, oder es picdt darin beim Gehen im Freien, was im Summer wer⸗ 
gebt. — Im Innern fühle man cine Hige, bald mit bebrendem 
Schmerze in der einen Kepficite, bald mit Gefühl von Sufammens 
dräden von beiden Seiten. — Schmerzbaftes Reigen empfindet 
man im Scheitel, in den Schläfen und in der Stirne. Auch auf 
dem obern Augenhöhlrande bemerft man bald ein Drücken wie von . 
einer harten Kugel, bald ein fchmershaftes Hineinbehren, bald ein 
Stechen. " 

Die Augen find trübe, lichtfchen und thränend, mit Gefühl 
von Brennen, Reifen oder Steben. Wenn man, ohne den Kopf 
ftarf zu drehen, auf die Seite ſehen will, fo empfindet man heftigen 

Schmerz darin, als wolle das Auge aus, feiner Höhle treten. 

An der Ohrmuſchel fhmert es, als würde fie mit Gewalt 
umgedrehet. In und unter dem Ohre felbit fühlt man bald ein 
Stehen, bald ein fchmersbaftes Bohren. Um häufigiien if cin 
Läuten darin, zumwellen ein Klingen und Saufen, cder ein Quaken 
wie von Froͤſchen. 

Oben an der Naf enwurzel drüdt es, wie ein Serabdrängen; 
im Innern ſchmerzt es, wie geſchwürig. Das Najenbinten erfolgte 
auch Nachts, manchmal mit Erfeichterung der Kopf: Beichwerden. 

An den Geſichtsknochen, beſonders den Jechbogen, reift es 
befiig; bier und da entſtehen Blüthcheu, welche jücken und bei Bes 
rührung brennen. — Die Lippen brennen Abende, mit Trodenheit. 

Mau bat beobachtet, daß das Zahnweh befouders beim Eintritt 
ins Summer aus der freien Luft, auch Abends nach Riederlegen ent: 
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ftand; durch Warmes und Kaltes, fo wie durch Berührung von Spei⸗ 
fen wird es ärger. Bald ift es ein Muden oder Klopfen in eines 
nen Badjäbnuen, bald ein zudendes Wehtbun in einem obern Schneide: 
sahne, bald ein Meißen. 

Die Zunge iſt rauh, und an ihrem Bande -eine ſchneidend 
ſchmerzende Blafe. — Im Halfe figt Schleim fehl, oder es erfolgt 
ein faurer Schleimanswurf. — Beim Schlingen flicht oder brennt es. 

Da Geſchmack if bitter; ppetit und Hunger fehlen, beſon⸗ 
ders ift das Zleifh zuwider. — Bei Ekel vor allen Genüſſen, läuft 
das Waſſer häufig im Munde puſammen. — Das Auffiofen iR, 
gern ein leeres, zumellen von fchleimigem, fanlem oder bitterm Ge- 
ſchmacke. — Nachts entftand Ekel und Brechübelkeit; Rachmittage 
erfolgte Erbrechen, erſt von Speiſe, dann von Schleim. 

Im Magen fühlt man ein Zittern, daun Auffhwulfen von 
Waſſer; in andern Fällen iſt es, als fen berfelbe durch ungefunde 
Genäffe verdorben. — In ber Serigrube, die äußerlich empfindlich ifl, 
fpärt man Drud; Außerlih um die Magengegend aber brennende 
Stiche. 

Im Unterleide entfieht gern ein beftiges Stechen, befonders 
in der linfen Unterribbengegend, wo es durch äußern Drud vergeht; 
auch um.den Nabel herum flicht es, durch Bewegung vermehrt. — 
Ein, Swiden im Bauche iſt nicht felten, bald mit feilem Stube, 
bald mit vorübergehenden Drange zu Stuhle. Der Bauch iſt ges 
fpannt, bart und aufgebläht. 

. In den Schöbßen drängt es, mit Kreuzſchmerz, wie gerfchlagen 
und wie beim Monatlichen; zuweilen fpanut es in beiden Schööfen, 
wie wenn man den Urin aufhält beim Laſſen. 

Was den Stuhl anlangt, fo beobachtete man bie erſten Zage 
gewöhnlichen, dann öfters fehr weichen Abgang, oder weichen und har⸗ 
ten Stuhl abwechſelnd. Man ſahe wohl and bei jedem Stuhle Ab⸗ 
gang von Madeuwärmern. 

Den Harn fabe man bald verehrt, bald vermindert. De 
Sarnfirahl fegt ans, und gebt dann tropfenmeife mir Brennen an der 
. Mündung; nad dem Sarnen flicht es in der Sarnröhröffuung. 

Ereftionen, fonft ſehr felten, eutflauden ohne Wegattungstrieb. — 
Am männlichen Gliede flicht es öfters, im Sigen und Geben. 

Das Monatliche ſcheint früher einzutreten uud flärfer als ges 
wöhnlich zu fließen. Wan fahe es auch wohl uur 2 Tage bauen, 
dann 2 Tage ausfegen, und daun anf einen Tag wieder zurüdfchren. 
Während der Regel empfand man mehr Hitze als Froft, auch wohl 
große Schwere im Kopfe. 

Der Weißfluß hat bald eine brennende Cigenfchaft, bald iſt es 
eine dicke Materie, mit Gefühl von Wbgefchlagenheit im Kreuze und 
in den Schenfeln. 

Der Schuupfen if zuweilen fiodend, doc öfter fileßend mit 
Huſten und ſchunpfiger Sprache. Zu dem trocknen Hufen gefellt ſich 
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manchmal ein Brennen vom Kehlkopfe bis über bie Herzgrube; den 
lockeren, mit Auswurf, begleitet ein Wundheitsgefühl im Halſe und in 
ber Bruſt. Defters ſchmerzt es beim Huſten beftig in der Bruſt, wie 
Breunen, dag man glaubt, es müſſe ein Stüd Lunge mit herausgehn. 

Auf der Bruſit drüdt es, wit beklemmtem Athem und mit dem 
Gefühle, als wäre die Enge zu groß; der Druck läßt wohl erft nad, 
wenn etwas zäher Schleim kommt. — Außerdem beobachtete man Nicdy 
ein Gefühl von Brenuen, oder Stehen bier und da in der Bruft; 
legteres beim Aufrichten nach Bücken, oder wenn man vom Kreien in 
das Zimmer fommt. 

Im Rüden jüdt es heftig, wornach Heine Bläthen zum Bor- 
fgein fommen. Früh ſchmerzt derfelbe wie zerfhlagen und ge 
ſchwürig, zwiſchen den Schultern, mit Gefühl, ale wenn dort ein 
Zauft großer Knollen fi befände. Auch reißt es, Nachts, zwilchen 
deu Schnitern herunter, daß man auffichen muß. Im Genide 
ſpauut es, mit großer Empfindlicpfeit bei Berührung. 

An den obern Ertremitäten bemerft man ein Meißen in ber 
Achſel, in der Rube; im ganzen Arme; an der bintern nud untern 
Zläche des Dberarmes; im Ellbogen, in den Flechſen des Unterarmes; 
im Sandgelenfe; ein Reifen und Stehen in der Hand mit fchmerz- 
haftem Cinzichen der Hand und der Finger; endlih, Nachts, ein 
Meißen in den- Kingerfpigen. — In der. Mitte bes Oberarınes, im 
Knochen, entfieht ein dBrädender Schmerz... — In der hohlen Hand 
und den Fingern jückt und friebelt es; die Hände zittern fo ftart, da 
mau die Suppe umflößt. In der Daumenfpige bemerft man ein 
Stehen; im Daumenbaflen aber, bei Berührung, einen Geſchwür⸗ 


(hmery. 

Kreuz⸗ und Schenkelſchmerzen danern zwei Rächte ununterbrochen 
fort. Der Schmerz artet ſich als Reißen in den Hüften und in 
beiden Schenkeln hinunter; im Knie, wo es durch Ausſtrecken beſſer 
wird; in den Sehen des Fußes, mit Sufammenzichen; ein reißendes 
Stechen entfieht im Ballen bes Fußes. — Die Schenkel find ſchwach 
and matt; in den Kniebeugen fpannt es. — In der Zußfohlenhöhlung. 
empfindet man einen awarſchnerʒ und Stechen, in Ruhe und 
Bewegung. 





Mangauum nceticum. Effigfaurer Braunftein. 


Der Braunflein, oder das ſchwarze Braunflein:Orhd wird mit 
gleichen Theilen kryſtalliniſchem, reinem Cifenvitriol genau in ber ſiei⸗ 
nernen Reibeſchale zufammengerieben, und dann, mit etwas Suderfyenp 
gemifcht, za Hühnerei großen Kugeln geformt, welche zwiſchen fcharf: 
gläbenden Holzkohlen erhigt und etliche Minuten im Weißglühen er 
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halten werden. Die uachgängige Auflöſung derfelben in reinem, tes 
ſtillirtem Waſſer enthält reinen, fchwefelfauren Braunitein, während der 
Sag das überſchüſſige Braunſtein⸗Oryd vermifcht enthält. 

Der mit Natron aus der hellen Auflöfung gefälte und mit 
Wafler oft genug abgefpälte, foklenfaure Braunſtein — ein weißes 
Pulver — wird in deilillirtem Eſſige durch Kochen aufgelöit bis zur 
Sättigung, das it, fo, daß noch einiges Pulver am Boden bieibt; 
die heile Flüſſigkeit aber (effigfaurer VBraunflein) wird sur Sys 
rupsdicke abgedunftet, wovon ein Tropfen mit 100 Tropfen Weingeift 
durch zweimaliges Schätteln verdünnt und diefe Verdünnung fo weiter 
fortgefegt wird, bis zur decillioufachen Kraft: Entwidelung, womit man _ 
einige Streukügelchen befeuchtet zur Gabe. 

Hahnemanu ſagt, diefe Arznei werde unentbehrlich für manche 
der ſchlimmſten, chronifchen Krankheiten werden, namentlich für einige 
unerträglihe Schmerzen der Beinhaut und Gelenke, Sius 
nen» Bermindernngen und Kraufheiten bes Keblfopfes 
und der Luftröhre. 

Sie wirkt einige Wochen lang. Unter ihren Shumptomen finden 
fi viele Wecfelwirfungen. Kaffee fol Antidot ſeyn. 

Im Allgemeinen beobachtet man, daß die meiſten Beſchwerden 
ih in der Nacht ereignen und beim Bücken verſchlimmern. 
Abends, wenn man aus dem Bette auffticht, fühlt man ein arges 
Brennen über-die Haut des ganzen Körpers; ſonſt entiicht auch 
bier nud da ein breunendes Süden, oder einfahes Jücken au 
verfchiedenen Theilen des Körpers, worauf häufig, nach Kragen, Fleine 
Knötchen oder Blüthen auffahren, die bald fortjüden, bald breunen, 
bald fpannend ſchmerzen. — Un den Borderarmen entflanden Flech⸗ 
ten, die heftig jüdten. — Im ganzen Körper empfiudet man ein 
Uebelbehagen, mit —— alle Theile defielben ſchmerzen, bei 
der geringfien Berührung, wie unterköthig, doch nur während fies 
berhafter Wärme in der Bruſt und auf deu Baden. In vielen Theis 
len des Körpers entfichen zieheud ſpannende Schmerzen, wie von 
einem feftgefhuärten Bande; manchmal auch ein dem Zwiden ähnliches 
Stehen, in den Knochen aber, nächtliche, wühlende Schmerzen. 
— In allen Beleufen fühlt man eine Mattigfeit, fie feheinen 
wie ausgedehnt; dabei Zittern in den Gliedern und zitteriges Gefühl 
in den Knies und Arm:Belenken, mit Mengftlichkeit. . | 

Was den Schlaf anlangt, fo erfcheint Abends eine fo große 
Müdigkeit, dag man fi uur mit Mühe wach erhalten fanı. So: 
dann erfolgen fo lebhafte Träume, als gefhähe Alles im Machen, mit 
fo lebhaftem Bewußtſehn, dag man fi felbit der Worte des Gefprä- 
ches erinnern fann. Wan erwacht bisweilen vor Augfilich peinlicher 
Uurube, die erft gegen Morgen wieder einfchlafen läßt; auch fühlte 
man etwas Kneipen und Umhergehen im Bauche. 

Als ficberhafte Erſcheinungen beobachten wir entweber eine Fro⸗ 
Rigfeit von früh bis Abende, oder einen Schüttelfroſt und Kälte, 
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bald beim Gehen im Freien, bald Abends ſelbſt im Summer, ohne 
Durſt und ohne Hige, bei Kälte der Hände und untern Gliedmaßen; 
dabei finden ſich auch wohl Lrüdende und flehente Schmerzen im 
Borterhaupte. Manchmal entiichen Schauder über den ganzen Kör: 
per, oder über deu Rüden. — Hitze fühlt man bisweilen im Kopfe, 
mit einigem Froſte am übrigen Körper; oder es erfcheint eine plögliche 
fliegende Hige und Röthe des. Befichtes, vorzüglich beim Stehen, ohne 
Duf. Nachts entiicht ein Schweiß, bald im ganzen Korper, bald 
bios am Halſe oder an den Unterſchenkeln. 
Um Gemütbe zeigt ſich großer Mißmuth und Berdrießlid. 
feit, man iſt ſtill vor fih Kin, unzufrieden mit fich felbit und wegen 
der Zukunft beforgt, durch nichts aufzubeitern, ärgerlich über jede Kleis 
nigkeit, lange Groll hegend. Auch finde man eine große Unruhe 
im Korper und Gemftibe, als ſolle man etwas Zrauriges erfahren. 
Sinfihtlig de Kopfes hat man beobachtet, daf der in der 
Stube anhaltende Kopfſchuerz im Freien vergeht, mit Nachlaß auch 
ber übrigen: Beſchwerden. Man findet Blut: Drang nad dem 
Kopfe, mit- Sige:Gefühle. im Geficgte, und ſchwerer Cingenom- 
menbeit des Kopfes, fo daß man ihn faum aufrecht erhalten kann, 
im Zreien weniger. Auch fpürt man ein Wallen vom Genide herauf 
über den Scheitel nach der Etirue zu, mit Betäubung und Sinuen- 
Berwirrung. — Ein Reigen nehmen wir wahr von der Stirne uach 
den Schläfen, zu, wohl auch bei Bewegung im Freien; fodann in der 
rechten Kopifeite, und befouders tief im rechten Ohre, beim Anfrichten 
des Kopfes nah Büden; ein flechendes Reißen gebt vom hiutern 
Theile des Seitenwaudbeinese bis vor- den Scheitel, ale würde ein 
Stück vom Kopfe weggeriffen, tief innerlih; ein ziehend reißender 
Schmerz eriireht fi Über das rechte Auge bin. Auch äußerlich giebt 
es BDüiffe und reißende Rude am Siutertopfe, wit Wehthun für ſich 
und beim Befühlen. — Beim Buücken giebt es Stiche im Seiten 
wandbeine; ſouſt and, in Ruhe und Bewegung, eingelne Stide in 
der Schläfe und Stirne; beim Gehen aber entjleht eine flarfe Erſchüt⸗ 
terung, wie heftiges Stechen, im Kopfe über dem Auge; außerdem 
findet man, blos in der freien Luft, langſam ziehende Stiche im Bors 
derbaupte, mit Schüttelfroft fiber den ganzen Körper, oder es iſt ein 
zufammenzieheud ſtechender Schmerz im ganzen Borderhaupte, befonders 
in der Schläfe; äußerlich fühlt man ein Stechen in der Schläfe und 
HSinterhbaupt: Gegend. — Zuweilen empfindet mau ein ſcharfes Drüden 
"über der Schläfe, am Stirubeine oder am Hinterhaupte, oft mit Ge 
fühl von Betäubung verbunden, befonders in der Stirus; ein breu⸗ 
nend drüdendes Kopfweh fühlt man in den Kopffeiten und im Hin⸗ 
terbanpte, im Freien weniger; ein drüdendes Wühlen entjicht in den 
Schläfen, und zieht fi von da nah den Augen und ber Stirne bin, 
fi beim Vorbücken verlierend. Aehnlich iR wohl das Gefühl des Her- 
wordrängens vom Hinterhaupte über den Scheitel in die Stirn Ge 
gend, wo «6 ie als wenn da Alles heraus wolltt. — Ein Ziehen 
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beobachtet man im ‚Hinterhaupte, in den Angenhehlen und ber Stirne, 
beim Bücken fchlimmer; oder es zieht in den Schläfen, faſt wie im 
Knochen. Endlich fühlt man noch ein chen oder Schlagen im 
Kopfe, ale wenn tas Gehirn in Citerung übergeben wollte, was in 
freier Luft vergeht. — Die Gefihtsfarbe iſt bleich, das Anſe⸗ 
hen elend. 

In den Augen empfindet man, bei Bewegung derfelben, und 
während des Leſens bei Lichte, ein Drüden, wie von Schläfrigkeit, 
die Angen find troden und heiß, die Lider angefchwollen, und fchmerz 
haft bei der geringfien Bewegung, während fie zu troden deuchten bei 
Schen in's Helle; man fühlt auch wohl zudende Stiche, oder ein 
Klopfen, in denfelben. Man beobachtet große Kurzſichtigkeit, in 
geringer Entferuung erfennt man nichts deutlich: ſieht man nahe ges 
haltene Gegenflände genau au, fo vergehen die Mugen und thun web, 
fo dag man fie fchliefen muß. 

An den Ohren erfcheint ein ſtumpf ſtehender Schwirz, jedes 
Mal beim Sprehen; beim Lachen, ein ziehender Schmerz vom Mas 
gen bie in’s Ohr, beim flarfen Gehen aber, von der Stirue bis in's 
Ohr, wo er_fih am Trommelfelle als ein anhaltender, herausſtechender 
Stich endigt; in den äußern Theilen findet fi ein zuckend flechend 
fueipender Schmerz. Außerdem fühlt man ein krabbelndes Kitzeln, 
wie von einer Federfahne; ein zuckendes Reigen in den Ohren und 
der Ohrmufchel, Abends beim Niederlegen ; von Seit zu Seit, ein ſchar⸗ 
fe Drüden darin, beim Gehen im Zreien, oder einen Mammartigen, 
drücdenden Schmerz binter dem Ohre, welcher durch Berührung vers 
ſchwand. Mau vernimmt zumellen ein Zlattern vor dem Ohre, wobei 
zugleidy eine Wärme an daſſelbe geht, .oder es fcheint, als böre man _ 
einen Unke⸗Froſch oder Glocken⸗Gelaͤnte. Sumellen entficht eine Urt 
Taubheit, wie von Berfiopfung des Ohres, oder nach Büden, ein 
Ohrenbrauſen, mit Berminderung des Gehoͤres. 

An der Nafenböhle fühlt man einen Riß und Kriebeln, mie 

von plöglichem Reize zum Rießen; ein fehr heftiges Reifen entfleht 
zwifchen der Mafenwurzel und Augenbraue, als wenn Jemand dert 
bei der Sant padte. . 
An den Lippen entfichen Blüthchen, welche ſpannend und 
freſſend ſtechend ſchmerzen; auch ohne Ausſchlag fühlt man einen 
Gefhwäür- Schmerz an den Winkeln. Sonfi find die Lippen trocken, 
därr, ohne Durfl. — An den Kinnladen entfleht, nach dem Offen, 
ein Gefühl, wie Klamm; am Unterkiefer aber, fo wie am Kiune, ein 
Schmerz, als riffe man den Schorf eines Geſchwüres ab; beim Lachen 
dringt ein zuckend ſtechender Schmerz; von dem Unterfiefer bis zur 
Schläfe. — Am Kinne bemerft man öfters ein Brennen, ale bielte 
man eine glühende Kohle daran. 

In den Zähnen findet man ein Reifen oder reißend ziehen: 
den Schmerz; mitunter iſt es in einer Zahnwurzel, als würde der 
Zahn beransgedreht. Wein Sufammenflappen der Zähne erfcheinen 
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Stiche in den obern Zähnen. Ein ſchründendes Zahuweh in ben 
Badzähnen wird durch Kalte bis zum Unerträglichen erhöht. Oft 
erfcheint ein ungeheures Zahnweh, ziehender Art, welches plößlich 
wieder verfywindet, nud ähnlichen Schmerzen im Gefichte, in dem Halſe, 
Arme und dem Ohre Plag macht, dann wieder zurückkehrt, mit Ab⸗ 
fpaunung aller Kräfte, fo daß man fidh legen muß, bei ungemeiner 
innerer Unruhe und Bellommenbeit; am heftigfien find die Schmerzen 
Bormittage und Abends, mit fchmerzbafter Empfindlichkeit der Zähne 
bei Berührung; . durch Ziehen mit der "Runge am Sahne entileht ein 
. empfindlicher Rud darin, worauf der Schwer etwas. nachläßt. 

Im Munde beobachtet man eig Sufammenlanfen bittren Waſ⸗ 
fers, mit Brecherlichkeit, oder Zufiuß vielen Speichels. An der Zunge 
entfichen brennende Bläschen, ober Rudtchen, hinten, bie wund 
ſchmerzen bein Schlingen. 

Im Salfe ift es-troden und kratzig, zuweilen mit Gefühl, ale 
ob ein Blättchen die Luftröhre zuhielie. Am Gaumen fühlt man eine 
Wunpdheit, und als wenn ein harter Körper vorläge, aufer dem- 
Schlingen. Manchmal fHicht es beim leer Schlingen. im Balfe auf 
beiden Seiten; oder, al6 Wechſelwirkung, beim Schlucken der Speifen 
und Setränte, welches Stechen auch jedes Mal bis in’s Ohr geht. 

Wir fommen zu der fehlerhaften Berdanung, die ſchon burd 
einen erdigen Mund-Gernd, früh, angedeutet wird, Der Ge- 
(mad if manchmal dlicht, Öfter bitter, befonders früh, ober 
lätſchig mit WBitterfeit, welches Iegtere nur fo lange anfhört, als 
man die gut ſchmeckenden Speifen und Getränfe im Munde hat; 
manchmal findet man früh auch einen fehr fauren Gefchmad, der 
nach tem Efien vergeht: Der Appetit fehlt, das Eſſen widerſteht, 
wie ans Sattheit, bei richtigem Gefchmade der Speifen; andy Durft 
iſt ſelten. Manchmal ſteigt eine fänerlich Srennende Cupfindung, 
wie Sed, aus dem Wagen bis in den Mund; oder es erfcheint ein 
Auf oßen mit Geſchmack des Genoſſeneun. Au Magen eutſteht ein 
Gefühl von Hige, mie nach langem Hunger, welches im Schlunde 
beranffteigt bis in den Kopf, wo dann ein flechend zudender, zuweilen 
ſpannend flechender Schmerz in den Schläfen und der Stirne ent⸗ 
ſteht. Manchmal fieigt von der Mitte des Unterleibes bis zur Hälfte 
der Bruft beranf eine Empfindung, ans Uebelkeit, Wärme und 
Sufammenzichen befichend. ' 

Unter den fraufhaften und (hmerzlichen Zufällen im Unterleibe 
bemerken wir znvörderft ein Brennen im Magen bis in die Bruſt 
binauf, auch in der Herzgrube, mit Wundheit6: Gefühl, und von da, 
bie in den Banmen, mit großer Unruhe; um den Nabel uud im gan; 
zen Bauche findet fich ebenfalls eine Wärme. — Oft fühlt man einen 
Drud, z. B. im Magen, ale läge ein Stein darauf; oder unter ber 
Sersgrube, während des Eſſens und beim Eſſen, bisweilen bei Berüh— 
zung fohlimmer; auch findet ſich ein ziehend drückendes Bauchweh, was 
nach dem Eſſen verfchwindet, oder ein drüdender und fpaunender 
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Schmerz um und über dem Nabel. — Beim Aufrichten un® Ansdeh- 
nen des Körpers giebt es jedes Mal Stiche links im ter "Herjgrube, 
beim Büren zuweilen\an der rehffn Wateriien Ribbe; anch in ber 
NiereGegend fticht * mit gleich darauf folgendem, zuſammen ziehen⸗ 
dem Schmerze. — Ein ſchmerzhaftes Zuſammenziehen fühlt man 
bald in der rechten, bald in ver linken Bruitfeite, fo daR man. uur 
gebüdt figen kann; früh aber, einen bdrüdend sufammenzieheuden 
"Schmer, im Magen, bei jeder Lage, Auch empfindet man ein Zie⸗ 
ben in der Magen: Gegend, mit Uebelkeit dafelbfi, als ermeiterte fich Die 
Sergrobe. Endlich bemerft man eine fpannende Aufbläbung bed 
Leibes und ein Schneiden, beionders in der NRabel⸗Gegend. 

Was den Stuhl betrifft, fo fcheint berfelbe mehr zurückgehal⸗ 
ten zu werden; zuweilen ift derfelbe fehr blaßgelb und gering, mit etwas 
Kneipen vorher, welches nur durch Sufammienbalten des Unterleibes wit 
den Händen vergebt. 

Man fahe öfteres Harn = Drängen, fowohl mit wenigem, wie 
mit vielen Urin-Abgange. Außer dem Sarnen fühlt man in der Sarnıs 
röhre zumeilen Stechen, befonders auch, wenn mau im Sigen eine 
ſtille Blähung läßt; auh ein Schneiden entficht manchmal darin, fo 
mie auch in der Blaſen⸗Gegend, wo es ſich bein Aufſtehen und Bewegen 
ſehr vermebtt. Ä 2 

Mas die Geſchlechtstheile anlangt, fo beobachtet man eine 
brennend gudende Empfindung vou der Gegend der Samenbläs⸗ 
chen ber bis in die Eichel; ein wollüſtiges Jücken an der Eichelkrone; 
drückeud sichende Schmerzen und Schmädes Gefühl in den Hoden 
und im Samenjtrange, als würde diefer beransgegogen, bi Schwäche⸗ 
Gefühl in den ganzen Seugungstheilen. Das Monatliche erfcheint 
zu früh. | 

Betrachten mir die Erfranfung der Athem⸗Werkzeuge, fo fin 
den mir da eine Rauhheit des Halfes, mit heiferer Stimme, befone 
ders im Freien entfiebend °). Uuter gelinder Wärme, hernach brennens 
der Empfindung in den Baden, entſteht Schnupfen und Uebelkeits⸗ 
Wärme auf der Brufl; oder es fommt, nach abendlihem Zrofie, eine 
gelinde Wirme in die Brut und Stodfhnupfen, mit heißem Athem 
and Verfiopfung der Nafe. — Wir beobachten einen Huſteureiz, wos 
bei man loshuften wid, was feit auf dem Keblfopfe figt, allein e6 gebt 
une fchwer los; auch laut Leſen und Sprechen erregt einen trocknen 
Suften, eine Trockenheit nud Rauhhigkeit im Kebllopfe und ein Zuſam⸗ 
menſchnüren deffelben, fo daß der Huften fehr empfindlih wird, wobe 
erfi nach langem Näuspern etwas Schleim losgeht; der Huſten verurſacht 


f Gegen die den Schnupfen oft begleitende Heiferkeit, bie zumeilen auch 
nach Berfcywinden des erfleren längere Reit zurückbleibt; eben ir egeu eine 
biter ſich einſtellende Heiferkeit obne Schnupfen, die ſchon ein babitwel ges 
wordenes Luftroͤhrenleiden bezeichnet, Iciitet Manganum scet. fehr viel, wie 
die Erfahrung bereits .bewiefen hat. 
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wohl auch einen Crihätterungss Schmerz; in ber Herzgrube uud Bruſt, 
oder es führt in die Seitenthelle des Kopfes. Früh fahe man, fafl 
ehne Huflen, Auswerfen grün gelßlichen Schleimes in Klümpchen. 
Unter den Bruſtſchmerzen finden wir zuerſt ein Stehen, 
batd auf dem Bruſibeine, bald auf den Seiten, beim Ausathmen und 
bei Bewegung des Rumpfes; manchmal ifl e6 ein hinauf⸗ oder hers 
unterwärts ziehend flechender Schwer, oder ein zufammenzichendes 
Stehen beim tief Athmen; auch ſahe man einen brennend flechenden 
| Schmer, der durch Ausathmen -und Bewegung verflärft wird. — 
- Sodann erfcheint eine innere Wärme, oder felbf ein Brennen in 
‚ der Brufl, daranf auch im Magen; auch mohl mehr äußerlich, nahe 
an ber Achſel, beim darauf Drüden oder Reiben ärger. — Einen 
Serfhlagenheits Schmerz fühlt man am obern Theile der Bruſt, - 
beim Kopf-Büden, oder einen dumpfen Schmerz, wie nach einem 
Stoße im Brufibeine. — Sumeilen empfindet man ein dDrüdendes 
Schneiden zu beiden Seiten des Brufibeines; ein Pochen in der 
rechten Bruſt, oder jähliuge Stöße in der Seite, von oben herab, 
bis an die legte wahre Ribbe. 
Was den Rüden aulangt, fo fehen wie Stiche zwifchen ben a 
Sculterblättern, und jüdend ſtechen de Schmerzen In der Mitte des 
Rückens; Reifen im ganıen Müdgrate herab, in Ruhe uud Bewe⸗ 
gung; einen giehbend fpanneuden Schmerz; von den Schultern au, 
über den Nacken berüber; endlih ein Brennen über dem Beden, 
nach den Lendenwirbeln bin. 
An den Ertremitäten nehmen wir ein Reifen wahr, z. B. 
in der Achſel am untern Ende der Speiche des Borderarmes, wie im 
Kuchen, an dem Rüden einzelner Ziuger, als wollte es die Flechſe 
herausreißen; etwas über und unter dem Knie, an der äußern Fläche, 
innerli in den‘ Waden; ziehendes Reigen geht von der Schulter an 
durch den ganzen Arm, oder es zeigt ſich an der Innern Seite des 
Dberarmes und in einzelnen Fingern, von wo es auch mohl nach dem 
Arme zu zuckt; endlih auch auf dem Schienbeine, beim Siten; 
Reifen und Stehen findet fih am Rande der Sand, fo heftig, als ' 
wollte es die Flechſen herausreißen; ein klammartiges Reißen aber im 
den Muskeln der Hand, bei Ruhe und Bewegung. Dem Reifen 
ähnlich it das Gluckſen intden Schulters und Ellbogen: Gelenfen, 
wobti fih äußerlich ein Schmerz findet, wie Blutſchwäre, fo daß man 
miicht darauf greifen darf. — Weiter finden wir au fiedhende 
| Schweren, 3. B. mit einem Swängen unter der Achfelhöhle und am 
| Efbogenfuorren; ferner im Oberarme, nad der Achſel zu, und in den 
M Handwurzelknochen, wit Schmerzgefühl, als wenn die Knochen gepadt 
und herauegegogen würden; in den Sitzknochen, beim Sigen, und ie 
der Kniebeuge; beim Geben und Sitzen; bohrend flechende Schmerzen 2 
finden wir au der Inſeite des Oberarms; zudend flechende, von ober 
balb des Kniees an bis zum obern Theile des Dickbeines; zichend ‚ 
"Nechende, auf dem Nüden des Borderarmes; reißende Stiche über der 
ik . 3 
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Sanbwurzel; nah dem Borberarme zu, und in der Wade. — Am 
Dberarms Ruochen fühlt man ein Bohren, wie im Knochen, bis in 
die Achſel Hinauf, es vergeht durch darauf Drüden und wird durch 
Bewegung bes Armes erleichtert. Nachts aber fühlt man einen na- 
genden und wühlenden Schmerz In den Knochenröhren des Oberar⸗ 
mes. — Beim Ausfireden des Armes empfindet man ein Spanuen 
unter dem Ellbogen, ale wenn es ba zu kurz wäre; einen ähnlichen 
Schmerz fühlt man in den Gelenken der Hand und Arme uud in der 
Saut der Finger; beim Gehen aber; im Beine, als wäre x6 ſleif. — 
Ein harter Drud eutficht in den Muskeln des Borderarmes dicht an 
- dem Hand⸗Gelenke, in jeder Rage, eben fo in den Muskeln des Un⸗ 
terfchentels, nahe am Fuß Gelenke. — Brennen beobachten wir. blos 
an der nutern Fläche des Oberarmes gegen die Achſel zn, und in dem 
Geſäßmuskeln; außerdem ein brennendes Jücken an den Darimen, 
das zum Kragen reist, worauf daun reihe Flecke oder Blaſen entfle- 
ben. In den Untergliedmaßen entſteht, bei der geringilen Bewegung, 
eiır Suden der Muskeln, befonders am den Oberfchenfeln, mobei auch 
weht eine Meugjilichfeit und ohnmachtartige Empfindung erregt wird. 
— Bon einem kleinen Rige am Finger entficht ein bösartiges Ge: 
fhmwär, mit blauem Umkreiſe und ſtechenden Schmerzen darin; an ten 
Zußfuöcheln eine Geſchwulſt und Entzündung, mit Stichen bis in dem 
Unterfchenfel; an den Oberfchenfeln aber erfcheint ein Ausſchlag von 
Blüthen, brennenden Jückens. 
Sir muß ih noch mit erwähnen, daß unſere Arznei ſich ſehr 
hülfreich erwiefen bat in ſchmerzhaften Unfchwellungen der Gelenke, 
nach Berfältung *). 


Melo& vesicatorius. Canthariden. 


Zünf Gran der zu Pulver gerichenen Käfer werben mit 100 
Gran oder Tropfen Weingeift durch achttägiges Stehen im Kühlen 
zur Zinftur ausgezogen, und von diefen 20 Tropfen mit 80 Tropfen 
Weingeiſt zur erſten Verdünnung gebracht, welche daun weiter poten⸗ 
zirt wird bis zur decillionfachen Kraft: Entwidelung. 

Die Canthariden ſollen das kräftigſte und ſicherſte Verhütungs⸗ 
mittel der Wafferfchen **) ſeyn, ſobald fie zeitig genug und zwed⸗ 
mäßig angewendet werben. Die quintifionfache Verdünnung fol in 
der Babe eines Tropfens aller 3—4 Tage wiederholt gegeben werden, 
unter Bermeidung alles Arzneilichen. Man läßt den Gebiffenen feine 
Geſchaͤfte fort betreiben, eriunert aber feine Umgebungen, Llles gu vers 


°) Urchiv V. 3. P. 28, Z,2,Mr. j 
*°) Dartlaub und Triufs R. U. MR. I. p. 73. u 
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meiden, was deu Grfrauften an fein. Unglüd erinnere und ibm Angfl 
erregeu fönne. Die Wunde wird mit lauem Waſſer ausgewaſchen und 
mit trockner Eharpie verbunden. Die Gefahr des Ausbruches ill vor- 
über, wenn die vernarbie Bißwunde die geiunde und natürliche Farbe 
wieder erhalten bat, wogegen eine fortdauernde bläuliche Färbung nnd 
eine längere Zeit zurüdbleibende Härte derſelben die noch nicht voll: 
brachte Austilgung des Wuth⸗Giftes anzeigt. — Iſt der Nusbruc 
aber ſchon erfolgt, fo bat man uuter deu befaunteun Mitteln dagegen, 
Bellatouna, Billenfraut, Stehapfel und nun auch den‘ Cauthariden, 
homdopathiſch zu wählen. j 

Sie eignen fi ſowohl für afute, wie auch für chronifche Kraufs 
beiten, da ihre Wirkung nicht ſchnell vorübergeht. Wan wird ges 
wöhnlich die decillionfache Kraft: Entwidelung geben müflen. 

Die allzubeftigen Wirkungen tilgt der Kampher am fräftigften. 

Am Allgemeinen will man beobachtet haben, dag die meiften 
Beichwerden fih mehr auf der rechten Seite äußern, und im 
Liegen gelinder find; viele Zufälle ernenerten fi alle 7 Tage. 
Sie erregen bier und da ein Stehen hineiuwärts, gewöhnlich mit 
Reifen gemifcht; auh ein Brennen, wie rch und wuud, fand 
mau in allen Höhlen des Körpers. d— Auf der Haut entfleht 
ein Tüden, fo wie Blüthchen und Blischen bier und da, bei Bes 
rührung brenuend. An den leidenden Theilen, z. B. Geſchwüren, ents 
fleben reißende Schmerzen, und der Auéfluß wird vermehrt. — Im 
ganzen Körper fühlt man große Mattigfeit und Schwäche, Alles 
wird empfindlich, innerlih und äußerlich; man kann nichts mit den 
Säuden halten, die Weine zittern, man muß fih legen. Man beob- 
achtete auch heftige Konvulſienen, oder Starrfrämpfe. | 

Betrachten wir die Abweichungen binfichtlid des Schlafes, fo 
fehen wir, bei häufigem Gähnen uud Dehnen, große Tags⸗Schläf⸗ 
rigfeit, Nachmittags; Nachts aber einen Halbiihlaf, aus dem man 
inimer erwacht, ein unrubiges Hin⸗ mud Herwerftu, oder gänzliche 
Schlafloſigkeit. 

Als fieberhafte Erſcheinungen beobachtet men ein Zröfleln und 
wahres Schättelfroft zu verfchiedenen Zeiten, doch mehr Nachmit⸗ 
tage und Abends, ohne Durft, mit Gänfehaut und Geſichts-Bläſſe; 
der Froſt läßt ſich ſchon durch Ofenwärme oder Zudecken vertreiben. 
Anch fieht man ein Fieber, blos aus Kälte beſtehend, alle Tage- ers 
feinen; wenn man fih nah und nah im Bette erwärmt bat, tritt 
doch die Kälte wieder ein, ſobald man fich etwas aufdedt oder anf: 
ſtebt. — Hitze wird feltner gefunden; meiſt nur Nachts und Nach⸗ 
mittage, oder nach einer ftarfen Bewegung. Auh Schweiß erjcheint 
nur Nachts und gegen Morgen °). 


°) Die Canthariden fcheinen in denjcnigen waferfüchtigen Zuflänten am _ 
heilſanſten zu wirten, die auf einem tenifch krampfbaften Zuſtande ter Parn⸗ 
abfonderung berubeu, wit Sıraugurie und Temeemus des Blaſenhalſes, nicht 
feiten auch mi Btiederfchmerzen, chroniſchem Schnupfen u. f. ” verbuuben find. 
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Das Gemüth zeigt eine Niedergefhlagenheit, mit Rei⸗ 
gung zum Weinen; oder es entficht eine Bangigfeit uud grofe- 
Angfi, mit Unruhe, fo dag man fich ſtets bewegen muß. Kerner 
findet. man eine mürrifhe und verdrichlide Stimmung, mit 
‚Yergerligfeit und Neigung zum Born. And Wahnfinn und 
unbändige Wuth will man gefehen haben. 

Ein Schwindel ward im Freien beobachiet, mit vorũbergehen⸗ 
der Bewußtloſigkeit, wobei es wie Nebel vor den Augen ward. 

- Den Kopf findet man eingenemmen, befangen und damiſch, 
wuſte und wie benebelt; dabei iſt derſelbe ſchwer iu der Stirne, mit 
Gefühl, als ob Jemand den Kopf vorwärts drückte. Bisweilen fühlt 
man ein Drüden in der Stirne, auf dem Scheitel und in den Schläs 
fen, mit Stehen in den Schläfen; cder ein Sufammendrfden 
ber Schläfe gegen einander; auch erfcheint wohl ein drückend ſtechen⸗ 
des Kopfweh, das im Gehen verſchwindet. Oefter bemerft man ein 
Neißen-an verſchiedenen Stellen, auch wohl mit Gefühl, ale yöge 
Jemand ein Büfchel Haare in die Höhe; oder es kommt vom Hinter 
banpte bis in die Stirne, mit Schwindel. ben fo häufig findet 


— ſich das Stechen biueingärts, was iu den Schläfen öfters zum Pos 


Ken wird; dazu gefellt ji ein Bohren in dem Ohre, oder ein Reifen 
in dem Kinnbaden und dem Kopfe Gern fleigt Hige anf in dem 
Kopf, und dann entficht ein Pochen innerlich. Aeußerlich fühlt 
"man ein fchmerzbaftes Zucken, meift im Sinterhanpte; oder feine 
Stiche daſelbſt und Riſſe auf dem Seitenwaindbeine wie im Knochen; 
: oder ein Magen anf der Beinhaut des Sqhlafebeines und ein Pochen 
äußerlich. 
In den Augenlidern entficht ein Iuden, Zippern und Sie⸗ 
hen. Die Augen ſelbſt ſchmerzen bei Anſirengung; man fühlt darin 
ein Drücken, fo daß die Lider zufallen; ein glühbendes Brennen; 
Reigen, Schneiden, Stehen und Jücken, oder ein Beifien, wie vom 
. Sale. Auch will man eine Trübfichtigkeit, mit erweiterten Fupillen, 
beobachtet haben. Der Augapfel wird krampfhaft gebrebet. 
Un den Ohren beobadhtet man ein Reifen, äuferlih und 


innerlich; während defielben auch ein Kigeln darin; fonft fühlt man 


noh ein Stehen darin, und Drüden hinter denfelben. Innerlich 
rernimmt man ein Sanfen, Summen und Klingen. Aus den Ohren 
Nrömt ein heißer Dunſt. 

Die Nafe ficht man entzündet, roth, heiß md gefchwollen; 
es fticht wohl darin, oder fie fchmerst, als "wolle fie eitern, mit Ver⸗ 
mebhrung des Schmerges bei Berührung und Reden. Die rofenartige 
Entzündung theilt fih auch den Wangen mit, uud endet da durch 
Abſchuppung. 

Was das Geſicht anlangt, fo findet man in ben Knochen deſ⸗ 
felden und am Unterkiefer einem Wundheits⸗Schmerz; fonft auch ein 
Zuden und Meißen in dem Unterkiefer, nebſt beftigem Meißen in dem 
Warzenfortfage, als müfle berfelbe heransgerifien werben. Das Geficht 
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glähet öfters, mit Hitze und Brennen. Sonfi findet man ein blei⸗ 
ches, elendes und krankhaftes Auſehen. — Die Lippen find troden, 
wit etwas Dart. 

Im Zahufleiſche fühlt man jahlinge ſchmerzhafte Riſſe, oder 
ein ſchmerzliches Ziehen, mit Gefühl, als ob etwas über die Lippe 
herabzöge. Es entſteht auf deuſelben ein Bläschen mit rothen Punk⸗ 
ten. Tas Bläſschen verſchwindet und läßt nur einen rothen Fleck 
nach; oder es entſieht ſogleich ein rothes, ſchmerzhaftes Pünktchen, 
woraus ſich endlich eine wunde und entzündete Stelle bildet, von gelb⸗ 
röthlichem Anſehen, die rund iſt und beim Drucke von außen ſchmerzt; 
dabei iſt die Oberlippe geſchwollen; manchmal wird es eine wirkliche 
eiterude Zahnfiſtel. — In den Zähnen ſelbſt beobachtet man theils 
ein Sieben, beim Eſſen ärger, oder ein Ziehen und Stechen darauf, 
Abends nach dem Miederlegen; theils ein Reihen in einzelnen Zäh⸗ 
nen; manchmal ein Nagen, das aus der Mitte des Unterfinubardfene 
‚Nic in die Zähne verbreitet. 

Im Munde beobachtet man ein Brennen auf der Zunge und 
am Gaumen; die Theile werden auch wohl eutzündet und voll Bila- 
ſen. Dabti ift gewöhnlih große Trockenheit, bis in den Schlund - 
binab, bei beftigem Durſie. — Im Halfe bat man ein brennend 
fragiges Gefühl; oder der Rachen iſt geröthet, ſchmerzhaft, mit einer 
drüädeuden Empfindung, die fih beim Scliugen in Stehen ver: 
wandelt. Tabei findet man ein Unvermögen zu fchlingen, be: 
fonders von Flüſſigkeiten. Mit Rüdficht auf diefes letztere Symptom 
wnrden die Gantbariden mit Erfolg bei einer fchmerzlofen Berhinde: 
rung des Schliugens angewendet °). — Endlih findet man aud 
gern großen Speichel. Zuflug im Munde, mauchmal widrig füßen 
Gefhmades; felbit gerounenes Blut fahe mau früh in den Mund 
fommen. | 

Als Fehler der Berdbauung beobachten wir, daß der Ge: 
ſchmack Hald fäuerlih, bald bitter ift, bei weiß belegter Zunge. 
— Tas Aufſtoßen iſt meilt leer, mit Erleichterung, namentlich 
der Bruſi⸗Beſchwerden; es findet fih auch wahl eine Art unvollfomm: 
nes Aufüoßen, fat wie Schludfen, welches rückwärts geht, vom 
Schlunde nad dem Magen zu; oder ein heißes, eine Art Sod, 

wobei das Waffertrinfen das breunende Gefühl im Schluude vermehrte; 
ber Appetit fehlt, es eutfiebt Ekel uud Widerwille gegen alle Ges 
müfle; andere Beobachtungen” gedenken eines unverminderten Appetites. 
Der Durft fol öfters auch ganz fehlen und nur von Trockenheit 
der Lippen herrühren; ja felbft Widerwille gegen Geträufe will man 
gefunden haben; -Andere erwähnen Bermehrung des Durſtes, bei ver: 
minderter Sarns Abfouderuung. — Man findet auch große Uebelkeit 
wie zum Erbrechen, früh und Abends, manchmal viel Kälte, ohne 


*) Archiv VIIL 1. p. 108. _ 
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Durſt, Nachmittags dann Hige, ohne Durſt. Viele wollen auch Cr 
brechen beobachtet haben. 

Es entjichen heftige und häufige Schwerzen im ganzen Unter 
teibe, der auch äußerlich empfindlich wird. Dahin gehört zuerſi das 
Drüden, das fih mit Vollheits-Gefühl, Angſt und Unruhe im Ma: 
„gen äußert, von wo es fih auch rückwärts in die Wirbelſäule zieht, 
wo es deuchtet, als wäre dieſelbe zuſammengeſchraubt; auch auf beis 
den Seiten des Unterbauches iſt es, ale wenn fie dert etwas zuſam⸗ 
mendrüde. — In den Gebärmen entiicht ein Wärme⸗Gefühl, das fich 
Telbft bis zu einem Brennen, befondere im Magen, erhöhet, — Ein 
Stehen finden wir, mit Kueipen, in der Magen: Gegend, in dem 
Seiten des Oberbauches, zugleich mit Stichen in dem Bruſtbeine und 
den Schultern; ferner in ter enden: Gegend, auch wohl mit Reifen 
in der Unterribben Gegend; als ſehr heftige Sticye in der Nieren» 
Gegend; endlih auch in den Wehen und im Schooße abwärts. — 
Auch Reifen fuhlt man im Leibe, mit Kneipen, Durchfall und 
Schmerz iu After. — Schneiden beobachtet‘ man im Magen, im 
Oberdauche, in den 2enden, von wo es nach den Achfeln zieht und 
dort fiehend wird; entſetzlich fchmersbaft im Unterbaudhe, wo bie . 
Schmerzen befläudig hin⸗ nud berieben und felten ausfegen; endlich 
auch im Schoofe, im Sitzen und Steben gelinder, oder mit Stechen 
und Brennen verbunden; ein ſtechend fchneidender Schmerz zieht manch⸗ 
mal fchnel durh Rüden und Bauch. — Defters geitaltet fich der 
Schmerz wie ein Zwiden um den Nabel uud in den Bauch:Seiten, 
oder als ein Kneipen in Bauche, bald mit Trängen nad den Ges 
burtstheilen, bald aufwärts ziehend, mo es zu Stehen wird. Man 
Ruder den Leib auh aufgetrieben; Blähungen ziehen follernd und 
funrrend umber, erregen ein heftiges Zwicken, oder treiben große Ben⸗ 
Im anf. In der Nieren: Gegend finden fih wohl auh zuckende 
und Flopfende Schmerzen, oder ein anhaltendes dumpfes Schmerz 
Gefühl. Die Unterleibsſchmerzen fleigen bisweilen zu einer fürchters 
lien Höhe, und laſſen fih nur durch Wärme etwas lindern °). 

Der Stahl foheint zurädgebalten und verhärtet gu wer⸗ 
den; man muß heftig dabei preffen, und es entfichen dabei wohl 
ſchneidende Schmerzen im Mafldarme, oder ein Hervortreten beffelben; 
öfters erſcheint felbit ein beftändiges vergebliches Drängen. Nach ans 
dern Beobachtungen fabe man durhfällige Stühle, bald ſchäumigen 
Kothes, bald grünen Schleimes, der blutige Abgänge Boͤr und 
während den Stühlen fand man Kueipen uud Zwicken im Bauche; 
nad denfelben Brennen und Stechen im After, einen heftigen Froſt. 
Außerdem bemerkt man anch heftig fchneidende Schmerzen im Malle 





‚) In Entzündung der Mieren, der Harnblaſe und Harurbhre, wicht 
minder in Eutzundung des Magens und der Gerärme, wird man bie Cam: 
tbariden immer ale ein bei der Wahl der Arzneien gegen derartige @utzäns 


. 


tungen beachtenswerthes BHirtel mit aufzeichnen Föuuen. 
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bare, im Stehen und Gehen, baranf Drängen zu Stuhle, bann 
weichen Stuhl mit Nachlaß des Schmerzes. 

. Zie Sarn =» Dygane werden von den Gantbariden bedeutend 
krankhaft ergriffen. Wir finden zuerft im Blaſenhalſe drückend fic- 
chende und prefiend reißende Schmerzen. Was das Harnen felbft an- 
langt, fo beobachtet man theils völige Harn⸗Verhaltung, wo nur 
nach der heftigfien Anſtrengung einige Tropfen abgehen; theils ein 
fletes Drängen, wobei nur einige Tropfen unter den heftigfien 
fhuaeidenden und brennend ſchneidenden Schmerzen abgeben; 
wid man darnach geben, den Harn zu laflen, ſo geben wohl einige 
Tropfen. unwilfärlih ab e). Ferner beobachtete man eine Art Läh⸗ 
. mung des Blafenhalfes, fo dag der Urin ohne die mindefte Kraft: 
Aemßerung abfließt, und ohne Drängen faft nicht gehalten werden 
fann. Zu Reiten ift der Harn mir Blut und Schleim gemifcht, oder 
man fahe beflrothes Blut abgehen, mit dem hbeftigften Sarndrange und 
ſchneidend brennenden Schmerzen in ber ganzen Harnröhre. — In der 
Haruröhre finden fih die fhneidenden Schmerzen aber auch vor, 
während nud nad dem Harnen; andere Male ein Beißen oder 
Brennen bei dem Sarnen. Obigen Symptomen zufolge fonnten bie 
Gauthariden: mefentlihe Dienfte leiſten bei einer ſchmerzhaften Harn: 
Berbaltung ꝰ) 2) und bei Blut⸗Harnen *°*°). 

Die Geſchlechtstheile werden entzlindet, die Ereftionen ſchmerz⸗ 
baft; die Hoden ſchwellen ſchmerzhaft an. 

Das Monatliche fabe mau fiärfer fließen, wit Schmergen 
beim Abgange; es fcheint wohl auch in der Erfiwirfung eher früher, 
ale verfpätet, einzutreten.. 

Als krankhafte Erfheinungen der Refpirations: Werfienge 
fehen wir flarfes Nießen, oder vergeblihen Nieſe-Reiz; dur bie. 
hinten Rafen-Deffnungen fommt viel zäher Schleim in den Mund. 
Es entſicht ein Katarrh, mit Abfonderung vielen zähen Schleimes ans 
der Nafe ohne Nießen, mit Heiferfeit und fchmerzbaftem Losräuspern 
zäben Schleimes von der Brut "und wit uächtlihem ſchneidendem 
Stechen längs der Luftröhre. Ciu kitzelnder Reiz im Kehllopfe erregt 
trodnes Häfleln, wohl auch mit etwas Eugbrüftigfet. — In der 
Kehle fühlt man ein Zuſammenziehen, welches das Athmen beflemmt 
nud erfchwert; ein ähnliches Klemmen und Zuſammenziehen fühlt man 
auch vorn in der Bruſt, mit Athem-Berhinderung und Stechen in ber 


°) Sie fcheinen eine aroße Heilkraft in fehr Ichmerzbaften Bonorrbören 
u befien, nicht minder aber auch in Gonorrhoea setundaria, wie ich aus 
Erfahrma verfichern kann. 

°.) Die Eanthariden wirken in mebren Arten chroniſcher Harnſtrenge 
Jschuria vesicalis) , fo wie in faR aller Uederreijbarleit bes Blaſenhalſes 
urativ; bei Labmung und Empfiudungsiofigkeit der Blaſe und ihres Schließ⸗ 
mustels aber (mit oder ohne Lähmung der Untergliebmafen) nur palliativ. 

°s) Urchiv II. 2. p. 82. 

ↄ220) Aunal. I. p. 372, 
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ganzen Bruſt, im Liegen erleichtert. Man ſpricht uur ſchwach und 
furdhtfam, wegen außerordentihen Schwäche⸗Gefühls in deu 
Athen: Werkzeugen, beim tief Athmen und Sprechen. 

Unter den Bruſtſchmerzen bemerken wir zuerft ein Drücken, 

bald auf dem Bruſibeine, Hald in der Brufts Seite, es gebt manchmal 
vom Herzen uns gegen das Brufibein zu, durch Reden und tief Ath⸗ 
men vermehrt. — Ein Reifen .erfcheint befonders in der Herz - Ges 
gend: Brennen aber, bier und da in der Brufl, auch wohl mit 
Stihen, äußerlich und innerlich wie in den Knochen, ober mit Blut: 
Mümpchen, die im Munde fi zeigen. — Am häufigfien aber beobs 
achtet man‘ an den meiften Stellen der Bruſt ein Stehen, meiſt 
bineinwärts und heftig, zuweilen ohne Bezug auf Athmen, oft aud 
mehr beim Einathmen; manchmal werden auch Stiche äußerlich empfun⸗ 
den. Ju der Herz Gegend fühlte man einen ziehenden Schmerj; aud 
Herzklopfen beobachtete: man, befonders gegen Abend. 
In der Rüden: Wirbelfäule finden wir ein Reifen im Ges 
nide und in den Seitenmuskeln des Halſes, auc tiefer berab und 
zwifchen den Schulterblättern; mit Stechen verbunden erfcheint es auch 
in den Salsmusfeln, im Kreuze, im Steißbeine und in das Schulter 
blatt hinein. Auch einfache Stiche bemerft man in den Halemus⸗ 
feln, im Kreuze, nach dem Aufitehen vom Sige, endlich auch in die 
Schulterblätter hinein. Sonſt zeigt fich noch ein dräden der Schmerz 
im Kreuze, oder ein Nagen und Freſſen. 

An den Ertremitären erfcheint das Reifen als Hauptſchmerz; 
wir beobachten es in der Achſelhöhle, in den Oberarmknochen und bie 
in ben Borberarm, durch Reiben gemiltert; in der Ellbogenbeuge und 
von da bis in die Achfel; im Unterarme und in den Waren zugleich; 


- ia den Händen und Fingern; von den Hüften bis in das Knie herab, 


anch wohl mit Stechen in den Oberſchenkeln; in und um das Kuie, 
wo es auch als bohrendes Reißen mit Stechen erſcheint, rückwärts 
hinunter bis in die Unterfüße und aufwärts bis in die Hüften reis 
hend *); ferner in den Waden, fo- heftig, als würde das Kteifch mit 
Gewalt losgeriffen; mit Stechen zugleich vom Fußſpanne berauf bis 
zur Mitte des Oberfchenfele und dann iu der Kopfſeite; endlich auch 
in den Schen. — Gin ſchmerzhaftes Nagen fühlt man in der Mitte 
der Oberarmknochen und in den Knochen der Scheufel bis in die Was 
den. — Siebende Schmerzen beobachtet man im Schuitergelenfe und. 
an der änferen Zläche des Beines, oberhalb und nuterbald des Anices, 
und zugleich von dem Ellbogen bis zur Mitte des Uuterarmes, auch 
wohl in den Küßen; Ziehen nnd Stechen findet fih im Oberarme, 
wie im Knochen; ein fchmerzbaftes Zichen und Spangen aber erfiredt 
fih von der Hand In die Finger. — Stehen bemerfen wir vom 
Sandgelente bis gegen den Ellbogen herauf; ferner in der Hüfte und 





°) Gegen Eoralgie, womi 
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tief in das Räte binein. — Gin Brennen font yauptfächtich in 
den Sandflächen, Kingerfpigen und Sußfoblen vor; Zuden findet fi 
in den Muskeln der Oberſchenkel umd. in der Haut der Knie. — 
Endlich finden wir noch eine Empfindlichfeit und Schmerzbaftigfeit der 
Kuiee und Unterfchenkel, auch einen Schmerz; im Knie, als wäre es 
geſchwollen, was im Gehen hindert. 


——— 


Menyanthes trifolinte, Bitterklee. 


Der friſch ausgepreßte Saft der eben zur Blüthe aufbrechenden, 
ganzen Pflanze, mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. — Bisher 
"ward nur der fleinfte Theil eines Tropfens des unverdünuten Saftes 
zur Gabe gereicht. 

Als allgemeine Erſcheinungen der Bitterflee-Wirkungen beobachtet 
man zuerſt ein nicht fchmerzhaftes Zucken der Muskeln verfchiedener 
Theile, flärfer in der Ruhe, ale im Geben; ferner, ein fteheudes 
Kneipen bier und da. — Es entftand große Schwäche des ganzen 
Körpers, befonders beim Gehen, doch auch in der Ruhe, zuweilen mit 
Froſt, oder einem drüdenden Schmerze über dem Kreuzbeine, beim 
Steben, durh Sigen vermindert; als Wechſelwirkung erſchien zuwei⸗ 
len die Lebensthätigfeit übermäßig erhöhet uud eine Haftigkeit in aflen 
Beweguugen. — Der Schlaf ift unruhig, mit Umberwerfen und 
lebhaften unerinnerlihen Träumen; mährend bdeffelben erſchien Röthe 
nnd Hitze im Gefichte. 

Als Zeichen des Fiebers erfcheint ein FZrofl-Gefühl am ganzen 
Rumpfe; ferner, Schauder, wie nach einer ftarfen Fußreiſe, oder 
nad Anhören graufiger Erzählungen, bald tiber den chern Theil des 
Körper, bald an den Unterfchenteln, mit Sträuben der Haare, mei 
ohne inneren Freſt uud ohne nachfolgende Hige. Oder es erfcheint. 
eine Kälte im Rückgrate und an Händen und Füßen, bie in Die 

Nacht, bei Übrigens‘ warmem Körper und aufgefchwollenen Adern an 
den Händen, und etwas drüber, an den Unterarmen. Auch tritt wohl 
Sroft am ganzen Körper hervor, welcher zwar durch Dfenwärme vers 
ging, oder mehr am Rüden, und durch Ofenwärme nicht vergehend. 
— Die Hige if in der Regel ohne Durfi; man findet fie am- 
Numpfe, mit KältesGefühl gemiſcht; oder im Gefihte, mit nachfols 
gendem Froſte; zuweilen allgemein verbreitet, auch wohl mit Freiheit 
amnb Lcichtigfeit des Geiſtes, bald mit, bald ohne Schweiß. — Schweiß 
erſcheint öfters Abends und danert bis früh *). 

Das Gemüsh ift öfters bang geſtimmt, als fände etwas Bir 
fes bevor; oder verdrießlich und unzufrieden mit der eigenen Rage, 


*) Ja Wechfelfiebern mir Rälte im Unterleibs nützt es faft flete. 
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dabei untheilnehmend an Berguligungen, bald baranf aber wieder zum 
Spafe aufgelegt. Manchmal iii man weinerlih und. wehmütbig 
geftimmt, man hängt gern den Gedanken an ‚vergangene, traurige 
Dinge nach und bleibt lieber allein, weil man lieber fchweigt, als 
fpriht. Als Wechſelwirkung ſieht man bisweilen eine fbertriebene 
Fröblichkeit. 

Der Kopf wird, im Zimmer, benommen, wie Düſterheit; die 
Gedanken folgen ſchwerer, ob er ſich gleich auf Ale befinnen ann; 
im freien aber iſt es beſer. — Häufig finden wir einen drückenden 
Schmerz, 3. B. wie von innen berans, in der Stimme, oder wie ein 
herabdrückendes Preffen im Kopfe, welches während flarfen Aufdrüdens 
mit der Haud nachläßt, dann aber wiederkommt; oder es iſt ein drückend 
betäubendes Weh, weil in der Stine, in Ruhe und Bewegung. 
Manchmal wird der Drud heftiger im Freien, oder er vermehrt ſich 
bein Aufs und Abſteigen der Treppe, wobei es deuchtet, ale ob ein 
ſchweres Gewicht auf dem Gehirne läge, meihes an der Stirne 
berausdrädte; in andern Fällen vergeht der Schmerz ſogleich beim 
Auflegen der flahen Hand. In den Schläfen ift es oft, als würden 
fie von beiden Seiten her gufanımengeprefit, welches während des 
Sufammendrfidene mit der Hand nuchließ. Beides, Tas Drücken und 
die Echmere, werden öfters von heftigen -Stichen begleitet. — Nächſi⸗ 
dem beobachten wir ziebende Schmerzen im Siuterfopfe, länge dem 
Seitenbeine, im rechten großen Hirnlappen, von umten nach oben, und 
im SHinterfopfe endend, eudlich auch mit Druck zugleih in der Stirne, 
fiber der Nafenwurzel. — Einjelne Stiche erfheinen in der linken 
Seite des Scheitel und in der Stirne; auch brennende Stiche finden 
fih in der Stirne, bei Geſichts-Hitze. — Zumeilen gebt ein ſpau⸗ 
nender Schmer; um den ganzen Scheitel; oder man fühlt ein ſtich⸗ 
artiges Reigen an .der rechten Stirn «Seite, nahe an der Schläfes 
Gegend. — Aeußerlich fühlt man bisweilen ein Nagen auf tem 
Scheitel, eder ein Brennen in der Stirn :SHaut. 

An den Augen nehmen wir eine Trübheit wahr, blos in ber 
freien Luft; beim Leſen wird es ſchwarz vor denfelben, oder «3 
fladert, fo daß alle Gegenſtände zu hüpfen fcheinen. Manchmal 
fühlt wan ein Drüden anf einem Kleinen Punkte, mit ber Empfin- 
dung wie Schwindel oder Hebergeben ber Augen oder Verdrehung ders 
felben; oder es ift unter dem Augenlide, als läge ein nicht ganı har 
ter Körper darunter. Zuweilen giebt es ſtumpfe Stiche in den Aug⸗ 
äpfeln, oder reißende Stiche in den Winfeln, wobei die Mugen 
thränen; oder man hat in den Augen ein Gefühl, wie von Geſchwulſt 
der Augenlider, beim ruhig Halten derfelden. — Zu Seiten erflarrt 
das eine oder andere Augenltd, wie von tonifchem Krampfe, fo daf 
mau es nit bewegen fann; ober e6 entflehbt ein Kippern in den⸗ 
felben, fo wie man andy ein fihtbares, unjhmerzhaftee Suden der 
Getichtemnsfeln bemerft. 

Ber der Nafe bat man einen häßlichen Geruch, mie von fau⸗ 


o‘ 
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len Eiern; man ſchnaubt früh Blut aus derſelben, und fühlt ein 
Spaunen in der Rafenwurzel. 

Am Ohre vernimmt man ein auhaltendes Klingen, dur Neis 
ben auf Augenblicke vergehend, oder es iſt, als höre man lauten; 
beim Schnauben braufet e6 darin, als ob Xuft durch daſſelbe ber: 
ausführe; zu andern Zeiten ſchwirrt es, wie Heimchen. — Im An: 
nern fühlt man bald Stiche, Die auch wehl in den Kopf hineinfah⸗ 
zen, bald ein Zwängen, bald en Kälte⸗Gefühl. 

An den obern Zähnen entficht ein Brummen, was ſich durch 
Beifen wicht vermehrt. Im Oberfiefer füblt man ein flihartiges 
Reißen, bei Ruhe nnd Bewegung. — Im Gaumen und Halfe 
enticht Trodenheit und MRanbbeit, fo daß das Berfchlingen des 
Speichels ſchwer wird, oder felbit ein Stehen fühlbar wird, ohne 
Durſt und mit gebörigem Speichel im Munde. Sonit fühlt man 
auch noch ein Drücken am Gaumen; bei Bähnen und Huſien aber 


iſt es, als wäre die linfe Seite defielben gelähmt. — Aeußerlich 


beobachtet man in den Halsmuskeln bald feine Stiche und klamm⸗ 
artige, in Stiche fich endigende Schmerzen; bald ein Steifheite« 
und Schwere-Gefühl, befenders in den Radenmusteln. 

Unter‘ den. Berdaunngs = VBefchwerden finden mir den Ges 
fhmad bitterſüß. Ob man gleich Seinen Hunger bat, fo ſchmeckt 
e6 dennoch, jedoch hat man faft blos Appetit zu Fleiſche; manchmal 
erfcheint ein fchneller Heißhunger, der nach wenigem Eſſen aufhört. 
— Das Aufſtoßen ift flets ein leeres. Oft entſteht auch eine 


ſchnelle Uebelkeit, ohne Aufſtoßen; manchmal geht Drüden im Ma: 


gen und Kälte-Empfindung in der Speiferähre voran, oder es zeigt 
fih große Neigung zum Erbrehen, mit ſchmerzhaftem Würgen und 
Sufammenzieben im Magen, doeh ohne Aufftoßen. — Nach dem 
Effen wird ter Kopf wüſte, der Schwer; darin vermehrt, wie Eins 
genommenheit; es erfcheint zichender Schmerz in ter Gegend des Her 
zens und Drüden auf der Bruſi. 

Hunter ten Schmerzen nenne ich zuerſt eine Spannung und 
Druck intinen Theile des Unterleibes; aud im Schooße. drüdt es 
ftarf, wie im Samenftrange — Ein drudartiges Kneipen erſcheint 
in der Gegend des Magene, vom mo es fich langfam nach dem Mafls 
darme zu fenft und nad Blähungs: Abgang zwar vergeht, doch bald 
mit Stubldrang wiederfehrt; eben fo fueipt es auch lange in der Ras 
bel Gegend, fih wie tin Gewicht nah dem Unterbauche zu fenfend, 
und wach Blähungs-Abgang verfhwindend. Gin drückendes Schuei« 
den zeigt fich in der Ilnterribbens Gegend, oder es fährt ein fchneidens 
der Schmerz plöglih. vom Müdgrate aus dur ten Unterleib. — 
Den ganıen Tag hindurch iſt der Leib aufgetrichen und vofl, wie 
von Urberladung mit Efien, bei unvermindertem Appetite; dabei Empfin⸗ 
dung, wie von eingeflemmten Blähungen nnd öfters vergeblichem 
Drängen zum Blähungs-Übgänge. Bern hört man ein immerwähren⸗ 
dee Knurren in der Magen⸗Gegend, wie von Leerheit des Wagens, 
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die doch nicht zugegen iſt; auch in deu Gedärmen follert es hörbar; 
in der rechten Seite des Unterleibes entſtehen buttelnde Bewegungen, 
mit Hige- Gefühl am ganıen Bauche und innerer Empfindung, als 
follte Durchfall entfichen. Blähungen geben hin und ber und ers 
regen ein Gefühl von Weichli? eit. — Im Sigen erfchelut ein les 
hender. Schmerz unter den furzen Ribben, durch Ein⸗ und Ausath⸗ 
men ungeindert. durch äußern Druck auf einen Augenblid zu vertrei: 
beu, fo auch erſchütternde, zudende, ſchnelle Stiche in der linken Seite 
des Unterbaudyes; im Gehen aber giebt es einen aubaltenden, fcharfen 
Stih in ter linfen Unterbauchs⸗-Seite, weldyen, beim ruhig Stehen, 
Kleine, fchnelle, rudartige felgen. — Endlich beobachtet man noch einen 
Wundheits⸗Schmerz der äußern Bauch⸗Bedeckungen beim Berühren 
and Reiben der Kleiter, eder auch beim Liegen und Bewegen, doch 
beim Büden am fchlimmflen; einen Serfhlagenhbeits: Schmerz 
der linfen 2ende, in der Nierens Gegend, beim ruhig Sitzen; eine 
Kälte-Ompfindung tim Unterleibe, befonders beim Aufdrücken mit 
der Hand, oder früh, beim Aufitehen aus dem Bette, da es dann auch 
kalt über den Rüden und über die Seite läuft, wie Schauder bei. 
Anhörung einer graufigen Geſchichte. — Bel vorgebengtem Körper 
entfieht ein Drud in den Drüſen um den Banchriug herum. 

Der Stuhl wird oft mehre Tage verhalten, und dann folgt 
Abgang harter Orfremente, mit Drängen und Kneipen oder ziehend 
kneipenden Schmerzen im Unterbauche. — Auch das Sarnen erfolgt 
in.geringer Quantität, bei öfterem Drängen. 

Der Begattungstrieb iſt flart, doch ohne Phantaficen uud 
Ereftionen. 

An den Hoden bemerfte man ein ſchmerzbaftes Zuden, flärfer 
in Ruhe; Beite find heraufgezogen. — Am Hodenfade entſtehen 
feine Stiche, oder anhaltende brenuende Stiche; an der rechten 
Seite deffelben fühle man einen drüdend zichend ſchneidenden 
Schmerz; oder als würde er daſelbſt eingeklemmt. 

An den Refpirations s Organen finden wir einen Tlarfen 
Fließſchnupfen, fo dan es unmilfürlih aus der Naſe läuft; die 
Rafe ſchien dabei verftopft, ob man gleich gehörige Luft hat, Im 
Kehlkopfe bemerft man ein kriebelndes Kigeln; die Sprache wird 
rauh amd heifer, bei Berfiopfung der Ohren, als hätte fich etwas 
vorgefchoben. — Tas Athmen wird befhleunigt, ſelbſt im Stes 
ben, mit vermehrten Pulſe und Rothe und Hige im Geſichte. Der - 
Kehlkopf it krampfhaft vereugert; Die Anflreugung, Luft eins 
zuziehen, reist zum Huſten. 

In der Bruſt finden fih Hftere Stiche, mandmul blos bei 
Bewegung; in der Gegend bes Herzens faud man biefelben vermehrt 
durch Aufdräden und Anſpannen der Theile, oder beim Auhalten bes 
Athems; oft gricheinen die Stiche beim Einathmen. Wit deu Stichen 
verbindet fich zuweilen ein auhaltendes Drüden , beim Ein» umd 
Unsarhmen gleich; oder ein Sufammenpreflen und Zuſammen⸗ 
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raffen von beiten Sekten der Bruft, dur Einathmen fehr verfiärft; 
oder es find jückende Stihe im den linken falfchen Ribben, beim 
Ein: und Ausathmen gleich. — Bisweilen erſcheint ein öfteres 
Drücken auf der linker Bruſti⸗Seite, wie von Blähungen; oder ein 
Pochen daſelbſt, beim Ein⸗ und Ausathmen gleich, dach blos im Lies 
gen; oder ein siehen der Schmerz; in der rechten Bruſt, nach der 
Achſelheͤhle zu; oder ein Wehthun der Bruft, wie gerfchlagen, beim 
gebückt Sigen. 

Was das Rüdgrat betrifft, fo finden wir zuerft im Rreuge 


. einen zufammenzichenden Schmerz, fpäter, wie ein Druck mit 


den Daumen darauf und, wenn es ſchlimmer wird, ein Kriebeln 
darin. — Herner fühlt man im Kreuze einen Berfhlagenheits: 
Schmerz, meift beim rubig Sigen, der bei Berührung verſchwindet; 


beim Büden, einen drüdenden, ziehend drückenden und heraufie 


hend drückenden Schmerz. 


Au den Rüden: Muskeln entſteht ein Zucken; im Sitzen, | 


beim Berbliden, ein dumpfes Ziehen neben den untern Wirbein; 
ſonſt auch ein fcharfes Kneipen neben dem Rüdgrate, in der Ge 
gend ber Schufterblätter. . Am. Schulterblatte, nah dem Rückgrate 
berüber, fühlt man tin fiumpfes, bobrendes Stechen; gwifchen den: 
ſelben herab, ein ſehr ſchmerzhaftes Reigen, befonders beim tief Ath⸗ 


men, im Sigen verſchwindend, beim Geben ſogleich surädfehrend;- 


außerdem empfindet man auch noch zwiſchen den Schulterblättern eine 
Schwere, im Gehen, fo dag man ſich immer vor: und rückwärts 
biegen muß, um es zu lindern. 

An den Ertremitäten beobachtet man vorzugsweiſe häufige 
Stiche; in der Achfelgrube, beim Bewegen des Armes; am Oberarm⸗ 
Gelenfe; unter dem Ellbogen und am Hand⸗ Gelente, in der Sant, 


wurzel; aus dem Daumen und Zeigefinger heraus, und an den him 


terfien Fingers Gelenfen, durch Bewegung etwas befhwidtigt; in ten 
Gefäßmustelu; beim Gehen und Steben, im Hüft-Gelenfe; mit Spans 
uen, an der bintern Seite der Ober und Unterfchenfel, in der Nähe 
bes Kniees; an den Kniefcheiben heraus, mit Higes Gefühl in dem 
Knien; unter dem Knie; in der Rube, pulfirende Stiche nuter der 


Mitte des Schienbeines, welche bei Bewegung vergeben; nebſt zudens. 


dem Sufanımenraffen, in der Mitte des Schienbeines, gleich als hätte 
man den Zuß lange iu einer befchwerlichen Lage gehalten; endlich in 
der Ferſe und in den Fußſohlen. Breunende Stiche finden ſich 
an ber vordern Seite des Dberfchenfeld, etwas. über tem Knie, im 


Sigen; im Gehen aber, Über dem Fuß⸗Geleufe beider Füße; jüdende, 


bohrende Stiche fühlt man im Kuie- Gelenke, in Bewegung und 
Ruhe. — Ein klammartiges Reifen bemerkt man im Dberarme, im 
Sigen; ein lähmiges Reifen in den Hands Geleufen, vorzüglich beim 
Bewegen. — Klammartige Schmerzen zeigen fi in deu Musfeln 
des Unterarmes, bis zum Sandteller, far wie Lähmung, ferner am 
Zeigefinger, und in den Muskeln des Uuterſchenkels, nad unten bins 
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absiehend; Flammartiges Dräden fühlt man im lUntererme, gleich 
bei der Elbogen⸗Beuge, welches beim Berühren verſchwindet; ferser 
am Sand: Geleufe und auf der Mittelband, in Ruhe und Bewegung, 
auch am TDaumenballen. — Schmerzhaftes, ſichtbares Zucken erfcheint 
im Arme, ftärfer in der Ruhe, fo auch im kleinen Finger; außerdem 
bemerft man auch ein umfchmersbaftes Musfel:Iuden im Oberarme 
und in den Muskeln der Schenkel, mehr in der Ruhe; dehiu gehört 
auch, im Sigen, das frampfbafte Emporwerfen der ausgeftredien 
Ober⸗ und Unterfhenlel, was man nicht bemerft im Stehen, oder 
wenu mm im Sigen das Knie au ſich zieht. — Ein wicherboltes, 
frampfbaftes Ziehen findet man iss Unterarme; zuiegt werden tie 


vier Finger unmwillfürli eingebogen, der Arm felbft aber frampfhaft 


Reif, welcher auch mit aller Aufirengung nicht bewegt werden fcunig; 
beim Schreiben und bei Bewegung der Haud entjleht audy ein zichen: 
"der Schmerz, der bei Rube der Hand vergeht; im Sigen fühlt man 
ein Hammartiged Zichen vorne auf dem Dberfchenfel; im Stehen und 
Sitzen aber, iu der Kniekehle dur die Wade. — Beim ruhig Sigen 


zeigt ficy ein ziehender Zerfchlagenbeits:Schmer; an der äußern 


Seite des Oberſchenkels, des Kreuzes und der linken Lende, oder auf 
den Röhrknochen der Oberfchenfel, mit Hitze-Gefühl im Rüden und 
in dem ganzen Oberkörper; im Gehen. und Sigen aber, auf beiden 
Oberſchenkeln, ein tauber, fpannend drückender Zerſchlagenheite⸗Schmerj. 
— Berrenfuangs: Schmerz empfindet warn am Knie-Gelenke, nad 
innen gu, in Ruhe nnd Bewegung; beim Gehen allein, am Unter: 
fhenfel, uabe beim innern Fußknöchel, oder von einem Fußknöchel 
zum andern °). 


— — 
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Mercurius.- Dnedfilber. 


Als die beſte Bereitungsart giebt Hahnemann folgende an: Man 
nimmt einen Gran gan reinen Duecchkſilbers, reiht deuſelben mit brei 
Mat 100 Grauen: Rildyuder (nad Urt der Bereitung antipforiicher 
Arzneien) binnen drei Stunden zur millioufachen Pulver-Berdünnung. 
Hiervon wird ein Gran in 100 Zropfen gewäſſertem Weingeiſte aufs 
gelöft, die Anflöfung zweimal gefchüttelt, und ein Tropfen berfelben 
fofort noch durch 26 Berdinnungs.-Bläschen zur decillioufachen Krafte 
Entwickelung erhöhet. — Ein hiermit befeuchtetes, feinfles Streufägels 
chen iſt die für afle Fälle hinreichende Gabe diefes Mittels. 

Der Rnedfilbers Sublimat, von welchem unten einige Symptome 
folgen werden, fand Hahnemann faſt fpecififch in den gewöhnlichen 





*) Gichtiſche Beſchwerden werben nicht fell durch dieſes Mittel ges 
lindert. 
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Herbiirubren, in der quintillion⸗ beſſer beciflionfachen Berbfinnung 
gereicht, wie sad die Erfahrung befiätigt*). 

Gegen etwa entfiandene Nachtheile dienen. als Antidote, Schwe: 
felleber, oder Schwefel, oder Kampher, oder Mohnfaft, ader 
Chinarinde, eder Salpeterfäure *°). | 

Diejenigen Symptome, melde fih durch Unfchmerzhaftigfeit und 
Entzündungsloſigkeit auszeichnen, namentlih bie harten, falten, uns 
ſchmerzbaften Drüſen⸗Geſchwülſte und eine gewifle, fataleptifche Läh⸗ 
mungs-Schwäde der Musfeln ſieht Hahnemann als Nachmwirfung an. 

Wir geben num über zur Betrachtung der aflgemeineren Veſchwer⸗ 
den, weldhe fi auf die "Anwendung des Dueckſilbers zu offeubaren 
pflegen. Es findet fi da juerfl cine Neigung, verfchieden geartete 
Ausihläge herverzubringen. Man beobadtete krätzaähnliche, 

— * jückende Ansſchlaͤge am Unterleibe und an deu Schenkeln, auch au 
A sSoggpern Theilen, wo er näffend jückend, erhaben, faſt wie die fette, 
Kräge erfhien; Flechten, die ein Brennen erregten, meiſt trocken di Lug 
befonders au den Beinen, Armen, Hands Gelenfen und den Zingen; Ar 
fehr jüdende Blüthchen, ans denen Geſchwürchen wurden; Meffels 
Ausſchlag, der nachher zu rothen Flecken ward. Am Kopfe fand 
fih ein jüdender, rockner Ausihlag ven feinen Grindchen, oder 
| anch ein näſſender Ausſchlag, der gleihfam bie Haare wegfrißt; am 
Ohre, brennend frefiend jüdende und fenchtende Blüthchen, wie eine 
Flechte*"); au den Rippen, beißend brennende Blüthchen, mit 
gelben Kruſien; an den Armen, jüdendes Frieſel und Flechten, 
eben fo auch an tem Oberſchenkeln. — Nächftdem entſteht auch gern, 
befonders Abents und die Nacht, ein arges, oft flichlichtes Jücken 
, in den Gelenfen und am ganzen Körper. — Any Ama Famamıı DI 
’ u den Gliedmaßen erregt das Dueckſſilber gern reißende 
und ziehende Schmerzen, vorzüglid Nachts; öͤfters entſteht aber 
auch ein unwillkürliches Zucken ter Glieder, oder man fühlt eine 
große Zerfchlagenbeit im ganzen Körper und ale Knochen thun 
weh. Beim Liegen und Sigen fühlt man- eine Eingeſchlafenheit 
| faſt aller Theile, in denen dann, bei Bewegung, ein Kriebeln zu ents 
leben pflegt. — Zuweilen bemerft man eine Urt Gelbfucht, fo daß 
7 febit die Waſche von der Mustünftung gelb gefärbt wird *%°%), — 
°*) Arch. VI. 3. p. 78. 79. 116 u. f.w. 


**) Mercar, weun er nicht pait. eblägt die Kräfte ehr nieder. — Ja 
ber vierten Werreibung bringt er oft noch Ptyalisınus zuweg⸗. . "ds. hom. 


. %» 162. _ u = ruht MM > um win Tomi nen . 
3 45 Aicchten , vr Ya falſch ——e— vene iſchen Befchwüren ent; 
flanden, fi) zuſebtudée ausbreiteten, datei freſſend und jauchend waren, bob 
ich mebremal durch Merene. +) . 

°..., Gegen Gelbfucht iſt Mercur als ein Speziſikum mit anzuſchen, 
und mau wird mur wenige Fälle finden, wo er nicht indizirt iſt. 

7) Eine arg näfende Zlechte, am Rande großſchuppig, faſt Über den gamen 
Vorderarm ſich verbreitend, wurde in 14 Tagen durch eine einzige Gabe Merc. nolub. 
123 geheilt. ‚ 
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— Beim Gehen bricht gewöhnlich leicht Schweiß aus. Die Zufälle 
aa Ya —— pflegen ſich gegen Abend zu verſchliumern, und beim Gehen 


befindet man ſich in der Regel wohler, als im Liegen oder Sitzen. 
Auffallend iſt die große Uurahe in allen Gliedern, des Abends, fo 
daß man nirgends bleiben kann, die Glieder können feinen Augenblick 
rubig gehalten werden, auch liegen kann man nicht, dann befommt 
man Suden in den Beinen und muß wieder aufitehen; bisweilen ents 
ſteht diefe Unrube aus einem faſt umunterbrochenen Schwerze in den 
Gelenken, wie aus Berrenfung, Zuſammendrücken uud Zuſammenbrechen 


zufaumengefegt. oo. 
| Das Duedfilber bringt auch einen bedeutenden Grad ven 
YArTı Dany Ag N Schwäche zumege; von geringer Sands Arbeit fühlt man fich ange 
un nur eu. . griffen, heiß, das Blut kommt in Wallung und man zittert. Bald 
mn] martin farkgm f fühle man fih matter im Sigen, bald mehr im Gehen; man fpürt 
Er eine Hinfälligkeit mit unausſprechlichem Uebelbefinden des Leibes und 
R at a Gu AR u Au Hr. der Seele, welches zum Wiederlegen zwingt. Tie Schwäche geht nicht 


felten in eine Art Ohnmacht über. 

Man findet befonders am Tage eine große Schläfrigfeit und 
immermährenden Schlunmmer; überhaupt kann man nie recht ausfchlar 
fen. Bas Cinfchlafen erfolgt Abends fpät, bald wegen Uurube, 
Aengſilichkeit und Kraftlofigkeit, bald wegen Munterfeit des Geiſtes 
und Imberwerfen, ohne zu wiſſen warum, bald wegen dann ſich erhös 
bender Schmerzen und Aufidteden. 2er Nahtfchlaf iſt fehr ges 
ſtört durch öfteres Erwachen, wie von Schred, oder wie von Muus 
terfeit; auch iſt derfelbe voller lebhaften, beingitigenden, ſchrecklichen 
und furchtbaren Träume Auch fühlt man öfters Aengftlichfeit, Wal⸗ 
Aung im Blute und Hiße, oder man fürchtet ſich einzuſchlafen wegen 
ſchrecklichen Bildern, die der Phantaſie vorſchweben. —A Dr 

Unter den fieberhaften Erſcheinungen finden wir zuerſt ein oͤfteres 
Gähnen, befonders aber ftarfen Durfi’nad falten Getränfen, bei 
Tag und Naht. Sodann beobachtet man häufig einen Sroit und 
Schauder, der gern im Freien vermehrt wird; oft währt derfelbe und 
das Kälte: slleberlaufeu ben gamyen Tag, oder mir finden deu Froſt 
und Schauder mehr früb,- felbit im Wette, oft aber if er mehr- in. dem 
Abendſtunden u und die Nacht hindurch, ehne dag man fich, felbit am 
Ofen, erwärmen fönnte, man fühlt ſich wie mit faltem Waſſer fibers 

ſchittet. Zuweilen find äußerlich reißende Schmerzen dabei, oder man 
muß beiländig harnen und fpärt unwillkürliches Suden in den Glie⸗ 
dern. In andern Füllen werden die Schauder von Sit: Anfällen 

" ‚unterbrochen; oder es ift ein Froſt am ganzen Körper und innerliches 
|Srieren, bei Geſichts⸗Hitze und Brennen in den Baden; oder es find 

| Öftere Fieberanfälle von allgemeiner fliegender Hige und öfters wieder: 
fchrendem Froſte und Schauder zufanmengefegt. Die Hige wird bis: 

mweilen von großer Angſt begleitet und wechſelt mit Kältes Cmpfindung 

fiber den ganzen Körper und großer Hinfälligkeit. Nachts finden wir 

flarken Schweiß, bald fettig und ölig, bald heftig ſtinkend, beſonders 
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ven ſauerlichem Geruche; and früh beobachtet man ihn öfters reichs 
li. Zuweilen geigt er ſich nur partiell, 3. B. im Gefichte und anf 
ter Bruſt, in den Handtellern und auf. den Fußſohlen u. f. m. 

Im Gemüthe ſpricht fi zuvörderſt ebenfalls jene Unruhe 
aus, die wir bercits oben im Körper wabruahmen; fie läßt nirgends 
ruhig verharren, als ob man ein Verbrechen begangen hätte; fie bes 
giunt gewöbnlich Abends und dauert die ganze Nacht hindurd. 
Gleichzeitig findet fih eine große Angft und Bangigkeit im Binte, 
dag man fi nicht zu laſſen weiß, als jlände ein Unglüd bevor, oder 
als werde man feinen Verſtand verlieren. Ferner beobachtet man eine 


— — — — — — 


große Gleich gültigkeit gegen Alles in der Welt, man hat feinen 


Muth zu leben und wünſcht fich lieber den Ted. Sodann ift die 


Stimmung bäufigmürrifch, verdrießlich nud ärgerlich, mit gleich, 
zeitiger Einſylbigkeit und Erufihaftigfeit, Uneinigkeit und Unzufrieden⸗ 
heit mit fich ſelbſt. In andern Fällen geht bie Yergerlichkeit in 


‚ Streits und Zauffucht über Mitunter hat man auch wirkliche 


wahuſinnige Handlungen und Geberden beobachtet, mit denen manch⸗ 


mal eine beſondere Neigung zum Weinen verbunden war. [4 IB EPAR.LD 2 
Was den inneren Sinn anlangt, fo finden wir auch bier einen al 11 


Schwindel, bald mehr im Sigen, mit Schwargwerden vor den Au⸗ 
gen, Taumeln, ängſilicher Hitze und Uebelkeit; bald, wenn man ſich 
anf ten Rüden legt; bald, bei ſchnellem Herumdrehen; bald, beim 
Gehen im Zreien, mit Uchelfeit und der Empfindung, als wenn ein 
Burn im Halfe heran fliege; endlih auch dann, wenn man aus dem 
Sreien in die Stube tritt, — Ferner beobachtet man ein Verſchwin⸗ 
den der Gedanfen, man kann lich ſchwer befinnen und verfpricht 
fih leicht; es findet. fih eine Zerſtreutheit, fo daß Immer ein Ges 
banfe den ‘andern verdrängt; endlich tritt wohl auc eine völlige Bes 
mußtlofigfeit und Spradlofigfeit ein. - . 

Den Kopf finden wir öfters dumm und dämiſch, mie betruns ' 
fen, man wird drehend, am ſchlimmſten in der warmen Stube; auch 
früb fühle man fhon eine Düfterheit, eine Schwere und Ein⸗ 
genemmenhbeit, was in freier Zuft vergeht. Ein eigenes Kopfweh 
At das, ald wenn das Gehirn ringsum mit einem Bande zuſam⸗ 
mengefhnärt wäre. — Oft geflaltet fich der Schmerz fo, als wenu 
es unter der Sirufchale zu ſchwer und zu enge wäre, cd entjleht ein 
Drängen und Preffen nach außen, oder als follte der Kopf zers 
fpringen. Auch der drückende Kopfichmerz, der meiſt in der Stirne 
erfcheint, iſt gewöhulihd mit der Empfindung verbunden, als würde 
Das Gehirn heransgedrüdt; zuweilen. wird derfelbe durd, darauf Drüden 
mit‘ der Hand etwas gelindert. — Nicht felten finden wir auch einen 
reigenden*) Schmerz, befonders im Borderfopfe bis zum Wirbel, oder 


+ 


- 9) Reiß: ud breunenter Kerffsmer, beſender⸗ in de äfe ifi, bei 
übrigens darauf Diuteutenden Spmptomen, Haraliniiic * Anwen⸗ 
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im untern Sheile des SHinterfopfes; auch änferlih an der Stirme 
fühlt man einen reißenden Schmerz. Stechen des Kopfweh erfcheint 
bald im ganzen Kopfe, bald mehr in der Stirne; zuweilen ſind es 
bohrende Stiche, in andern Fällen reißende Stiche in ter Stirn, wit 
allgemeinen Fieberzufällen. — Zuweilen fühlt man cin Wühlen in 
der Stirne, oder einen bobrenden Schwer; am Siuterhaupte; oder 
der Kopf iſt wie eingeſchraubt, mit Wäffern der Augen. Au den 
Scläfen beobadtet man dann und wann ein beftiges Sieben. 
Aeußerlich in der Stiruhaut wird gewöhnlich, fo wie auf dem Haar⸗ 
fopfe, ein Jücken, brenuendes Tüden, oder einfah brennender 
Schmerz empfunden. - u... Zaun mm un rn A 
An den Augen üben Id) Iehr viele krankhaft: Erfcheinungen. 
Man beobadhiet befländig ro: dem Gefichte, wie ſchwarze Punfte, 
ſchwarze Juſekten, ‚oder Zliegen, oft auh Keuerfunfen Es tritt 
eine Trübſichtigkeit ein, man bat Nebel vor den Angen, ja bis. 
weilen vergebt das Geſicht völlig; im einem ſolchen Falle half 
daher das DQueckſilber ſchnell ). Fuweilen findet fi eine Geſichts⸗ 
Täuſchung, man glaubt, es hänge etwas vor deu Augen, oder man 


‚Rebt doppelt. Die Augenliter werden oft mit Gewalt zugezo⸗ 


IA Finn 


A Tfsacen 
N 


gen, Laß man fich legen und die Augen fchlicken muß, oder man 
fpärt ein Zippern in denfelben. Oftmals find fie fehr gefhwols 
fen, roth, kleben zu, und ſchmerzen _breunend. Tas Auge felbit wird 
häufig entzündet, das Augenweiß geröthet, es erfcheint Unerträge 
lihfeit des Keuerfheines und Tageslichtes, die Augen thrä⸗ 
nen fehr, man fühlt darin ein Breunen und Beißen, ein Drük⸗ 
fen wie von Sand, bisweilen aud ein Stehen. Dueckſilber erwei 
fet ſich daher fehr heilfam in verfchiedenen Arten von Augen-Ent: 
zündung*°) Anch bat man in der Gegend des Thränenbeines eine 
Entzündungs⸗Geſchwulſt gefehen. 

Das Geficht verfällt, wird weiß umd erdfahl, tie Augen trübe 
und bäfter; bisweilen erfcheint auch Geſichts⸗Geſchwulſt. In deu 
Jochbeinen bat man drüdende Schmerzen, oder einzelne fpigige Stiche 
beobachtet *°*). | 

Was das Gehör anlangt, fo finden wir eine Art Schwerbö⸗ 
rigkeit, wobei do Alles. fehr im Ohre ſchallt und auch Brauſen 
bemerft wird. Ueberhaupt erſcheint ſehr häufig ein Brauſen, als 
wenn etwas in bie Ohren geſtopft wäre; ferner beobachtet man Sau⸗ 
fen, Flattern vor den Ohren und vielerlei Klingen, wie von ver 
fdiedenen Gläfern. Bon Schmerzen ſehen wir in den Ohren, ein 
Reigen, beim Eintritt der Regeln, Stehen, oder Stegen und 





*) arch. V.1.p. 113, 7 Ani. ur. M. (ie) | 
ae el J. Ar 16. (4 
... erwi eilfam bei einer ſchmutzig gelben Aueſchlage⸗ 
trufte im Geſichte, mit fl den Ta N 
Araken ; fo auch im an Pe Se Sabr Panik, nech des 
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Brennen, auch wohl drüdend ſtechenden Schmerz, zumellen auch ein K Aus, ? 
Gefühl, als drängte fi etwas heran, Manchmal ift das Obe we 74% 
änßerlih und inwendig entzündet, mit fammartigen und flechenden. 
Schmerzen. Das innere Ohr ift eft hautles und wund, es erfcheint 
ein Ausfluß von Blut und übelrichenten Eiter, wit Schmerzen 
in ter ganzen Hälfte des Kopfes und Eeſichtes; auch die Ohrläppcheu 
entzänden fih, worauf ſich ein Kudtchen in denfelben bildet, das Ans 
fangs fchmert. j P. 

An ter Nafe beobachtet man eine Auftreibung ber Nafenwurzef, 
das Nafendein wird beim Aufaſſen ſchmerzhaft, tie ganze Nafe ge- 
ſchwillt, wird roth, glänzend und jüdend; man fühlt ein Drücken, 
als wäre etwas Schweres darauf gebunden; auch tie Scheidewand 
ſchwillt an und fpriugt auf. Rächſidem treffen ‚wir uch mitunter 
Nafenbluten, cft während bes Huſtens ziemlich ſtark, bisweilen 
andy während des Schlafes. \ 

Die Lippen pflegen ranh und troden zu fehn; bei Berührung 
ſchmerzen fie, als wenn fie brennten. Häufig bilder fich eine weiche, 
rethe Geſchwulſt derfelben, an deren Flächen fich tief fchwärende Las 
fegen bilden, oder tiefe Löcher einfallen, mit Ausflug einer wäflerigen, 
gelben, etwas faulig riechenden Materie. Auch die Mundwinfel wer: 
den rifig und gefhwürig Die Kinnladen kann man oft wicht 
aus einander bringen, es entjieht ein Spannen im Kiefer: Gelenke, 
der Mund fann nur unter heftigen Schmerzen geöffnet werten °). 

Dis Zabnfleifch ſchmerzt bei Berührung, trennt fich von den 
Zähnen los, ſchwillt befonders Nachts ſtark an; es erhebt fi im 
Baden, welche weiß und gefhwürig find. Zuweilen fühlte man 
einen brennenden oder brennend Flopfenden Schmerz darin; in ans 
bern Fällen wird in dem ſchwammigen und blutenden Zabnfleifche cin 
feines Reifen empfunden. Gegen einen ähnlichen Krankheitszuſtand, 
eine Art Mundfäule, war daher das Quedfilber ſpejifiſch hülfreich **), 
— Auch die Zähne felbit werden bedentend angegriffen. Man fühlt 
in ihnen, befonders nach dem Eſſen, einen Schmerz, als wären fie 
angefreffen und faft in allen die Empfindung von Loderheit. Bon 
Palter Luft und von Trinken fährt es fchmerzhaft- in die Schneide 
zähne, und Nachts entfiehen häufig Zahnſchmerzen. Wir finden hef⸗ 
tig reigenden Schmerz, vorzüglich des Nachts uud durch Eſſen ver: 
mehrt; oft aber auch den ganzen Tag hindurch. Ferner ſehen wir, 
früh, ziehen de Schmerzen; Abents, fürdterlihe Stiche, und Nachts, 
sudende, pulsartige Runde, bis in das Ohr und in den Kopf, die 
nur beim Cinfchlafen nachlaſſen. — Außerdem beobachtet man noch, 


°*) Die bier genannten Befchwerteu finden fich Häufig auch kei Anfcherls t 
lung und Harte der Unteslichers und Dbrbräfen, baber auch Me cur cin 
frbe beitfames Mitt in diefen Leiden, und wamentlidh in Angina paro- 
tidea iſt. 
°*) Aunal. 1. p. 245. 
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€ Nachts, Zähneknirſchen und bKeftiges Beißen berfelben gegen einan- 
der, daß es ſchmerzt und man dadurch aue tem Schlaufe erwacht. 

4.298. AR -Mertwürdig iſt der eine Zeitlang anhaltende Berluf der 

" Sprache und Stimme, fo daß man, bei völligem Bewußtſehn, 
nicht im Stande iſt, einen Laut von fi zu geben. — Rächſidem 
finden wir die Zunge weiß belegt, wie mit einem Pelze, und 
babei ſtark angeſchwollen. In ihrer Spige und auf ihrer Ober 
flähe fühlt man wie Nadelflihe; zumeilen ſchmerzt fie brennend, 
Mitunter fängt fie an zu ſchwären, oder formt fi in geſchwü⸗ 
tig ausſehende Saden, nah ben Zwiſchenräumen der Zähne. Am 
innern Baden entſtehen Gefhwüre, weiße Blüthchen, wo⸗ 
von fi die Haut ablöſt, mit brennendem Schmerge, eine Urt 
Shwänmden°). 

An den Orgmen ber Degintition erfcheiuen auch einige Abnore. 
mitäten. Wir finden da im Halfe einen Schmerz, als wenn et⸗ 
was darin fiäde, was man herabfchluden müßte; das Schlingen 
geſchieht mit Nefchmwerlichkeit und vielem Drüden. Merkwürdig iſt 
das Gefühl, als Heigegin heißer Dampf aus dem Leibe in dem 
Hals herauf, wodurch ein Schmery, wie von großer Trodfenheit, im 
Halſe entfieht, wobei es drüdt, wenn man fchlndt, und doch muß man 


— 


—— 


immer ſchlingen, weil ter Mund ſiets vol Waſſer iſt. — Außerdem- 


finden wir oft einen ſtechenden Schmerz, beim Schlingen, im Halſe 
und in den Mandeln, wobei die Stiche felbft bis in die Obren drins 
gen. Dft fühle man and einen drüdenden Schmerz in der Speifes 
röhre, in der Gegend des Keblkopfes, der beim Eſſen heftiger wird, 
mit dem Gefühle, als müſſe man über ein Stück rohes Fleiſch hin- 
wegſchlucken. Wenn das Getränf die Gegend des Kehlkopfes erreicht 
bat, fo will es oft nicht weiter, ſondern fließt durch die Naſe wieder 
aus. — Die Mandeln gehen auch ˖wohl in Berfhwärung über, 
unter fledenden Schmerzen **). 

Die Hals: und DhrsDrüfen pflegen anzuſchwellen, mit 
brennend drüdenden oder fiehenten Schmerzen. Gewöhnlich beebach⸗ 
tet man einen Ausfluß zäben, flintenden, häufigen, oft feifenartigen 
Speihels, der fih in lange Fäden dehnt. Aus dem Muude 
riet der Kraufe weit faulig. Tie Mündung des Ausführfanals 
ber Speiheldrüfe zwiſchen den hinterſten Sähnen wird oftmals ge: 
ſchwürig und fehr fchmersbaft. 

‘ Wir kommen nun zu den mannigfaltigen Beihwerden an den 
Organen der Verdauung. Da fehen wir zuerfl, daß der Geſchmack 


vom HE — 
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°) Dieſe Symptome beuten auf feine große Heiifräftigfeit in Zungen⸗ 
entzündung und entzündlicher Geſchwulſt der duneren Theile des Mundes, 
wogegen er ſich denn auch dielſach bewährt gefunden bat. 
°*) Bei ker Angina tonsillaris iR, nach vorgängigem Gebrauche des 
ET ber, Meronr, und bie Belind. emehfeind ganz fresififh. Allg. how. 
‚N p. 26. u. V. p. 383. — Die Diepefliion zur öftern Wiederkehr 
Anginen hob Sepia mehrmale. ib. II. p. %W. vu ve 
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Herbſtruhren, in der quintillion⸗ beſſer decillionfachen Verdünnung 
gereicht, wie auch die Erfahrung beftätigt*). 

Gegen etwa entflandene Nachtbeile dienen. als Antidote, Schwe- 
felleber, oder Schwefel, oder Kampher, oder Mohnſaft, eder 
Ehinarinde, oder Salpeterfäure *°). 

Diejenigen Symptome, welche fich durch Unſchmerzhaftigkeit und 
Cntzäntungslciigfeit anszeichnen, namentlich bie harten, falten, uns - 
fhmerzhaften Drüſen⸗Geſchwülſte und eine gewiſſe, Fataleptifche Läh⸗ 
mungs-Schwüce der Muskeln fieht Hahnemann als Nachwirfung an. 

Wir geben nım über zur Betrachtung der allgemeineren Beſchwer⸗ 
ben, welche fih auf die "Aumendung des uedfilbers zu offenbaren 
pflegen. Es finder fih -da juerfl cine Neigung, verfchieden geartete 
Ausſchläge hervorzubringen. Man beobadıtete krätzähnliche, 
fe jüdende Ausſchläge am lnterleibe und an deu Scheufelu, auch an 

"andern Theilen, wo er näffend jüdend, erhaben, fall mie Die fette 

Kräge erfhien; Flechten, die ein Brennen erregten, meiſt troden, 44 

befonders an den Beinen, Armen, Hands Geleuten und den Zingern; Lim 

ſehr jückende Blüthchen, aus denen Geſchwürchen wurden; Neffels 

Ausſchlag, der nachher zu rothen Zleden ward. Am Kopfe fand 

fih ein jüdender, mwodner Ausihlag ven feinen Grindchen, oter 

and ein näflender Ausſchlag, der gleihfam die Haare wegfrißt; am 

Ohre, brennend freffend jückende nud fenchtende Blüthchen, wie eine 

Zlechte*"*); au den Rippen, beißend brennende Blüthchen, mit 

gelben Krufien; an den Armen, jädendes Zriefel und Flechten, 

eben. fo auch an ten Oberſchenkeln. — Rächſidem entitcht auch gern, 

befonters Abents und die Nacht, ein arges, oft ſtichlichtes Jücken 

ia den Gelenfen und am ganzen Körper. — nr Ga 
Tu den Gliedmaßen erregt das Dueckſilber gern reißeube 
und ziebende Schmergen, vorzäglih Nachts; öfters entſteht aber 
auch ein unwillkürliches Zucken ter Glieder, oder man fühlt eine 
große Berfhlagenheit im ganzen Körper und ale Knochen thun 
weh. Beim Liegen und Sigen fühlt man- eine Eingeſchlafenheit 
faft aller Theile, in denen: dann, bei Bewegung, ein Kriebeln zu ent⸗ 
fiebeu pflegt. — Zuweilen bemerft man eine Urt Gelbſucht, fo daß 
felbſt die Wäſche von der Ausdünſtnug gelb gefärbt wird »ee). — 


— —,— — — — 


) Arch. VI. 3. pP» 78. 79. 116 U. ſ. W. * 
°*) Mercur, weun er nicht pant, ſchlägt die Krafte ſebr nieder. — Tu 
ber vierten Werreibung briupt er ofı uo.h Ptyalisınus zuweg. Ndg. bom. 


. 3 % 162. _ u = nit Mm. hl mn Tomte. 
3 N Richten, dir had falſch —— * vene iſchen Befchwären ent⸗ 
flauden, ſich zuſebtude ausbreiteten, datei freſſend und jauchend waren, bob 


ich mebremal durch Mereur. )) 
ee⸗e) Gegen Gelbſucht iſt Mercar als cin Speiiifum mit anzuſchen, 
und man wird nur wenige Fälle finden, wo er nicht indizirt iſt. 
7) Eine arg näflende Ziechte, am Mande großſchappig, faſt über den gamen 
Borderarm fich verbreitend, wurde in 14 Tagen durch eine einige Bade More. zolub. 
12 geheilt. 00 
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Beim Gehen bricht gemöhnlich leicht Schweiß aus. Die Zufähe 
pflegen fih gegen Abend zu verfhlimmern, und beim Gehen 
befindet man fih in der Regel wohler, als im Liegen oder Sigen. 
Auffallend iit Die große Unruhe in allen Gliedern, des Abends, fo 
daß man nirgends bleiben kann, die Glieder fünnen feinen Augenblid 
rubig gebalten werden, auch liegen kann man nicht, dann befommt 
man Zuden in den Beinen und muß wieder aufitehen; bisweilen ents 
fiebt diefe Unruhe aus einem faſt ununterbrochenen Schrierze in deu 
Gelenken, wie aus Berrenfung, Zufammendräden uud Zuſammenbrechen 
zuſammengeſetzt. 

Das Quccekſilber bringt auch einen bedeutenden Grad von 
Shwäde zumege; von geringer Hands Arbeit fühlt man fich ange⸗ 
griffen, heiß, das Blut kommt in Wallung und man zittert. Bald 
füble man fih matter im Sigen, bald mehr im Geben; man fpürt 
eine Hinfäiligkeit mit unausſprechlichem Uebelbefinden des Leibes und 
der Seele, welches zum Miederlegen zwingt, Die Schwäche geht nicht 
felten in eine Art Ohnmacht über. 

Man findet befonders am Tage eine große Schläfrigfeit und 
immermährenden Schlummer; überhaupt kann man nie recht ausichlas 
fen. Das Einfhlafen erfolgt Abends fpät, bald wegen Unruhe, 
Aengſtlichkeit und Kraftiofigfeit, bald wegen Munterfeit des Geiites 
und Umbermwerfen, ohne zu wiflen warım, bald wegen dann fich erhös 
beuder Schmerzen und Aufſchrtecken. Der Rachtſchlaf it fehr ges 
flört durch öfteres Erwaden, wie von Schref, oder wie von Mun⸗ 
terfeit; auch iſt derfelbe voller lebhaften, beingitigenden, fchredlichen 
und furdtbaren Träume. Auch fühlt man öfters Aengfilichfeit, Wals 
tung im Blute und Hiße, oder man fürchtet ſich eingnfchlafen wegen 


ſchrecklichen Bildern, die ter Phantaſie vorſchweben. PH. na 


Unter den fieberhaften Erſcheinungen finden wir zuerſt ein oͤfteres 
Gähnen, befonders aber ftarfen Durſt“ nach falten Getränken, bei 
Sag und Nacht. Sedaunn beobachtet man häufig einen Freit und 
Echander, der gern im Freien vermehrt wird; oft währt derfelbe und 
das Kalte⸗Ueberlaufen den ganıen Tag, oder mir finden deu Froſt 
und Schauder mehr früb, ſelbſt im Bette, oft aber iſt er mehr in den 
Abendſtunden und die Nacht hindurch, ehne daß man ſich, ſelbſt am 
Ofen, erwärmen könnte, man fühlt ſich wie mit kaltem Waſſer über⸗ 
ſchüttet. Zuweilen find äußerlich reißende Schmerzen dabei, oder man 
muß beſtändig harnen und ſpürt unwillkürliches Zucken in den Glie⸗ 
dern. In andern Fällen werden die Schauder von Hitz-Aufällen 


‚unterbrochen; oder es iſt ein Froſt am ganzen Körper und innerliches 
Frieren bei Geſichts-Hitze und Brennen in den Backen; oder es ſind 


‚ öftere Sieberanfälle von allgemeiner fliegender Hige und öfters -wieders 
fchrendem Froſte und Schauber zuſammengeſezt. Die Hige wird bis⸗ 
weilen von großer Angſt begleitet und wechſelt mit Kälte Empfindung 
fiber den ganzen Körper und großer Hinfälligkeit. Nachts finden wir 
ſtarken Schweiß, bald fettig und ölig, bald heftig ſtinkend, beſonders 
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ven füuerlihem Geruche; auch früh beobachtet man ihn öfters reich» 
li. Zuweilen zeigt er ſich nur partiell, 3. B. im Gefichte und auf 
ter Bruſt, in den Handteltern und auf. den Fußſohlen u. f. m. 

Im Gewmüthe ſpricht fi zuvörderſft ebenfalls jene Unruhe 
aus, bie wir bereits oben im Körper wahruahmen; fie läßt nirgends 
rubig verharren, als ob man ein Verbrechen begangen hätte; fie bes 
ginnt gewöbnlich Abends und Lauert die ganze Nacht hindurd. 
Gleichzeitig findet fi eine große Angii und Bangigfeit im Blute, 
dag man fich nicht zu laffen weiß, als ſiände ein Unglüd bevor, oder: 
als werde man feinen _Berfiand_verlieren. Ferner beobachtet man eine 
große Gleichgültigkeit gegen Alles in ber Welt, man bat feinen 


u Zn Zn 


Muth zu leben und wünſcht lich Lieber den Tod. Sodanı iſt die nl en 


Stimmung häufig.mürrifd, verdrießlich nnd ärgerlich, mit gleich» 
zeitiger Cinfplbigfeit und Eruſthaftigkeit, Uneinigfeit und Unjufrieden: 
beit mit fih felbit. In andern Zällen gebt die Mergerlichfeit in 
,Streit- und Zauffucht über. Mitunter hat man aud wirfliche 
wahuſinnige Handlungen und Geberden beobachtet, mit denen manch⸗ 


mal eine beſoudere Reigung zum Weinen verbunden war. PR ah 273 


Bas den inneren Eiun anlaugt, fo finden wir auch bier einen 
Schwindel, bald mehr im Sigen, mit Schwarzwerden vor den Aus 
gen, Taumeln, ängfllicher Hige und Uebelfeit; bald, wenn man ſich 
auf ten Rüden legt; bald, bei fchuellem Herumdrehen; bald, beim 
Gehen im Freien, mit Uebelfeit und der Empfindung, als wenn ein 
Wurm im Halfe heran fliege; endlih aud dann, wenn man aus dem 
Freien in tie Stube tritt, — Ferner beobachtet man ein Berfhwin« 
den ber Gedanfen, man fann jich ſchwer befinnen und verfpricht 
fi leicht; es findet. ih eine Zerſtreutheit, fo daß Immer ein Ges 
danke ben andern verdrängt; endlich tritt wohl auch eine völlige Bes 
wußtlofigfeit und Spradlofigkeit ein. - 


Den Kopf finden wir öfters dumm und dämifch, wie betrmns 


fen, man wird drebend, am fchlimmfien in der warmen Stube; auch 
feüh fühlt man ſchon eine Düſterheit, eine Schwere und Ein» 
genemmenhbeit, was in freier Luft vergeht. Ein eigenes Kopfweh 
iſt das, als wenn das Gehirn ringsum mit einem Bande zufams 
mengefhnürt wäre. — Oft geitaltet fich der Schmerz fo, als wenn 
es uuter der Hirufchale zu ſchwer und zu enge wäre, es entiicht ein 
Drängen und Preffen nad außen, oder als follte der Kopf zers 
ſpringen. Auch der drückende Kopffchmerz, der meilt in der Stine 
erfheint, if gewöhnlih mit der Empfindung verbunteu, als würde 


das Gehirn herausgedrüdt; zumeilen. wird derfelbe durd, darauf Drüden. 


mit der Hand etwas gelindert. — Nicht felten finden wir auch einen 
reißeuden“) Schmerz befonders in Borderfopfe bis zum Wirbel, oder 


+ 


297 Reiß ad Ereunenter Keyffgmer. beſeuder⸗ in be äfen iſt, bei 
übrigens darauf biuteuienden Symptomen, — — * Me Anwen⸗ 
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im untern Theile des Sinterfopfes; and äußerlich an der Stirme 
fühlt man einen weißenden Schmerz. Stechendes Kopfweh erfcheint 
bald im ganzen Kopfe, bald mehr in der Stirne; zumellen find es 
bohrende Stiche, in andern Fällen reißende Stiche in ter Stim, wit 
allgemeinen Zieberzufällen. — Sumellen fühlt man ein Wühlen in 
der Stirne, ober einen bohrenden Schmerz am Hiuterhaupte; oder 
der Kopf iſt wie eingefchraubt, mir Wäſſern der Augen. In den 
Schläfen beobachtet man dann und wann ein heſtiges Ziehen. 
Aeußerlich in der Stiruhaut wird gewöhnlich, fo wie auf dem Haar⸗ 
fopfe, cin Rüden, brenuendes Jücken, oder einfah brennender 
Schmerz empfunden. ut uns aa hen. 

, An den Augen haben ih fehr viele Franfhaft: Erfcheinungen. 
Man beobachtet befländig ro: dem Gefichte, wie ſchwarze Punkie, 
ſchwarze Aufeften, ‚oder Fliegen, oft auch Feuerfunken. Es tritt 
eine Frübſichtigkeit ein, man hat Nebel vor den Augen, ja bis— 
weilen vergebt das Sefidt völlig; in einem feldhen Falle half 
daber das uediilber fchnell *). Sumeilen findet fi eine Geſichts⸗ 
Täuſchung, man glaubt, es hänge etwas vor den Augen, oder man 


‚Heht Doppelt... Die Augenliter werben oft mit‘ Gewalt zugeze⸗ 


gen, dag man fich legen und die Augen ſchließen muß, oder man 
fpürt ein Zippern in denfelben. Oftmals find fie fehr gefhwols 
len, reth, kleben zu, und ſchmerzen brennend. Tas Auge felbit wird 


Pu; 


- häufig entzündet, das Augenweiß gerötbet, es erfcheint Unerträge " 


lifeit des Feuerſcheines und TZageslichte®, die Augen tbräs 
nen fehr, man fühlt darin ein Brennen und Beißen, ein Drük⸗ 
fen wie von Sand, bisweilen auch ein Stehen. Anedfilber erweie, 
fet fi daher fehr heilfam in verfchiedenen Arten von Augen: Ente 
sändung°‘) Auch bat man in der Gegend des Thränenbeines eine 
Entzündungs⸗Geſchwulſt gefehen. 

Das Geficht verfällt, wird weiß uud erdfahl, die Augen trübe 
und büfter; bisweilen erfcheint auch Geſichts-Geſchwulſt. An deu 
Zochbeinen bat man drüdende Schmerzen, oder einzelue fpigige Stiche 
beobachtet ***). 

Was das Gehör anlangt, fo finden wir eine Art Schwerhö- 


en igkeit, wobei doch Alles. fehr im Ohre ſchallt und auch Brauſen 


bemerft wird. Ueberhaupt erſcheint ſehr häufig ein Brauſen, als 
wenn etwas in die Ohren geftopft wäre; ferner beobachtet man Sans 
fen, Zlattern vor den Ohren und vielerlei Klingen, wie von vers 
ſchiedenen Gläfern. Bon Schmerzen fehen wir in den Ohren, ein 
Reifen, beim Cinteitt der Regeln, Stehen, oder Stehen und 





*) arch. V.1. P- 113. 7 Hund. 1 Mm. (Abe) 
2,0. Di. 3. p — ei ner f ſch ben Ausſch 
°., Au er erwi tilſam bei einer ſchmutzig aelken Ausichlages 
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Brennen, euch mohl drüdend ſtechenden Schinerz, zuweilen aud ein * Aa 2 
Gefühl, als drängte fih etwas heran. Manchmal it das Ohr wie”, 665. 
äußerlih und inwendig entzündet, mit Mammartigen nnd flechenden. 

Schmerzen. Das innere Ohr ift eft hautles und wund, es erfcheint 

ein Ausflug von Blut und übelriechendem Citer, mit Echmergen 

in der ganzen Hälfte des Kopfes und Eeſichtes; and die Ohrläppcheu 

entzäuden fih, worauf fi ein Kuötchen in denfelben bildet, das Anz 

faugs fchmerst. J 

An der Naſe beobachtet man eine Auftreibung der Nafenwurzef, 
das Raſenbein wird beim Aufaſſen ſchmerzhaft, die ganze Naſe ge- 
ſchwillt, wird roth, glänzend und jüdend; man fühlt ein Drücken, 
als märe etwas Schweres darauf gebunden; auch tie Scheidewand 
ſchwillt an und fpringt auf. Nächſidem treffen ‚wir uch mitunter 
Raſenbluten, cft mährend des Huſiens ziemlich flarf, bisweilen 
auch während des Schlafee. . nn 

Die Lippen pflegen ranh und troden zu ſehn; bei Berührung 
fehmerzen fie, als wenn fie brennten. Häufig bilter fich eine weiche, 
rethe Geſchwulſt derfelben, an deren Flächen fich tief ſchwärende Las 
ſchen bilden, oder tiefe Löcher einfallen, mit Ausfluß einer wäfferigen, 
gelben, etwas faulig riechenden Materie. Auch die Mundwinkel wer: 
den riſſig und geſchwürig. Die Kinnladen fann man oft wicht 
aus einander bringen, es entſteht ein Spannen im Kiefers Gelenke, 
der Mund kann nur unter heftigen Schmerzen geöffnet werten *). 

Dis Zahnfleifch ſchmerzt bei Berührung, trennt fih von den 
Säbnen los, ſchwillt beſonders Nachts ſiark an; es erhebt fi im 
Baden, welche weiß und geſchwürig find. Zuweilen fühlt man 
einen brennenden oder brennend Mopfenden Schmerz darin; in aus 
bern Fällen wird in dem ſchwammigen und biutenden Zahnfleifche cin 
feines Reifen empfunden. Gegen einen ähnlichen Kranfheitszuftand, 
eine Art Mundfäule, war daher das Dueckſilber ſpezifiſch hülfreich **). 

— Auch die Zähne felbit werden bedeutend angegriffen. Man fühlt 
in ihnen, befonders nah dem Eſſen, einen Schmerz, als wären fie 
angefreffien und faft in allen die Empfindung von Loderbeit. Bon | 
Falter Luft und von Trinfen fährt es fchmerzhaft- in die Schneides 
zähne, und Nachts entfichen häufig Zahnfchmerzen. Wir finden hef⸗ 
tig reigenden Schmerz, vorzüglich des Nachts und durch Eſſen ver- 
mehrt; oft aber auch den ganzen Tag hindurch. Kerner fehen wir, 
früb, ziehende Schmerzen; Abends, fürdterlihe Stiche, und Nachts, 
sudende, pulsartige Rude, bis in das Ohr und in den Kopf, die 
nur beim Einfchlafen nachlaffen. — Außerdem beobachtet man noch, 


°) Die bier genannien Befchwerten finden fich häufig auch bei Anſchrel⸗ 
lang und Harte der Unterkicſer⸗ nud Dbrbrüfen, baber auch Me cur cin 
febe beitfamcs Mid in diefen Leiden, und wamentlih in Angina paro- 
ti 


°*) Aunal. I. p. 245. 
‘ 4 % 
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Nachts, Zähneknirſchen und beftiges Beißen berfelben gegen einan- 
der, daß es fchmerst und man dadurch aue tem Schlaufe erwacht. 
— 7 — Werkwürdig iſt der eine Zeitlang anbaltende Verluſt der 
f Sprache nud Stimme, fo da man, bei völligen Bewnßtſeyn, 
nicht im Stande iſt, einen Lant von fi zu geben. — Rächſidem 
finden wir die Zunge weiß belegt, wie mit einem Pelje, und 
babei flirt angefhwollen. Ju ihrer Spige und auf ihrer Ober⸗ 
fläche fühlt man wie Nadelſtiche; zuweilen fchmerst fie brennend. 
Mitunter fängt fie an zu ſchwären, oder formt fih in geſchwü⸗ 
rig ausſehende Saden, nah den Swifchenräumen der Zähne. Am 
innern Baden etlichen Geſchwüre, weiße Blüthchen, wo— 
von fi die Haut ablöſt, mit brennendem Schuerze, eine Art 
Schwämmchen ſ?). 

4 2 An den Organen der Deglutition erſcheinen auch einige Abnor⸗ 
mitäten. Wir finden da im Halfe einen Schwer, als wenn et⸗ 
was darin ftäfe, was man herabfhluden müßte; das Schlingen 
geſchieht mir Beſchwerlichkeit und vielem Drüden. Merkwürdig iſt 
das Gefühl, als fieigegin heißer Dampf aus dem Leibe in dem 
Sals herauf, wodurch ein Schwer, wie von großer Trodenheit, im 
Halſe entfieht, wobei es drädt, wenu man fchludt, und doch muß man 
immer fhlingen, weil ter Mund ſtets voll Wafler ii. — Außerdem- 
finden wir oft einen ſtechen den Schwer, beim Sclingen, im Halſe 
und in den Mandeln, mobei die Stiche ſelbſt bis in die Ohren drins 
gen. Oft fühlt man and einen drüdenden Schmerz in der Speifes 
röhre, in der Gegend des Kehlkopfes, der beim Eſſen heftiger wird, 
mit dem Gefühle, als mäfle man über ein Stüd rohes Fleifh bins . 
wegihluden. Wenn das Getränf die Gegend des Kehlkopfes erreicht 

' bat, jo will es oft nicht weiter, ſondern fließt durch die Nafe wieder 
aus. — Die Mandeln geben auch-wehl in Berfhwärung über, 
unter flechenden Schmerzen *°). 

Die Hals; und Ohr-Drüfen pflegen anzuſchwellen, mit 
brennend drüdenden oder ſtechenden Schmerzen. Gewöhnlich beebach 
tet man einen Ansfluß zähen, ſtinkenden, häufigen, oft feifenartigen 
Speihele, der fih in lange Fäden dehnt. Aus den Munde 
riecht der Kraufe weit faulig. Die Mündung des Ausführfanals 
ber Speicheldrüfe zwiſchen den binterfien Sähnen wird oftmals ge: 
ſchwürig und ſehr fchmerzhaft. —— 

Wir kommen nun zu den mannigfaltigen Beſchwerden an den 
Organen der Verdanung. Da ſehen wir zuerſi, daß der Geſchmack 
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°) Diefe Symptome deuten auf feine große Heitkräftiakeit in Zungens 
entzändung und eutzündlicher Befitwuln der inneren Theile des Mundss, 
mwogenen er ſich deun auch vieliach bewährt gefunden bat. 
°*) Bei ber Angina tonsillaris iR, wach Vorgängigen Gebrauche des 
eitonit, ber, Merenr, und Sie Bellad. obmechlein ganz fresiifh. Allg. hom. 
‚si. p. 26. u. V. p. 383. — Die Diepefition zur Öftern Wiederke 
Sasinen hob Sepia mehrmale. ib. II. p. ©. Br Bf rieſe der 
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oftmals bitter iſt, vorzüglich früh und außer der Mabhlzeit, auch wird 


ein zäher Schleim ar &gewerfeu, der bitter ſchmeckt. Sedann if ders 


felde auch fuulig, am meilten früh und wenn man die Zunge bes 
wegt; zumeilen metalliſch, da er dann faſt Exbrechen erregt; öfters 
ſehr falzig, wit falzigem Auswurfe; zu andern Zeiter aber füß, 
mitunter fauer, währeud und außer dem Eſſen. — Bisweilen fühlt 
man einen Übertriebeuen Heißhunger, eine anhaltende Freßgier, fo- 
gar bald na ter Mahlzeit; man kanu jedoch faſt nichts effen, weil 


ANes geſchmacklos iſt. Der Appetit‘ it gering, höchſtens zu flüſſigen 


uud - falten Genüſſen; man bemerkt beſonders Widerwillen gegen 
Fleiſch, Kaffee, Butter; wenn man ißt, wird man fogleich fat. Der 


Durſt it flärfer. Das Buedfilber erzeugt häufige Uebelfeiten; 
man fühlt fie bisweilen in der Brut, mit fchnädenden Drüden in 
derfelben und im der Herzgrube, zugleich mit Angit, die nirgents ru: 
ten läßt. Bisweilen iſt es ſüß im Halfe und dabei brecherlich; Die 
Brecherlichfeit wird oft von Kopfweh, Geſicht verdunlelndem Schwiu: 


tel uud fliegender Hige begleitet... Auch Nachts finden wir Uebelfeit — 


und bitteres Erbrechen. „Auch Aufſtoßen kommt hänfig vor; 
es iſt bald ohne Geſchmack, bald ſauer, bald bitter, mit faulie 


# 
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gem Dunfte ins Munde. Schiudfen finden wir. vorzüglih Vormits -Lrz 


tage, eder nach dem Eflen. . 

Wir kommen nun zur Betrachtung ter ſchmerjhaften Erſcheinun⸗ 
geu im Unterliibe. Wir finden da einen heftigen Magenſchmerz, 
als wenn man fich flark erbrochen hätte, ein empfindliches Wehthun, 
beim tief Aihmen und Anfühlen Auch das Leichtverdbaulichiie wird 
nicht veriragen; es drüdt im Magen uud zieht ihu_ber und doch 
hat man jtarfen Hunger. Wir berbachten nun ein Drüden, bei 
mäßig ſchnellem Gehen, vou der linken Seite der Herzgrube bis heran 
an den Schilöfnorpel; nah dem Efien fühlt man einen Drud in der 
Herigrube and Uebelleit zugleich. Im Unterbauche entjieht ein drückend 
fpannender Schmeri, beim darauf Trüden und Geben ward es ſchlim⸗ 
mer. Sumweilen fteigt der drückende Schmerz aus dem Unterleibe bis 
zur Keble herauf, als wolle Sch oder Aufſtoßen fommen; in der Le⸗ 
ber s Gegend aber fühlt man einen flämmenden, beraustrüdenden 


Schmerſ. — Bisweilen kemut ein ſtarkes Stehen in der Leber: ma? 
Gegend, fo daß man weder einaihmen, noch aufitoßen fann. Tief —— — 


ins Unterbauche giebt es bohreude oder ſchneidende Stiche, 
manchmal bis zum After heraus, mit‘ ſchmerzhaftem Stuhlzwange. — 
An der Herzgruübe finden wie auch einen brennenden Schmerz eben 
fo im Uuterleibe, am den Nabel berum. — Nadts beobachten mir 
ein Kneipen; auch am Tage findet es ſich in der Herzgrube und 
im Uuterleibe, mit weichen Etuble und &berlaufenden Zroftichggidern. 
Auch ſchneideude Schmerzen find nicht. felten; fie erfcheinen zuwei⸗ 
len im Unterleibe, beim Harnen; öfters find fie mit Weichlichkeits⸗ 
Gefühl verbunden, oder zeigen fih auch des Nachts. — Ju ber Se; 


grube bemerft man ein zuſchnürendes Reißen, über der Nieren⸗Ge⸗ 
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gend aber ein fchmeidendes eigen. — Bumellen ift ber Unterleib 
aufgetrichben und hart, mit Kollern und häufigem Abgange von 
Blähungen. — Ueberhaupt hat man gefunden, daß die Abendluft 
leicht Leibweh und Durchfall erregt, «es ift dann im Leibe, als hätte 

. man fich erfältet; mitunter giebt es auch umfägliche Leibſchmerzen, Die 
blos im Liegen vergehen. Beim- Geben füttern die, Gedärme oft, 

. als wären fie erfchlafft und hätten feine Feſtigkeit. Im Unterbauche 
iſt zuweilen, dicht über den Zeugungstheilen, ein Gefühl, als wenn 
etwas Schweres nah den Schamtbeilen berabzerrte, mit gleiche 
geitig zerrenden Schmerzen in den Öberfchenfeln. 

In ber Schoof» Gegend finden wir bald drüdende, oder 
drücend bohreude Schmerzen, im Liegen und Gehen; bald ewpfind⸗ 
liche Stiche, die beim Einathmen fchlimmer find. Die Schoofs 
Drüfen fchwellen an, werden rorh und entzündet, beim Befühlen und 
ftarfen Gehen ſchmerzhaft. 

Bas nun die Stuhl» Ausleerungen betrifft, fo finden wir 
ein Öfteres Dräugen und Noththun, wit Swängen auf den 
Maftdarın, wobel wenig oder nichts abgeht, ein leerer Drang, oft mit 
großer Uebelfeit und SPreffen in den Schläfen. Der Ausleerung geht - 
bisweilen Augft und Zittern am ganzen Leibe, Schneiden und Kuei⸗ 
pen, Schauder und Froſt voran. Die Ausleerungen felbft erregen 

al Anvungft Brennen und Beißen im After, find entweder blutige, oder grüue, 

Ai ſchleimige, ſcharfe Stühle *), mit Brennen, Schneiden und Prefe 
fen im Maftdarme, felten wahre Koth⸗Ausleerungen. Daher erweifl 
fih auch das Quedfilber fo heilfam. in Ruhren und ruhrartigen 
Durdfällen*?). Mitunter tritt auch der Mafidarıı bei dem’ Preflen 
und Drängen hervor; auch diefen Zufall kann alfo das uedfilber 
befeitigen **°). Endlih hat man aud noch den Abgang von Madens 
und großen Spul:- Würmern beobachtet. 

Was die Abfonderung und ben Abgang des Harnes anlangt, 
fo finden wir ‘auch bier ein fait beftändiges Drängen zum lirini 
sen, fo dag mau Tag und Nacht faft alle Stunden barnen muß, ‚wos 
bei aber, in_einem ſchwachen Strahle,F jedesmal nur wenig, jedoch 
mehr abgeht, ald man getrunfen bat. Wenn der Drang fommt, muß 
man eilen, fonft fann man das Wafler nicht halten. Zuweilen fpärt 
man, während des Harnens, eine entfernt brecherliche Weichlichkeit, 
oder zuvor, ehe man harnen muß, ein Preffen in den Geburtstheilen. 

/ ;:.2Der Harn ift oft dunkelroth, wie mit Blut vermifcht, oder gleich 
7 beim Abgange höchft trübe und macht Bodenfag; bisweilen gehen and 
Stückchen verbhärteten Schleimes und weiße Zafern mit und nach dem 


} 
°) Derartige Ausleerungen, wie wir fie häufig bei Heinen Kindern mit 
JWBunbbeit am After und friefelartigen Ausfchlägen enden, werten, bei vers 
befferter Lebentorbnung, oft durch Mercur befelsgt. 
*°) Arch. 1. 1. p. 78. — Annal. I. p. 8. 
**) Annal. I. p. 100. - 
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Sarae ab. In der Barnröhre empfindet man, zu Anfauge bes Har⸗ 
nens und and außerdem, einen’ brennenden Scmer, bisweilen 
auch ein Schneiden. Außerdem erfcheint auch öfters, außer Lem 
Sarnen, ein Stehen; beim Sarnen aber, befonders gegen das Eude, 
ein fhneidend beißender Schmerz, wobei das Waſſer nicht fchnell 
genug abgeichlagen werden faun. 

Die Befhlechtstheile werben vom Dueckſilber bedeutend affi- 
zirt. Wir beobachten au der Eichel ein Tüden und Kriebeln, oft 
auch an ihr nad am Borbautbändchen ein ſtechendes Aüden, fo - 
wie ziehen des Stehen in der Sarnröhre und reißend ſlechen⸗ 
den Schmerz in der Eichel, des dur das ganze Glied bis hinter 
zum After fich zieht. — Eine Geſchwulſt beobachtet ‚man am vor⸗ 
dern Theile der Harnröhre, mit Eiterung zwiſchen Eichel und Vorhaut, 

fe iR roth, heiß und ſchmerzhaft; auch die Vorhaut fhwillt oft au 
and ift an ihrer innern Fläche entjäudet, zumeilen mit Gefühl von 
Breunen und Beißen. Auch bemerft man cineu grünlichen, trippers 
artigen Ausflug aus der Harnröhre. Endlich erzeugen fih Bläs⸗ 
hen auf der Eichel, die um fich freien, zu Geſchwürchen merden 
und eine gelblich weiße Materie ergießen ; ihre Ränder find mie rohes 
Fleiſch, überliegend und ihr Beden mit einem Fäfigen Ueberzuge. be⸗ 
det. — Ju den Hoden fühlt man and Stiche, zuweilen ein Zie⸗ 
ben oder drückendes Ziehen; öfters auch einen frampfhaft reißeus 
den Schmerz, von ten Hoden aus in das Glied dringend. — Wan 
findet auch ſchmerzhafte Ereftionen und Samen; Ergießun- 
gen mit Blut. , 

Au den weiblihen Geſchlechtstheilen beobachtet man einen 
‚eiterartigen, frefienten Weißfluß, der Beißen in der Scham macht; 
auch findet man eine Entzündungs⸗Geſchwulſt der Scheide, als wenu 
fie rob und wund wäre °). ’ 

Das Monatliche fließt zu flarf, und iſt mit großer Aengſi⸗ 
lichkeit und Leibſchmerz begleitet. 

An den Reſpirations⸗Organen beobadhten wir ein fehr häu⸗ 
figes NRießen, ohne Fließſchnupfen; einmal mit flarfer Geſchwulſt 
des untern Augenlides, mit brenuendem Schmerze uud Wäflern der 
Augen. Der Huſten pflegt angreifend, erfeblitternd, treden zu ſeyn; 
der Reiz dazu wird bald oben im der Bruft, bald wie im Magen 
verfpürt; er erfcheint zumeilen befonders unter dem Reden, öfters aber 
auch mehr Abends und die Nacht; wenn er recht beftig iſt, ſo iſt es, 


nie fee Kopf, mab ruft aeripeingen, auch entficht manchmal Brecher⸗ 
fichfeit dabei °°). Beim Wrbeiten, beim Gehen im Zreien, ja felbft im 


°) Frolapsus vasinae wurte ſchon mehrmals‘ durch eine einzige Babe \ 
Mercor baue eleligt. " 

°e) Merc. x täyli ein⸗, höcftens zweimal zu ein Pacr Kügelchen 
gegeben, erwies AH beitfam in eimer Epideinie ter Grippe. Arch. Alll. 2, 
p- 88. 
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, wit dem gleihjeitigen Gefühle vom Sıufammeuficmmen 


1.0, Dem Rüden 
N = Far Brufi; bald find fie mchr beim chen bemerfbur, mud zwar in 


einzelnen Zilen beim Einathmen, in antern bingegen bles beim Aus⸗ 
atmen. Seltnere Gefühle find cin Buutbeits: ES hmery, ein 
Zerfhlagenbeit6sGefühl bei äußerer Berübrung, oder tie Cmpfins 
Dung, als wäre es unter den Ribben gefhwollen. — Die vweib⸗ 
lihen Bräfle, voräglih die Waren, wurden öfters ſehr geſchwol⸗ 
len und bart beobachtet, auch wehl mit einem Schmerze, als ſolle es 
darin zum Schwären fommer*). Im ten äuferen Brufimusicn 
reift und fpannt es bisweilen, mit Beengung des Arheme. 


Am Rüden uud Kreuze erfcheint häufig ein Zerſchlagen⸗ 
beits-Echmerz, der Im Kreuze oft beim Eigen, im Rüden aber 
bei Bewegung, vorzüglich in freier. Luft, aus beftigften if, im Schul⸗ 
terblatte aber beim Kopfmenten fo empfindlidy wird, dag man laut 
fogreien muß. — Im Kreuze fühlt man zuweilen ein Greifen beim 
Stehen, das dur Gehen gemindert wird; im Rüden und zwifchen 
ben Schultern berab, öfters ein Breunen. Der ſtechende Schmerz 
erſcheint am häufigften im Kreuze und in den Beinen, zugleidy mit 
dem Gefühle, als fch feine Kraft und Haltbarkeit in diefen Theilen; 
manchmal fliht es, befonders beim Arhmen, beim Gehen aber auch in 
ben Muskeln des Nüdens und zwiſchen den Schulterblättern. Der 
Hals ift häufig ſchmerzhaft fleif, bald mit Stichen, . bald mit 
Driden darin. - 

An den Ertremitäten laſſen fih viele Schmerzen und Bes 
fhwerden wahrnehmen, Wir finden heftige Stiche am Schulter 
Gelenke, des Abends; fpigige Stiche oder auch reißende Stiche in den 
Ellbogen⸗Gelenken, zuweilen einen dumpf ſtechen den Klamm⸗Schmer; 
in allen Muskeln des Vorderarmes. Noch öfter erſcheinen die ſtechen⸗ 
ben Schmerzen an den unteren Gliedmaßen; wir finden ſcharfe Stiche 





°) Die ‚rieheinungen befimmien mid), es in böfen Bräften anzuwen- 


F wonach ich oſt kinnen wenigen Tagen Zeriheilung der Härte wahr: 
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- im Darmbelne, Stehen im Hüft-Gelenke beim Gehen *); beim derb 
Unftreten. aber im Beine; Stiche im ganzen Schenkel bei Bewegung; 
im Knie empfindet man daun und wann reißende Stiche im Sigen 
. wad Gehen, häufiger jedoch beim Gehen, dann auch wohl in der Wade; 

endlich flicht e6 andy noch in den Ferſen der, mit Klamm: Schmerz 
zugleih, in den Fußſohlen beim Sigen. — Nicht minder häufig int 
das Reifen; wir finden es im Schulter-Gelenfe, den Oerarmröhren 
und in den Sand» Gelenfen, mitnuter auch als zudendes Reifen "in 
den Oberarmen; in den Ellbogen reift es ebenfalls öfters, fo wie in 
den Gelenken der Finger. Auch in den Hüft⸗Gelenken, den Knochen 
des Oberſcheukels und in den Knieen ifl es nicht felten bemerkbar; 
zuweilen als flichartiges Reigen in den Muskeln des Oberfchenfels, 
in allen Lagen; in den Fußknöcheln bis in den Fußrücken manchmal 
mit gleichzeitiger Geſchwulſt umber; auch in der Kerfe, wie Berren- 
kungs⸗Schmerz, oder als reißend giehender Schmerz von der Kerfe bis 
zu den Hinterbaden, Rachts aa heftigfien; in andern Källen als ans 
fallsweifes Reigen von der großen Ir bis über das Knie — Au 
den Achſeln wird maudhmal eine niederdrädende Empfindung bes 
merkt; ein einfaches .Drüden aber im Mittel» Gelenfe einzelner Fin⸗ 
ger, beim Zubiegen berfelben; in den Öberichenfeln zeigt fich ein ber: 
abziehender Druck; ein flammartiger Drud in der Belubaut des 


Scienbeines, fo wie ein heftiges Drücken unter den Fußknöcheln und 


im Fuß⸗Gelenke, beim Gchen, fo dag man fliehen bleiben ınuf. — 
Brennen finden wir auf beiden Armen bisweilen fo beftig, dag man 
Me Arme muß finfen laffen; auch findet es jich iu den Ellbogen: Ges 
lenfen, in den Hiuterbacken und an den Sehen. — Ein. Schwer; wie 
Ermädung oder Zerſchlageuheit erfiheint in den Armen, fo daß 
man diefelben bald ausjirefen, bald frümmen muß; in den Oberfchens 
feln wird er beim darauf Kühlen und vom Beben verſchlimmert; die 
Kuie-Geleuke ſchmerzen, im Liegen, wie gerbrodhen, und auch in den 
Unterſchenkeln zeigt fih die Empfindung von Müdigkeit und Unruhe. 
— Dis Gefühl von Lähmigfeit äußert ſich hauptfächlih in der 
Sand und deren Geleuken, auch in den Beinen, mit dem Gefühle 
von Steifigkeit und Zittern, beim Gehen; in den Knicen und Zußs 
Gelenken äußert fih die Schwäche mehr beim Stehen, als wenn bie 
Flechſen ohne Kraft und Zefligfeit wären. — An den c“ern Ertremt. 
täten erfcheint der ziehenude Schmerz blos in den Händen, bei Kälte 
der Finger; an den untern aber treifen wir bdeufelben -in den Ober⸗ 
ſchenkeln, mit Schwere in den Beinen, auf der Innern Seite der Un⸗ 


terſchenkel, in den Schienbeinen und im Fuß-Gelenke, bis in die 


Söhlung der Fußſohlen. Auh Spännen finden wir in den Hän⸗ 
den, fehr heftiges aber, Nachts, am bintern Theile der Oberſchenkel, 
wo es nur in der Lage auf dem Rüden gemindert wird. — via 
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ſelten Hemerft man zudende Bewegungen in ben Armen, welche zu: 
weiten die ganje Nacht hindurch gefchüttelt und geworfen werden: die 
Finger werden krumm zuſammengezogen, am meijlen der Dan: 
men, der ganz eingefchlagen wird; auch in den Flechſen der Finger 
zuckt es, bei ſtarkem Froſiſchauder; die Beine werden wider Willen 
zudend fortgerädt, die Unterfchenfel oft frampfhaft herauf:, die Waden 
zuſammengezogen, fo daR große Kuäntel und tiefe Furchen in denſel⸗ 
ben entfichen; auch die Fußzehen werden, Nachts, Hammartig zufamıs 
wmiengezogen. — Hin und wieder zeigt fih Geſchwulſt; fo z. 8. 
eine rothe, heiße am Eilbogen bis an die Hand vor, mit brennendem 
umd reißendem Scmerze; auch das Hankgelenf und die Hand ſelbſt 
finden wir geſchwollen, mitunter auch die Fingerknöchel. An den un: 
- tern Gliedmaßen beobachtet man eine glänzende, durdfichtige Geſchwulſt 
der Ober Aund/MUuterfchenfel, des Zußgelenfes, mit ſiechenden Schwer: 
jen im legtern, beim Geben; eine Geſchwulſt der Zußrüden; eine Au⸗ 
fhwellung der Ferſe, dag man faum aufireten kann, mit Breunen 
und Beißen im ganzen Fuße; endlich bald kommende, bald wergeheude 
Geſchwulſt mehrer Zehen. — Zuletzt werden noch tiefe Riſſe nnd 
Schrunde z angetroffen, welche biuten nnd 
ſchmerzhaft ſind. 0 Lone. . 32 
Bon Duedfilber-Sublimat will ich bier nur fo viel anfühs 


1 . Js , 
“7 , Lo ven, daß feine Anwendung in den Kerbiirubren fich hauptſächlich 
ur 


. KrssSjanf die Beobachtung fiägt, daß derfelbe die Neigung babe, unter faſt 
Ars ſietem Leibfchneiden und unerträglichem, ſchmerzhaftem Preffen,- 
wr5=t Drängen uud Stublswang, einen öftern Abgang wenigen blu⸗ 


‚Ip Ale) tigen Schleimes hervorubringen *). 


—— Moschus. Biſ am. 

n Ein Gran guter Moſchus wird mit dreimal 100 Granen Milch: 

zuder binnen 3 Stunden zur millionfachen PulversBertüunung verrie⸗ 

ben und die Auflöſung eines Granes derfelben in 100 Tropfen ges 

wäſſertem Weiugeifte, nah zwei Schüttel- Schlägen, ferner durch noch 

25 Verdünnungs⸗-Gläſer, jedes mit 100 Tropfen Weingeiſt gefüllt. 

jur decillionfachen KraftsEutwidelung gebracht, womit ein feines treu; 
fügelchen befeuchtet wird zur Babe. 

Mau wird große Heilfräfte von ihm erfahren in. dem geſpanu⸗ 

ten, toniſch krampfhaften Suflande der meiſten hypochoudriſchen Per: 


°) Außer biefen Kranfheitsgeicken Gabe ich den Sublimot au egen 
hektiſche BuRände bei Kindern, it furzen, augreifeubem, doch A RK 
Löfendem Hufen mit großem Mugen angewentet.- > 
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fonen, wenn man Ihn, ia dem MFleinfien Gaben, wenigfiens als ein 
bomdopathifches Smifchenmittel anwendet °). 
Man beobachtete im Allgemeinen ein Jücken, Swiden und 


| feines Nadelfiehen bier und da, was zum Reiben mötbigte; auch 


wohl einen Serfhlagenbeits-Schmer; im ganzen Körper. — Der 
Körper erleidet eine beträchtliche Abfpaunung; es entficht ein mäßi⸗ 
ges Zittern und Beben, man fühlt fich im Kopfe benommen, troden 
im Halfe, ſchwer und gedrädt im Magen; oder man weiß nicht recht, 
wo es fehlt, doch ericheint bisweilen eine gewiſſe Unbehaglichfeit, eine 
leife Ohnmächtigkeit, die bald wieder vergeht °°). Beim Gehen 
fühlt man öfters nichts, fobald man ſich aber fest, fo fühlt man gleich 


in den Knieen eine läbmige Schwäche, wie von großer Entkräf⸗ 


tung. — Biele Schriftſteller gedenken and heftiger Konoulfionen, 
des Starrframpfes und verfchiedener hypochondriſcher und hyſteriſcher 
Beſchwerden. 

Wir finden große Schläfrigkeit, ſich durch oͤfteres und tiefes 
Gähnen befonders ausiprehend, ſchon Bormittags beginnend, oder ges 
gen Abend beim Leſen ciner ernfien Materie. Die Nacht iſt uns 
ruhig; man träumt nuaufhörlich, Träume vol Drängens und Zreis 
bene, oder ebrenrührige, worin Alles fehlichlägt; auch kanu man nicht 
lange anf einer Stelle liegen, denn der Theil, auf dem. man gelegen, 
ſchmerzte wie verrenft oder zerbrochen. 

Als Zeichen des Fiebers finden wir zuerſt Beſchleunigung bes 
Rreislaufes. Es ift bisweilen, als werde man von fühler Laft ans 
gewehet, befenders an unbedeckten Theilen; die freie Luft deuchtet Falt 
und man fucht den Ofen; e6 entiteht en life Schauder auf dem 
Haarfopfe, ven wo aus er ſich nech leifer herab Über den ganzen Körs 
per verbreitet; weder im Schauder noch nachher findet fi Durfi. Nach 
dem Schander entficht ein behagliches Gefühl von natürlicher Wärme 
im ganzen Körper, bald nachher riefelt wieder leifer Schauder vom 
Kepfe durch den Körper herab. Manchmal zeigt ſich fehr vermichrte 
Wärme des ganyen Körpers, mit reihlicher Dünflung und erhöheter 
Rebhaftigfeit. Abends fahe man einen Anfall von breuuender Hitze 
am ganzen Körper, mit Trockenheits⸗Gefühle und Kragen im Halſe 
und Munde und mäßigen Durfte, dabei fiechendes Stirus Kopfweh, 
Schwindel vor den Augen, Zerſchlagenheit des Körpers, fchlaflofes 
Umpberwerfen, ein ruckweiſes Zufammenraffen über dem Nabel und ein 
Drängen nad den Geſchlechtstheilen, mit geoßer Verdrießlichkeit. Alle 
Morgen erfheint Schweiß. 

Das Bemürb fcheint verdrichlih und ängſtlich, mit Herz⸗ 
klopfen, wie von ängſilicher Erwartung. 


.*) Habnemann’s reine Arineimittellebre 1. Zte Aufl. p. 315. 

o*) Dhnumacht, wie fie bei bufterifchen Perfonen nicht felten vorzukom⸗ 
men pflegt, habe ich einigemal durch eine oder ein Paar Gaben Mofchus 
volllommen befeitigt. 
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Manchmal entficht ein Schwindel mit Mebelfeit, fo daß man 
fi legen muß; in der Stime und vor den Angen wird ihm drebent, 
beim Büden am fchlimmfien. Bei der geringiien Bewegung tes 
Kopfes erfheint ein ſchwindelartiges Wanfen vor den Augen, als be⸗ 
wegte fih etwas fchnell anf und ab. Oder es entficht ein leichter 
Schwindel, der bisweilen in einen fehr mäßigen Kopfichmerz in ber 
Scheitel» ®egend aufartete, fih auch mitunter mit einem ſchmerzhaften 
Drüden über den Augenböhlen und Litern verband. — Das Deuts 
Bermögen wird geflertz es entficht Zerfirentheit, die das Urbeiten 
bindert. 

Der Kopf iſt wüſte, däjler und benommen, mit leichtem 
Schmerze drüdender Art, befonders in der Stirn⸗Gegend, nach den 
Augen und der Raſe hinab, mantmal aud wohl im Sinterhaupte; 
oder der Schmerz iſt in der rechten StirnsHälfte am beträchtlichtien, 
von wo er lich dann ſpäter bis auf den Scheitel und Sinterfopf fort 
fest. Es iſt öfters, als wollten de Sinne vergeben, mit allgemeinen 
betäubenden Drucke des Gehirnes, einem Zufammendrüden ähn—⸗ 
lc; der Druck Aufßert ſich befenders In den Schläfen, oben in der 
Stime, über dem Augenböhlrande und auf dem Augenbrans Bogen. 
Man findet wohl auch eine Schwere; oder der Kopf ıhut web bei 
flärferee Bewegung deſſelben. — Eonft beobachtet man noch ein 
fhmerzhaftes Ziehen dur den ganzer Kopf, in den Schläfen, oder 
vom Hinterbaupte in die Dhren und von ten Ohren in die "Zähne; 
oder es zieht bald das, bald dorthin,-bis in-deu Nuden, wo es fpanut, 
‚in der freien Luft beffer, ale im Simmer. Ju der Stirue fühlt man 
auch bismeilen ein gelindes Stehen. Kopfweh mit: Uebelfeit nöthigt 
zum Wiederlegen. 

Im Gefichte entfieht manchmal plögliche Sige, bie fih von 
ber rechten Wange bis in dieſelbe Seite der Stirne hinaufjog. Auf 
dem Jochbeine drüdt es flüchtig und mehrmals wiederfchreud; oder 
man empfindet ein flüchtiges, Fältendes Brennen. ' 

In den Augen beißt uud, jüdt es mit Wafler: Auslaufen; 
zuweilen ift es trübe vor denfelben. — Am Ohre hört man ein 
plögliches, vorübergebendes Rauſchen, wie vom Flügel eines großen 
Bogels. — Die Nafe fängt an zu bluten °); auf ibrer Epige 
Prabbelt es, wie von einem Inſekte — Am Munde und in ter 
Speiferöhre zeigt fi eine merflihe Trodenubeit. 

Als Verdauungsfehler finden wir, daß der Geſchmack faſt 
ganz fehlt, fo wie die Eßluſt. Es entſteht ein öfteres, gewaltſames, 
börbares Aufjiogen von 2uft, manchmal mit Heraufommen gefchuad» 
Iofer Feuchtigkeit in den Mund; oder es ſieigt eine fcharrige Empfin⸗ 
dung im Schluude befauf, wie Sod, mit einiger Uebelkeit. — Wegen 
Uebelfeit und Kopfweh muß man fih Nachmittags legen, die Ue: 
belkeit fchien in der Herzgrube bervorzufommen, wobei der Nabel 





°) Am Nafenbluten IM es eins der vorzüglichken Mitiel. 
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eingezogen ward, mit klammartiger Empfindung ; fonfi erfcheint wohl 
aud Breerlichfeit früb und Abende, 

Unter den Schmerzen finden mir zuvörderſt ein ſtarkes Drü den 
in der Herzgrube und Magen⸗Gegend, oft mit Weichlichkeit; es nahm 
zumeilen fo zu, daß e6 nicht allein nach vorn kin, fendern auh am 
Rüdgrate gefühlt wurde, und Beängitigung und Beengung der Brufis 
höhle verurfachte, fo daß man öfter und tiefer als gewöhnlich atkınen 
mußte; oder es iſt Ein ſpannendes Drücken, mit einiger Schmershafs 
tigfeit des Unterleibes; ſpäter zog das Drüden in den ganzen Unter⸗ 
leib. Ferner cuificht ein Gefühl von Vollheit in der Magen⸗Ge— 
gend, das fpäter mit Trüden nach der Brnfihöpfe berauf, und mit 
Stehen nah dem Schulterblatte zu verbunden if. — In und über 
Der Herzgrube fühlt man ein Wehthun, befonters beim Cinathmen, 
verbunden mit einer Aengſtlichkeit in der Bruſt. — Stiche fühle 
man in der rechten Seite, nuter den kurzen Ribben, faft wie feines 
Swiden, was sum Reiben nötbigt; beim Einathmen aber, tief in der 
Nabel: Gegend; jüdende Stihe finden fih in der rechten Seite unter 
den furgen Ribben, das Jücken hält nach dem Stiche noch au und 
jwingt zum Weiben. — Ueber dem Nabel empfindet man ein ruckwei⸗ 
fe Zufammenraffen, das den Athem verfegte. — Im Uuterleibe 
ward es zu enge, ohne Schmerz, mit Aengſilichkeit, daß man feine 
Arbeit vornehmen und nirgends bleiben konnte, fondern umberlaufen 
mußte. Es regt fih ein lautes unaufbörlihdes Anurren, ohne Bläs. 
bunz6sBefchwerden, fchweigt aber bei und nach Tiſche. 

Dan ſahe Stuhl: Berbaltung, auch Durchfall, eder natürlichen 
Abgang, mit leiſen Blähungen vor demſelben. 

Da Geſchlechtstrieb wird ſehr erregt. 

Das Monatliche erfhien 6 Tage gu früh und fehr ſtarf. 
Zu den Geſchlechtstheilen fpürte man ein Ziehen und Drän— 
gen, als ob die Regeln erfcheinen wollten. 

Was Mie-Refpirations-Organe aulangt, fo finden wir fiarfes 
Nießen; die verber verftopfte Nafe wird mach reichlihem Schnau⸗ 
ben plöglih frei. — In der Kehle bat man ein Gefühl, wie von 
Schwefeldampf, mit Sufammenfhnärung der Luftröhre, ald wollte 
es den Atem verihliegen. Der Athem wird wohl audr beengt, 
fo dag man tief atbmen muß °). 

Lints in der Bruft fühlte man, beim tief Achmen, unter ben 
kurzeu Ribben, ein Klemmen; anferdem zuweilen jüdendes 
Zwicken, oder apfegende, fiumpfe Stide. 

. Im Rüdgrate erfheint, über dem Steißbeine, im Kreuzkno⸗ 
hen, eiu empfindliher Drud; außerdem, Im Rüden, beftiges Sites 
ben, fo dag man da. wie eingefpanut it; linfs, neben: dem Nüds 


°) Was der Moſchus im dem legten Stabio des Groups, wo alle Mit: 
—* vergeblich angewendet wurden, zu leiſten vermag, habe ich ſeibſt er⸗ 
abrem. . _ 
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grate, in der Mitte bes Rumpfes, giebt es abfegende, finmpfe 
Stiche. 

Au den Extremitäten läßt ſich ein Ziehen wahrnehmen, 
z. B. Abends, im Beite, mit Stichen im Vorderarme von der Hand⸗ 
wurzel bis in's Ellbogen⸗Gelenk, was am Einſchlafen hiuderte, fo daß 
man den Arm hin und ber bewegen mußte; mit Lähmigfeits Gefühle, 
im Borderarme, gleich über der Handwurzel, fo wie in den Händen 
und Zingern, als folte Krampf entſtehen. — Ein Drüden entſtebt 
plöglih au der innern Seite des Oberfchenfels; ein Flemmender Drud 
aber, an der untern Seite des Borderarmes, nahe am Eilbogen, ſo 
wie auf der bintern Fläche des Oberfchenfele, mehr nah außen zu; 
and an der äußern Seite des Oberſchenkels fühlt man, unmeit des 
Kniees, einen Drud mit Schwäche-Gefühl. — Sonft beobachten wir 
noch in der Sand ein finmpfes Stechen; in einzelnen Zingern, eine 
Art fältendes Brennen. _ In den Untergliedmaßen erfcheint eine eigene 
Unruhe, fo daß man diefelben bald Hinterziehben, bald vorfireden 
muß, fonjt denchten fie ganz matt, wie nad einer ftarfen Fuß⸗Reiſe. 
Hält man, im Sigen, die Beine ſtill, oder zicht man die Füße hinter, 
fo bat man in den Ober: und Unterſchenkeln ein fchwirrendes und 
furrendes Gefühl, als wären fie ermübdet, oder als mollten fie einſchla⸗ 
fen. Sumeilen giebt ein lähmiger Schmerz durch ben Unterfpenfel 
herab, als wenn er erjtarren wollte, im Sigen. 





Murias Magnesiae. Kochſalzſaure Bitterfalzerde, 


In heißer, reiner Kochſalzſäure wird ſoviel Bitterfalzerde aufge 
löſt, als fiy bei 80° Réaumur auflöfen faun, die Lauge noch Heiß 
durchgefeibt und In gleicher Wärme eingetrodnet, um Dies leicht zer⸗ 
fließbare Mittelfaly in einem verjlopften Glaſe aufbewahren zu Fönuen. 
Ciu Gran diefes trocknen Salzes wird erſt zur millioufachen Pulver 
Berdänuung entwidelt, ein Gran davon im gemwäflerten Weingeifle 
aufgelöt und zweimal geſchüttelt, von dieſer Flüſſigkeit aber ein 
Tropfen, mit reinem Weingeiſte, weiter potenzirt bis zur Billion s Bers 
dämmung, deren fih Sahnemaun bisher bediente. Drei bis vier damit 
befeuchtete feinſte Strenkügelden wirkten öfters über 40 Tage hinaus. 

Es iſt dies eine autipſoriſche Arznei, deren man fich bisweilen 
in höheren Verdünnungen, etwa der auadrillior⸗ und ſextillionfachen, 
wird bedienen müſſen. 

Allzuſtarke Wirkung ſoll durch Riechen an Rampber gemildert 
werden. 

In Allgemeinen nahm man wahr, daß die meiſlen Beſchwerden 
im Sitzen entfliehen und durch Bewegung eMfeichtert werden; and) 
fcheint man fih im Freien wohler zu befinden; mit Ausnahme ber 
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Bruft-Befchwerden. — Es entficht bier und dba am Körper ein bren⸗ 
nendes Spanuen, oder, Nachts, ein flächtiges Meißen. — Man 
findet eine ungeheure Mattigfeit in den unsern Gliedmaßen, felbft 
tm Sitzen; aber andy der ganze Körper beuchtet wie abgefchlagen, ge⸗ 
rädert, mit Krankheits⸗ und Zerfchlagenheits: Grfühl; es entflcht dabei 
eine große Empfindlichkeit, fo daß der Kopf fchen vom Weten- 
höreu, vom eigenen Sprehen und von jedem Auftritte weh thut. — 
Fäden erfheint bier und da am ganzen Körper und immer wieder 
an einer neuen Stelle, und Nachts ifl es, als ob der ganıe Körper 
von Ameiſen überlaufen würde, mit Schauder über Geſicht, Arme und 
Schultern dis zu den Füßen heraus. Als Ausichlige entfichen bier 
und ta Meine Blüthchen, in Citerung übergehende Paſteln und 
Knoten unter der Sant; auch Biutfchmäre find wicht felten, 

Was den Schlaf aulangt, fo finten wir, unter öfterem Gähnen 
und Unluſt zu gelitigen Arbeiten, eine große Tages: Schkäfrigfeit; - 
ber Schlaf aber it nicht erguidend, früh fühlt man fi müde 
and fann fih kaum ermuntern. Abende kanu man nur fpät eins 
fhlafen, und Nachts ift große Unruhe, wegen großen Higes Ge 
fühle. Auch kann man nicht fchlafen, bald wegen heftiger Zahn: 
ſchmerzen, bald megen Schmere: Gefühle im lnuterleibe, oder megen 
ſchneidender Schmerzen im lnterleibe und nachherigen Stechene in 
der Herz Ö:gend, bald wegen beftiger Kreuzſchmerzen, weldye nöthigten, 
ih beſtändig zu bewegen. Sonſt findet mau auch noch Reden, 
- Schnardyen und Aufichreden im Schlafe, fo wie viele Träume, 

Auch fieberhafte Erfheinungen laffen fih wahrnehmen, z. ®. ein 
Froſt, befondere Abends, der ‚dann im Bette vergeht; bei demfelben 
findet man wohl Durft und große ITrodenheit im Munde; manchmal 
wechfelt er mit Hige ab. Auch Schauder finden fih, bald früh, 
Daß man wieder in das Wette muſt, ‚bald beim Austritt an die freie 
Luft, bald im warmen Zimmer, mit Stuhldrange. — Hitze erfcheint 
meiſt Nachts im Bette, mit Darf und großer Unruhe im Körper. 
Nah Mitternaht pflegt bie Hitze in Schweiß überzugehen, wit 
Durfi, der wohl audy früh noch fortwährt, mit Trodenheit im Wunde. 

Das Gemüth zeigt eine Aengitlihfeit und Bangigkeit, mit 
Heimweh und weinerliger Stimmung. Ferner finden wir vine 
migmätbige, verdrießliche Laune, eine Arenbenlofigfeit, fo daß man 
zu nichts Luft bat und wicht gern antwortet. 

Früh, beim Aufſtehen, entſteht ein Schwindel; auch beim Mit. 
tagseffen fühlt man fih dummlich und fchwindlidt, man muß biuaus 
in die freie Zunft, wo es vergeht. Im ganzen Kopfe entficht eine 
Betäubung, Dummlichfeit und wie Beraufchtbeit. " 

Am Kopfe erfcheint ein Schwere: Gefühl mit Zaumlichkeit, 
fo daß man Gefahr läuft bingufallen. — Ein Drüäden fühlt man 
in der Stirne, als wenn das Gehirn da andrädte und beransfallen 
wollte; and im Hinterkopfe bemerkt man einen Druck⸗Schmerz; von 
beiden . Seiten ker hat man das Gefühl von Sufammendräden, 
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ſchraͤren bie entzündeten Angen ım. 

Am den Ohren, und auch vor denſelben, beebachtet men ein 
judentes Reifen, eder empfintiidye, fpigige Stiche, öfters auch ein 
Bohren mund Kiopfen, fo wie ein Kitzeln mit Bärme-Gefühl. 
Man reuimmt innen ein Braufen und Flattern, wit Gefühl, als 
läge etwas davor, bei uud ohne Echwerkörigfeit; jumeilen aber 
iR fait gänzliche Taubheit anf beiden Ohren bemerkbar. 

Die Naſen-Flügel findet man retd, gefchwellen mund ſchmerz⸗ 
baft; im Innern aber, oben, cin Reigen, daß tie Augen übergehen, 
und an ben Oeffnungen cin Wandheits⸗Gefühl umd ſchwerzgende 
Schorſe; dabei Geruchmangel. 

m Geſichte fühlt men ein Spaunen, fo wie einen Rlammzs 
Edmerz in den Knochen deſſelben, oder ein Reißen vom Tochbeine 
an bis in die KRopffeite, fo wie im lmterficfer, bis vor das Ohr. — 
Das Uinfchen ift bleich, elend, oft fchr gelblich. — Unter dem 
Unterfiefer finden fi Meine Drſen⸗Geſchwülſte, oder ein drücken⸗ 
der Scymerz, wie von Geſchwulft derfelben, chue daß Dies der Se 
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iR. — Im Rothen ber Lippen eutfichen große heile Blafen, welche 
ſpannen und brennen, an der inwendigen Seite, weiße Blüthchen; 


Das Innere fühlt fih, bei Berührung mit der Zunge, san an, wie 


ein Neibeifen, beim Schnupfen. 
Als Zahnweh beobachtet man tbeils ein Zu den, mit Gefahl, 


als wollte der Bacen anſchwellen; theild und öfter, ein Reifen, 


womit häufig noch ein Bohren und Graben verbunden iſt, bald darch 
Kaltes, bald durch Warmes .‚gebeflert, bald beim darauf Drüden vers 
gehend, bald Ärger darnach, befonders arg aber, wenn Speife an den 
Zahn kommt. Die obern Schneidezähne find viel zu lang und 
. empfindlid. — Das Zahnfleiſch ift gefcgwollen und ſchmerzhaft, 
befonders beim Efien, bintet au gem. - 

Auf der Zunge fühlt man ein Brennen wie Fener, befonders 
in den Schrunden auf derfelben; fie felbit, fo mie der ganze Mund, 
deuchten wie verbrannt, — Am Munde läuft beiles Waſſer sufanı- 
menu, daß man nicht genug ausipuden kann. Sonſt empfindet man 
aber eine Zrodenheit im Munde und Halfe, mit Rauhheit und 
Heiferfeit, wobei man faum Brod effen, noch reden fann. — Am 


Halfe fühlt man, beim Schlingen, ein Stechen oder Wundheitss- 


Gefühl. Häufig findet fih in demfelben ein dider, zääher Schleim, 
der fi ſchwer ausräuspern fäßt, auch wohl mie mit Blut vers 
mifcht if. 

Wir fommen num zu den Berdauungs- Befchwerden, nnd fin- 
den da ten Gefhmad bald befländig wäfferig und pappig; bald 


falzig wit falzigem Wafler im Munde; bald bitter, befonders früh, 


“was fih nad Speifegenuß verliert; bald fänerlih und faulig. — 
Dag Aufſtoßen if. öfter ein leeres, als mit Geſchmack des Ges 


noſſenen, mandhmal auch bitterfauer. — Bel und nah dem Mit⸗ . 


tagseſſen entficht heftiges Schludfen, daß der Magen davon meh 
tbut. — Zuweilen bat man einen Heißhunger and furchterliches 
Hunger⸗Gefühl im Magen, und darauf große Uebelkeit; oder einen 
Sunger, obne zu willen, werauf, Durſt foheint häufiger, felbft in 
der Nacht, gefühlt zu werden. Webelfeiten bemerkt man zwar kurz, 
Doch oft, mit Ohnmachts⸗Gefühl, bei Tage und Nacht; bei der Bre⸗ 
cherlichkeit erfcheint auch gern Wafler-Sufemntenlanfen und Auffhwuls 
fen fäuerlihen Waflers im Munde. — 

Bon den Unterleidsichmerzen find zuvorderſt die in der Magens 
gegend merfwärdig; man fühlt nämlich, beim WUuftreten im Geben 
und felbit beim Sprechen, einen ſchütternden Schmerz daſelbſt, 
dag man aufhören muß zu fprechen; fonft anch gen ein Drüden, 
was bisweilen durch Aufſtoßen vergeht. Am empfindlichftien if der 
Geſchwür-⸗- und Serfhlagenheits Schmerz im Magen, mit 
äußerliher Empfindlichkeit dafelbft, womit fih auch wohl ein Spans 
nen verbindet; Nachts verbreitet ſich der Schmer; fiber den ganzen 
Baud und in den Schooß; es kommt dabei wie eine Kugel in den 


Safe, ‚Dub benimmt faft den Athen; Aufſtoßen und Diahungsabgang 5 
l. 
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endet den Anfall. Außerdem finden wir Stehen, z3. B. in ber 
Seite des Magens, an den untern rechten und. Iiufen Ribben, manch⸗ 
mal ärger beim Einathmen und vergehend im Sign; endlih in den 
Senden: Gegenden, Weichen und dem Schoofe; breunendes und fpan- 
neudes Stechen findet fih in den Hypochondern, durch Aufdrüden er: 
leichter. — Ferner findet man frampfhafte Leibfchmerzen, mit Drän⸗ 
gen nach dem Maſidarme, und bald hartem, hald weichem in Schleim 
gebüftem Stuble, nebſt Preſſen nad den Gefchlechtstheilen, bei vers 
drießlicher Miedergefchlagenbeit. — Bet jeder fleinen Bewegung, bei 
Tag und Nacht, entficht ein feiner Zieh⸗Schmerz im Unterleibe, 
als ob ſich etwas loslöfete; üfters ein Juſammenzieh-Schmerz in - 
der Nabel: Gegend. Der Leib wird oft fehr aufgebläht, bis an 
den Hals, daß der Athem fehlt; auch ift er mohl hart und bei Be⸗ 
rührung fchmerzbaft; Blähungen ziehen bin und ber, geben öfters 
mit Erleihtewang ab, erzeugen fi aber immer von Neuem. — Weis 
ter erfcheint ein Zwiden um den Nabel herum, mas durch Blä⸗ 
hungs⸗Abgang vergeht; oder ein Kneipen mit Stuhldrang und weis 
hen Stühlen gelben Schleimes, auch wohl mit Blut gemiſcht. Fer⸗ 
ner finden wir auch fchneidende Schmerzen hier und da im Leibe, 
fo daß man wohl gebüdt figen muß; es gefellt ſich dazn wohl Stuhl: 
drang und BlähungesAbgang, worauf.der Schmerz nachläßt. Endtlich 
beobadhtet man noch ein Schwäche: Gefühl im Unterleibe, und eine 
Empfindung von 2odkerheit und Umgraben im Bauche, als wenn die 
Gedärme feinen Halt hätten. — Beiläufig muß ich bier mit ermäh- 
nen, daß unfere Arznei fich fehr gut eignet zur Anwendung in chro« 
nifhen Leber-Entzündungen'). 

De Stuhl ſcheint zurückgehalten zu werden; er bleibt lange 
aus, und erfolgt dann mit Stechen im Maſidarme; oder er ift hart, 
fnotig, bröcklich, mit Schmerzen im Mafldarme, und binterdrein 
Schründen Und Brennen im After; oft ift der feſte Abgang mit dickem 
Schleime und Blutfireifen umzogen. Manchmal ift er zuerſt bart und 
feft, darauf etwas weicher und dünner, bei fchneidendem Zeibſchmerz, 
Zwang und Brennen im After. Oker es erſcheint ein Drängen, 
worauf nichts abgeht, mit Schauder; ‚oder es gehen’ brennende Blaͤhun⸗ 
gen, auch wohl etwas weniges Dünnes und Schlüpfriges ab. An 
einzelnen Fällen ſahe man gewaltfam fortfprigenden, fläffigen Stubl, 
Durchfallſtühle mit Schleim und Blut, auch wohl mit einem Stüde 
Bandwurm. Nah dem Stuhle trat Iebelfeit ein, oder lautes 
Kollern und Gludern im Bauche, bei jedem Athemzuge, oder arger 
Unterleiböfchmerz bei jeder Bewegung, oder eine Art Nöthigen; bei 
dem Durchfalle, ein Vorfall des Maſidarms. 

Zum Sarnen fühlt man Öfteren Drang, man muß ſelbſt 
Rachts mehrmals aufſtehen, doch geht der Urin nur in geringer 
Menge, und unter einigem Brennen in der Sarnrähre ab. 





°) Hartmann’s Therapie I. p. 777. 


Murias Magnesiae. 6 


Um die Geſchlechtstheile herum entficht ein arged Jücken, 
felbjt über den Hodenſack nach dem After kin; früh im Nette finden 
ſich Erectionen. 

Das Monatliche pflegt wohl einige Tage zum früh gu erfchei- 
nen und flärfer zu fließen, auch mit etwas KRrensfchmerz begleiter. 
Einzelne Beobachtungen gedenfen des fpäteren Erſcheinens — Bor 
demſelben beobachtet man große Anfgeregtheit. Während deffelben 
fühlt man ſich ſehr matt bis zur Ohnmacht, wobei man Abends ſpät 
einfhlafen faun; oder man fühlt im Sitzen flarfe Schmerzen in den 
Dberfheufeln, beim Gehen aber, im Kreuze. — Außerdem ſieht man 
einen Weißfluß, befouders bei Bewegung des Körpers, nad) erfolge 
tem Stublgange, und nad Untweleibsfrämpfen, auch wohl nad dem 
Urinlaffen, zuweilen gebt er auch faft unansgeſetzt fort. 

Bas die Refpirations Werkjenge anlangt, fo findet man in 
der Nafe einen häufigen Kitzel, mit Niefen und Thränen der Aus 
gen; es iſt ein trüdendes Gefühl darin, mit Berfiopfung der Nafe, 
ans der jedoch häufig Wafler fließt. Bei dem Schnupfen entficht 
Geruch: und GefhmadssBerminderung, der Nafen- Schleim iſt gelb 
und widrig riechend; oft muß man Abends auffigen nnd den Mund 
öffnen, um Luft zu befommen. Heiferfeit findet man früh, oder 
plöglich entfichend, mit Sige und Zrodenheit der Kehle, Huſten und 
Wundheits: Schmerz oder Drüden auf der Brufl. — Der trodne 
Husten erfheint meift nur Abends und Nachts, mit Sefhwür- Schmerz 
in der Bruft; im Freien ift es fchlimmer, jedes Einathmen reist als; 
dann zum Huflen. — Beim Berg Steigen bemerft man einen Athem⸗ 
Mangel; beim Gehen im Freien aber überhaupt ein Gefühl von, 
Blut:Andrang nach der Bruſi. ° " 

Unter den Bruſiſchmerzen finden wir zuerfl beim Mittagseffen 
eine plöglihe Schwere anf der Bruft, die den Athen verfegt, mit 
Hebelfeit und Wafler-Sufammenlaufen, bei Die Aufficigen in das Ges 
ficht; der Anfall endet mit Froſtſchütteln. — Das Stehen in der 
Bruft iſt meiſt ohne Beyug auf Athem; doch giebt es auch Stiche in 
der Herz Gegend, bie den Athem verfegen. Zuweilen fühlte man flars 
fe8 Brennen und Klopfen in der ganzen Bruſt; Außerlih am 
Schmwerdifitorpel aber ein dumpfes Drüden. — Das Herzklopfen 
erfyeint meiſt im Sitzen, und vergeht bei Bewegung. Unter der 
Achfelgrube empfindet man dfters ein Spannen quer mach ber 
Bruſt ver. 

Betrachten wir die Nüden- und Kreuzſchmerzen, fo fehen 
wir zuerſt ein Reifen in den Schulterbfättern und zwiſchen den 
Stultera, dann in den Hüften; ferner im Naden und in der Achſel, 
und an der Aufßern Seite des Armes herab; im Kreuze und iu ber 
Hüfte fühlt man manchmal ein Meißen und Brennen, oder fiumpf 
ftechendes Reifen. — Am bäufigfien erfchelnt ein Serfhlagen: 
beits: Schmerz, z. B. mit Brennen zwiſchen den Schultern; früß, 
im Liegen, wie zerprügelt in der ganzen Wirbelfänle, and wohl Nachts 
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and beim Monatlihen; ferner über das Kreuz und beide Hüften, wo 
‚es auch bei Berührung ſchmerzt. — Brennen, und noch mehr Ste 
hen, fühlt man im ganzen Rüden, wie im Marfe, ſodann grobes 
Stehen zwiſchen den Schultern, wie mit einem Bohrer. Ein 
Spannen erfiredt fi zwifchen den Schultern den Rüden hinunter; 
ein Druck aber entficht auf dem Schulterblatte, und geht fiber bie 
Achſel weg bis gegen das Schlüffelbein, ärger bei Bewegung des Ars 
mes oder Kopfes. Endlich fühlt man noch Abends einen nagenden 
Schmerz im Kreuze und ganzen Rüden, wie im Marke, bie an dem 
Hals, daß man vor Schmerz nicht fchlafen fann. . 

An den Ertremitäten nimmt man auch verfchiedene Schmer- 
zen wahr; fo ſchmerzt z. B. das Achſel⸗-Gelenk, dag man, fih nicht 
getraut den Arm zu bewegen; es it bald eine Schwere, bald als 
fiedde ein Keil darin, bei Bewegung aber fühlt man nichts; bie Bein: 
röhren thun ſehr weh beim Geben, die Hüften werden empfindlich bei 
Berührung. Am bäufigflen finde: man das Reifen, 4 B. in der 
Achfel und im Schulter: Gelenfe, von da berab bis in die Finger 
fpigen, fo daß man den Arm nicht aufheben kann; an der äußern 
Fläche des Armes, mit Gefühl von Eingefchlafenheit, bis in die Zins 
ger; Im Oberarme, wie im Marke deſſelben, und in den Ellbogen 
Gelenken; ſchnelle Riſſe zwifchen Haut und Fleiſch im Unterarme bin 
and ber; um den Unterarm auf einem fingerbreiten Streifen, in der 
Nähe des HandsGelenfes; in der Hand uud in den Fingern; ferner 
in der Hüfte, bis gegen das Knie bin; im Hüft⸗Gelenke, von wo der 
Schmerz, durh Drücken und Reiben, weiter berab gebt; in und um 
das Knie, in den Waden bis zur Ferſe; quer fiber den Fußſpann, 
um die Fußknöchel; Abends, nach dem Meederlegen, fehr heftig in den 
Fußſohlen, dann über dem Knie und endlih auch in der Hüfte; end⸗ 
lich auch in einzelnen Zehen. — Rächſtdem beobachtet man ein Stes 
hen, 3. B. au den Schultern mit Brennen; wie mit Nadeln, in 
den Zingerfpigen; unter den Knieen, am Rande des Fußes und in 
den Ballen der großen Zehen. — Ein Ziehen erfcheint in der Ach⸗ 
.fel, in ter Haud, vorn am Schienbeine. bis in den Unterfüß; ein 
Klopfen in des Achſel und Hüfte; ein Brennen von den Adhleln 
bis in die Schußterblätter, und am Urme herab bis in’ die Finger; 
ferner hinten‘ auf der Hüfte, auf den Fußrücken und in den Fußſohlen; 
ein Zerfhlagenheitss Gefühl findet fi im Oberarme mit Stk: 
hen im Ellbogen: Gelenfe, mit Gefühl, als ob das Glied aus dem 
Gelenke wäre; ferner im Schenfel, als follte er abbrechen, auch Nachts; 
endlich in den Waden und am. Zuffpanne, Abends im Nette, beim 
Monatlihen. Außerdem beobachtet man noch faft jede Nacht, befons 
ders gegen Morgen, beim Liegen auf ber linken Seite, Einſchlafen 


des rechten Armes; auch die Unterfchenfel und Füße fchlafen ein, mas 
durch Bewegung vergeht. 
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Natrum carbonicum. Mineralifches Laugenfal;. 


Ein Gran dieſes Salzes in Kryjlal: Form wird ua, durch 
Berreibung, zur milionfachen Pulver⸗Verdünnung gebracht, daun die 
Anflöfung in gewäflertem. Weingeifte, und zulegt die mweingeiflige, po: 
tenzirte Verdünnung bis zu Quadrillion verfertigt, womit 2, 3, 4 
feinfle Streukügelchen befeuchtet zur Babe gereicht werden, deren Wir⸗ 
fungsdauer auf 32, 36 und mehre Tage reicht. 

\ Das Natrum gehört umter die antipforifhen Arzneien; von ben 
verfchtedenen Krankheiten, denen fie als Heilmittel entſpricht, nennt 
Hahnemann eine Art unächter Hypochondrie, wo Mißmuth und allge: 
meines Unbehagen ſchon von Fleinen Diät Fehlern, bei anhaltender 
Schwäde der Berbauungs » Organe erzeugt und unterhalten wird. 
Kampher ſoll die allzupeftige Wirkung miudern. 

Unter den allgemeinen Erſcheinungen, die das Natrum hervorzu⸗ 
bringen vermag, finden wir, außer Jücken hier uyd da, befonders 
das Merkwürdige, daß die Flechten größer werden und eitrige 
Feuchtigkeit ausichwigen, und daß die Warzen bei geringem Drude 
fhmerzen °). In den Hand» und Fuß⸗Gelenken entfieht ein 
Brennen, am meiflen Abends; in allen Glichern aber ein leichtes 
Berbeben, und darauf ein zudeuder Schmerz vom Kreuje aus. 
Am ganzen Körper wird öfters ein Zucken beobachtet; in den meiflen 
Gelenfen aber ein Reißen, oder Ziehen, was oft mehr des Nachts 
empfunden wird. — Die Haut pflegt öfters befonders troden zu 
fenu; bei der Leichteften Bewegung aber bricht ein flarfr Schweiß 
aus, mit Neigung zur Berfältlichfeit, da dann nach jeder Bers 
fältung gern Leibſchneiden und Durchfall, oder Schnupfen entſteht. — 
Mattigfeit und Schwäche wird im ganzen Körper, In den Gliedern 
aber, früb am meiflen, eine Lähmigfeit empfunden. — Die meiflen 

Beſchwerden entfiehen im Sitzen. 

Um Tage beobachtet man eine unüberwindliche Schläfrigkeit, 
und früh, fchweres Erwachen, Abends aber ſchweres und fpätes Ein⸗ 
fchlafen. Die Nächte werden durch beunruhigende, ängflliche Träume, 
durch Öfteres Erwachen, mie von Lärm oder Schred, durch große Uns 
zube im Körper oder in den Beinen, geflört. Zuweilen findet man 
auch eine Art Alp: Drüden, oder eine Beklommenheit über Bruft 
und Magen, wis .vou Blähungen. . 

Als Fieber⸗Zufälle finden wir, den ganzen Tag, Froſtſchauder 
am ganzen Körper, bald mit Falten Händen uud warmen Baden, bald 

- mit beißen Händen und falten Wangen, obne Durſt. — Schweiß 
wird Nachts und fräh angetroffen. u 





°) Diefe Symptome beweiſen, daß bie von älteren Aerzten gerühmie 
Seilfraft des Natrum carbon., änn:lich zur Beribeilung von Drüſenverhär⸗ 
tungen, Warzen, Beulen, Wiilg: und Lebergeſchwülſten angewendet, ebenfalls 
auf Symptomen: Mebulichkeit beruhe, und ſich vom biefem Mittel, homdopa> 
thiſch gercicht, in ähnlichen Leiden viel erwarten lafle, 
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Das Gemüth finden wir fehr angegriffen, fo daß jedes Ereig⸗ 
niß, felbit das Spielen auf dem Klaviere, ein Zittern und Ohn- 
machte-Gefühl bervorbringt. Gewöhnlich iſt man fehr unruhig, zus 
gleih mit Anfällen vou Aengſtlichkeit. Mehrentheils iſt die Stim- 
mung mißmüthig und niedergefhlagen, man nimmt an nichts 
Theil und flichet den Umgang der Meuſchen; bisweilen findet fich 
aber auch eine Neigung, ärgerlich und empfindlich zu werden. 

Der Schwindel äußert fih am meilien beim Gehen, doch wohl 
auch im Liegen, wie ein Drehen im Kopfe; auch eutfieht er ſchon 
nach Trinfen eines Löffel Wein, -oder nah geifligen Beſchäftigungen, 
als ein fohwindelartiges Cindrüden in den Schläfen. Der Geiſt if 
nicht felten ganz unbefinulid. - | 

Am Kopfe. beobachtet man oft einen betäubenden, dumpfen 
Druck⸗Schmerz; diefe Düfterheit erlanbt feine Geifles Arbeiten und 
iſt in der Ruhe fchlimmer, als bei Bewegung im Freien. Oft ent: 
ſteht, wach Bewegung, ein Kopfihmerz, als wollte die Stine anf: 
plagen, mit der Empfindung, als fey man verfiopft im Kopfe In 
audern Fällen entjieht täglich, befonders früh, ein Flopfender 
Schmerz im Ober⸗Kopfe. 

An den Angenlidern beobadhter man eine Geſchwulſt, tie 
entzlindet it, mit DrudsSchmerz, doch ohne Röthung des Augen; 
weißes. Die Augen find bald troden, mit Hige-Empfindung und 
wie Sufammenzicehen, bald findet man fie thränend. Das Geſicht 
ift etwas trübe, es iſi, als hätte fih etwas vor den Sehpunft gezo⸗ 
gen, man bemerkt ſchwarze, fliegende Punfte, zuweilen auch blen- 
dende Blige vor deu Augen; kleine Schrift kann man nicht leſen. 

In den. Ohren fpürt man ein Taubheite:®efühl, ale mä- 
ren fie verfiopft; zuweilen auch Drüden und Reifen, gewöhnlich aber 
flarfes Braufen und Rauſchen. ’ 

Die Nafe blutet zuweilen; an ibr, fo wid um den Mund 
Ha entfliehen häufig bläthenartige, oder jückende und näffende Aus⸗ 

chläge. 

Was den innern Mund anlangt, ſo finden wir einen Zahn⸗ 
ſchmerz reißender Art, meiſt blos des Nachts, mit Anſchwellen 
der Unterlippe und des Sahnfleifhee. Die Zunge iit beim Reden 
fhwer; fie ftößt oft an; der Mund und die Zunge find ſtets trok⸗ 
fen, wit Neigung zum Zrinfen; zuweilen fühlt man ein Beißen 
auf der Iungenfpige. .. 

Auch an den Organen der Verdauung entſiehen verſchiedene 
abnorme Erſcheinungen. Der Geſchmack im Munde und tief hinten 
im Halſe wird bitter, zuweilen ſchmecken auch alle Speiſen mie 
Galle, was fih nah dem Eſſen verliert. Auch metalliſch, oder 
fauer finden wir den Gefhmad, bei flarf belegter Zunge. Auf: 

flogen iſt häufig, manchmal faner; Schluckſen nid felten. 
Den Magen findet man ſchwach und leicht gu verderben; unter 
dem Eſſen erſcheint viel Aufſtoßen, nach demfelben aber Druck im 
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Magen und auf der Bruſt, nebſt dem Gefühle, als wenn es nach 
oben dämmete nnd bie Berdauung nicht nad unten vor fich gehen 
könnte. — Im linterleibe entfieht, nach dem Eſſen, ein Kneipen 
und eine Aufgetricbenheit; auch Nachts finden wir ein Leibweh, 
ans Spannen und Schneiden zufammengefegt, mit Durchfall, — Zus 
weilen werden Stiche vom linken Hypochonder aus bie in die Herz 
grube, im Sigen, empfunden; oder es iſt ein Stechen und Sieben, 
. wie von Blähungen. lleberhaupt zeigt ſich oft eine Blähungs⸗ 
Berfegung, wodurch zuweilen Sudunger im Gefichte, oder Beulen 
am lnterleibe entfichen. . | | 

Am Maftdarme finden wir, beim Stuhl: und Blähunge, Abs 
gange, einen Schmerz, als wären barte Knoten darin. Bor dem 
Stuhle beobadytet man einem Innern Froſt und Schneiden im Kreuze 
und Bauche; nad demfelben aber ein Brennen im Magdarme. 
Der Stuhl iſt ſtets wit Drängen und Preffen, eft leerem, ver: 
bunden, der Abgang felbit gering und ungenüglich, oft aus 
Schleim und Blut befiebend. 

Der Harn iſt flinfend, wird trübe und fett gelben Schleim ab. 
Man empfindet ein häufiges Drängen zum Sarnen nnd, befon- 
ders Nachts, ein üfteres Sarnen, wohl alle Stunden und öfter. 

fu den Soden und. dem Samenftrange fühlt man eine Schwere 
und drüdend ziebenden Schmerz, zumellen auch ein ſchmerzhaftes Deb: 
nen, in den Hoden und dem Unterleibe zugleich. 

Das Monatliche foheint einige Tage zu früh zu fommen. 
Nicht felten ift ein Weißfluß, der ziemlich ftarf fließt, nach öfteren 
Anfällen von Lelbfchneiden und Winden um den Nabel. 

Was die Refpirations-Drgane .betrifft, fo beobachten ‚wir 
öfters eine NafensBerftopfung, mit Abgang harter, fibelriechender 
Städen ans den Nafenlöhern. Gern entjicht ein ſiarker Fließ⸗ 
ſchnupfen wit Heiferfeit, Wundheits - Gefühle in den Luftwegen 
und Kieberfroft fiber den ganzen Körper. Der Auften ift fchnurrend, 
fragig, mit Sufällen eines katarrhaliſchen Ziebers, 3. B. Hige und 
Brennen in den Händen und Fußſohlen, flarfer Nacht Schweiß n. f. 
w. — Auf der Bruft fühle man je zu Seiten eine Beklemmung, 
oder anch wohl beim Athmen fitchartige Schmerzen; in den äußeren 
Muskeln aber ein rbeumatifches Sieben. Nachts beobachtet man 
Herzklopfen, beim Liegen auf ber linfen Seite. 

Am Rrenze findet fih ein fiebender Schmerz nur im Sigen; 


in andern Fällen entſteht ein heftiger Schmerz nah dem Spazieren=. 


geben. Im Rüden beobachtet man mehr ein’ Ziehen oder Strams 
men und Ziehen bis herab, was fich in einen Stich endigt, im Sitzen 
und Ziegen. 


Au den Ertremitäten zeigt fich zuerfi en Zerfchlagenheitss 


Schmerz, beim Befüblen und Bewegen, in den Muskeln des Obers 
arımes nnd der Bruſt; fodann auch in den Beinen, wie nad) flarker 
Crmüdung, oder als wenn ba Fleiſch von den Knochen los wäre. — 
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Ein Ziehen finten wir in den Ellbogen, Abends, beim Nieberlegen ; 
ferner vom Knie au dis in die Unterfüße. — Am häufigſten ift der 
Klamms: Schmerz; in verfchiedenen Modififationen; er erfcheint als 
einfachet klammartiger Schmerz an der äußern Seite des Unterarmes 
und im Fuße nebfi den Schen; als klammartiges Reifen in einzelnen 
Fingern, in den Muskeln dee äußern Seite des Oberſchenkels, dicht 
am Knie, und am Zufrlden, nabe bei den Sehen; endlich als brüden- 
des, flammartiges SZichen die Schienbeine herab und in der Fußſohle. 
— Nicht felten beobachtet mau ein unwillkürliches Zucken, befonders 
in den Armen und den Händen, and wohl in ten Zingergelenfen 
und Muskeln der Oberſchenkel, in welchen legteren das Gefühl ent 
fiebt, wie wenn ein Wurm hinüber lief. — Ein bobrender Schmerz 
wird blos im Schienbeine, beim Sigen, gefühlt; außerdem noch iu 
den Hühneraugen. — Auf den Händen "und Hinterbaden fieht man 
trodue, flehtenartige Ausihläge entſtehen; der Unterfchenfel if 
aber dick, roth, entzündet und vol Befhmilre jückenden und fiechen⸗ 
den Schmerzes. — Un ten Zußfohlen und großen Sehen bat mau 
. eine Geſchwulſt beobachtet, in den Zehen aber dann einen heftigen 
Schmerz, eine Art Reißen, wie Wundheitsichmer;, woror man nicht 
ſchlafen konnte, 


Nutrum murinticum. Kocfal; . 


Ein Quentchen gewöhnlihes Küchenſalz wird, um es von den 
Mebenfalzen zu befreien, in 3 Quentchen fiedeudem, deſtillirtem Wafler 
anfgelöft, durch Druckpapier gefeihet, und in einer Wärme von 40° 
Roͤaumur dem Kryſtalliſiren durch Abdünfiung überlaffen. Bon den 
dann auf Trudpapier Mingend troden gemordenen Kryftallen wird ein 
Gran jur Millicn- Berdünunng gerieben, ein Gran der letzteren auf: 
gelöfet in 100 Tropfen gemäfferten Weingeijle und dann, mit reinem 
Weingeifte, die Porenzirung bis zur Decillion⸗Verdünnung fortgefebt. 

Das reine Kodfaly, fo zur decillienfachen Kraft-Entwidelung ge 
bracht, ift eine der kräftigſteu antipferifchen Arzneien, kann aber pfos 
riſch Kranken fait nie ohne Rachtheil -zu mehr als 1, 2 ferien 
Kügelhen, mit der legten Berbünnung befeuchtet, anf die Gabe ges 
reiht werden. ber lange Zeit durch alldopathifche Reizmittel herab: 

- gebrachte, fehr geihwächte und fehr erregbare chroniſch Kranke ertragen 
oft nicht einmal diefe Kleinften Gaben, und man muß fie daher nur einmal 
au ein fo befeuchtetes, Seuffamen grofies Streufügelchen ‚riechen laſſen, 
zur Gabe für 15, 20. Zuge Wirfungsdauer. 

Man kann diefe Arzuei, nad einem Zwiſchenmittel, auch mit 
Bortheil wiederholen, wenn fie noch homdopathiſch angezeigt ill. — 
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Defteres Richen an verfüßten Salpetergeiil bilft am meiften gegen 
allzu ftürmifhe Wirkungen. 

| Diefe Urzuei erregt Ausſchläge, 5 B. arg jüdende Duad⸗ 
dein und Reſſelausſchlag nad harter Bewegung, wogegen fie 
auch Heilmittel wird *); Frieſel mit Stichen in der Haut; Bü: 
then bier und da; auch vice Blutfhwäre und Warzen kommen 
zum Vorſchein. Nah vorlänfigem Bist > Gefühle ericheinen Meine 
rothe Zlede über, den ganzen Körper, bis er endlich nah Reiben 
ganz roth wird. Jücken erfcheint auch am ganıen Körper. — Ber 
Blutlauf ſcheint erregt zu werden; man findet langdanernde Hitze, 
jede Bewegung erregt den Puls, der felbft im ganzen Körper wogt; 
das Blut dringt nach Bruſt, Magen und Kopf, Fleine Wunden blu: 
ten Öftere. — Es -entfleht gern ein Suden in den Muskeln und 
Gliedmaßen, felbft des ganzen Oberkörpers. — Man bemerft eine 
Shen vor Geben, und nach förperlicher Anfirengang tritt gleich 
eine Unfähigfeit zu denfen und Zheilnahmlofigfeit ein; überhaupt große 
Abſpaunung afler Geiſtes⸗ und Körper: Kräfte In den Gliedern 
fühlt man einen Zerſchlagenheits, Schmerz. Werger erregt 
viele krankhafte Befhwerden; bie heftigen nächtlichen 
Schmerzen aber benehmen den Athem und verurfachen eine Art ein- 
feitiger kähmung. — Früh befindet man fi übel, bis zum Nieder 
legen; es entfiehen dann, und auch zu andern Zeiten, Anfälle von 
Uebelkeit, mit bedeutenden und verfchiebenartigen Nebenyufällen. — 
Die Kräfte reihen nicht zu; am matteſten fit man früh im Bette 
uud beim Sigen. 

Als kraͤnkhafte Erfcheinungen binfichtlih des Schlafes, finden 
wir zuerſt ein oͤfteres krampfhaftes Gähnen, felbft nad gutem 
Schlafe. Die Tages: Schläfrigkeit it groß, man faun fih früh 
faum vom Bette trennen, und ehe man es merkt, ift man am Tage 
eingeichlafen; and Abends wird man zeitig ſchläfrig. Nachts ijt 
man fchlaflos, oder doch fehr unruhig; es ift ein fchwärmerifcher 
Schlaf, voller_Zräume, mit öfterem Erwachen, Umberwerfen und Wei: 
nen oder Reden im Schlafen, auch wohl mit beftigem Erſchrecken oder 
Zucken. — Berfiedene Beſchwerden flören auch häufig die Nachtruhe, 
als z. B. Kurzathmigfeit und Herzklopfen; Leibſchneiden, auch wohl 
mit Unruhe und beängfligendem Sufammenzieh Gefühle in der Mas 
gen: Gegend; Blähungs s Berfegung, mit Schwere und Vollheit im 
Bande; nächtliches Harnen; Zieh: Schmerz im Rüden; Stechen im 
Genide und Oberſchenkel; Unruhe -in den Beinen; Blut-Wallung und 
Hige, ohne Durft, oder mit Durft; zumellen Kälte im Rücken. 

Als Fieber⸗Erſcheinungen finden wir eium Froſt⸗Schander 
mit Sang zum Schlafen, worauf etwas Schweiß folgt; fonft findet 
man, Nachmittags und Abends, Froft und Kälte, mit Durſt, ohne 
Hitze darauf; oder einen Schüttelfroft im Bette, daß man zittert 


°) Harımanu’s Therarie I. p. 387. 
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und mit den Zahnen Mappert, ohns Durſt und ohne Hize. — Ju 
andern Fällen folgen und wechſeln Froſt und Hige, wobei ſich aud | 
wohl Kopffchmerzen cinfinden, manchmal ohne Durſt in Froſt und | 
Hitze; zuweilen it Hige mit gleicdygeitiger Kälte und Schauder über | 
den Rüden, ohne Dur, oder erſt Hitze und daranf Schande — 
Manchmal fieht man, Abends, Froft, und die Nacht daranf, flarken u 
Schweiß mit Züden über und über. — Schweiß iſt gewöhnlich | 
Nachts zu bemerfen. — Das Kocfalı gehört mit munter diejenigen 
Mittel, welhe in Wechſelfiebern fih dann heilſam erweiſen, wenn 
diefelben durch die erwachte Pfora hartnädiger wurden °). | 
Un dem Gemüthe beobachten wir zuvörderfi eine ungeduldige uud 
ängfllihde Haftigkeit. Kerner finden wir daffelbe äußerſt leicht är⸗ | 
gerlich, auffahrend und zornig, fo dag man felöft, im Bewußtſeyn 
deffen, Gefellfhaft vermeidet. Rächſidem bemerft man eine melan: 
choliſche Stimmung; früher angethane. Beleidigungen wird man aus 
dem Gedächtniffe nicht los; es enifieht eine Tranrigfeit uud Bäng⸗ | 
lichkeit, auch wohl mit Herjklopfen; man ſucht ſelbſt lauter unan⸗ 
. genehme been hervor, warn muß unmwillfürlid weinen, indem 
alle Hoffnung fchwindet und man glaubt, von Jedermann bedauern 
zu werden, wobei von Auderen getröflet zu werden nur noch mehr au: 
greift. Zu diefem gefellt ich noch die bödfle Arbeits⸗Unluſt und 
Wortfargbeit. 
De Schwindel entiicht beim Gehen, fo daß fih Alles im 
Kreife herumdreht; im Sigen, den Kopf niederdrädend; früh, beim 
Aufitchen aus dem Bette. — Was das Denf-Bermögen betrifft,. fo 
beobachtet man eine Gedankenloſigkeit und Berfireutheit, man 
weiß nicht, was man fagen fol. Es erfcheint ein Mangel an Selbfls 
ftändigfeit; langſames Entfchließen, ein ungeſchicktes Wehen, eine Uns 
beſinnlichkeit. Das Gedächtniß ii ſehr ſchwach; was man 
fo eben fohreiben will, vergißt man; auf den geflrigen Tag faun man 
fig kaum befiuuen, 
Den Kopf findet man ſchwach, wie nah vielem Drehen, und 
eingenommen, befonders anf Rachdenken und nach ſtarkem Gehen. 
Das Kopfiweh entjlebt häufig beim Drehen und Wenden, bei fchnellen 
Bewegungen, von Falter Luft; dody vergeht es öfters auch beim Spas 
zieren. — Wir fehen ein ſchweres Drüden in der Stirme, als 
wollte es zu den Augen heraus; von beiden Schläfen ber, als wäre 
ber Kopf in einen Schraubeſtock gefpanut; oder Druck anf den Schei- 
tel und Sufammenprefien in den Schläfen, vorzüglich beim Lefen und 
Schreiben; es iſt wohl au, wie eine Bollheit, als ſollte der Kopf 
plagen; öfters iſt Uebelleit mit dem Drude in der Stirne verbunden, 
von Nachmittag bis Abend fleigend. — In der Stirue empfindet man 
bisweilen ein feines Ziehen.und feines Klopfen, womit aud wohl 


*) Hartmann’e Therapie I. p. 166. Archiv X. 1. p. 74. Unnal. II. 
p. 339— 341 — 343. 
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 Kopfs und .Gefichtes Sie, und Uebelkeit fich verbindet; in der Kopf⸗ 
Seite und dem Binterkopfe fühlt man ein Bohren. — Häufig find 
Stiche fühlbar,  B. in den Schläfen beim Schütteln des Kopfes; 
oder vom Oberkopfe hindurch bis in den Gaumen, von ber Stirne 
bis zum Sinterhaupte; auf dem Wirbel mit Brennen zugleih; au ans 
dern Steffen wie am Knochen nagend. — Die Kopf⸗Hant iſt leicht 
verkältlich; es entſteht ein arges Jücken nnd jüdender Ausfhlag 
an der Haar⸗Grenze. Die Haare felöft fallen ans, fo wie man 
fie nur anfaßt, felbit die des Backenbartes; daber fand man diefe 
Arznei auch nützlich gegen das Saar-Unsfalen Stiflender *). 

Das Geſicht iſt exdfahl, gelblich, mit Schmerz im Unterbaude; 
fo rühmt auch Hartmann diefe Arznei in der Gelbſucht Schwan, 
gerer*°). Es entfichen Ausfchläge von Blüthen, oder friefels 
artiger, blos fühlbarer, in der Stirnhaut; ferner Blutſchwäre 
an der Wangen und über den Augen. Ueber dem Auge und in den 
Backenknochen fühlt man ein Drüäden; bisweilen ein Ziehen, umd 
im Jochbeine einen Serfchlagenheits - Schmerz. Im Kiefer: Gelenfe 
. empfindet man ein Sufammendräden, am ftärkfien bei offnem 
Munde, oder dumpfe Stiche. 

Die Augenlider zittern und fippern öfters; fie find faft ans 
baltend geſchwürig und rorh, mit Wandheits Schmer und Zufchwäs - 
zen, oder man findet Gerflenförner au denfelben. 

Die Augen felbfi.jüden beftig, befouders in den Winkeln; 
oder man fühlt ein Drüden darin, meiſt wen man auf etwas 
Scharf fieht, oder in der Abend: Dämmerung. Ferner beobachtet man 
ein Stehen, ein Bohren, nnd ein trodues Brennen, gewöhnlich 
Abends; Überhaupt entzünden fi die Augen gern bei jedem Pleinen 
Winde, mit Ausſluß fcharfer Thränen, — Es erfcheint eine Truͤb⸗ 
fihtigfeit, als wären die Augen mit Schleim bezogen, oder ein 
dfinner Schleier davor, befonders früh; anf weiße Dinge fchauend, 
wird Alles undentlih, wie Federn; manchmal fieht man bie Gegen: 
flände nur auf einer Hälfte, auf der andern find fie dunfel. Auch 
Kurzſichtigkeit Sat man beobachtet; in andern Fällen, Langfichtig: 
keit. Beim Lefen und Schreiben vergehen die Augen, mit Drud 
in denfelben. Endlich ficht man auch feurige Punfte und Zichzacke 
vor dem Gefichte. 

Das Ohr wird heiß, der Ohrgang geſchwollen, «es läuft 
Materie heraus. Ein Jücken wird Außerlih und innerlich empfuns 
den; im Innern aber fühlt man meift Sieben und Stehen, aud 
wohl von da am Halſe herab bis in’s Achfel:Gelenf, oder aus den 
Zähnen in die Ohren ziehend. — Man vernimmt Äbrigens in den 
Ohren bald ein Saufen und Ranfhen, bald ein Klingen nad 
‚einem worgängigen Stoße. Schwerhörigfeit wurde auch beobachtet, 





° Archiv X. 2. p. 63, 
») — gl, 
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Um bie Naſe entſlehen weiße Blüthchen, auf der Raſen⸗ 
wurzel aben, fchründende Bläschen, die zu Schorfen werden. Ein 
Nafenflägel entzündet fig, mit Nötbe, Site und Geſchwulſt, bei 
Wundheits Schmerz; die eine Hälfte der Raſe wird wie gefühllos umd 
abgeftorben. Nafenbluten entficht geru beim Bücken; befonders 
flart aber beim Huflen, Nachts, wobei alle Glieder wie jerſchlagen 
ſchmerzen. 
Die Lippen ſchwellen an und werden mit großen Blaſen 
beſetzt, die ſich auch der Zunge mittheilen, brennenden und ſchründen⸗ 
den Schmerzes, zuletzt ſich in Schorfe verwandelnd. Zuweilen ſprin⸗ 
gen die Lippen anf in ſchmerzenden Riſſen. Au den Unterfies 
fers Drüfen entſteht ein Schmerz, als wenn fie geichwollen, ges 
drückt oder geqnetfcht wären; auch beim Borbäden und Huſten 
Schmerzen fie... 
Um Sabnfleifche entfteht gen Geſchwulſt, ſchmerzhaft und 
leicht blutend; es wird fehr empfindlih für Kaltes und Warmes, 
es flicht darin, wenn man mit der Runge daran ſitoßt. Auch die 
Zähne werden fehr empfindlich; es entſteht Zahuweh beim Einzie⸗ 
ben der Luft, beim Anſtoßen mit der Zunge und beim Kauen. Sie 
werden (oder, fiumpf, beim Drüden mie taub; es ſchmerzt, als ſiecke 
etwas darin, was heraus wollte Der Schmerz iſt häufig ein Zie⸗ 
® hen, mit Sticken umtermifcht, ſelbſt bis in's Auge; oder ein Ste⸗ 
‚hen, bald in diefem, bald in jenem Sahne; andy zugleih an ber 
Kopf: Seite und zu den Ohren heraus; in den Borderzähnen äußert 
er fi bald al8 Stehen und Klopfen, oder klopfend und.breur 
nend bohreud. Zuweileäü iſt es ein Drüden und Preflen, oder 
Drücken und Brecheu erſt im Wangenbeine, dann nad "und nad in 
allen Zähnen, fo daß es war, ale könne man die Zähne nicht mehr 
zuſammenbringen. 
Die Zunge wird ſchwer, ſo daß man nur mit Anſirengung 
ſprechen kann, wie Schwäche in den Sprach⸗-Organen; die eine Hälfte 
der Zunge iſt wie taub und fleif. An derfelben entfichen brennend 
ſchmerzende Blafen; auch fonft im Munde, am Zahnfleiſche und au 
der Zunge entjieben gefhwärige Stellen, die beim Speife: Genuß 
beißen +-.. — | 
m Halfe empfindet man, beim Gähuen, einen Stich hinter 
ber Mandel nah dem Ohre zu; auch beim Schlingen giebt es Stiche 
in der Sals- Seite, oder: ftehende und kneipende Schmerzen. Wie 
ein Pflock ſchmerzt es. manchmal beim Schlingen, und beim Trinken 
giebt es einen Ruf in der Gegend des Schildfuorpels. Bei häufis 
gem Bähnen wird die rechte Hals- Seite zuſammengeſchnürt; ber 
Schmerz ging bis in den Racken. — Sonft fühlt mau wohl noch 
Zrodenheit im Schlunde,; im Rachen nnd Halfe erzeugt ſich vie 
- Schleim. Manchmal läuft viel Waffer im Munde zufammen, wovon 
man fich verfchlüdert. 
Als Zeichen fehlerhafter Berdauung finden wir den Geſchmack 
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bald Fade, wäͤſſerig, auch bei gelblich befegter Zunge; bald Plebrig,, 
und pappig, ‚bei gutem Gefhmade der Speifen; bald bitter. — Das 
Anfftoßen iſt leer, zumeilen unvolllommen. — Würmerbefeigen 
entſteht faft age Tage, nah dem Effen. — Uebelfeit empfindet man 


häufig, befonders früh, mit Wühlen in der Herzgrube; ferner, wenn. 
man auf die fchmerzende Stelle drüdt; nach dem Zrinfen eines ange⸗ 


nehuren Getränfes, früh, mit Würgen und Sinfen der Lebenskraft; 
. auch uach dem Cien, worauf zuerit Speifes, dann Gall⸗Erbrechen 
folgt. Bei der Uebelkeit fühlt man auch oft ein Winden und Dreben 
im Magen. — Der Appetit feblt häufig ganz, oder die Speiſen 
baben nur wenig Geſchmack; gegen Rauchtabak findet Widerwille 
flatt. Manchmal fommt der Appetit erfi bei dem Eſſen; im Mugen 
aber entfiebt öfters ein LXeerheits-Gefühl, wie von Hunger, umd doch 
it man beim Eſſen gleich fat. Durfi fcheint häufiger zu erfcheinen. 
— Nah dem Effen zeigen fih gern mehre Beſchwerden, als z. B. 
Sufammengreifen in der Herzgrube; ein zufammenziehender Magens 
krampf, mit KältesGcfühl im Magen und Rüden; mund drüdende 
Empfindung im Magen; Säure im Munde, Sod und faures. Auf: 
ſtoßen; ein Kollern, oder fneipend fchneidende Schmerzen im Unter 


leibe ; Druck oder Zufammenprefien in der Stirne; Unfäbigfeit zu dens 


fen, Schläfrigfeit und leiſer Schlummer. 

Unter den lUnterleibs: Schmerzen finden wie zuerſt einen Druck 
in der Sersgrube, als wenn etwas Feſtes im Magen läge, befonders 
einige Stunden nad dem Efien, da es dann aud bie in die Bruft 
geht, und oft zum tief Athmen zwingt; es iſt wohl auch mie -hart 
geſchwollen in der Herzgrube und liegt feſt und fchwer querüber; auch 
in der Leber-Gegend fühlt man jlarfen Drud, fo wie über dem Was 
bei; manchmal ift der Schmerz in der Herzgrube ein Drüden und 
Stehen zugleih, eben fo auch im linken Hypochonder; in ber Linfen 


Unterribben: Gegend wird es ein drädendes Bohren, im Oberbauche 


aber, ein fneipendes Drüden. — Stehen empfindet man rechts nes 


ben dem Wagen md der Leber-Gegend, auch wohl im linfen Hypo⸗ 


chonder, beim Athmen; einen bohrend flechenden Schmerz aber in der 
Nabel s Gegmd rechts. — Zuweilen fühlt man ein fchmerihaftes 
Spannen in den Hypochondern, und beim Biegen des Rumpfes 
auf die linke Seite, Empfindung von Steifheit in der Leber-Begend. 
— In der Herjgrube erfcheint manchmal eine Beklemmung, oder 
ein Klopfen, oder ein Brennen; aud wohl fleine rothe Hantflede, 
bei Berührung fein ſtechend, fpäter fi in jädende Pufieln erhebend. 
— An der Leber-Begend entſteht gern ein Bieb- Schwer, — Knei— 
pen tft eine häufige Erſcheinung, 3. B. in den Hypochondern, mo «8 
die Lage auf der gefunden Seite nicht verträgt; ferner im Oberbauche, 
in der Nabel» Gegend, and wohl von da bis in das Krenz, den 
Maſidarm und After; früh, wie Kneipen und Wundheit, dann in bem 
Rüden und den Schaiterblättern, prefiend und wie mund. — Auch 


Schneiden erfheint häufig, felbft fchon des Morgens. Der Unter 
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leib wird oft ſehr aufgetrichen, es follert und ſchwappert darin. — 
Tie Blähungen erregen gern Kolif, fpannend drüdenden Schwer: 
zes, nebſt argem Tüden neben ten Genitalien; oder fie verurfachen 
Schwere des Kopfes, Sumſen vor den Ohren und Seufen im Übers _ 
kopfe. — Der Bruch tritt hervor; in den Leiſten entfleht ein Schmer; 
beim Aufſtehen vom Sitze und bei Narfem Geben. 

Der Stuhl pflegt unordentlih"ungenüglich zu fenn; oder es 
erfolgt vergeblihes Drängen; oder bei dem Abgange findet große 
Anftrengung flatt; zuweilen gebt Biut mit ab. Wan fiebt auch 
wohl Drängen, Swängen und Kneipen im Maftdarme, und dennoch 
nur BlähungssAbgang, mit Schleim; oder der Maſtdarm iſt wie vers 
engert, und mit der größten Auftzengung erfolgt zuerſt harter Koth, 
der den After aufreißt, daß er biutet nud wand fchmerzt, worauf dann 
flüffiger Stuhl fommt. — Bor dem Stuble-fant man einen Drud 
in der Blafen-Gegend, Wundheits,- Schmerz im, Unterbauche, Leibſchnei⸗ 
den. Bei demfelben, Schmerz wie Wehen im Unterleibe, ein Preſ⸗ 
fen nach unten; auch wohl Kragen im Maſidarme. Nach demfel: 
: ben ftarkes, vergebliches Noththun, erfolglofes Aneipen wie zu Durchs 
fall; Brennen und beißende Wundheit im After. Außerdem fühlt 
man auch wohl noch Stihe im Maftdarme umd After; heftige 
Schmerzen im After und in der Blafen: Gegend; auch tritt wohl der 
After heraus mit Abgang vieler blutiger Fauche und Brennen, fo daß 
man die Nacht nicht fchlafen fann. 

Was das Harnen anlangt, fo fcheint daffelbe öfter zu erfol⸗ 
gen, mit flarfem Drängen, fo dag der Harn faft unwillkürlich abs 
fließt. Außer dem Harnen fühlt man manchmal ein Drängen in der 
Särublafe, oder jädende Stiche in der Harnröhre, bei demfelben aber 
erfcheint ein Drüden auf die Blaſe und im Unterbauche, oder endlich 
eine ftechende Empfindung, die wohl auch länger anhält. Nach dem 
Sarnen beobachtet man ein Schneiden und Brengen, wobei ein 
dünner Schleim ausflieht, der burchfichtige Klede im Hemde binterläßt. _ 
Der Urin iſt meiſt hellfarbig, und ſetzt ziegelmehlartigen Say 
öder rothen Sand ab. 7.2, Zor 

Die Geſchlechtstheile werden zu öfteren Polintionen auf: 
geregt, nach denen man wohl Kälte in den Gelenken und Mattigkeit, 
oder ein Schneiden in der Sarnröhre beobachtet. Man fahe den Ge 
ſchlechtstrieb erhöhet, doch auch Fälle, wo der Samen⸗Erguß hei dem 
Beifchlafe erft ſpät erfolgte. — In der Ruthe entficht bisweilen 
eine zudende Bewegung; aus dem Bauchringe aber erfiredt fi 
ein ziebendes Web bis in die Hoden. Jücken findet fih Häufig 
ander Eichel, die auch wohl geröthet iſt umd näßt, oder wie mit 
Gummi feſt verklebt iſt; außerdem erfcheint es an dem Hodenſacke und 
neben den Gefchlechtstheilen, wo, es ſich oft nach Meiben iu einen 
fehrfindenden Schmerz verwandelt. 

Das Monatliche trat zu ſpät und ſchwach ein, doch fahe man 
es auch wohl, nach einiger Zage Daner, ftarf fliegend, auf Wundheits⸗ 


5 
— AC. > oh 
iR, —— —— 0 face? 
ge hg I AZ nd) 
POTENZ MS. — 
AB = mg nF 
nr 54 


gr —— * brl pe. 201. 


au: 
9.7. E, 1.» wg Formenlfpert. „LAN. 
Merten Los br We. 
Var Zend 2 —— — —— 
2 Anmut After A nm wir. 
Jh Km. — — 


* fe Pal em Rhontih Ä 0.2. 1,52% 
Algen SV ner 2 
.- At fan Aa hm Dem 

ru Nr hu HUB Kahn . 


- 








Kun Ab: 4 - 

— — 

Bes *. — MW fat X. 

* he, 
—— 2,— 


us ı 9- EL MB?! 


N atrum muriaticum. 79 


Leibweh. Bor bemfelben nahm man Beängfligung und Ohnmãchtig⸗ 
keit, oder Weichlichkeits⸗Gefühl, ſüßen Geſchmack und blutigen Spei⸗ 
chel wahr; bei demſelben aber, harten Stuhlgang, und reißenden oder 
ſtechenden Zahuſchmerz; nach demſelben blieb der Kopf eingenommen 
und ſchwer. — Starfer Weißfluß erfolgte nah Sufammenzichen 
und Preſſen nach unten zu, wie zur Regel. 

Die Refpirations « Organe laffen zuerſt ein Trodenpeits- 
Gefühl im Kehlfopfe, früh, beobachten; es entiteht ein fragiges We⸗ 
fen in der Ruftröhre, die Stimme wird, befonders früh, fehr heifer, 
mit Schleim - Anhäufung im Halſe. Oft erfolgt Wiegen, oder ein 
bloßes Kriebeln, ohne darauf folgendes Nießen; der Schnupfen iſt 
bald fließend, bald ein Stodfchnupfen, fo dag man faft feinen Athem 
befommen kann. — Der Huften entfiehbt manchmal von einem Kigel 
der- Sersgrube, mährt zumellen Tag und Nacht. fort, oder erſcheint bald 
mehr früh, bald Abends und die Nacht hindurch; manchmal ifl es 
nur ein Stoß, mit Schleims oder eiterigem Auswurfe. Bei demſelben 
beobachtet man oͤfters Athemloſigkeit, Schnörcheln auf der Bruft, Kopf: 
weh in der Stirne, Speife = Erbrechen, Hals⸗ und Bruſtſchmerz, ein 
Wundheits⸗Gefühl im Kehlfopfe und In der Luftröhre. — Die Bruſt 
wird fehr beflommen, wie von Drud, mit Bangigfeit:Gefükt, meift 
fühlbar beim Athemholen, mit Erleichterung in freier Luft; zuweilen 
empfindet man die Beklemmung mehr bei Bewegung, oder beim gerade 
Richten, nad frumm Sitzen. 

Der Bruſtſchmerz entfieht gern beim tief Athmen, ober auch 
bei Bewegung des Armes. Es ift bisweilen ein Drud- Schmerz, der 
gern nach vielem Sprechen am meiſten gefühlt wird; oder die Bruſt 
ſchmerzt wie gerfhlagen, durch Athem und äußern Druck vermehrt; 
oder es iſt ein Spannen, beim tief Athmen und Anfühlen am 
fhlimmften. Häufig beobachtet man ein Stehen, vft anhaltend, 
zumeilen blos beim Gehen, fo daß man die Hand auftrüden muß; 
gern iſt es mit erfchwertem Athem verbunden, oder wird dadurch ver: 
ehrt. — Gemöhnlih wird ein flarfes und ängfllihes Serzflopfen. 
erregt, wozu fich Öfters ein Drud gefellt, als wenn vom lnterleibe 
mach ber Bruft und dem Herzen zu gedrückt würde; bald wird es beim 
Liegen auf. der linfen Seite fchlimmer, bald läßt “ beim Aufdrücken 
mit der Hand etwas nach. 

Betrachten wir die Schmerzen im Rüden und Kreuze, fo fins 
ben wir, daß gern ein Wehthun beim Aufrichten uach langem Büden 
entficht, Im Kreuze iſt es öfters ein ſtarkes Pulfiren oder Stige; 
oder ein lähmungsartiges Wehthun, früh beim Auffichen, wodaech 
man weder recht ſtehen, noch gehen kann, ſondern ſich im Liegen am 
wohlſten fühlt. Zerſchlagenheits⸗Gefühl empfindet man ebenfalls 
im Kreuze, doch anch im Müden und zwiſchen den Schulterblättern, 
bier am fchlimmfien beim Liegen und Sigen. Im Rüden bemerft 
man gern eine Spannung oder ein "Strammen, fo wie eine Steifs 
heit des obern Theiles und Nadens; wobei wohl auch ein Reifen, 
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“oder Ziehen und Reifen in den Sculterblättern empfunden wi, 


An der Nieren: Gegend fühlt man eine Hike, in deu Schulterklättern 
ein Brennen, als würde die Stelle mit heißem Waſſer begoflen. 

" Die Ertremitäten zeigen uns viele und verfchiedenartige Bes 
fhmwerden Ein Zerſchlagenheits-Schmerz entficht im Öberarme, 
am wmeiften sm Mchfel-Gelenfe, fo dag man den Arm nicht heben kann, 
nicht aber in der Ruhe; oder die Armknochen find wie zerbrocdhen, die 
Arme matt und ſchwer; auch in den Vorderarmen erfcheint dieſes Sers 
fchlagenheits- Gefühl, ferner in den Haud-Gelenfen, und Zingern, uns 
erträglich beim Aufdrücken; die Hüfte fchmerzt wie zerfloßen, die Un: 
terſchenkel find jentnerſchwer und mie zerſchlagen, wenn man die Treppe 
fteigt. — Nächſtdem beobachtet man ein Reifen, 5 B. mit Ziehen 
eder Stehen zugleich in der Achfel und dem Oberarme; mit Lähmig⸗ 
feit6: Gefühl im Unterarme; ungeheuer heftig, an der Außern Kante 
der Sand und. im .hinterfien Gelenfe des Daumens, oder in mehren 
Fingern, worauf die Hand wie gelähmt wird; im Oberfcheufel, in dem 
Unterfugt und ten Knöcheln, ſelbſt die Nacıt, fo daß man nicht fchlas 
fen kann. — Sodann findet man ein Ziehen in deu Armen, fo daf 
“man fie beftändig ausfireden und ausdehnen muß; ferner, wie in den 
Knochen der Elibogenröhre; abfagweife, in den Oberfchenfeln bis in's 
Knie, ſelbſt Nachts, oder auch das ganze Bein herab; in den Kuieen, 
im Sigen oder Gehen, bald mit Lähmigkeit, bald mit Stehen eder 
Meißen verbunden; oder aus dem Unterfchenfel fi in den Oberfchens 
fel erfiredend, mit Kraftlofigfeit in dem Beine. — Stehen beobadhs 
tet man in den Fingern und deren Gelenfen, auch wohl im Hüft-Ges 
Ienfe, pder einen reißend flehenden Schmerz nach den Hüften und 
dem Scooße zu. — Ein Spannen fühlt man im Uchfel-Geleufe, 
früh bei Entblögung; ferner in den Hüften und Hüft-Gelenfen, ſelbſt 
im Sitzen; in den Kniekehlen, beim Aufſtehen vom Site und beim 
Gehen; in ben Waden, als wären die Flechſen zu fur. — Auch 
Schmerz faft wie yon Berrenfung läßt ſich hier und da wahruch⸗ 
men, 3. B. im Achfelgelenfe, in den Geleufen der Daumen; in der 
Hüfte, von wo er in das Kreuz Übergeht, fo tag man weder fih 
gerade firedfen, noch geben fann, am meiſten beim tief Athmen; im 
Knie, beim Geben, und im Unterfußgelenfe. — Cine Art Lähmungé⸗ 
gefühl findet man im Arme von der Hand bis zum Ellbogen, wobei 
. das Hand» Gelenf leicht knickt; ein ähnliches Gefühl entſteht auch In 
den Hüften und Beinen, wo es fi durch angefirengtes Gehen verlor; 
- oder das Unterfuß:Gelenb iſt wie verläbmt und innerhalb eingefchlas 
fen, im Sigen und Gehen, — Einzelne Rude fühlt man in den 
Ellbogen, ſo daß die Hand wie gelähmt wird; auch in den Beinen 
beobachtet man ſehr ſtarke Zuckungen. — Aenferlich entſtehen verfchies 
dene Ansfchläge, z. B. runde, jüdende Flechten auf den Armen; jüfs 
fenbe, weißliche Duaddeln an Armen und Händen, Blafen an ben 
Händen; Frieſel an dem Unterfchenfeln, bei Berührung freffend jüdenb. . 
Die Haut der Hände wird troden und aufgeriffen, vorzüglih um die 
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Nägel, wo fih häufig Reidnägel bilden; nad Abſchneiden derfelben 
entzündet fih die Stelle und wird ſchmerzhaft. Auch etwas aufge 
riebene Stellen auf der Hand entzünden fi und geben in Citer 
hlafen über. - oo. Ä | 


“ 
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- Die meiften Befchwerden finden ſich in der Ruhe ein, und 
| mindern fih durch Bewegung; mande Früh-Beſchwerden hören nad 
| dem Wtittagseffen auf; auch im Freien befindet man fich beffer. 
In den Gliedern empfindet man bald ein Zuden, bald ein 
Stehen, mit Brennen, bald: ein flüchtiges zudfendes Reifen. 
| Im ganzen Körper fpricht fih große Abgefchlagenheit aus, bes 
fonders Nachmittags, fo dag man fich legen muß. _ “ " 
Bormittags fühlt man fi ſchläfrig, feldft beim Lefen und 
Schreiben; der Schlaf des Nachts iſt fehr unrubig, mit fchweren, 
ängflihen Träumen; man fehredt öfters auf, oder erwacht von Zeit 
zu Zeit wegen heftiger Kopfichmerzen. . - 
Fieberhafter Kroft tritt Abends ein, meift ohne Durft rind ohne 
nachfolgende Hitze; Nachts bemerft man ein Scütteln des ganzen 
Körpers, mit Angſt, auch wohl mit Durfi; auch früh erfcheint Kälte 
und heftiges Froſiſchütteln, bei Gefühl von innerliher Hige im Kopfe, 
Zu der inmerlichen Kälte gefellt fih gern Streden und Gähnen. Ges 
gen Abend. erfcheint zumellen eine fliegende Hitze; fo auch Nachmit: 
tags, trockne Hitze im ganzen Körper. 
Das Gemütb ift mehreutheils fehr verdrießlich mit Unluſt 
- zu reden, ‚oder mißmüthig und weinerlich, feltener aufbraufend, Muſik 
greift fehr an und führt wehmüthige Stimmung berbei. 
Bei den Schwindel zeigt ſich Neigung, auf die Seite zu fal« 
len, mit häufigen Gähnen. 
Beim Lefen entfieht ein Kopfſchmerz, mit Hige und Schweiß. 
Ter Schmerz it verfchieden: bald ein Bohren, bald ein Brechen im 
der Stirne, mit großer Scläfrigfeit nach dem Mittageffen; oft eim 
Drüden, im SHinterhaupte, den Kopffeiten, oder in der Stirne. — 
Reißen zeigte fich im Sinterhaupte, In der Ruhe; oder in der Schläfe 
hinauf am Scheitel, felbft die Nacht hindurch, mit beftigem Froſtſchuͤt⸗ 
teln; oder es zieht ſich von der Schläfe nach den Geſichtsknochen hin. 
— Stechen fühlt man von der Stirne nach dem Hinterhaupte zu, 
oder, bei Anſtrengung der Arme, in der Kopfſeite. Nicht ſelten iſt 
ein Klopfen und ſchmerzhaftes Schlagen im Kopfe, biswellen vers 
bunden mit einem Schmerze auf dem Scheitel, fat wie Geſchwür und 
als ſollte der Scheitel aus einander gehen. — Manchwal erſcheint ein 
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plöglicher Kuck, der den Kopf auf die Seite wirft, oder das Gehirn 
deuchtet locker. — Die Kopfhaut ift beim Kämmen empfindlich. _ 

Die Augen find ſchwach, man fieht die Gegenftände nur trübe 
und neblich, oder es fcheint, als verhindere ein weißes Blättchen da“ 
deutliche Schen. — Abends fühlt man ein Drüden, während Le⸗ 
fens bei Lichte, mit großer Schwere der Lider. Bei großer Licht: 
fheu und Zufchmären des Morgens, brennt und reißt es in den 
Augen, als wenn Hige aus ihnen heraus ginge; das Auge ift dabei 
entweder fehr troden, oder es entſtrömt demfelben häufig ein brennen⸗ 
des Waffer. Stechen in den Augen entitand gleichzeitig mit Uebelkeit. 
Jun den Ohren fahren heftige Stiche hinein und heraus; oder 
es entjteht ein Schmerz, als wenn das Trommelfell aus den Ohren 
gedrängt würde. Es läutet darin, wie von einer Glode. 

Die Nafe blutet im Geben, Sigen, ja ſelbſt Nachts im Bette. 

Das Anfeben des Geſichtes ift bleih und elend; es reift da= 
ſelbſt befonders im Jochbeine. Das Kiefergelenf ift ſchmerzhaft ſteif, 
fo dag man den Mund .nur mit Mühe öffnen fann. — Am Kinne 
entftehen brennend fpannende Blüthchen; brennende Blafen, an der 
Oberlippe. Auch an der Zunge und am Gaumen bilden fich Blafen, 
die gewöhnlich brennend ſchmerzen. 

An den Zähnen ift der Schmerz bald ein Sieben mit Gefühl 
von Trodenheit; bald ein Zucken, in freier Luft entfiehend; bald ein 
Klopfen und pulsartiges Zoben, befonders Nachts; endlich ein 
Reifen, oder Reifen und Stechen in faulen Zähnen. 

Im Munde brennt es, wie wund oder mie von gewürzten Spei⸗ 
fen; Mund und Hals find troden, ohne Durft. — Während und vor 
dem Monatlichen empfindet man, früb, ein Halsweh kei und außer⸗ 
halb dem Schlingen. Bisweilen find die Mandeln und das Zäpfchen 
geſchwollen, mit ſchmerzhafter Verhinderung des Schlingens; oder man 
bat ein. zufammenfhnürendes Gefühl im SHalfe, beim Geben. Der 
Schleim im Halſe nöthigt zum NRäuspern; den ganzen Vormittag iſt 
der Geſchmack fchleimig. \ 

Der Durst iſt befonders Abends fiarf; Appetit und Hunger feh- 
len gänzlich. - 

Während der nächtlichen Kopfſchmerzen und auch bei Tage, ſam⸗ 
melt fi häufig faures Waffer im Munde, das zum Spuden nö⸗ 
tbigt. — Es entſteht Uebelfeit, worauf Erbrechen fauren Waffers 
oder Scleimes folgt; nach dem Brechen fühlt man fich fehr matt mit 
brennendem Kopfſchmerz. 

Im Magen beobadtet man ein Nüchternheitsgefühl, oder, wie 
beim Heißhunger, mit bohrendem Schmerje; bisweilen ein Klopfen, 
mit leifer Uebdelfeit, oder ein Brennen und Zwiden, befonders früh, 
Abends im Wette fcheint der Magen fehr voll bis in die Bruft, mit 
ſchwerem Athem. In der Herzgrube entſteht ein Zittern und Drücken 
mit Athemmangel. 


Die Lebergegend iſt ſehr empfindlich beim Gehen and Befüh 
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fen; es licht daſelbſt beim tief Athmen, oder Nicht und klopft beim 
Gehen, auch findet man wohl Stechen und Spannen in Berbintuug. 

Im Unterleibe fühlt man ein ſchmerzhaftes Zufammenzie- 
ben bis in die Bruft, fo daß es den Odem beengt; oder. ein üfteres 
Swiden bald bier bald da, wornach wohl Abführen folgt. Blähun⸗ 
gen ſtemmen fich fehmerzlich bier und da, oder.geben polterud im Leibe 
herum. Ein Bauch- und Krensfhmerz wie gerfhlagen wert 
Nachts aus-dem Schlafe; nur die Seiten-Lage erleichtert etwas. Auch 
in den Weichen empfindet man bald eine Spannung, bald eim heftis 
ges Stehen und wie Iufammenziehen. - 

Der Stuhl ift hart nach Fleinen Gaben; größere erregen ein 
Abführen. 

Der Urin wird vermehrt, mit gelben, oder ziegelrotbem Bo, 
denfage. -Bei und nach dem Sarnen brennt es in der Surnröhre. 

> Bei erböbetem Gefhlechtstriebe empfludet man ein läfliges 
Tüden in den Geſchlechtstheilen, beſonders am Hodenfade; in der - 
Mutterfcheide aber, ein Stechen. " 

Das Monatliche ifi gering, auch wohl etwas verfpätet, zu⸗ 
weilen ſcharf und die Schenkel wund freſſend. Bei demſelben zeigt 
fi Bauchſchmerz und Verſtopfung; bisweilen ein Zwicken im Bauche. 

Der Huften ift meiſt troden mit Kigeln in der Luftröhre 
Wundheit in der Bruſt und Raubheit in der Kehle, befonders Nachts. 
Huſtet man fiehend, fo flicht es heftig in der linken Bruſiſeite, mit 
Athem:-Berfürzung. Der Hauptichmerz in der Bruft ift ein Stehen 
mit Neigung zum Huſten und Ddemmangel, 

Im Kreuze fühlt man, Nachts, einen heftigen Gefchwüͤr— 
ſchmerz, bisweilen ein Stehen. Im Rüden reißt es hinunter, an 
den Kuochen, als wenn die Hunde daran nagten. 

An den Ertremitäten, den oberen fowohl mie den unteren, 
bemerft mau befonders reigende und Fehende Schmerzen, öfters 
auch ein Breunen. Die Hände find Ffraftlos umd zittern; die Füße 
ſchmerzhaft und ſchwer, wie Blei. 


Niecolum carbonicum. Nidel. 


In freier Luft fühle man fich gewöhnlich wohler, als im Zim⸗ 
mer; Abends und Nachts find die Befchwerden am ärgflen. 

Der Nickel erzeugt gem reißende und ſtechende Schmerzen in 
den Gliedern und fonft Hier und da am Körper. — Un den Wangen 
und Hüften bilden fi jüdende Flechten. 

Der Schlaf’ ift fehr unruhig mit öfterem Ermachen und angſt 
lichen Träumen. 
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Die Temperatur des Körpers iſt lets mehr warm, als falt; 
befonders Abends und Mais entſteht Hige mit heftigem Durſte. 

Das Gemüth wird ängſtlich ſchwermüthig, auch wohl 
furchtſam, mit Reigung gur Einſamkeit. Manchmal iſt man ſehr zum 
Widerſpruche geneigt, mit Luft zum Zanken und zum Jorne. 

Der Schwindel zeigt ſich am meiften früh, mit Zorfeln und 
Stolpern. oo. 

Der Kopf iſt ſchmerzhaft ſchwer und voll, befonders im der 
Stine. Borzugsweife im Zimmer und nad Gchen im Fftien entfichen 
gern die Kopfichmerzen; fie find theils reißend⸗-ſtechend, theils ift es 
ein Gefühl, wie zum Serfpringen auf beiden Seiten des Kopfes. 

Die Augen ‚brennen öfters, befonders gegen Abend. Außer: 
dem nimmt man ein fchmerzhaftes Zucken darin wahr, mit Gefühl, 
als follten fie umgefehrt werden. — Das Gefiht wird ſchwach, zu: 
mal Abends; es vergeht gänzlich bei großer Anſtrengung der Augen. 

In den Dhren empfindet man Stihe. — Das Gehör vermin- 
dert fich fchnell, unter Saufen und Summen im Ohre. 

Die Naſe ſchwillt an umd wird roth, mit brennenden und reifen: 
den Schmerzen; an ihr und an ben Lippen entftchen Blüthen - Auss 
ſchläge. — Im Kiefer-Belenfe' fühlt man einen ſchmerzhaften Klamm, 
wodurch das Deffuen des Mundes erfchwert wird. Bu 

Das Zahnfleifch iſt geſchwollen, und Abends entſtehen nagende 
Zahnſchmerzen, oder ein Zahnweh, verbunden mit Öbrenreißen. 
Beim Saugen fommt faures, flinfendes Wafler aus den Badzähnen. 

Halsſchmerzen erfheinen gern beim Reden und Gähnen, es 
fiicht beim Sclingen. Das Annere des Halfes wird entzündet mit 
- Gefhmulit der rechten Mandel und Gefichtefeite, bei Empfindlichkeit 
gegen äußere Berührung. Manchmal bemerft man auch ein frampf- 
baftes Würgen und Zufammenziehen im Halſe. 

' Der Geſchmack it oft mie rohes oder verbranntes Mehl. — 
Der Appetit fehlt, dagegen fpürt man Abends ſtarken Durft. _ 

Im Magen fühlt man eine Leere und Nüchternbeitsgefühl; 
in der Herzgrube und den Hypochondern aber ein Schneiden. 

Der Stuhl it bald durchfällig mit Zeibfchneiden, Zwang und ' 
Brennen im Ufter; bald iſt er hart umd feſt, oder. bleibt gänzlich aus, 

Der Harn if vermehrt, mit Brennen. . | 

Das Monatlie erfheint zu früh, aber zu ſchwach und 
zu fur. 2... 

Die Nafe iſt verfiopft, man muß viel nießen, doch obne 
Schnupfen. \ 

Jn der Bruſt fühlt man ein Stechen, Befonders beim Lachen; 
zumeilen einen Wundheitsſchmerz. 
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Man bedient ſich der weingeiſtigen Tinktur aus den Savanna: 
Cigarren in der million» und billionfahen Berdünnung. Es wird 
aber der Tabak ‚in chronifchen Uebeln nur als Swifchenmittel dienen 
Fonnen, da fich die meiften Menſchen deifelben faft täglich, als Rauch⸗ 
und Schnupftabaf, bedienen und den Organismus fehr an denfelben 
gewöhnen. Als Antidote werden ‚Rampher, Ipecacuanha und Nux 
genannt. 

Ser Zabaf erregt heftig drü dende Schmerzen mit Unruhe des 
ganzen Körpers und ängſtlichem Schweiße, bisweilen Zuckungen am 
ganzen Körper mit Yulfiren im Kopfe und Herzklopfen. Es entficht 
eine Mattigfeit, mit Sittern des ganzen Körpers, oder blos der 
Hände und Füße. Der Körper magert ab, beſonders am Rücken 
und an den Baden, die Kleider werden zu weit, Hier und da fühlt - 
‚man ein Jücken, und Blüthchen erfcheinen an der Stirne, Bruft, 
am Kreuze, Rüden und an den Fingern; auf den Wangen aber, blos 
fühlbare griesartige Erhöhungen, fo wie rotbe Flecke an der 
Achſel, die bei Berührung brennen; am Körper endlich, Heine jückende, 
mit gelblicher Feuchtigfeit gefüllte miissen, die bei Beruͤhrung 
wund ſchmerzen. 


Was den Schlaf betrifft, ſo findet man große Schläfrigkeit, 
Vormittags und im Zimmer, beſonders nach Tiſche und gegen Abend; 
Nachts iſt der Schlaf unruhig, mit Erwachen und unherwerfen, 
auch wohl Erſchrecken; früh kann man ſich nicht ermuntern. 


Als fieberhafte Erſcheinuggen ſehen wir zuvörderſt eine Kälte, 
theils an den Füßen, die man ſelbſt im Bette nicht erwärmen kann, 
theils am ganzen Korper, daß die Zähne klappern, ohne Durſt, auch 
wohl mit Überlaufender Hitze; ferner Froſiſchauder, entweder 
Abende, oder faft deu ganzen Tag, bald mit Gähnen, Dehnen und 
Meden, bald mit drüdendem Schmerze zwifchen den Schultern. Nach⸗ 
mittags fahe man den Schauder mit Hige wechfeln, ohne Darft. Die 
Hitze ſcheint meiſt eine fliegende gu fehn, oder mit Kälte der Ertremi: 
täten gleichzeitig aufzutreten. Schweiß erfdheint wohl Nachts, oder 
als falter, in den Händen. 


Am Gemüthe nehmen wir eine Bangigfeit und Augſt wahr, 
meift Nachmittags und gegen Abend, mit wehmüthiger Sıimmung und 
durh Meinen erleichtert; dabei wohl cine Unruhe, die ven einem 
Drte zum andern treibt. Auch eine mürriſche Laune becbachtet man; 
doch häufiger wohl eine Iuftige und eraltirte Stimmung. Die 
BGedanfen fann man nicht fammeln, eine Idee verjagt die ans 
dere, bei Schwere und Eingenommenheit des Kopfes, was nach dem 
Erbrechen vergeht. 

Schwindel entſteht haufig; man glaubt, das Zimmer drehe ſich 
herum, man fürchtet zu taumeln und traut fih nicht vom Site auf: 
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zuſtehen; dazu gefellt fich wohl Uebelfeit und Neigung zum Auffloßen, 
oder ein drückender Schmerz in Stirne und Schläfen. 

Der Kopf wird ſehr ſchwer, ſo daß man ihn kaum halten 
kann und man das Halstuch ablegen muß. Oft iſt der Schmerz ein 
Drücken in verſchtedenen Theilen des Kopfes, zu verſchiedenen Zeiten 
und von verſchiedener Dauer; mitunter geſellt ſich ein Stechen dajn, 
oder es iſt ein Gefühl, als würde der Kopf zuſamnmengedrückt. — 
Auch Stehen erfcheint zumeilen bier und da, manchmal in der freien 
Luft vergehend; oder man findet ziehende Stiche aus der Schläfe über 
die Stirne nah dem Scheitel bin gehend; oder endlih mwundbafte 
Stihe. Oft entjieht Blut» Andrang nah dem Kopfe, mit Erres 
gung von fliegender Hige und gelinden Klopfens in den Schläfen. 
An freier Luft pflegen die Kopfichmerzen gern gelinder zu werden. — 
Aeußerlich empfindet man ein Brennen, umd nachher Ameifenlaus 
fen, auch mohl gleichzeitig. heftiges Ohren⸗Stechen, und darauf Kälte 
mit Froſtſchauder. 

Die Augen ſchmerzen gern wie nach langem Weinen, oder man 
fühlt einen Druck in benfelben, befonders bei Bewegung, auch wohl 
mit Schwäche derfelben und Schwindel. Mitunter erfheinen auch 
Stiche, und eine Hitze in deu Angen, mit Shränen, bei Röthung 
der Hornhaut und etwas Lichtſchen. Auch werden die Lider zuſam⸗ 
mengezogen, mit beißendem Schmerze in den Augäpfeln. — Die 
Schfraft erleidet einige Bermindernung, das Geficht wird trübe, 
undentlich, beinahe blind mie von einem Schleier; die Augen vergehen 
bein Schen auf Weißes; es flimmert, oder es erfcheinen ſchwarze 
Pünfthen vor den Gefichte. 

In und außerhalb den Ohren beobachten wir bald, ein Reigen 
oder zudendes Reifen, bald Stehen, befondere im Freien und bei 
Mufif; das Stehen erfcheint auch wohl hinter den Ohren, mit etwas 
barter rötbliher Geſchwulſt daſelbſt. Außerdem fpürt man im Innern 
zuweilen ein Kigeln, oder ſchmerzhaftes Nagen; oder man vernimmt 
ein Saufen; manchmal entſteht auch das Gefühl, als läge etwas vor 
den Ohren. 

Ju und unter der Naſe fühlt man ein Brennen. Der Ge: 
ruch ſcheint vermindert, blos fehr empfindlih gegen Wein; doch 
bat man auch früh einen feineren Geruch beobachtet. 

An den Knochen des Geſichtes nahm. man ein Ziehen und 
Reifen wahr; beim Lachen aber Stihe im Kiefer⸗Gelenke. Hitze⸗ 
Auffteigen iſt nicht felten, manchmal uur einfeitig.. Die Lippen 
merden rauh und aufgefprnuugen. 

Was den Innern Mund anlangt, fo finden wir in den Zäb- 
wen bald. ziehende oder ziebend reigende Schmerzen, gegen die Stirne 
bin, bald sin berumfchießendes Reifen; wenn man auf den hohlen 
Bahn beißt, Nicht es darin. Man fann nur leife und abgelegt fpre: 
hen; das Keen gefchieht fchleppend. Mund und Hals find troden, 
oft von zähen Schleimes, der mühſam herausgebracht wird. 
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Am Halfe fühlt man bisweilen ein Drüden, als fiäde etwas 

darin, oder ein Wundheits-Gefühl außer dem Schlingen, fo wie 
ein öfteres Kriebeln, Kigeln und fragiges Rauhheits-Gefühl. 

- Unter den Berdauungs s Beihwerden finden wir den Ge: 
ſchmack bald fade, fhleimig und lätfchig, wie bei verdorbenen Ma: 
gen; bald bitter,- bald ſauer; das Waſſer ſchmeckt, als wäre es mit 
Mein gemifht. Man beobachtet bald Mangel an Hunger und Appe- 
tit, bald immmerwährenden Hunger, und Uebelkeit, wenn man nicht ift. 
Der Durfi fcheint vermindert, doch fahe man ihn wohl Abends ſtär⸗ 
fer. — Das Aufſtoßen it häufig ein leeres, oft fehr lant, befon- 


ders nad dem Eſſen; wanchmal hat es den Geſchmack des Genoſſe⸗ 


nen, ober es ift fauer und heiß. Auch Sciudfen fahe man nicht 
felten, fo wie Sodbrennen bis iu den Hals. Uebelkeit fommt oft 
vor, nicht felten bis zur Ohnmacht, fchon früh, Loch befenters wenn 
man fich bemegt; zumeilen iſt Bauchfneipen oder Stehen in den 
Schläfen dabei; es erfolgt wohl auch mirflihdes Erbrechen bloßen 
Waſſers, oder einer faulen Fläffigfeit mit Schleim. Auch das Er 
brechen fommt alsbald, fo oft man ſich bewegt?). 

Als fchmerzhafte Erſcheinungen finden wir zuvörderit Anwandlun⸗ 
gen von Magenframpf, von Zufammenzieben und Raffen im Ma: 
gen; auch wohl eine Wabblichfeit und Gefühl von Schlaffheit, mit 
Uebelfeit. Auch beobachtete man ein Kälte-Gefühl, mit Mebelfeit und 
Neigung zum Erbrechen. Sonst findet fih ein drückendes Gefühl 
im Magen und uuter dem rechten furzen Ribben, al3 läge da ein 
fhwerer runder Körper; auch in der Nabel: Gegend und im ganzen 


Unterbauche find aͤhnliche Schmerzen, bald mit Einziehen des Nabele, - 


bald mit Brechlibelfeit, bald mit erleihterndem Blähungs-Abgange; 
endlich findet fih ein Drud: Schmerz in der Nieren-Gegend. — Häu⸗ 
figer no find ſtechende Schmerzen, 3. B. in der Herjgrnbe, felbfl 
durch und durch bis in den Rüden; ferner in der Leber: Begent, auch 
von da bis mach der Herjgrube bin, manchmal durch Athmen ver: 
mehrt, oder beim Büden erleihtert; auch links fühlt man einige 
Stihe, fo mie äußerlich ein brennendes Stechen; zuweilen erfcheinen 
plögtich eine Menge feine Stiche Im ganyen Bauche und in der rech⸗ 
ten Weihe. — Beim Trude auf die Xeber: Gegend entjieht ein 
Schmerz dafelbft bis durch die Herzgrube; um Mitternacht entjland 
in einem andern Zalle eine Empfindlichfeit im Bande, daß man bie 
Berührung faum erttagen fonnte, darauf ein weicher Stuhl. — End—⸗ 
li beobachtete man auch noch kneipende und ſchneidende Keib: 
ſchmerzen, fo wie faft fietes Kollern im Leibe. 


°) Der Tabak bietet in feinen Eiſtwirkungen auf den gefunden meufch- 
lichen Körper fo viel auffallende, charafterıfiiche,, der Ehefera abuliche Anz 


fäle dar, das man oft in VBerfuchung gerätb, ibn, gebörig rotenzirt, für 


ein Heilmittel egen diefe fürchterliche Krankbeit mit anzuſehen. Die Erfab: 
rung wird es ſpäter noch lehren, ob er in tiefer Kran'heit eiwas auezuridye 
ten vermag: hr TE NWAÄL gegen al Lu TE 
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Was -die Veränderungen binfihtlih des Stuhles betzifft, fo 
findet man theils gar feinen, theils öfteres Drängen, mit Zwän⸗ 
gen im Maſidarme, und oft nur wenigem Abgange; theils aber auch 
weiche, breiartige, oder felbft durchfällige, gelbgrüne Ausleerungen, 
mit nuchfolgendem Zwange und Brennen im After. Uber auch bei 
dem Stublgange findet man Zwängen und Brennen im After, auch 
wohl ſtarke Kreuzſchmerzen. 

” Der Harn wird vermehrt, die Karbe geibtic roth; nach dem 
"Sarnen fühlt man brennend jüdenden Schmerz in der Sarnröhre, die 
außerdem wohl etwas entzündet und verflebt ift. 

Das Monatliche fließt Härfer; 14 Tage darauf fliefen einige 
Tropfen, wie Zleifchwafler, aus der Scheide. 

Die Refpirations-Drgane zeigen uns mehrmaliges Nießen, 
Trockenheit und Berfiopfung der Rafe, fließenden und ftodenden - 
Schnupfen; ferner einen figelnden Reiz zu trodnem Suften, den - 
bald. Stegen in der Herzgrube, bald Schludfen begleitet, als folle 
"man erftiden. 

Die Bruſt wird beflommen, was bald durch tief Athmen er; 
feichtert wird, bald daffelbe verhindert, mit Bangigfeits- Gefühl und 
Angſi. Zuweilen fühlt man einen Druck, als läge etwas Schweres 
auf der Bruſt. Weit öfter erſcheiut das Stehen, bald in der 
Mitte, bald in den Seiten der Bruſt; manchmal blos beim Athen: 
bolen, ober durch daffelbe vermehrt, dann auch wohl mit Kopfſchwäche 
und Slimmern vor den Augen; auch wundartiges Stechen fahe man, 
oder brennende Stiche unter der Bruſt. Beim tiefen Athmen war es 
einmal, als würden die Smwifchenribbenmusfeln von vorne gegen den 
Rücken zu zerfhnitten. — Tu den Brüften entſteht ein heftiger 
Wundheitsſchmerz, mit Gefühl, als ob die Warze abgeriffen: mürde. 
— Herzklopfen erfcheint beſonders, wenn man auf der linken 
Seite liegt. 

Die Kreuzſchmerzen find oft zuſammenzieheuder Art, bes 
fonders nach dem Stublgange. In den. Schulterblättern fählt 

“man Stehen, unter denfelden Brennen; der Hals wird fteif, fo 
daß man den Kopf nicht wenden fann. 

An den Ertremitäten finden wir ziehende Schmerzen, 5. B. 
am Urme, als wollte fih da ein Geſchwür bilden; im Ellbogengelenke, 
beim Drehen des Borderarmes; in der Saud ein siehend. lahmig krampf⸗ 
hafter Schmerz bis zum Ellbogen hin; endlich auch in den Schen⸗ 
keln. — Stechende Schmerzen zeigen ſich im Ellbogen, ſo daß man 
. den Arm nicht ausſtrecken noch anſtrengen kann; ferner in der Hüfte, 
in den Schenfeln und in den Kniekehlen. Stechen und Ziehen vers 
eint findet man in der Achſel; Stehen und Reifen aber in der Sand. 
— Reifen beobachten wir in den Zlechfen des Borderarmes, gegen 
die Hand zu und darauf im Ellbogen; ferner in den fleinen Zingern, 
am Schienbeine, in-der Wade herab und im Fußrücken. — Drüf: 
kende Schmerzen werden in den Hüft⸗, Knie: und Zußgeleufen 
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empfunden. — Eine Urt lähmiger Schwäde Außert fih in ben 
Armen, Händen und Zügen. Ein beftiges Brennen aber fühlt man 
in den Knieen und an der Seite der Fußſohle. 


— — — — — 


- 


* 


Nigellae sativae semina. Schwarzkuͤmmelſamen. 


Die friſch geſammelten und wohl getrockneten Samen werden 
nach Art der antipſoriſchen Arzeneien bereitet, zum Gebrauche aber in 
der ſextillionfachen Potenzirung gegeben. 

Die ſtärkſten Beſchwerden erſcheinen nah dem Eſſen, ge 
‚gen Abend und des Nachts; einige derſelben fleigern ſich bei Bes 
wegung in der Stube fowohl, als in freier Luft, andere dagegen 
beim Sigen und Liegen im Bette. Auch der Huften, das Nies 
ßeu und felhft das Sprechen erhöhet verfchiedene Beſchwerden °). 

Diefe Arzenei ſcheint ein Fräftiges Heilmittel zu werden in ſchwe⸗ 
ren nervöfen Kranfheitsfällen, namentlich in den torpiden Nerven: 
fiebern, einigen Typhusformen, vielleiht auch bei ‚nervöfen Kopf; 
ſchmerzen, leichten apopleftifgen Unfällen. Dies Mittel verträgt fich 
auch mit ſolchen Entzündungsformen, bie mit geriügerer Heftigkeit, 
mit einem mehr fchleichenden, torpiden Charakter auftreten. — Daß 
die Nigella aud bei einigen rheumatiſch gichtiſchen Schmerzen, viel: 
leicht auch bei Migräne, in manchen Nachfraufheiten der Hirn⸗Entzün⸗ 
dung, fo wie befonders gegen die Symptome, welche Aconit nicht zu 
befeitigen vermag, ſich fräftig bewähre, ift nicht unwahrfcheinlih. Bei 
nervöſem Zahnweh hat fie einige Male augenblidliche und bleibende 
Sülfe geleifter. 

Diefe Andentungen derjenigen Kranfheitsfälle, worin Nigella viel 
zu elften verfpricht, mögen dazu dienen, jeden homdopathiſchen Arzt 
anf das Original» Werk felbft hinzumeifen und aus felbigem fich mit 
den Symptomen befannt zu machen, indem ein Auszug daraus nur 
etwas ſehr Unvollkommenes darfiellen würde. 


* 
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Nitrum. Kali nitricum. Salpeterfaures Kalt, 


Riechen an Spir. nitri dulc. erleichtert augenblidlih den Zus 
fand, befonders die Kofſchmerzen; Riechen an Kampher fleigert die 
Belchwerden. 


x ⸗ 


°) Siehe: prakt. Erfahrungen im Gebiete der Homöopathie u. ſ. w. 
von Dr. Ludwig Heyne. Leipzig bei Schumann. 1834, 
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. Auf der Haut entficht ein Stehen, wie mit Nadeln, und 
nachheriges Brennen, befonders im Gefichte; oder ein Rüden, daß 
man fich blutig Fragt, bin und ber mit. rotben Fleckchen, vorzüg⸗ 
lid an den Schenfeln. Am Leibe fahren zuweilen brenneude Bläs: . 

hen anf, mit dünner, gelblicher Zläffigfeit, nach dem Kragen zerplagen 
fie und das Brennen bört auf. — Im Liegen fühlt mar fih leich⸗ 
ter; beim Herumgehen ift man weniger matt, ald wenn man fit. — 
Die Nächte find unruhig, man iſt oft nur wie im Schlummer, 
init öfterem Erwachen, oft durh Schmerz; oder der Schlaf ift wie 
betäubt, mit fchredbaften Phantafien. Spät ſchläft man ein, und 
jeitig erwacht man; die Träume And ängſtlich, oft ſchmerzhaft. 

Die Zieber-Zufälle ſcheinen fi gern mit Schmerz zu verbinden; 
fo finden wir Schander und Durft, mit Reifen in ten Händen, 
oder Kroft, Abends, fo daß man fih nicht erwärmen fann, mit Kopf: 
ſchmerz vom Scheitel herab. Früh erfhien ohnmachtähnlicher Schwins 
del, Schwarzwerden vor den Augen, mit Mattigfeit und Schläfrigfeit, 
dabei Kreuzweh mit zufammenfchnürenden Schmerzen im Xeibe, ab: 
fegend; jedesmal beim Aufhören zog der Schmerz bis im die Sub 

und blieb dort den Tag über; Nachmittags, Kälte mit Durſt, 

Bette noch ärger, erfi nach Mitternacht angenehme Wärme. Oder war 
beobachtet Ziehen und Meißen im SHinterhbaupte, mit Steifheit im 
Naden, dag man den Kopf nicht bemegen fann; danı 2 Stunden 
frei, darauf Ziehen und Reifen in den Schulterblättern mit großer 
Mattigkeit, zugleich Kälte ohne Durſt; in der Nacht, Bike, ohne 
Durft und ohne Schweiß. — Nachts dünftet man, ohne Erleichte 
rung der Schmerzen; früh findet ſich Schweiß, vorzüglich auf der 
VBruft, mit nachfolgender Mattigfeit. 

Das Gemüth ift gu Seiten ängſtlich, unruhig, bange, furcht⸗ 
fam, ärgerlidy und zu nichts aufgelegt. 

Was das Kopfweh arlangt, fo dauert baffelbe vom Abend an 
über die Naht und den Tag darauf; es ließ nicht effen, dabei zog 
es die Ungenlider zn, und der Schmerz; war fafl unerträglich beim 
Herunterbüden des Kopfes; im Hinterhanpte findert er fi, wenn man 
die Haare aufbindet. Früh iſt der Kopf betäubt, fchwer, wie nad 
einem Rauſche. Wir finden ein Drüden auf dem Scheitel, als 
läge ein Stein darauf; fo auch im Borderkopfe, als müßten die Aus 
gen berausfpringen, und als lägen Steinhen um die Augen berum;” 
im SHinterbaupte findet fi ein heftiger aufammenprüdender 
Schmer, daß Alles davon fteif wird, dann ein Ziehen im Naden, als 
wenn man flarf bei den "Haaren gezogen würde, dann dehnte fich -der 
Schmerz auf die Schultern aus; während fih der Schmerz nur rück⸗ 
wärts ausbreitete, erftredte er fich auch nach vorne über das Geficht und 
den Hals, mit Spannen und Stichen, wobei es binderlid im Schlin⸗ 
gen, ängſilich und flidicht wurde. — Sodann entfieht ein Schmerz, 
als follte der Kopf aus einander getrieben werden, mit Stichen 
im Ohre und in den Schlüffelbeinen, von wo ſich der Schmerz bis 
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‚in die Ellbogen erüredte; in den Schläfen reißt es zu Zeiten; endlich 
fühlt man noch im Kopfe ein Hacken und Stehen und, wenn die 


Schmerzen heftiger werden, ein Drüden um die Ungen und Scläfs 


tigkeit. — Die fäußere Haut if empfindlih und ſchmerzt beim 
Drude. Auf der Wange bemerft man ein Stechen und nachheriges 
Brennen. 

Bor den Ungen bilden fih Räder von allen möglihen Far⸗ 
ben; in dem einen entiicht ein Drüden, wie von einem Haare, unter 
dem obern Augenlide. — Im Ohre ſticht es, daß man des Nachts 
"nicht darauf liegen kann, bald mit, bald ohne Ropffhmen. 

An der NRafenfpige ſticht es und ſchmerzt, als folle da ein 
Citerblüthchen entfichen, oder eg jückt und kriebelt. Die Nafe felbfl 
breunt ringsum, mit Wühlen und Greifen, bei Berührung befs 
tiger; von innen fit das Nafenloch geſchwollen als wenn ein Aus- 
flag darinnen märe, auch ging keine Luft hindurch; in der Stirne 
und den Augen erſcheint ein zuſammenziehender Schmerz, der ſich nach 
ber Rafenfpige bin wendet, und bier ein Grabfen und Greifen erzeugt. 
Die Nafenfpige iſt etwas entzündet; die Grindchen auf derfelben 
bluten. Oefters fommt Rafenbluten, fo fcharfen Blutes, als wenn 
Eſſig dabei wäre. 

Die Zähne ſchmerzen bald reißend, mit ähnlichen Schmerzen 


"im Kopfe; bald bohrend, mit Drüden im Kopfe nnd Wechſel von 
Hige und Kälte; bald ftehend bei Berührung, mit rotber, ſchmerz⸗ 


bafter Entzündungs⸗Geſchwulſt des Zahnfleiſches. 

Im Halfe entfieht bald ein Kragen, bald wie ein Schnei⸗ 
den im Kehlkopfe, beides mit Hindernig im Schlingen. Beim Ath⸗ 
men fohmerst der Kehlfopf [paunend, 

Der Uppetit ift gut, befonders Abends. — Der Stuhl war 
durchfällig. 


Au der Lenden⸗ Gegend entſtanden beftig drüdende Schmers. 


sen, heftiger in der Rube, fo dag man- herum gehen mußte; durch 
gelindes Streichen ließ der Schmerz nach, vermehrte ſich aber febr 
duch Huſten. — Am linken Hypochonder fühlte man ein Weh, 
wie nach einem Schlage; die Kreuzſchmerzen, die oft fo flarf mA 
ren, dag man nicht liegen fonnte, hatten Weißfluß zur Folge, bis zur 
Erſcheinung der Regeln. 

Das Monatliche fam einige Tage früher, und fiärfer als 
fonft, mit ſchwarzem Blut. — Ber Weißfluß war dünn, weiß; 
dabei das Kreuz wie zerfchlagen. 


Oft erfcheint ein trockner Huſten, mit Raubheirt im Halſe und 


Schwere anf der Bruft, oder mit börbaren Herzſchlägen; er ift mehr 
des Morgens als am Tage; Nachts wet er mit betäubendem Kopf: 
ſchmerze auf, der heftiger wird, wenn ex fich rührt. Bei demjelben 


thut es ſchneidend weh unter dem MWrufiblatte, oder es ijt, als wenn 


etwas in der Bruft los wäre; bis fich aber früh der Auswurf löſt, 
bat man fiarf brennenden Schmerz in der Brujt, bis in den Hals 
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hinauf. Oft ift auch babei ein dumpf fpannender,- zuſammenziehender 
und drückender Schmerz in ber Bruft, mit Rauhheit unter dem Bruſi⸗ 
blatte, die zum Huften reist; manchmal benimmt der Huften faſt den 
Athen. . \ 

Der Athem wird im Steigen beflemmt, mit Stechen in ber 
Bruft und Huften mit Auswurf klaren Blutes. — Vom Nüden ber 
in bie Bruſt fommt früh ein Sufammenzicehen, als wenn bie 
Zunge zufammengefchnärt würde, was. das tief Athen verbindert; will 
man dennoch tief athmen, fo muß man erfi nach Lüft ſchnappen, unb 
dann folgt Huften, oder ein frampfbaftes Sufammenzieben in der Bruft 
mit Beängfigung und Erſtickungs-Angſt, wechſelt mit krampfhaftem 
Sichen im Hinterfopfe und Näcken, fo daß man.den Kopf rückwärts 
halten mußte, doch war der Schmerz blos auf der Iinfen Seite. — 
Manchmal entfieht ein Stehen in der linken Bruft: Seite, dauert 
etliche Stunden, läßt im Freien nach, uud kehrt erſt gegen Abend hef⸗ 
tiger zuräd, wie Schneiden und Reißen in der Lunge, durch tief 
Arhmen vermehrt, daranf Fröſteln und Reißen in beiden Küßen, von 
den Knieen herunter bis in die Schen, fo dag man ſich zu Kette 
legen muß. 

Früh, beim Erwachen, tritt Kreuzſchmerz du, fo, als wenn 
man darauf gefhlagen wäre; der Schmerz läßt nicht liegen, man 
maß fogleih aufjiehen; manchmal geht es bis in den linfen Hy- 
pochonder. | 

Un den Extremitäten beobachtet man einen ziehend reißen; 
den Schmerz von den Achfeln bis in die Finger, gegen Abend; fer 
ner, ein frampfartiges Reißen in den Fingerknöcheln, wobei die Kopf⸗ 
fchmerzen nachlaſſen, und fo wechſelsweiſe; auch in der Hand bemerft 
man ein Brehen und Reifen; im Knie aber mit Schmäde-Gefühl. 
Der Schmerz in den Armen fommt aus dem Ellbogen in's Hands- 
Gelenf, wo es reift und bricht, als follten Lie Knöchel verdreht 
werden, von da geht es in bie Zingerkuöchel, wo es die Swifchenräume 
berfelben auftreibt, fo, daß biefe Theile ganz anfchwellen, von’ da weis 
ter bis unter die Nägel, wo der Schmerz fih wie Quetſchung äußert, 
durch Reiben der Hand etwas erleichtert; dabei ein Gefühl, als wenn 
die Hand hölzern, und fo groß wie eine Schäffel wäre, fie iit fchwer, 
und fo, als wenn fie ihre nicht gehörte; um fie anders wohin zu les 
gen, bedarf es der Beihilfe der andern Hand. — In Händen und 
Fingern äußert fih eine Schwäche, fo daß man nichts recht halten 
und faſſen kann; bei Anſtrengung fchmerzt es im Hand⸗Gelenke; die 
Saud wird ſchwer wie Blei, die Finger ſteif; in den Füßen erfcheiut 
große Mattigfeit, befonders beim Steben und Gehen. — Früh, beim 
Erwachen, bemerft man einen empfindlid quetfhenden Schmerz -im 
Scenfel, der beim Umwenden ſich bis in's Kreuz erſtreckt, und mit 
Stihen in der Ferſe aufhört; oder man fühlt einen drückenden, 
nicht deutlich zu befchreibenden Schmerz in den Knochen des Schen- 
kels, von der Hüfte bis in die Schen, Nachts; beim Herumgehen war 
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es leichter, blos um die Knöchel blieb Schmerz. An den Schienbei⸗ 
nen entſteht ein Jücken, ſo daß man ſich blutig kratzt, meiſt Abends; 
hin und her ſind rothe Fleckchen. 


Nux vomica. Kraͤhenaugen. 


Ich komme nun zu dieſem höchſt wichtigen Mittel, welches, we⸗ 
gen der Menge von ibm beobachteter Symptome, die fo mauchen- 
Kraufheiten entfprechen und daber deffen Aumendung zuläffig machen, 
mit vollem Nechte ein Polychrefl:- Mittel genannt werden fann. 

Die vorzliglihfte Bereitungsart iſt jedenfalls diejenige, welche 
nach Art der Bereitinng antipforifher Arzneien vorgenommen wird und 
auf folgende Weife bewerfiielligt werden muß. Man nimmt einen 
Gran im warmen Mörfel fein gepülverten Krähenaug⸗Samens, reibt 
denfelben mit dreimal 100 Granen Milchynder, binnen drei Stunden, 
bis zur millionfachen PulversBerdännung, löft einen Gran hiervon in 
100 Tropfen gemwäflerten Weingeiites auf und fegt dann, in flarfem 
Weingeifte, die Potenzirung bis zu der decillionfachen Kraft: Entwides 
Inug fort, von welcher fodann ein damit befeuchtetes Streufügelchen 
sur Gabe dient. Ä 

Die Wirkungsdauer diefer Apgnei erjiredft fih auf 15 Zage; fie: 
..nere Gaben wirfen nur 8 bis 12 Tage. ‘ 

Sahnemanu giebt einige praftiihe Kautelen zu ihrer Anwen: 
dung. Solche Perfonen, weint er, bedürfen fle dfter, welche forgfäl: 
tigen, feurigen, eifrigen, bigigen Temperamentes, oder tüdifchen, bos⸗ 


. haften, gornigen Gemüthes find. - . . — in, 


Wenn das Monatlihe einige Tage u früh ſich eingaftellen 
und auch wohl zu häufig zu fließen. pflegt, fo find die Uebel nach 
dem Verfluß deſſelben ganz für Kräbenaugen geeignet. . 

Die Krähenaugen entwickeln ihre meiften Zufälle früh, gleich 
nah dem Erwachen, bald _oder gleih nah dem Eſſen und bei 
Ropf:Anftrengung; man giebt fie daher, außer in_den dringend: 
ſien Fallen, nicht gern früh oder glei nah der Mahlzeit, fondern 
lieber Abends, einige Stunden vor Schlafeigehen;- auch mäflen, nad 
ihrem Einnehmen, alle Geiftesarbeiten, Meditationen, Zeilen und Schrei: 
ben vermieden_werden. Beſſer ift es auch, wenn der chroniſch Kranke 
fi täglich eine oder ein Paar Stunden in freier Luft aufhält, oder 
durch Deffuen der Fenſier für reine Luft forgt °). 








*) Nux dient als gutes Bwifchenmittel bei chronifchen Krankheiten, weun 
folgende Zuſtände vormwalten: große Augegriffenheit und N 
Nervenfh dem, Veberempfindli | 
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Wichtige Erfältungs : Befhwerden,; mehre epidemiſche 
Fieber und, andere afute ficberhafte Krankheiten, befonders die, welche 
Site vor dem Krofig oder_mit_demfelben üuntermifcht enthalten, 
finden in der Nux ihr Heilmittel. 

Biele chronifche Leiden, auch die von vielem Kaffee und 
Weintrinfen und von anhaltenden Geiftesarbeiten entilans 
[venen Uebel finden oft durch diefen Samen Hülfe. 

So paffen die Kräbenaugen, nah Hahnemaun, auch dann am 

beften, wenn das Befinden früb am fchlimmjien it und wenn man 
fon früh um 3 Uhr erwacht; dann mehre Stunden mit Sudrang 
unabweislicher Ideen wachen mug und erſt am heilen Morgen” in 
einen Schlaf voll ſchwerer Träume geräth, von welchem man ermü—⸗ 
deter, als Abends, auffleht, fo wie auch bei denen, welche Abends 
mehre Stunden vor‘ Schlafzeit ſich des Einſchlafens nicht erwehren 
fönnen. 
— Uugx erjeugt endlich mehre Wechſelwirkungen, die dennoch Erſt⸗ 
wirkungen und daher homöopathiſch hülfreich find; dahin gehört z. B. 
der Umſtand, daß ihre Zufälle ſich häufig durch Bewegung vermehren 
oder erſt durch dieſelbe hervorgerufen werden; da im Gegentheil, bei 
Gelehrten, ſich oft die durch anhaltendes Sitzen entſtandenen Leiden 
durch Bewegung beſſern. Die etwa allzu heftige Wirkung kann durch 
etwas Wein, Branntwein und Kampher leicht beſeitigt werden; 
gegen das Kopfweh und Appetitloſigkeit hilft oft Kaffee, gegen die 
Lähmungs- Zufälle, Kockel, gegen die Ueberempfindlichfeit und Eng 
brüftigfeit, Sturmbnt, gegen die große Berdrielichfeit und Aerger⸗ 
lichfeit, Chamille, 

. Wir fommen nun zu den allgemeinen, von der Nux beobachteten 
Erſcheinungen. Da finden wir zuerfi auf der Haut⸗Oberfläche ein 
Rüden, oder noch mehr brennendes Jücken bier und da, meift 
Abends und die Nacht hindurch; öfters auch ein brennendes Ste- 
hen und brennend jüdendes Stehen. Nicht felten erfcheinen auch 
einzelne flarfe Stiche, mie Zuden, fo daß der ganze Körper davon 
erfchüttert wird. Ferner beobachtet man oft eine zitterige Empfins 
dung durch den ganzen Körper, befonders früh; in den Gliedern aber 
eine Steifigkeit und Spannen. Hin und wieder bemerft man auch 
. ein Inden der Blieder, ja felbft Konpulfionen will man beobachtet 
baden. Wegen ihrer Anwendbarkeit bei convulfisifchen, ja felbfi epis 
leptifchen Befchwerden, vermweife ih auf Hartmann’s Monogra- 
pbie ). — Defters bringt Nux im ganzen Körper eine fchmerzhafte 
sufammenzichende Empfindung hervor. Alle Glieder und Gelenfe 
aber ſchmerzen, früh im Bette, wie gerfchlagen und zerprügelt, eine 


—— Haug zum Liegen, Widerwille gegen freie Luft, heftiger, 
te! et, wiberipenftigee Sinn: zu frühe und zu Tauae dauernde . 
dv. Bduniughauſen Repert. XXV. 

°) Seite 103 u, f. w. und S. 125. 
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Empfindung, die durch Aufſtehen aus dem Kette gänzlich verſchwin⸗ 


det. — Zumeilen feben wir Abende, andy bald nach dem Mittagseflen, 
oder im freier Luft, eine Art Ohnmadhts:Anfälle; es fommt herauf 
an das Herz. es wird ihm übel, bange und Ängfili, zitterig, die Ge⸗ 
danfen und Befinnung verfhwinden auf Augenblicke; in ähnlichen 
zäßen wird dann Nux auch heilfam °). — Die Müdigfeit und 
Crmattung zeigt ſich am auffallendfien-nah dem Spazieren in 
freier Luft; bei Bewegung entfleht öfters auch ein Gefühl gleich 


fam lähmenter Kraftlofigfeit, daher große Neigung, fich nieder 


zulegen, ſelbſt fchon früh, wo uberhaupt die Müdigkeit auffallender 
it, als Abende bei Schlafengeben, 

Was nun den krankhaften Schlaf anlangt, fo finden wir erft 
Morgens, nah Aubruch des Tages, eine Schläfrigkeit, eben fo 
am Tage, ſelbſt Bormittags und beim Spazieren, fo wie Abends, 
einige Stunden vor der gewohnten Schlafjeit. Hinfihtlih de Nacht: 
Schlafes bemerken wir bald ein verfpätetes Einſchlafen, geflört 
durch viele Ideen, dur große Unruhe in den Gliedern, fo dag man 
die Schenfel bald heraufziehen, bald ausfireden muß, endlich durch 
Ichredbaftes Sufammmenfahren des Körpers; bald fehen wir, dag man 
nur vor Mitternacht ordentlih [hlafen fann, dann erwacht man 
und kann nicht wieder einfchlafen, vor vielen Träumen, bis ein ſpä⸗ 
ter, ſehr ſüßer Früh: Schlummer eintritt. Die Lage im Schlafe 
iſt meiſt auf dem Rüden, mit über den Kopf gejiredten Armen; ber 
Athem laut ſchnaubeud und pfeifend. Diefe Arten eines kranken 





7.33. I 


Schlafes kommen "bei verfchiedenen Rrankheiten vor, im denen Nux 


ſich dann hülfreich erweiſet ?*). 

Unter diejenigen Erſcheinungen, welche ſich bei Fiebern vorfinden, 
gehört zuvörderſt ein Debnen und Renken der Glieder, nebſt Gäh⸗ 
nen, Zufälle, welche wir von Nux am meiſten früh beobachten; das 


Gähnen erregt bisweilen Huſten, oder Kopfweh folgt demſelben. So⸗ 


dann finden wir einen Froſt, bald Abends und die Nacht, ſo daß 
man ſich im Bette nicht erwärmen kann; bald früh, oft als ſtarker 
Schüttelfroſt, auh wohl mit Schmerzhaftigfeit der Haut und Einges 
ſchlafenheit in ten Gliedmaßen; oft entficht derfelbe nad dem Zrin- 
ten, nach Aergerniß, nad der mindeſten Bewegung und beim Yufents 
balte im freier Luft: Die Kälte des Körpers iſt oft durch nichts zu 
tilgen und mir Pläue der Hauf verbunden; in_ einigen Fällen ergreift 
der Froſt und die Kälte nur_eingelne-Theile, wie den Kopf, das Ges 


fiht, die Gliedmaßen; Durſt iſt bei dem Froſte entweder gar nicht, _ 


oder_höchftens auf Bier. Sumeilen gehen dem Zrofte unerträglich zies 


‚ bende Schwerzen, befonders in den untern Gliedmaßen voran. — Die 
Hige gebt öfters dem Froſte vorber, oder es findet fi, bei äußerer 


and innerer Hige, zugleich Krofligfeit, oder Hige und Zroft wechfeln 
—— —— — — SR 


ne — — — — 


°) Bergl. Hartmann über die Anwendung ter Nox p. 110. 
**) ibid. p. 129. 130. 
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mit einander ab, Häufig findet mar Hige an einzelnen Theilen, z. B. 
‚im Gefichte und an ben Händen, mit Schauder und Froſt am übri— 
gen Körper. Au einzelnen Fällen beobachtet wan wohl auch den Froft 
juerft, daun Hitze. Auch findet man, daß öfters, beim Spayieren im 
Freien, eine allgemeine, oder fliegende Geſichts-Hitze entücht, fo wie 
überhaupt bei der mindeſten Anfirengung und Bewegung. Schweiß 
‚ beobachtet man ebenfalls bei Bewegung, befonders in der freien Luft; 
außerdem erfcheint er hauptſächlich früb, oft von übelem Geruche; bei 
demfelben entſteht zuweilen ein Schimerz der Glieder, auf denen man 
liegt, eime Brecherlichfeit; bei der mindeften Entblößung, ſogleich Banch⸗ 
weh oder Schauder. 
Die verſchledenen Sieber, in denen Nux mit Erfolg angewendet 
worden ill, find folgende Arten; gaftrifche, befonders biliöfe Kies 
ber *), einige Arten nervöſer Flebere), Zehrfieber *°*), fatar- 
ehbalifche Fieber *°°°), einige Wechſelfieber *), Kindbettfie— 
ber tr), u. ſ. u 
— Am Gemürhe finden wir oft, Abends und auch früh, eine 
große Unruhe uud auferordentlihe Angfi, wohl auch mit Herzflopfen 
und Neigung, fi das Leben zu nehmen. In ähnlichen Anfällen von 
Melancholie ifi alfo Nux ein herrliches Mittel FF). Kerner neh⸗ 
men wir auch eine ängſtliche Bedenklichkeit und Untröftlichfeit 
wahr, fo dag man fich felbft über bie kleinſten Uebel nicht hinweg 
fegen kann. In andern Fällen findet man eine zänkiſche Merger: 
lihfeit, man nimmt Alles übel, wird geneigt, Anderu ihre Fehler 
beftig vorzumerfen, man bricht in Borwärfe, Schimpfreden, fogar in 
Thätlichfeiten aus. Sodann bemerft man eine große Ucberempfind: 
lichkeit gegen finnliche Eindrfde, fo daß. ftarfe Gerüche, helles Licht, 
Geräufh, Sprehen und Muſik angreifen, felbft der leifefte Kußtritt 
iſt empfindlih, unerträglich. Auch findet man eine traurige, hy⸗ 
pochondriſche Stimmung, vermöge welcher man verdrießlich, gräm⸗ 
lich wird, Ruhe und Stille fucht, zu allen Unternehmmgen und Ges. 
ſchäften träge wied; für folhe Zuflände eignet fih daun die -Nux 
wiederum als Heilmittel trtt). Endlich findet man noch eine große 
Unentſchlüſſigkeit, ein fietes Schwanfen in dem Borhaben, man 
wii viel thun, glaubt aber, es müßte Alles mißrathen. 
Was den Innern Siun aulangt, fo finden wir eine Unaufge⸗ 
legtheit zu Kopfarbeiten, befonders folgen, bei weldgen man 


“- 
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ſelbſt denken und bie been aus fich entwideln muß; mau kann die 


Gedanken nicht zuſammenhalten, man verredet und vers - 


ſchreibt fi leicht, ein Zuſtand, der fih auch im Sandlungen des 
Körpers dadurch äußert, daß man ſich ungeſchickt und tölpiſch benimmt. 
— Sodann findet man Anfälle von Schwindel, mit angenbliclicher 
Bewußtloſigkeit, Gefichtss Berdiintelung, Schwanfen beim Gehen und 


Drehendigkeit; wir finden denfelben bei nnd nach dem Eſſen, beim 





Gehen, ja felbit Abends beim Liegen auf den Nüden, als wenn das 
Bett um den Ring ginge. Nux wird alfo bei verjchiedenen Schwin⸗ 
del⸗Arten gute Dienſte leiſten, faſt fpecififche aber in dem Schwindel 
nach geiſtigen Geträufen *). 


Wir kommen mun gu den- mancherlei Veſchwerden au. Rosfe 
ſelbſt. Da zeigt fich zuvörderſt häufig eine trunfene Benebelung 
des Kopfes, eine Wüſtheit, befonders früh, wie von Radıt: Schwärs 
merei, und eine Düfterbeit nah dem Mittagseffen und Abends, im 
freier Luft; man fühlt ein Sumfen und Saufen darin. Sodann 
empfindet man oft, früb und beim Büden, eine ungeheure, teunfene 
und fhwindlihte Schwere, -audh wohl Schwere und Drud zugleich, 
befonders_bei Bewegung der Augen. Häufig erfcheint gleich früh ein 
beftig drücken der Kopfſchmerz, befonders in der Stirne uud fiber 
den Augen, oder auch im SHinterfopfe, der zumeilen durch Auflegen 
des Kopfes_erleichtert, durch freie Luft aber verfchlimmert. wird; manch: 


mal iſt es, als wenn das Gehirn vorwärts gedrüdt, umd "gefioßen 


“würde; bei angefirengter Aufmerffamfeit ift der Schmerz auch wohl 


drückend und pochend zugleich. Manchmal ift der Schmerz fpau- 
uend oder flemmend; bei dem mindeften Nachdenken im Liegen 
aber ijt es, als wenn das Gehirn ans einander gepreft würde, 
oder als ſollte die Hirnſchale zerplagen. In andern Fällen ift das 
Gehirn wie gedrädt und zerſchlagen, als hätte man wit der Art 


einen Schlag vor den Kopf befommen. Nicht felten if es ein zie- - 


bender und reigender, oft auch zugleich brennender Schmerz im 
Kopfe, oder als würde das Gehirn zerrfffen; dabei findet fi auch 
wohl Weichlichfeit und Uebelkeit. Beim Gehen fühlt man dann und 
warn ein Dröhnen und Schüttern im Gehirne. Nach dem Effen 
erfcheinen öfters beftige Rude und Stiche in der einen Seite bes 
Kopfes, mit Uebelfeit und fauerm Erbrechen; oder man hat im der 
einen Hälfte des Kopfes das Gefühl, wie von einem immer ticfer 


eingefhlagenen Nagel. — Auch äußerlich iſt der Kopf hänfig. 


ſchmerzhaft; es ift entweder ein ziehender Schmerz, oder die Haupts 
Bededungen fchmerzen, vorzuglich bei Berührung wie zerſchlagen, 
und bei zaubem Winde, wie wund. Nux iſt nun auch ein Haupt 
mittel zur Heilung verfchiedener Kopfſchmerzen, namentlich der vom 
Kaffee entfieheuden balbfeitigen; ferner der nach geifligen Getränfen 


) Berg. Harımann p. 110. 
1. y 


) Var 


98 Nux vomica. 


ober anhaltenden Mopfarbeiten beobachteten *). Ueber bie etwaige An- 
wendbarfeit der Nux bei Schlagflüffen verweife ich ebenfalls auf 
die bereits erwähnte Monographie **). 

Im Geſichte verfpärt man häufig ein Jücken und "Krabben, 
als wenn Flöhe oder Ameifen darauf .herumfröcden; zumeilen aud ein 
Suden in den Geſichtsmuskeln. Auf den Baden, der Stirne und 
auf dem Haarkopfe entfichen Blüthchen, welche fih mit Eiter füls 
len. — Die Geſichtsfarbe iſt meiſt elend, blaß oder gelblich. 

An den Angenlidern nehmen wir bisweilen einen ziehend 
reifenden Schmerz wahr, in andern Zällen ein Drüden, oder ein 
Jücken, aud wohl brennendes Jücken; manchmal werden fie zn⸗ 
fammengezogen, wie von einer Schwere. Der Rand bderfelben 
und die Angenwinkel fchmerzen häufig, wie wund, befouders bei Be⸗ 
rührung und früb; auch fhwären fie früh gern zu. In den Ans 
gen ſelbſt fühlt man ein Beißen, wobei die Augen thränen; oft 
auch ein Breunen und friebeindes Brennen, oder ein Rüden, wo: 
gegen Reiben wohl thut. Mitunter entſteht auch eine heftigere Aus 
gen-Entzündung, mit Roͤthung des Augenweißes und großer Richt: 
ſcheu.“ Nux mird daher in mehren Arten der Augen: Entzündungen 
ſich hülfreich erweiſen °°°). Auch findet man öfters eine unſchmerz⸗ 
bafte Blut-Unterlaufung im Weißen, ſelbſt Blut⸗Ausſchwitzen 
aus dem Auge, wogegen Nux viel zu leiften vermag °*°°). — Außer⸗ 
dem beobachtet man auch no von Nux ein gläugendes Fippern 
außerhalb des Geſichtskreiſes, Schweben ſchwarzer und graner Punkte 
vor den Augen, endlich eine Weitfichtigfeit. 

In den Ohren fühlt man bisweilen ein Jücken und Kriebeln 
durch Euſtach's Röhre, welches zum Schlingen nöthigt. Häufiger find 
heftige Stiche, oder reißende Stiche, auch wohl fiechende Drude 
und Stöße; oft von großer Heftigkeit.e Sodann vernimmt man - 
bäufig ein Flingendes Ziſchen, oder ein Braufen, oder ein Ge: 
räuſch, wie in einer Walkmübhle. 

Was nun den äufern Mund betrifft, fo finden wir da ein 
ſchmerzhaftes Abfchälen der Rippen; auf der innern Fläche der: 
felden und am Rande des Rothen bilden fih Gefhwärden, von 
brennendem, oder jiehendem Schmerje; bisweilen findet man auch 
birfeförmige Blüthchen an ihnen, fo wie fledhtenartigen Aus: 
(lag am Kinne. 

An dem Zahnfleifche entficht gern eine Geſchwulſt, gewöhn⸗ 
ih mit einem gludfenden Schmerze darin, wie in einem Eiter⸗ 
Geſchwüre; zuweilen auch mit ziehenden Schmerzen, ja es entficht 


Im wohl felbfi ein Geſchwür, mit ziehendem und breunendem Schmerze. 
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Die Zähne ſelbſt werden von verſchledenen Schmerzen ergriffen; 
fo finden wir einen Wundheits⸗Schmerz, von Wnflrengung des 
Kopfs und durch Machdenken verflärkt, anch beim Geben ih freier 
Luft; zuweilen ift dee Schmerz zudend, auch wohl mit Zahnfleiſch⸗ 
Geſchwulſt, sugleih mit Ruden in dem Ohre, oder in einen Stich 
endend; nach dem Eſſen giebt es dfters einen Stich, dann fängt es 
an, in den Zähnen zu ſumſen, was ſich bis in die Augen zieht und 
im Freien verfhlimmert; oft ift der Schmerz ziehend und mit Sti⸗ 
hen, befonders wenn die Luft in den Mund fommt, aber auch von 
warmen Getränken; oder reißend, durch bie Geſichtsknochen bis. in 
ben Kopf binauf, von altem Waſſer oder Speiſekrümchen erneuert; 


manchmal ift er bohrend und wühlend, befouders bei Anfirengung 


des Kopfes und Nachdenken; in einzelnen Fällen auch wohl legend. 
Rächſtdem fangen die Zähne auch an zu wadeln und ſchmerzen, 


Mittel gegen Zahuſchmerz *). 
Die Zunge finden wir ſchwer, fo daß bie Sprache fchwer fällt; 
an derfelben und am Gaumen entſtehen ſchmerzhafte Blüthchen und 


Bläshen. Im Munde fühlt mau eine große Trockenheit, ohne 


Durft, wie nad geiftigen Geträufen; dennoch findet fi ein häufiger 
Sufammenfluß des Speichels, der beim Büden und im Schlafe ſo⸗ 
gar aus dem Munde läuft, bisweilen auch wohl bintig if. Fräh 
pflegt der Mund und Rachen mit Schleim umgogen zu fehn. 

Was die Organe des Schlingens anlangt, fo finden wir zuerſt 


ſchwulſt der Gaumendecke und des Zäpfhens, mit eiuem drüdenden 
Schmerze, bei und außer dem Sclingen bemerfbar. Auch blos beim 
Niederfchlingen, des Speichels fühlt man bisweilen ein Drüden. Oft 
wird ein Stehen empfunden, felbit bis nach den Ohren bin und in 
den Uhterkiefer- Dräfen, fowohl bei, als außer dem Echlingen; mit⸗ 
unter ift es ein. drückend ſtechen des Halsweh, ald wenn ein Zen 
im Halſe fläde, mehr außer dem Schlingen. Endlih breunt «6 o 

im Halfe heran und verurfacht ein fragiges, fcharriges Wefen in ber 
Kehle, wie nah Sodbrennen. An manchen Arten von Hals⸗Ent⸗ 
zündung, befonders6 in der Angina uvularis, pharyugea und 


- tonsillaris ijt daher Nux hülfreih **). #4 207 


Der Geſchmack erleidet viele Beränderungen; bald ifi er faner, 
befonters früh, oder Speifen und Getränfe binterlaffen einen fauren 


Geſchmack; bald iR er garflig, fchleimig, aus fränterartigem und, me- 


taflifchem zufammengefegt, auch wie von verdorbenem Magen; bald iſt 
er fanlig, befonders früh, und nach dem Auffioßen fcheint ein übler 


°) Bergi. Hart. p. 10 u. f. w. — Archiv XI. 1. p. 131. — üllg. 
bom. 8. IV. p- 13, 
°*) Bergi. Harım. p. 44 u. f. w. y. 
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einen Schmerz, wie rauh und wund im Halfe, beim Cinziehen 
kalter Luft und beim Schlingen. odanın finden wir eine Ge⸗ ⸗ 
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Dunſt aus dem Munde zu gehen, Spefen und Getränfe ſchmecken 
dabei richtig; bald iſt er bitter, befonders beim Ausfpuden des 
Speichels und Auswerfen des Bruft:Schleimes, wobei bie Speifen aber 
richtig fehmedfen; bald hat man gar feimen Geſchmack vom Eflen. — 
Der Appetit fehlt in der Regel; man findet Widerwillen gegen 
Nahrungsmittel, vor dem gewohnten Zabafrauchen und Kaffee. Da⸗ 
gegen zeigt fich dfters ein widernatürliher Hunger oder Heißhun— 
ger; wenn man aber noch fo wenig ißt, folgt fogleich Weberfättigung. 
Rah dem Mittagseffen erfheint ein Heer von Sufällen, wie ;. 
B. ein allgemeines Uebelbefinden, Magendrüden, eine mißvergnügte 
nnd traurige Stimmung, Zroft und Kälte, Hige, die ans’ dem Unter: 
leide zu kommen ſcheint, äußere Baden:Hige mit Brennen im Innern, 
MWeichlichkeit, Schwindel und Anwandlung von Ohnmacht, Aufftoßen. 
— Las Aufitogen von Nux iſt bisweilen fchmerzhaft, als wäre Die 
Speiferöhre durch Krampf zufammehgezogen; an Gefhmadf ift es iu 
der Regel bitter und fauer. Auch fieht man öfters Schluckſen 
entfiehen. — Bei Durft beobachtet man dennoch, daß die Getränke 
den Magen befchweren und brecherliche 1ebelfeit erregen. — Ueber: 
banpt pflegt gern eine Uebelfeit zum entſtehen; mir finden fie ſchon 
früh und vor dem Effen, dann wieder nach Tiſche, mit einer Weich: 
lichkeit, Heugfllicgkeit und einem Krankheits-Gefühle, wie nach ftarfen 
Purganzen, da fie dann auch nicht felten in Brecherlichkeit übergeht. 
Auch ſteht man, wirkliches Erbrechen erfolgen, gewöhnlich von faner 
riechendem und fauer fhmedentem Scleime, bisweilen auch eiu 
wahres Blut:&rbrehen. Nux wird deshalb bäufig heilſam bei 
verfchiedenen· Arten des Erbtechens, 5. B. bei dem Würgen ter Säus 
fer, Bei dem Erbrechen der Schwangern °), bei periodifhem Erbre⸗ 
hen °°) u. f. w. „.e) 

Unter. den fchmerzhaften Erfcheinungen, welche fick Im Wnterleibe 
äußern, findet fich zuvörderſt eine große Empfindlichkeit der Kagen⸗ 
Gegend gegen äußern Druck, fo wie ein Schmerz im Oberbauche, als 
wenn die Kleider zu feit anlägen. — Der drüdende Schmerz er: 
ſcheint ziemlich häufig; fo finden wir, früh, einen drüdend krampfhaf- 
{en Schmerz vom Schlunde nach der Herjgrube hin, oder einen aus: 
baltenden Druck in der Herzgrube; nah wenigen Effen und andy nad 
dem Trinfen eutficht fogleih ein Drud im Magen und in ber Herz 
gende, mit Auftreibung des Unterleibes, auch mohl mit Engbrüſtig⸗ 
feit; bisweilen entfteht ein Drücken unter ber Herzgrube, vorzüglich 
nach Gehen in freier Luft; in andern Fällen drüdt es früh im Ober: 
bauche, wie von einem Steine, was durch Gehen fih vermehrt; aud 


*) Hartmann p. 60 u. 76. 

°*) Arc. II. 2. p. 32. u. ſ. w. p. 15. — V.1.p.73. | 

°»°) Nux ift ein Hauptmittel m denjenigen Leiden, die ihren Eis im 
Verdautiugs⸗ oder Mervenfpfleme haben; - nanz befonders wirtfam war fie, 
wert die Krankheitsfälle choleriſche, auſbrauſende, rothwangige, fchwarz: 
haarige, zu-Dbftruftionen geneigte Subjekte betrafen. Arie X . 3. p. 146. 
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mit einander ab, Häufig findet man Hige an einzelnen Ihellen, 3. B. 
‘im Gefichte und an den Händen, mit Schauder und Froft am übri⸗ 
gen Körper. An einzelnen Fällen beobachtet war wohl auch den Kroft 
zuerſt, daun Hitze. Auch findet man, dag öfters, beim Spazieren im 
Freien, eine allgemeine, oder fliegende Geſichts-Hitze entücht, fo wie 
überhaupt bei der mindeften Anfirengung und Bewegung. Schweiß 
‚ beobachtet man ebenfalls bei Bewegung, befonders in der freien Luft; 
außerdem erfcheint er hauptſächlich früh, oft von übelem Geruche; bei 
demfelben entficht zuweilen ein_Schmerz der Glieder, auf denen man 
liegt, eime Brecherlichfeit; bei ber mindeſten Entblößung, ſogleich Bang 
web oder Schaubder. 
— Die verfiedenen Fieber, in denen Nux mit Crfolg angewendet 
worden ill, find folgende Arten; gaftrifche, befonders biliöſe Fies 
ber *), einige Arten nervöſer Fiebere), Zehrfieber *°°), fatar- 
rhal iſche Sieber *°*°), einige Wechfelfieber T), Kindbettfies 
ber tr), u. f. w. 
Am Gemürbe finden wir oft, Abends und auch früh, eine 
große Unrnhe und auferordentlihe Angfi, wohl auch mit Herzklopfen 
und Neigung, fi das Leben zu nehmen. In ähnlichen Anfällen von 
Melandyolie iſt alfo Nux ein herrliches Mittel FFF). Kerner neh⸗ 
men wir auch eine ängſtliche Bedenklichkeit und Untröftlichkeit 
wahr, fo daß man fich felbit über die kleinſten Uebel nicht binmweg- 
fegen faun. In andern Zällen findet man eine zänfifhe Aerger⸗ 
lihfeit, man nimmt Alles übel, wird geneigt, Andern ihre Fehler 
beftig vorzuwerfen, man bricht in Vorwürfe, Schimpfreden, fogar in 
Thätlichkeiten aus. Sodann bemerkt män eine große Ucherempfind- 
lichkeit gegen ſinnliche Eindrücke, fo daß ftarfe Gerliche, helles Licht, 
Geräufh, Sprehen und Muſik angreifen, felbft der leifefte Fußtritt 
m empfindlih, unerträglich. Auch findet man eine traurige, by: 
pochondriſche Stimmung, vermöge welcher man verdrießlich, gräm: 
lich wird, Ruhe und Stille ſucht, zu allen Unternehmmgen und Ges. 
ſchäften träge wird; für ſolche Zuſtände eignet fih dann die -Nux 
wiederum als Heilmittel trtt). Endlih findet man noch eine große 
Unentſchlüſſigkeit, ein fletes Schwanfen in dem Borhaben, man 
will viel thun, glaubt aber, es müßte Alles mißrathen. 
Was den nern Sinn anlangt, fo finden wir eine Unanfges 
legtheit zu Kopfarbeiten, befonders folgen, bei welchen man 
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felbft denken und die been aus fich entwideln muß; mau kann die 
Gedanken nicht zufammenhalten, man verredet und ver: 
ſchreibt fi leicht, ein Zuſtand, der ſich auch im Handlungen des 
Körpers dadurd, äußert, daß man fi ungefchict und töfpifch benimmt. 
— Sodann findet man Anfälle von Schwindel, mit augenblidlicher 


Bewußtlofigfeit, Geſichts⸗ Verdunkelnng, Schwanfen beim Geben und 
Drehendigfeit ; wir finden denfelben bei und nah dem Effen, beim 


Gehen, ja ſelbſt Abends beim Liegen _auf dem Rüden, als wenn bas 
Bett um den Ring ginge. Nux wird alfo bei verſdiedenen Schwin⸗ 
del⸗-Arten gute Dienſte leiſten, faſt ſpecifiſche aber in dem Schwindel 


nach geiſtigen Getränfen *). 


Wir kommen nmun gu den mancherlei Veſchwerden, Als Rosfe 
ſelbſt. Da zeigt fich zuvörderſt häufig eine trunfene Benebelnng 
des Kopfes, eine Wüſtheit, befonders früh, wie von Nacht: Schwärs 
merei, und eine Düfterbeit nad; den Mittagseffen und Abends, in 
freier Luft; man fühlt ein Sumfen und Saufen darin. ' Sodann 
empfindet man oft, früh und beim Büden, eine ungeheure, trunfene 
und fhwindlihte Schwere, auch wohl Schwere und Drud zugleich, 
beſonders bei Bewegung der Angen. Häufig erfcheint gleich früh ein 
heftig drückender Kopffchmerz, . befonders in der Stirne ud fiber 
den Augen, oder auch im SHinterfopfe, der zumeilen durch Auflegen 


des Kopfes_erleichtert, durch freie Luft aber verfhlimmert_ wird; manch- 
mal iſt es, als wenn das Gehirn vorwärts gedrückt und "geftoßen 


würde; bei angefitengter Aufmerffamfeit ift der Schmerz auch wohl’ 


drüdend und pocend zugleich. Manchmal ift der Schmerz fpau- 
nend oder flemmend; bei dem mindeiten Nachdenfen Im Liegen 
aber iſt es, als wenn das Gehirn aus einander gepreft würde, 
oder als fohte die Hirnſchale zerplagen. In andern Fällen iſt das 
Gehten wie gedrüdt und zerfchlagen, als hätte man mit ber Art 
einen Schlag vor den Kopf befommen. 
bender und reißender, oft auch zugleich brennender Schmerz im 
Kopfe, oder als würde das Gehirn zerrfifen; dabei finder fi and 
wohl Weichlichfeit und Uebelkeit. Beim Geben fühlt man dann und 
wann ein Dröhnen und Schüttern im Gehirne Nach dem Eſſen 
erfcheinen öfters beftige Rucke und Stiche in der einen Seite des 
Ropfes, mit Uebelfeit und fauerm Erbrechen; oder man hat in ber 


einen Hälfte des Kopfes das Gefühl, wie von einem immer tiefer 
eingefhlagenen Nagel. — Auch äußerlich ift der Kopf häufig 


ſchmerzhaft; es tft entweder ein ziehen der Schmerz, oder die Haupt: 
Bedelungen ſchmerzen, vorzüglich_ bei Berührung wie zerſchlagen, 
und bei rauhem Winde, wie wund. Nux iſt nun aud ein Haupt. 
mittel zur Heilung verfchiedener Kopfſchmerzen, namentlid bee vom 
Kaffee entſtehenden halbfeitigen; ferner der nach geifligen Getränfen 


. Bergl. Harımann p. 110. 
l. 


Nicht felten iſt es ein zie⸗ 
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oder anhaltenden Kopfarbeiten beobachteten *). Ueber die etwaige Anz 
wendbarfeit. der Nux bei Schlagflüffen vermeife ich ebenfalls auf 
die bereits erwähnte Monographie **). 

Am Geſichte verfpärt man häufig ein Jücken und Krabbeln, 
als wenn Flöhe oder Amelfen darauf. herumfröchen; zuweilen auch ein 
Suden in den Gefichtsmusfeln. Auf den Baden, der Stirne und 
auf dem Haarkopfe entfiehen Blüthchen, welche fih wit Eiter fül: 
len. — Die Geſichtsfarbe ift meiſt elend, blaß oder gelblich. 

An den Augenlidern nehmen wir bisweilen einen ziehend 
reißenden Schmerz wahr, in andern Fällen ein Drüden, oder ein 
Rüden, auch wohl brennendes Jücken; manchmal werden fie zus 
fammengezogen, wie von einer Schwere. Der Rand bderfelben 
und die Augenwinfel fchmerzen häufig, wie wund, beſonders bei Be⸗ 
rührung und früh; auch ſchwären fie früh gern zu. In deu Aus 
gen felbft fühlt man ein Beißen, wobei die Augen tbränen; oft 
auch ein Brennen und friebelndes Brennen, oder eiu Rüden, wos 
gegen Reiben wohl thut. Mitunter entſteht auch eine heftigere Au⸗ 
gen-Entzündung, mit Röthung des Augenweißes und großer Lichts 
Then." Nux wird daher in mehren Arten der Augen-Entzündungen 
fih hülfreich erweiſen °’°). Auch findet man öfters eine unſchmerz⸗ 
bafte Blut-Unterlaufung Im Weißen, felbft Blut-Ausfhwigen 
aus dem Auge, wogegen Nux viel zu leiflen vermag ?°°°). — Außer⸗ 
dem beobachtet man au noch von Nux ein glängeudes Fippern 
außerhalb des Geſichtskreiſes, Schweben ſchwarzer und grauer Punfte 


vor den Augen, endlich eine Weitfichtigfeit. 


An den Ohren fühlt man bisweilen ein Rüden und Kriebeln 
durch Euſtach's Röhre, welches zum Schlingen nöthigt. Häufiger find 
heftige Stiche, oder reifende Stiche, auch wohl fiechende Drude 
und Stöße; cft von großer Heftigkeit. Sodann vernimmt man - 
häufig ein klingendes Zifhen, oder ein Braufen, oder ein Ge: 
räufch, wie in einer Walkmübhle. 

Was nun den Aufern Mund betrifft, fo finden wir da ein 
ſchmerzhaftes Abfchälen der Lippen; anf der innern Zläche ders 
felben und am Rande des Rothen bilden fih Geſchwürchen, von 
brennendem, oder ſtechendem Schmerze; bisweilen findet man auch 
hirſeförmige Blüthchen an ihnen, fo wie flechtenartigen Ans: 
ſchlag am Kinne. 

An dem Zahnfleiſche entſteht gern eine Geſchwulſt, gewöhn⸗ 
lich mit einem gludfeuden Schmerze darin, wie in einem Eiiter⸗ 
Geſchwüre; zuweilen aud mit ziehenden Schmergen, ja es entfebt 


m wohl ſelbſt ein Gefhwär, mit jiebendem und brennendem Schmerze. 





°) Bergl. Sartım. . 107 n. «W. — a ⸗ 

Bi f sch. II. 1. p. 146. V.3. p. 32. 
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Nux vomioa. 9 

Die Zähne felbft werden von verichiedenen Schmerzen ergriffen; 

fo finden wir einen Wundheits:Schmerz, von Anflrengung des 
Kopfs und durch Nachdenfen verflärkt, auch beim Gehen ih freier 
Zuft; zuweilen ift der Schmerz zudend, aud wohl mit Zahnfleifchs 
Gefhwulf, zugleih mit Ruden in dem Ohre, oder in einen Stich 


endend; nach dem Eſſen giebt es öfters einen Stich, daun fängt es 


an, in den Zähnen zu fumfen, was fich bis in die Augen zieht und 
im Freien verfchlimmert; oft ift der Schmerz zichend und wit. Sti- 


hen, befonders wenn die Luft in den Mund fommt, aber auch von 


warmen Getränken; oder reißend, durch dit Geſichtsknochen bis in 


den Kopf hinauf, von faltem Wafler oder Speiſekrümchen ernenert; 
manchmal ift er bohreud und wühlend, befouders bei Anfirengung 7 


des Kopfes und Nachdenken; in einzelnen Zällen auch wohl ſtechend. 
Nächftdem fangen die Zähne auch an zu wadeln und ſchmerzen 
wenn man daran flößt. Nux gehört alfo mit unter die vorsäglich hen 
Mittel gegen Zahnſchmerz °). 

Die Zunge finden wir ſchwer, fo daß die Sprache ſchwer fält; 
au derfelben und am Gaumen entſtehen ſchmerzhafte Blüthchen und 
Bläshen. Im Munde fühlt man eine große Trockenheit, ohne 
Durft, wie nach geiftigen Getränfen; dennoch findet fi ein häufiger 
Sufammenfluß des Speichels, der beim Büden und im Schlafe fos 
gar aus dem Munde läuft, "bisweilen auch wohl bintig if. Fräh 
pflegt der Mund und Rachen mit Schleim umzogen zu fehn. 

Was die Drgane des Schlingens anlangt, fo finden wir zuerfk 
einen Schmerz, wie rauh und wund im Halfe, beim inziehen 
falter Luft und beim Schlingen. obanıı finden wir eine Bes 
fhwulfi der Gaumendecke und des Zäpfchens, mit einem drüdenden 
Schmerze, bei und außer dem Schlingen bemerkbar. Anch blos beim 
Niederfplingen, des Speichels fühlt man bisweilen ein Drüden. Oft 
wird ein Stehen empfunden, felbit bis nach den Ohren bin und in 
den Ihterfiefer- Drüfen, fomohl bei, als außer dem Schlingen; mits 
unter iſt es ein dDrüdend ſtechen des Halsweh, als wenn ein yied 
im Halſe fläde, mehr außer dem Schlingen. Endlih brennt es oft 
im SHalfe heran umd verurfacht ein Pragiges, ſcharriges Wefen in ber 
Kehle, wie nah Sodbrennen. In manchen Arten von Hals: Ent; 
zündung, befonders in ber Angina uyuleris, pharyuges und 


- tonsillaris iſt daher Nux hülfreich **). 4° Zer. 


Der Geſchmack erleidet viele Beränderungen; bald iſt er ſauer, 
beſonders früh, oder Speiſen und Getränke hinterlaſſen einen ſauren 


Geſchmack; bald iſt er garſtig, ſchleimig, aus kräuterartigem und, me- 


talliſchem zuſammengeſetzt, auch wie von verdorbenem Magen; bald iſt 
er fanlig, befonders früh, und wach dem Aufſtoßen ſcheint ein übler 


— 


®) a Hart. P. 120 u. ſ. m. — Archiv XI. 1. P. 131. — Alg. 
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Duni aus dem Munte zu gehen, Spefen und Getränfe ſchmecken 
dabei richtig; bald ift er bitter, befonders beim Ausſpucken des 
Speichels und Auswerfen des Bruft-Schleimes, wobei die Speifen aber 
richtig ſchmecken; bald hat man gar feinen Geſchmack vom Effen. — 
Der Appetit fehlt in der Regel; man findet Widerwillen gegen 
Nahrungsmittel, vor dem gewohnten Zabafrauchen und Kaffee. Da: 
gegen zeigt ſich öfters ein midernatürliher Hunger oder Heißhun⸗ 
ger; wenn man aber noch fo wenig ißt, folgt ſogleich Ueberfättigung. 
Nah dem Mittagseffen erfcheint ein Heer von Sufällen, wie ;. 
B. ein allgemeines Uebelbefinden, Magendrücken, eine mißvergnügte 
nnd traurige Stimmung, Froſt und Kälte, Hige, die aus’ dem Unter: 
leide zu kommen ſcheint, äußere Baden:Hige mit Brennen im Aunern, 
MWeichlichkeit, Schwindel und Anwandlung von Ohnmacht, Aufſtoßen. 
— Tas Aufſtoßen von Nux iſt bisweilen ſchmerzhaft, ald wäre die 
Speiferöhre durch Krampf zuſammengezogen; an Geſchmack iſt es in 
der Regel bitter und ſauer. Auch fieht man öfters Schludfen 
entfiehen. — Bei Durft beobachtet man dennoch, daß die Getränfe 
den Magen beſchweren und brecherliche liebelfeit erregen. — Ueber: 
haupt pflegt gern eine Uebelfeit zu entſtehen; wir finden fie fchon 
früh und vor dem Eſſen, dann wieder nach Tiſche, mit einer Weich: 
Tichfeit, Uengillichfeit und einem Krankheit: Gefühle, wie nach flarfen 
Yurganzen, da fie dann auch nicht felten in Brecherlichfeit übergeht. 
Auch ficht man, wirkliches Erbrechen erfolgen, gemöhnlich von faner 
riechendem und faner ſchmeckendem Schleime, bisweilen auch eiu 
wahres Blut» Erbrehen. Nux,.mird. deshalb häufig heilſam bei 
-verfchiedhen” Arten des Erbtechens, 3. B. bei dem Würgen ter Säu: 
fer, bei dem Erbrechen der Schwangern °), bei periodifchem Erbre⸗ 
chen °°) u. f. w. 2°) 

Unter. den fchmerzbaften Erſcheinungen, welche fi im Unterleibe 
äußern, findet fich zurörderſt eine große Empfindlichfeit der Kagen⸗ 
Gegend gegen äußern Druck, fo wie ein Schmerz im Oberbanche, als 
wenn die Kleider zu feſt anlägen. — Ber drüdende Schmerz er: 
fcheint ziemlich häufig; fo finden wir, früh, einen drüdend krampfhaf⸗ 
ten Schmerz vom Schlunde nach der Herzgrube bin, oder einen an⸗ 
haltenden Drud in ber Hersgrube; nach wenigen Effen und auch nad 
dem Zrinfen euticht fogleih ein Druf im Magen und in ber Herz. 
grube, mit Auftreibung des Unterleibes, auch wohl mit Engbrüſtig⸗ 
feit; bisweilen entfleht ein Drüden unter ter Herzgrube, vorzüglich 
nach Gehen in freier Luft; in andern Fällen drüdt es früh im Ober: 
bauche, wie von einem Steine, was durch Gehen ſich vermehrt; auch 


°) Hartmann p. 60 n. 76. 

°**) Arc. II. 2. p. 32. u. ſ. w. p 125. — V.1.p. 73. . 

»ee) Nux ift ein Hauptmittel in denjenigen Leiden, bie ihren Sig im 
Verdaunugs⸗ oder Nervenſyſteme biben ; - ganz befonders wirtfam war fie, 
wert die Krankheitsfälle choleriſche, aufbrauſende, rotbwangige, fchwarz: 


ıbaarige, zu Dhftruftionen geneigte Subjelte betrafen. Ardyin Xi. 3. p. 146. 
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im "Unterbauche fühlt man ein Drüden, wie Auffpaunung, beim 
Athemholen, Neden und Außern Befühlen. — Ueber den Magen ber: 
über empfindet man bisweilen ein Spanuen, weldhes fih auch wohl 
dem llnterleibe mittheilt. In der Magen-Begend beobachtet man öfters 
einen zufammenzichenden, Hemmenden Schmerz, der fi dann 
auch in den Hypochondern zumeilen vorfindet; manchmal beflcht der 


Magenframpf auch in einer Art von Raffen. Pie Nux gehört mit A. 


unter bie vonhaliciten ittel gegen Wagenfrämnfe — Rad we 
- nigem Effen entficht gleich das Gefühl von Vollheit ins Oberbaudhe; 


auch findet man dieSerzgrube aufgetrieben und bei Berührung ſchmerz⸗ 
haft. — Zumeilen entfieht ein Klopfen in der Magen-Gegend, auch 


"wohl in und unter der LebersGegend, als wenn da ein Geſchwür ent⸗ 


fliehen wollte. — Stechende Schmerzen finden wir manchmal in ber 
Leber-Segend, auch in den Seiten des Unterleibes und in ber Nabel: 
Gegend, fowohl bei Bewegung, wie beim tief Athmen. — In der 
Oberbauchs⸗Gegend aber nnd auch tiefer im lUnterleibe, beobachten mir 
manchmal ein Greifen und Graben, das zuweilen mit Naffen ab: 


wechſelt. — Das Gefühl von Brennen zeigt fih vorzüglih am Mas 


genmunde und in der Herzgrube, wo es gewöhnlich von unten heranf 
zu fommen ſcheint, fi auch wohl weiter abwärts in den Unterleib 
erfiredt; zuweilen iſt es mehr ein Gefühl einer nicht unangenehmen 
Wärme im Unterleibe, mit der Nebenempfindung, als wenn fich etwas 
darin loswidelte. — Früh im Bette finden wir ein Gefühl von Ser: 


Shlageuheit in den Gedärmen, mit einer Urt von lebelfeit; Furz 


vor dem Eſſen entjieht diefelbe Empfindung auch in der Herzgrube. — 
Die Nux erzeugt eine Menge Blähungs-Beſchwerden; wir finden 
eine Blähbungs-Kolif im Oberbauche, Abends nach dem Niederlegen, 
die Blähungen ſtemmen fi unter den kurzen Ribben und bringen 


das Gefühl hervor, als wenn die Gedärme hier nnd da von Steis_ 


nen hart gedrüdt würden; nah dem Effen und Trinfen entficht ſo⸗ 
gleih eine Blähungs⸗Auftreibung; Alles, was man genießt, ſcheint zu 
Blähungen zu werden, welche in die Höhe fleigen, Uengftlicgfeit vers 
urfachen, in die Bruſi beraufiteigen, fie beengen und hier und da ein 
ſtechendes Drücken verurfahen; zugleich erregen fie im Alnterleibe ein 
lautes Knurren und Kollern, eine frampfbafte und fueipende Blähungs⸗ 


kolik nud Bewegungen, wie zum Stuble, auch bisweiten ſcharfe Drude 


S 


tief im Unterleibe, wie mit einem fchneidenden oder flechenden Inſtru⸗ 
mente auf die Blafe, die Harnröhre, das Mitteljleiih, den Maſtdarm 


und After, als wenn überall fchneidende Blähun en berauddringen 


wollten; Alles vergeht nur in der Ruhe, beim Sigen uud Liegen. — 
Sg erzeugt die Nux ferner auch ein ſchneidendes Leibweh, welches 
geru mit Brecherlichfeit und Webelfeit verbunden zu ſeyn pflegt; es iſt 


bisweilen das Gefühl, mie von Verfältuug und ale fofle ein Verkäl⸗ 


“ 4) Bergl. Hartm. p. 77 u. ſ. w. — Mrd, IV. 2. p. 66. — Annal. 1: 
P. 253 u. 258. ‚ 
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tangs-Durchfall entſiehen. Manchmal iſt es mehr ein Kneipen, auch 
webl kneipendes Ziehen oder fnceivendes. Reigen, fo wie bisweilen 
der Schmerz auch mehr einem Sieben und Reifen ähnelt. Dieſe 
verfchiedenen Arten Eolifartiger Schmerzen machen es nun erflärbar, 
warum Nux oft in Kolifen hülfreich wird ). — Endlich find noch 
einige befondere Erfheinnngen zu betrachten übrig; man fühlt bisweis 
im wie eine Laſt im Unterleibe, oder als wenn Alles berabfallen 
foßte, fo dag man fachte geben muß; öfters iſt es, wie ein zufammen 
[atebender Krampf im Unterleibe und ein Drängen nach, deu Ges 
burtötheilen zu; die Bauchmuskeln aber ſchmerzen, bei Beweguug 
ud Berührung, wie zerfchlagen. Wichtig ift die Beobachtung eiuer 
Shwäidhe: Empfindung im Bauchringe, als wenn ein Brud 
entftehen follte, oder fich einklemmte, ferner der wirklich erfolgende An⸗ 
ſatz zu einem Leiftenbruche; fie lehrt uns exrfennen, daß Nux nicht nur 
bei eingeklemmten Brüden, fondern and jur Heilung der Brüche über⸗ 
haupt wefentliche Dienite leiſte ). Am 270233. 
> Was ann die StublsAusleerungen betrifft, fo bemerft Hahne⸗ 
mann, daß anhaltend reichliche, durchfällige Stuhlgänge nie von der 
Nux in der Erſtwirkung zu beobachten find, ſondern daß Alles, was 
als Durchfall unter ihren Symptomen vorfomme, nur aus flei- 
nen, mit Akne und Drängen. beatcheien. leim 


u — — 


als wenn in eine Wunde —* würde. Die gewöhnlichſte Art ˖ 
der Einwirkung von Nux beſteht darin, daß fie Leib- Berflopfung 
macht, wie von Sufammenziehung oder Unthätigkeit der Gedärme; oder 
fie erregt ein vergeblihes Drängen zum Stuble, und wenn ja 
Stuhlgang_erfcheint, fo iſt es, als wenn noch Koth zurückbliebe und 
man nicht genug loswerden Fünnte, oder der Stuhl iſt fche hart, er 
folgt nur mad Preſſen umd binterläßt einen flehenden Schmerz im 
Malldarme. Häufig beflcht der Abgang ans weißlichem Kothe, mit 
zäbem Schleime und Bintfiriemen vermifcht, oder es geht auch, unter 
Gefühl von Zufammengejogenbeit des Maftdarmes, helles Blut mit 
dem Kothe ab. Wegen diefer Eigenheiten in Hinſicht der Stuhl⸗Aus⸗ 
leerungen, Br Sartmann die Nux vortheilhaft in einer Ruhr: Epis 
demie ?**), be aber bei Hämorrhoidal: Sufällen *°*° 

Im Rafde eme und After beobachten wir häufig eiuen ſcharf 
drückenden Schmerz, ſowohl vor, als nad, dem Stuhlgange, beſon⸗ 
ders bei Kopf⸗Anſtrengung, zuweilen Athem verſetzend. Sonſt findet 
ſich auch oͤfters eine fehmerzhafte Sufammengezogenheit des Maſt⸗ 
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darınes, fo wie nad dem Eſſen und nah Kopf⸗-Anſtrengung und Nach: 
denfen, ein reißend flehender und zuſammenſchnürender Schmer;. 
Sehr oft erfcheint ein läfliges Jücken und Kriebeln, zumeilen mit 
Wundheits - Schmerz verbunden; ja man fieht ſelbſt Madenwürmer 
durch den After abgeben. 
An der Regel beobachtet man ein fchmerihaftes, oft vergeb: 
lies Harndrängen, mit wenigem Abgange. Die Nux ift daher 
ſechr näglich bei gewiſſen Ürten von Iſchurie und Strangurie °). 
Rah und mit dem Harne gebt oft zäber Schleim, oder eine dide, 
mweißliche Materie, wie Eiter, aus der Blafe ab. Während des 
Harnens findet fih gern ein brennender Schmerz im Blafenhalfe 
und in der Haruröhre, auch wohl ein Jücken; außer dem Harnen 
ift der etwaige Schmerz bald dBrüdend, bald reißend, bald zu⸗ 
fammenziedend; vor dem Haruen zumeilen aud fein ſtechend. 
Was die Geſchlechtstheile betrifft, fo findet man am häufig» 
fin au der Eichel ein Jücken, oder beifeudes und brennendes Jük⸗ 
fen; auch an der Vorhaut erfcheint dieſes beißende Jücken, oder eine 
Wundheit am Rande berfelber. In den Hoden beobachtet man 
einen zufammenfhulrenden Schwer; oder Stiche. — Nächtliche 
Pollutionen find fehr hänfig, der. Begattungstrieb ſtark und 
leicht erregbar, ſewohl bei dem männlichen, wie bei dem weiblichen 
Gefchlechte. 
Das Monatliche erſcheint nach Nux gewöhnlich zu früh und 
pflegt länger, als in der Regel, etwa 8 bis 14 Tage ju _ fließen. 
Bei demfelben beobachtet man öfters Uebelfeiten, mit Froſt und Ohn⸗ 
macht : Anfällen, früh, nach vorgängigen frampfhaften Bewegungen im 
Unterleibe; zuweilen findet man eine greße Hinfälligkeit and heftige 
Kopffchmerzen, auch wohl auswärts drückende Schmerzen in der Seite 
des Unterleibes, Reifen in deu Armen und Schenfeln, oder ein Rries 
bein aufwärts im Schlunde Sie iii alfo dienlih, wenn die Mens 
firustion_in furgen Intervallen miederfehrt und allzu Tange fließt ), 
erner in Menfirnal Kolit °°°). 
. Wir fommen nun zu den Beſchwerden an den Refpirations: 

Drzanen, und finden da zuvörderſt eine‘ Menge fatarrhalifcher Erſchei⸗ 
nungen. Die Nafenlöcher fchmerzen wie wund und gefhwürig, 
der Geruch täuſcht, man glaubt bald Schwefel, bald faulen Käfe, bald 
glimmende Lichtichnunpe u_riehen. Aus der Nafe findet ein häu⸗ 
ger, oft (harfer Schleim: Ausfiuf flart; bei Verflopfung der Mas 


Ka oe wie von Stodihn nupfen. Früh und_am Tage beobachtet 












1Stodſchun } roße F 
—* ur Mund und Mafe bat yumeilen einen übeln Geruch. 


°) Vergl. Hart. p. 
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—— und and früh liegt es katarrhaliſch auf der Bruſt; man fühlt 
chmershaft zähen Schleim im Keblfopfe und -auf der Brufl, die 


Stimme ift fehr heifer und raub, der Schleim in der Luftröhre erregt. 


ein fcharkiges Weſen und üfteren jüdenden Kigel im Kehlkopfe, der 
zum SHuflen reist. Sonach wird alfo Nux fih gegen Katarrhe ſehr 
hülfreich erweiſen, fo wie fie ſogar die zuweilen epidemiſch herrſchende 
Influenza oft in kurzer Zeit zu heilen vermag”). — Der Huften 
von Nux entiteht gern bei Körper: Bewegung, unter dem Ausathmen, 
Lefen und Nachdenfen, zumeilen einen Tag um den andern_hefiiger; 
häufig erſcheint er des Nachts, oder Abends, nach dem Wicderlegen, 
da er dann am Einfchlafen hindert. Er ift gewöhnlig troden und 


angreifend, dauert auch oft von Mitternacht an bis zu Tages-An⸗ 


ruch; früh bat man auch Auswurf geronnenen Blutes dabei beobach⸗ 
tet. Während deffelben -ift es bisweilen fo fcharf im Halfe, daß es 
im Salsgrübchen ſchmerzt; auch erregt derſelbe gem Kopfweh, als 
wenn der Schädel gerfpringen follte, oder einen Serfchlagenbeits: 
Schmerz in der Oberbauhs- Gegend. 

Gine Hauptwirfung der Krähenaugen iſt die Beengung des 
Athems und häufig entiichende große Engbrüftigfeit. So finden 
wir denn eine afibmatifche, zuſammenſchnürende Empfindung quer 


burch die Bruft beim Gehen und Zrepvenfteigen; die Kleider deuchten 
ſtets zu eng nuter den Ribben anzuliegen; wenn man an fie loder madt, 


fo wird der Athens freier, beim Ablegen derfelben aber wieder Tchwe: 
ver. Oft fteigt die Engbräftigfeit und Aug allmälig, bis der Athen 
immer fürger wird und Echweiß fiber den ganzen Körper ausbricht. 
Nachts und früh, im Bette, kann man oft faum Luft fchöpfen, unter 
Shrenbraufen und Schweiße, die Bruſt ift wie zufammengesogen. Rad 
dem Mittagseffen erfcheint anch bisweilen die Engbräjtigfeit, es drüdt 
wie ein Stein unter dem Nabel, fo dag man nur fchwierig atmen 
kann. Nah diefem Allen läßt fich leicht einfehen, weshalb. Nux in 
mehren Urten von Aſthma helfen fann und auch geholfen hat ?*). 
Verſchiedene Schmerzen laſſen fih auch in der Bruft beobach⸗ 
ten; zuweilen gebt ein Schmerz; quer über die Bruſt, mit kurzem 
Athens, oder es ift blos beim Athmen ein Gefühl, als wenn die Bruft 
zu kurz wäre. Häufig erfcheint ein Drud; es iſt bisweilen im ber 
freien Luft, als würde die Bruft zuſammengedrückt oder das Bruſi⸗ 
bein eingedrückt; Nachts fühlt man ein Spannen und Drüden in den 
äußern Theilen der Bruſt, wie von einer Laflz auch nach dem Offen 


und bei Sigen fühlt man ein Drüden, welches durch Aufſtoßen vers 


gebt. — Der zufammenfhulrenude Schmerz; wird meift beim Ge: 
ben und Steigen beobachtet. — Zuweilen fühlt man ein Ziehen in 
der Bruft, mit Ängfllicher Beklemmung, oder einen fneipend zichenden 


°) Meine Arzueimittellehre IV. 2te Aufl. 


°*) Beral. Harım. p. 95 m. ſ. w. — PR ſ v. — 
VL i. p. u. f. w. 
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Schmerz, auch wohl ein zichendes und breunendes Reigen in der Bruit- 
Seite. — Dft bemerft man eine warıne Aufwallung in der Bruft, 
oder felbit eine Hige, welche Unruhe und Aengſtlichkeit zumege bringt, . 
oder die Empfindung von Breunen verurfacht. — Mitunter giebt es 
einige Stiche in der Brut, am meiften in der Herz: Gegend, wo fie 
fih auch wohl wie fchmerzhafte Stöße arten; zumellen wird der fie: 
chende Schmerz, mitten in der Bruſt, bei Bewegung heftiger. — Ein 
Serfhlagenheits- Schmerz fommt vom Brnjibeine bis gu. den 
Schuiterblättern, auch unter der Achſel und auf dem ganzen Bruft- 
beine vor, zuweilen mit Kurzathmigkeit, meit bei Berührung und Bes 
wegung ſchlimmer. — Die Bruſtwatzen find öfters ſchmerzhaft 
empfindlich, bei Berührung, oder es iſt ein Gefühl in denſelben, wie 
wenn nach der Ricderkunft Milch in die Brüſte eindringen will. — 
Nicht felten erfcheint, bei der Blutwallung, auch ein Herzklopfen, 
fowohl früh, wie beim Niederlegen nad dem Mittagseffen. 

Im Rüden und Krenze werden auch manche Beſchwerden 
empfunden. &o finden wir einen nächtlichen Schmerz; im Kreuze, der 
das Umwenden im Bette verhindert; zuweilen. auch ein Klopfen, mit 
Froſtſchaudern. Auch bier erfcheint ein zufammenzichender oder 
zufammenfchnfirender Schmerz fowohl im Krenze, von wo er in bie 
Seite zieht, wie auch im Rüden und zwifchen den Schulterblättern. — 
Zuweilen giebt e8 Athem verfegende Stiche im Kreuze, beim feitwärts 
Drehen des Körpers, oder es iſt ein rudähnliches, fiumpfes Stechen, 
wovor man ſich nicht wenden, aber auch nicht flifl liegen fann. Zwi⸗ 
fchen den Schulterblättern fticht es beim Vewegen und Athmen, bis: 
weilen aber ift es ein anhaltender, breunend fiechender Schmerz. — 
Nicht felten ift das Serfhlagenheits-Gefühl, befonders im Kreuze, 
bald. in Ruhe und Bewegung gleich, bald fchlimmer bei Bewegung, 
bald am meiften beim Vorbücken; auch im Rüden empfindet man 
daffelbe, wo es beim Befühlen und darauf Drücken noch fchmerzhafter 
wird; bisweilen ift es auch auf den Salswirbeln fo, als wäre das 
Fieiſch losgeſchlagen, hefonders bei Bewegung und Berührung — In 
des Gegend des Beckens beobachten wir einen Schmerz, wie Berren: 
ung, bei der geringften. Bewegung, in den Schulterblättern aber, wie 
son Verheben. — Am häufigiien find die reißenden und zichen: 
den Schmerzen; wir finden ein Meißen in den Zenden und einen von 
da im Rücken herauf gehenden, zieheuden Schmerz, mit lähmiger Stei⸗ 
figfeit; ferner einen zerrend reifienden und brennend reißenden Rüdens 
ſchmerz, bisweilen nur dm Gchen und Sigen; auch zwiſchen den Schul; 
terblättern und im Macken erfiheinen folche ziehende und reifende 
Schmerzen. — In den Lenden beobachtet man mauchmal einen drük⸗ 
fenden Schmer; nach dem Rückgrate bin, als wenn fih da Blähun⸗ 
gen verfegten; bisweilen drückt es auch in den Rückgratswirbeln. 

Den größten Theil diefer verfchiedenen Schmerzen finden wir 
auch an den Frtremitäten wieder. Wir treffen einen Zerſchla⸗ 
genheits⸗Schmerz In den Sculter-Gelenfen, als wären fie durch 
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Arbeit ermüdet, fo daß. man den Arm nur wit Mühe aufheben faun;. 
im Sinterbaden iſt es, als wäre das Fleiſch losgefchlagen, und auch 
in den Muskeln des Dberfchenfels if ein Schmerz, wie nad großer 
Anfirengung, mehr bei Beinegung und beim Anfühlen, in ben Knieen 
aber bei Bewegung und in Ruhe. — Sehr häufig find die ziehen⸗ 
den und reifenden Schmerzen. Das Ziehen finden wir im Schals 
terfopfe, im Arne aufwärts, mit lähmiger Steifigfeit, in den Border 
armen mit Stichen in den Fingern, in der Sand und fodann im Ell⸗ 
bogen» Gelenke, ein ziebendes Stechen in den Handkunöcheln, und einen 
ziebenden Schmerz in den Fingern auf und nieder. Au den unterm 
Ertremitäten zieht es aus dem Unterleibe durch die Dberfchenfel herab, 
oder es iſt ein lähmiges, beim Gehen ſchmerzhaftes Ziehen in den 
Oberſchenkeln und Waden; ferner finden wir ein frampfhaftes Ziehen 


. in den Unterfchenfeln, fo wie ein Ziehen und Stechen im äufern 


Knöchel des Fußes. Tas Reigen zeigt fih blos an den unterm 
Glieduragen, und zwar als Reigen und Stechen über and unter dein 
Knie, ald Reigen in den Unterfchenfeln bis in die Sehen, fo auch im 
Schenkel⸗Geſchwüre, wenn es die freie Luft beräbrt, im Fußknöchel 
und in den Fußſohlen, bein Liegen nach dem Mittagseffen. — Ein⸗ 
faches Drüden finden wir blos, fräb, an der Außenfeite der Wade, 
als wollte Klamm entfiehen; zufammengefegt ericheint es als zuſam⸗ 
menziehend drüdender Schmer; im Ellbogen, oder als lähmig drüden 
der Schmerz im Borderarme, nah außen. — Eine GSteifigfeit und 
Spannen beobachtet man in-den Kniekehlen, hefonders nach Stehen 


und beim Zreppenfleigen; auch ſpannt es bisweilen in den Waden. — 


Suden finden wir blos an den untern Gliedmaßen, namentlich im 
Häft-Gelenke,. oder ein fiecheudes Zucken vou den Füßen aufwärts 
nach den Hüften, beim Liegen auf dem Rüden, auch in ben Öber 
fcheufelmusteln, als wenn. man an einem Faden zöge, bisweilen auch 
in den Kuiefeblen, nach dem Geben in freier Luft. — Wie verrenft 
ſchmerzt es im Hand⸗Gelenke, bei Bewegung und Anfirengung der 
Sand; au im Hüft-Gelenfe, mit Stechen darin, fo wie nach dem 
Aufſtehen, beim Geben, im Fuß⸗Gelenke. — Auffallend iſt die große 
Müdigkeit, Krafilofigfeit und Schwäche, die fih häufig in den 
Ertremitäten findet; fie erfcheint in den Armen meift fräb, fie than 
web, als hätte man auf einem barten Lager gefchlafen, man bat feine 


Kraft zuzugreifen, noch mit den Händen zu fchreiben; in den Ober⸗ 


ſchenkein ift eine Schwere, daß man das Bein nicht gut heben kann, 
ein lähmiger Schmerz im Gehen, die Kniee wanfen und fuiden, fie 
find fo ſchwach, daß fie den Körper nicht tragen wollen und zittern. — 
Auch Eingeſchlafenheit der obern und untern Gliedmaßen ifl feine 
feltne Erſcheinung. — Am Schulterfopfe und am Arme findet bier 
und da fi eine Empfindung von Wärme, die wohl ſelbſt in bren⸗ 
nenden Schmerz übergebt; fo finden wir aud ein Brennen auf dem 
Sandrliden und in dem Daumenballen, im Hüft⸗Gelenke; beim Anf- 
treten und Gehen, ein brennendes Stechen vom Krenze bis durch den 


- 
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Oberſchenkel, am Schienbeine, nud einfaches Brennen in den Fuß⸗ 
- fohlen. — Dann und wann wurden auch Symptome von Geſchwulſt 
beobachtet; fo fehen wir, daß die Musfeln auf der Innern Seite des 
Borderarmes geſchwollen find und wie verbrannt ſchmerzen; an Hän⸗ 
den und Kingern findet ſich bisweilen eine blaffe Geſchwulſt; am Dans 
men eine heiße, bei Berübrung fhmerzbafte Geſchwulſt; in milder 
Rabreszeit werden bie Singer fiefleuweife roth und wie erfroren mit 
breunendem Fäden darin, in -der Wärme; auch am Knie ſehen wir 
ſchmerzhafte Geſchwülſte; endlich Geſchwulſt des Unterfußes und der 
Fußrücken. — Zufälle von Klamm beobachtet man ebenfalls hier und 
da; bisweilen wird die flache Hand klammartig zuſammengezogen, daß 
ſie ohne Schmerz nicht aus einander gebreitet werden kann, etwas 
Aehnliches findet auch in den Fingern ſtatt; Abends und früh im 
Bette finder man öfters Wadenflamm, beim an fih Ziehen und Bies 
gen des Schenfels; zumellen wird der Unterfuß frampfbaft zufammens 
gezogen, oder in den Fußſohlen entficht ein ſchmerzhafter Klamm, daß 
man den Zuß ausftreden und gehen muß, um ſich zu erleichtern. — 
Auch an den Füßen fühlt man in der Wärme dann und wann ein 
jüdendes Brennen, wie vom Erfrieren. \ 


— — y 


Oleander (Nerium). Dleander, 


Sahnemann bedient fi der grünen, friſchen Blätter, zur geit 
der aufangenden Blüthe gepflückt, dergeſtalt, daß eine Unze davon, 
klein geſchnitten, erft mit fo viel Weingeiſt im Mörſel befeuchtet wird, 
als zur Erlangung eines dicken, aber fein geſtampften Breies hin⸗ 
reicht, dann aber ber übrige Weingeiſt (zuſammen überhaupt eine Unze) 
zur Berdännung der dien Maffe angewandt, zuletzt aber durch ein 
linenes Zuch der Saft ausgepreft wird, den man einige Tage bin: 
flellt zur Abſetzung feines Eiweiß: und Zaferftoffee. 

Er empfiehlt diefe Arznei im einigen Arten von Geiftes » Ber: 
rüttungen, 5. B. der Serfiremtheit, in einigen Arten ſchmerzloſer 
Blähungen *), bei Kopf: Ansfhlägen**) und einigen äußern 
Kopfleiden, wo nicht als vollfommenes Heilmittel, doch als unenthehrs 
liches Zwiſchenmittel. | 

Bisher ward nur die billionfache Verdünnung gebraucht. 

Diefe Arznei erregt an wehren Stellen ein gemaltfames Ein: 
dräden, oder bier nnd da ein flemmendes Drüden, als würden 
die Knochen gequetfcht, oder einen Klamm- Schmerz. — Die Haut 
wird fehr empfindlich, von geringem Reiben mund and roth; and 

*) Bergl. Archiv I. 3.7.8 | 

°>) Urchiv VIII. 2. p. 76. \ 
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entſteht, beſonders beim Entkleiden, ein beißendes Jücken überall, zu 
kratzen nöthigend. — Es tritt eine Mattherzigkeit ein, als ſolle 
man die Seele aushauchen; es fehlt überall, man kann nicht allein 
geben; wan fühlt em Uebelbefinden und Schwäche im Bauche und 
in der Bruſt. 

— Es erſcheinen Sclaflofigfeit und umruhige oder woläftige 
Träume mit Pollutionen. Rach dem Schlafen entfteht beim Liegen 
eine Weichlichfeit in der Hersgrube, als ſollte man fich brechen. — 


Sonft zeigt ſich öfters’ ein Dehnen der Glieder mit allgemeinen. 


Wohlbefinden, oder ein Öfteres Gähnen, mit einem Schauder durd 
den ganzen Körper und einer zitternden Bewegung aller Muskeln. 


"As Kleber: Sufälle bemerfen wir plöglihe Froſtſchauder über 


und fiber, ohne Durft und ohne Hige, in Ruhe und Bewegung; oder 
ein Higes Gefühl mit gleichzeitigem Froſte des ganzen Körpers, 
ohne Durfi; oder eine fliegende Hige, befonders wenn man etwas 
eifrig betreibt, auch beim ſchnell Gehen, im Geſichte, wo es wie mit 
Radeln fticht. 

Das Gemüth wird mißgeſtimmt, zu nichts aufgelegt, dabei 
fehlt Vertranen zu ſich ſelbſt. Auch eine ärgerliche Stimmung 
uahm man wahr, fo daß man feinen Widerſpruch verträgt und ſchnell 
in zornige Hitze geräth, worauf bald wieder Reue folgt. 

Der Schwindel befteht oft darin, daß alle Gegenflände unter 
einander zu fchmeben ſcheinen, wie in einem- verwirrten Zange, wobei 


es vor den Augen fhwarz wird mit blitzendem Flimmern; oder wenn - 


man gerade ſieht und auf die Erde fehen will, fo wird man ſchwind⸗ 
licht und glaubt doppelt zu fehen. Auch entſteht wohl ein drebender 
Schwindel und Wanfen der untern Gliedmaßen. — Der Beift wird 
ſtumpf, man faun nicht gut denken, das Gelefene wicht faffen, weil 
felbfigefchaffene Gedanfen ftets die gelefenen. fremden verdrängen; am 


leichieften verficht man Alles dann, wenn man nicht daranf denft, es 


verfiehen zu wollen. Auch das Gedächtniß ift fehr ſchwach. 

Der Kopf wird ungeheuer ſchwer, man muß fich niederlegen, 
wo man dann nichts fühlt. Es entjieht wohl auch ein flemmender 
Schmerz, ald wäre der Kopf eingefpanut. Kerner feben wir einen 
drüdenden Schmerz bier und da, auch wohl mie betäubend, bald 
nah innen zu, bald beranswärts oder auch zufammendrüdend, oder 
mit Gefühl, als, folle die Stiene zerfpringen ; öfters auch ein heranf 
und herunter ziehendes Drüden in der Schläfe, das im Freien ver- 
ging; felbit Außerlich empfindet man einen Druf an mehren Stellen. 
— Nächſtdem empfindet man in den Schläfen bald cin Ziehen, bald 
Schmerz wie ein Stoß, bald langſame und tief eindringende, fcharfe 
Stiche; fonft manchmal ein laugfames Klopfen in der Stirne, oder 


ginen betäubenden Schmerz wie von einem Schlage, oder ein Bohren. 


im gangen Gehirne. — Aeußerlich entficht auf dem ganzen Saars 
Fopfe, befonders Nachts, ein freffendes Jücken, das zum Kragen 


nöthigt, worauf es ſchründet; dabei findet fih ein Blüthen: Uns: 


> 
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flag, nebſt Abfchuppung der Oberhaut. "Manchmal fühlt mar einen 
zufammenzichend brennenden Schmer; äußerlich an der Seite 
des Scheitels. 

Auch im Geſichte beobachtet man häufig einen drückenden 
Schmerz in den Knochen, beſonders in der Gegend der Jochbeine, von 
wo er ſich oft tief hinein in den Kopf und die Naſenwurjel erſtreckt, 
mit einer betänubenden Empfindung; beim Kauen reicht er "öfters big 
weit in die Scläfe hinauf. — Die Gefichtsfarbe iſt gewöhnlich 


blaß, die Augen werden mit blauen Rändern umgeben und die Wan- 5 


gen fallen ein. 

Zu den Augen entfiand eine Empfindung, als follte es fhwarz 
vor denſelben werden; beim Leſen thränen fie, umd es eniſteht ein 
Spannen in den Lidern. Drüden fühlt man in den Anger, wie 
von zu großer Anflrengung, oder von einem hartem Körper, Reifen 
zeigt fi auch zuweilen. Brennen und brennendes Spannen fühlt 
man in den Augenlidern, oft fo, als würde das Auge flarf herauf⸗ 
wärts gedreht; zuweilen jückt es in den Lidern und Augäpfeln. Unter 
den Augen fabe man eine rothe Geſchwulſt, gleich als wolle ein Aus: 
flag fommen. 

Au Nafe findet fih Außerlih ein betäubender Drud, fo 
wie innerlw, ein beißendes Jücken, wie von Rauch. 


Anf den Barden verbreitet fich dfters eine Hige und Möthe, 

die fih vom Dbre ans über das ganze Geficht erſtreckt. Auf ihnen, 

fo wie an Stirne und Kinn, erheben ſich Feine Ruötchen, mit erha⸗ 
benem, hartem Rande und fchmerylos. ‚ 


Am Außern Ohre bemerken wir ein klammartiges Ziehen, 
als würde es herausgezogen, oder im Gehörgange und in der Schläfe 
ein Gefühl, wie beim Gähnen, manchmal ein Brennen’), Am 
Innern drüdt es, und man vernimmt häufig ein Wummern, Singen 
oder betäubendes Klingen. — Unter dem Ohre, über dem Warzen 
fortfage, empfindet man einen betäubenden Schmerz, als würde ein 
finmpfer Nagel in den Kopf geftoßen. 


An den Lippen bemerkt man bald einen brennenden Schmerz, 
bald ein Gefühl, als wären fie gefhmwollen; fie pflegen braun zu 
werden. Um die Mundwinfel herum entfieht eine jählinge Geſchwulſt 
und ein Tüden nach außen. — Aeußerlich am Halſe beobachtet man 
ein bald fcharfes, bald ſtumpfes Drücken, fo daß man. die Halsbinde 
löfen muß, eine erſtickende Empfindung. 


An den Zähnen beobachtet man ofters einen ziebenden 
Schmerz, der Nachts bisweilen reißend ziehend wird, fogleih aufs 


°) Rothe, rauhe, flechtenartige Haut vor dem linken Dhre, mit Feuchten 
hinter bemfelben Dbre zu Anfieben der Dbrmufchel au den Kopf, heilte 
Oleander. Allg. hom. 3. IV. p. 35. 
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hört, wenn wan das Nett verläßt und zurückkehrt, wenn man ſich 
wieder legt, mit Augft, als wenn man flerben müßte; babei hänfiges 
Uriniren, Brecherlicgkeit und Baden:Hige. Beim Kauen fühlt mau 
bald ein ſchneidendes Drüden, bald deuten afle Zähne hohl; 
in manchen Fäden feinen alle Zähne loſe und locker, bei bläyplic« 
weißem Zahnfleiſche. — Die Zunge iſt weiß belegt, mit Trockenheits⸗ 
Gefühl, oder fie erſcheint rauh, weil alle Wärzchen emporgerichtet fie 
ben; in derfelben giebt es Stiche oder brennende Stiche. Man 
beobachtet ein Schwinden des Sprach⸗Vermoͤgeus, " daß nur unver⸗ 
fländliche Töne herausgebracht wurden. 


. Was die Verdauungs-Beſchwerden anlangt, ſo iſt der Ge⸗ 
ſchmack lätſchig, der Appetit gering, ſo daß man gleich ſatt wird; 
der Durſt ſcheint vermehrt. Häufiger findet man einen eigenen Heiß⸗ 
hunger, fo daß die Hände beim Eſſen zittern, und man die Speiſen 

mit großer Haft verfchlingt, bei Taumlichfeit im Kopfe und Empfin⸗ 
dung, als ſolle es fhwarz vor den Augen werden. — Das Aufs 
ſtoßen If öfters ein leeres, befonders beim Eſſen; zumellen fans 
fig riechend, oder mit Aufeülpfen der Speifen. — Oft entfieht Dres 
cherliche Uebelkeit, mit Waflerzufammenlaufen im Munde; die Bres 
cherlichkeit nimmt zu beim Bäden, und wird auf Augenblide durch 
Aufſtoßen gelindert. Es entflehbt auch wohl ein beftiges Wärgen und 
Erbrechen theils bloßen Schleimes, theils des fo chen Genoflenen, 
theils einer ſauren und bittern Aeuchtigleit; bei dem Würgen fühlt 
man auch wohl ein Flammartiges Sufammensichen der Halsmusfeln 
„und Bauchmuskeln, gleih als follte man erdroffelt werden. Gern 
entſteht das Erbrechen bald zu Anfange des Eſſens. 


Unter den Schmerzen im Unterleibe finden wir zuerſt ein Boden 
in und über der Herzgrube, als fühlte man jeden Pulsfchlag bes 
Herzens durch die ganze Bruft durch. — Ein fchmersbaftes Drücken 
fühlt man unter den furzen Ribben der linfen Seite, bei jedem Aus⸗ 
athmen und durch Trud vermehrt; ein zuckendes Drüden aber entſteht 
in der Bauch Seite, über dem Hüftknochen. — Stihartige Schmers 
zen nehmen wir wahr unter und ueben dem Nabel, die fi im Inter: 
bauche wohl auch als jüidendes FZeinftechen, oder als fueipendes Stechen 
äufern; mehr als fiumpfe Stöße arten fie fi unter dem Nabel uud 
ganz unten Über der Wurzel der Ruthe. — Außerdem beobadıtet man - 
auch abfegeudes Kueipen in den Gedärmen; ein Leerheits- und 
ShwähesGefühl in den Eingeweiden; ein Nagen unter und 
über dem Nabel, bei einer Empfindlichfeit und Unrube um benfelben; 
ein Kälte⸗Gefühl in den Seiten des Bauches. Nah vielem Knur⸗ 
ren und Poltern erfolgt gern der Abgang vieler, faulig riechender 
Blähungen. 

As Stuhl - Abmeihungen beobachtete man vergeblicdhes 
Drängen und Zwängen, oder fchwierigen Stuhl, bisweilen aber auch 
dünne und weiche Abgänge, ober faft unerzwungenen Abgang ber un⸗ 
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verdauten Speiferefte des‘ vorigen Abends"). — Brennen erfcheint 
im After außer, vor und nach dem Stublgange. | 

Sinficptlih des Harnens fahe man häufiges Drängen mit we: 

nigem Urin, aber auch dftern Abgang vielen Harnens. 
u Als krankhafte Zufälle der Refpirationg: Organe findet man 
vielen Schleim in der Luftröhre, fo wie einen Kigel im Kebltopfe, 
der einen erfchätternden kurzen Huſten erregt. Oefters entfleht ein 
ängflliches Herzklopfen, nicht felten mit dem Gefühle, al6 wäre die 
Bruſt weiter geworden oder ausgeweidet. Dagegen fühlt man, am 
meiiten im Liegen, eine Bruftbeflemmung, ats ſey die Bruft gu 
enge, oder als läge etwas auf bderfelben, wodurch ein tiefes und 
ängftliches Einathmen entſteht, oft felbft im Gehen und Stehen bes 
merfbar. - 

Unter den Brufifhmerzen erfcheint zuerfi ein dumpfes Sies 
hen über dem Herzen, heftiger bein Bücken und auhaltend beim Aus 
athmen. Drüden findet fi felten, wur bisweilen auf dem Bruft 
beine, ober äußerlich, bei wühlendem MWehtbun in den Ribbenfuorpeln. 
Ami öfterfien beobachtet man Stiche in der Mitte und den Weiten, 
bald flärfer beim Bücken oder Ausathmen, bald anhaltend beim Ciü- 
und Ansathmen, bald im Liegen beim Eins: und Ausathmen, oder 
aufbörend beim Aufrichten; zuweilen iſt es auch wohl ein fpannendes 
oder fueipendes Stechen. j 

Am Rüden iſt es zumellen, als flemmte man in der Seite 
- eine Hand gewaltfam ein; in andern Fällen fticht es plöglih, tief 
innen, oder man fühlt, beim Gehen und Steben, ein [pannendes 
Stehen, im Sigen aber, brennende Stiche unter dem Schulter 
blatte, die beim Bewegen vergeben. 

An den Ertremitäten fehen wir zuerfi einen Druck⸗Schmerz 
auf der Schulterhöbe, ferner am Berberarme, abfegend, oder wie von 
einem derben Schlage; ſodann in der hohlen Hand; am Öberfchenfel, - 
als märe der Theil ſtark gebunden und der Blutlauf dadurd gehemmt; 
abfegend; fiber dem Gelenfe des Uuterfußes, auf dem Rüden deffelben, 
amd auf der Fußſohle, als hätte man Schläge darauf erhalten. — 
Einfaches Stehen beobachtet man in der Achfelböhle, am Borderarme 
bei der Sandmwurzel; hinten am Hüftknochen, in den inuern Seiten» 
musfeln des Öberfchenfels und in einzelnen Schen; jückende Stide 
aber in den Oberarmen, an einzelnen Fingern, in den bintern Russ 
keln des Oberfchenfels, im Fuß⸗Gelenke nach vorne zu, in den Fuß—⸗ 
fuöcheln, au der Ferſe und in der Fußſohle; brennende Stide 
finden fi im Borderarme, in den Spigen einiger Singer, und im 
Oberſchenkel gleich Über dem Knie; ein ziehendes Stehen bemerft 
man im Oberſchenkel. — Sumellen empfindet man ein Zucken in den 


°) Gegen Lienterieen fleben uns mur wenige Mittel zu Gebote, und 
Dieander faeint feines von dem Ichten unter biefen zu feyn, wie die Selbſt⸗ 
Berſuche mir bewiefen haben. 
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Muskeln des Armes, oder auf der untern Fläche dex Oberſchenkel und 
in der Wade. — Ziehen und Mammartiges Ziehen bemerfen wir in 
der Dberarmröhre beim Ellbogen, im Borderarne Über dem Sand: 
Gelenke, in den. Ziugern, im’ gebogenen Kuie und in den Röhrknöchen 
der "Unterfchenfel. — Sonft beobachtet man auch noch bier und da 
ein Rüden; in den Ober: und Unterfchenkeln aber, eine Schwäche, 
mit Gefühl in den Unterfüßen, als wenn fie eingefchlafen wären, beim 
Gehen; auch fühlt man beim Gehen eine lähmige Schwäde in den 
Beinen, wenn man zuvor mit angezogenen Füßen geſeſſen bat. 


Oleum arimale aethereum. Aetherif ch es Thieroͤl. 


Bon dem aus Kuochen und andern thieriſchen Subſtanzen ans 
fange durch trockne Deftillation gewonnenen, dann aber durch Rectifi- 
cation gereinigten ätherifchen Dele, welches gegen den Zutritt der Luft 
verwahrt gewefen und noch waflerhell ſeyn muß, wird ein Zropfen mit 
Milchzuder His zur dritten Berreibung, und von diefer ein Gran mit 
4100 Zropfen gewäflertem Weingeiſte aufgelöit, darauf mit reinem 
Weingeifte die weitere Potenzirung bis zur fertillions, oftilion= und 
decillioufachen Kraft: Entwidelung fortaefegt. 

Faſt nur in chroniſchen Krankheiten wird es anzumenden fehn, 
da feine Wirkung lange anhält; fo fol es namentlich nützlich werden 
in aftbmatifhen Befchwerden*), welche entweder von Blähungss 
Auftreibung im Unterleibe, oder von einer. frampfhaften Zuſammenzie⸗ 
bung am Kebllopfe periodiſch erzeugt ‚werden. 

Diefe Arznei erregt gern ein frampfhaftes Ziehen in verfchiedes 
nen Theilen des Körpers. Faſt Überall entſteht auf der Haut ein 
Jücken, das bier und da fih als ein beifendes oder brennendes 
Jücken Außertz; zumellen erheben fich, nach dem Kragen, Eleine Blätz_ 
terhen wie Krätz-Ausſchlag, befonders an den Armen und Händen; 
oder man findet jüdende Blürhchen an den Wangen. — Es erfcheint 
eine allgemeine Shwädhe und Müdigfeit, eine Unbehaglichfeit im 
ganzen Körper, ein Zuſtand wie von einer Ohnmacht; die Füße zit: 
tern vor Mattigfeit, es zeigt fih ein lähmungsartiges Gefühl in den 
Ertremitäten. 

Was den Schlaf betrifft, fo beobachten wir ein öfteres Gäͤh⸗ 
nen und Debnen mit großer Tages⸗Schläfrigkeit, befonders nad 
dem Cfien; Abends findet fi ein fpätes Einfhlafen und darauf 
ein frühes Erwachen, Nachts iſt der Schlaf unrubig, das kleinſte 
Geräufh flört und wedt auf und verurfacht öfteres Erwachen. 


°) Bergl. Sartmann’s Therapie I. p. 248. 
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Als fieberhafte Zufälle bemerkt man einen Kroft, ſelbſt wohl 
einen Schüttelfroft mit Gänfehaut, felbft im warmen Zimmer; biswei- 
len fühlt man, bei dem Fröſteln, eine flüchtige Site: Empfindung an 
einzelnen Stellen, oder Froſt und Hige wechſelnd, ohne Durſt. Auch 
Schauder erſche int öfters, felbft am warmen Dfen, nah dem Ein. 
tritte in das Zimmer, ohne nachfolgende Hige oder Durſt; Kälte 
zeigt fi fi fheild an Händen und Füßen oder dem Rüden, theils allge⸗ 
mein nach Gehen. im Freien. Die Hitze erfcheint meift flüchtig und 
gern mit Schweiße an den obern Theilen, cder es entficht eine ver 
wehrte Wärme am gangen Körper, auch wohl ein Higes Gefühl obne 


‚äußere Hige. So bricht auch der Schweiß meiſt flühtig aus, bes 


fonders beim Eſſen. 

Das Gemürh wird traurig, in fich gefebrt, es freut nichts 
and man fpriht nur wenig. Gern entfiebt eine Unbefinnlichfeit, 
Hören und Sehen vergeht auf Augenblide; die Bedaufen vergehen, ‘ 
fo dag man beim Anreden wie aus dem Schlafe erwacht; es herrfcht 
eine Serfirentheit und Unluft zur Arbeit, jelbit wenn die Stimmung 
“ heiter iſt. — Schwindel and Taumel entſtehen beim Bücken im 
Freien. 

Der. Kopf wird ſehr eingenommen, manchmal wie von Ver⸗ 
fältung, fo daß es dabei vor dem Ohre liegt und zugleich im ganzen 
Kopfe reißt und zieht. Oft erfcheint ein Drüden bier und-da, mit 
der Cigenbeit, daß es durch Reiben vergeht; bald iſt es auch wohl 
ein Sineindrüden in Stirn und Scläfen, bald ein fchmershaftes Zus 
fammendrüden von beiden bintern Kopffeiten. Damit verwandt iſt 
das Preffen, vorzliglich in der Stirne, mit trüber Stimmung, was 
fhon bei geringer Geiftes- Anfirengung entſteht. — Zuweilen fühlt 
man ein Reifen in der Stiru⸗ und Scheitel-Gegend, oder in den 
Schläfen; .in andern Fällen ift es ein drüdendes Reifen am Border: 
fopfe, oder Meißen und Stechen in den Schläfen und der einen Seite 
des Kopfes, oder endlich ein brennendes Reifen. — Sodann empfins 
det man nicht felten ein Stehen bier und da; beim Monatlichen 
einfeitig die ganze Nacht hindurch, am Tage aber niht. Im Vorder⸗ 
oder Hinterfopfe entficht auch dann und wann ein Bohren nnd 
Wühlen, fo wie in der einen KopfsSeite ein Schlagen und Häm⸗ 
mern, bald im Sigen, bald beim Eintritt in das Zimmer und durch 
Niederfegen vergehend. Häufig hat man ein Hige Gefühl im Kopfe, 


„mit Schweiße an demfelben und an den Händen. — Wenferlich 


beobachtet man bisweilen ein Reifen, worauf Spannen mit Wund; 
heits» Gefühl entjicht, als wenn die Haut zerſchnitten und wieder 
zufammengeheftet wäre; oder man fühlt ein Brennen, Öfters aud 
ein jüdendes und flechendes Brennen au einzgelnen- Stellen des 
Haarkopfes. 

Ueber den Augen am Rande der Augenhoͤhle entſteht ein hefti⸗ 
ges Bohren und Stehen, als würde die Hirnſchale durchgebohrt, bei 
Bewegung, dur Reiben aber vergeh nd. — Im Innern des Auges 
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entſteht in einzelnen Fällen ein Drüden ober Drüden und Schnei⸗ 
den, manchmal ein Ziehen oder Stehen; öfter aber empfindet man - 
ein Züden, Beißen und beißendes Küden im Auge uud in den 
Lidern, gemöhnlih durd Reiben vergehend, oder ein Brennen, früh, 
Abends bei Lichte und im Freien, das durch Reiben zwar vergeht, . 
aber öfters wiederfommt. An den Augenbrauen und Lidern nimmt 
man ein Öfteres Zipperu und Zucken wahr; es entficht eine gelinde 
Entzündung mit Iufleben der Lider; die Thränen-Abfonderung fahe 
man vermindert mit Trockenheit zwifchen den Lidern und Xugäpfeln, 
oder die Augen thrinen leicht mit Beifen an den Lidern. — Das 
Sch:Bermögen ift vermindert; bie Augen werden trübe, fehen 
in bie Kerne nicht recht deutlich, es fcheint wie Nebel vor denfelben, 
and zugleich wie fleine glänzende Körper, die. hin- und herziehen. 


In die Ohren hinein erfiredt fih ein fpigiges Stegen; zu: 
weilen aber fühlt man ein Bohren darin, mit Gefühl, als ob etwas 
in denfelben wäre; manchmal ein Reigen und einzelne ſchinerzhafte 
Schläge, oder ein Brennen heranswärts, fo wie ein flarfes Jük⸗ 
fen. Dan vernimmt im Innern ein Singen und Klingen, oder ein 
plögliches Sumfen, das durch Geräufch vermehrt wird. 


In der Naſe verfpfrt man ein Jücken und Kigeln, oder ein 
Gefühl, als wenn ein fcharfer Dampf oben brickelte, manchmal reift 
es in dem Nafenloche hinauf, oder es ſetzen ſich innen Heine Blätb: 
Ken an, die aufgehen und *Brenn: Schmerz verurfachen; bisweilen 
entfieht auch Wundheit in der Naſe. on 

Das Gefiht wird von einem frampfigen lähmigen Schmerze, 
oder von einem ſpannenden Ziehen hier und da befallen, ſo daß es 
ſcheint, als würden die Jochbeine in die Höhe gezogen; auch Reißen 
ſtellt ſich ein in den Knochen vor und hinter dem Ohre; Kriebeln und 
Brennen find auch nicht felten, und alle dieſe Schmerzen vergeben 
bänfig nach Reiben. In der Unterfinnlade entfleht ein Krampf, man 
glaubt den Mund nicht öffnen zu fönnen. - 


Zu den Zähnen, beobachtet man bald ein Sieben, bald ein 
Reißen vom Ohre ausgehend, oder ein zudendes Reifen und wie 
Geſchwür Flopfend, mit Gefühl, als wenn es aus den Sahnfpigen eis; 
kalt hervorginge; zumeilen iſt der Schmerz ſtechen und durch Drüf: 
fen vergebend. — Auf der Sun ge. verfpärt man ein Beißen oder 
jüdendes Brennen; oft ift der Mund troden, oft läuft viel Spei⸗ 
el zufammen, - 

Im Halfe hat man ein kratziges Raubbeits- Gefühl; es in 
zugleich, als wenn ein fremder Körper binunterbinge, der herauf oder 
hinunter zu bringen fen, es entſteht dann wohl ein Würgen, wodurd 
einige Stüderzähen Schleimes herausfommen. Ferner findet man ein 
Brennen den Hals herauf, oder fait beftändige Trodenbeit, be 
fonders beim leeren Schlingen bemerkbar; dabei iſt es manchmal, als 
wenn falte Luft hineinfäme, die man immer hinunterſchlucken müßte, 
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mit Erſchwerung bes Schlingens, doch fo, daß Speife und Getränfe 
gut hinabgehen. Zäher Schleim iſt häufig. 

Wir fommen nun zu den abuormen Ericheinungen binfichtlich 
der Berdanung, da wir denn den Gefhmad mandmal lätfchig 
und fettig, öfter aber fauer finden. Der Appetit fehlt meifl, nur 
Brod kann man efien, gegen Zleiih bat man Ahneigung; Durft iſt 
häufiger vorhanden. Das häufige Aufſtoßen ift bald ein leeres, 
bald nach dem Gefchmade des Genoſſenen, mehrmals auch ein bren: 
nendes; vor demfelben fpürt man ein Knurren und Umgeben'‘ ini 
Magen. Im Magen zeigt fich öfters ein Ekel nud große Uebelkeit, 
befonders bei und nach dem Effen, felbft in freier Luft; manchmal 
vergeht der Brechreiz durch Aufſtoßen; in andern Fällen findet inan 
bei der Uebelkeit einen zufammenziebenden Schmerz der Gedärme bis 
in den Wagen herauf, bei troduem Huſten und Stedyen unter dem 
Bruſtbeine, oder ein Drüden auf der Brufl, als hätte man einen zu 
großen Biſſen verfchludt. " 

Betrachten wir die fohmerzbaften Erfcheinungen im Unterleibe, fo 
bemerfen wir zueft in der Magens Gegend eine äußere Empfindlichs 
feit; innerlih ein Sufammenfhnären, em Gefühl, als wenn fich 
etwas im Magen herumdrehe; ein Kälte- Gefühl oder, im Gegen» 
fage, große Wärme-Empfindung und Brennen; zuweilen ein Rüdhs 
ternheits- Gefühl, nnd zugleih im Bauche wie ausgemweidet. — Der 
drürfende Schmerz findet fih zundrdeft im Magen und im ber 
Speiferöhre, wo er bfters durch Anfitoßen vergeht, oder worauf ein 
flintender Dunft in den Mund kommt; auch in der Herzgrube drüdt 
es manchmal nah Trinken friihen Waflers: ein ſtechend drückender 
Schmerz erfcheint in der Leber: und MilzGegend; endlich ein Drüden 
bier nnd da im Bauche, in der Lenden- und Kreuz: Gegend, wie von 
Blähungen. — Schmerzhaftes Stechen entdeden wir in der Magens 
Gegend; beim Gehen im Freien, in der Xebers Gegend; rechts uuter 
den falfchen Ribben am Rückgrate, mit Empfindlichkeit gegen Druck, 
fo auch linker Seits, durch Ausdehnung des Körpers vermehrt; endlich 
tief in der rechten Baud-Seite und in der linfen Lenden-Gegend. — 
Ein SerfhlagenheitssGefühl äußert ſich blos in der Magens Ges 
gend, dur Reiben vergehend; "in den Hypochondern aber fühlt man 
einen Geſchwür⸗Schmerz. — Klemmen bemerft man bier und da 
im Unterleibe; Brennen aber In der Herzgrube, in den Weichen, auf - 
den rechten untern Ribben und unter dem Nabel; ein empfindliches 
Ziehen erſtreckt fi aus der Ingninal⸗Gegend in die Hoden. — Mas 
gen und Unterleib werden fehr aufgetrieben, wie von Winden; bie 
Blähungen gehen Follernd uud giudernd im Leibe herum, erzeugen 
fi ſiets wieder, erregen Grimmen in den Därmen, und geben mit 
Grleichterung ab. — Kneipen und Swiden eutficht gern nach dem 
Eſſen und durch Blähungen, nach deren Abgange Nachlaß erfolgt. 
Nicht minder oft bemerkt man ein Schneiden, am beftigfien um 
den Nabel, manchmal bis zur Hersgrube herauf, mit Aufftoßen ver- 
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bunden; zuweilen vermehrt nach Eſſen und Trinken, fo wie auch im 
Gehen und Stehen, auch folge wohl Durchfall nad. 

Was die Abmeichungen hinfihtlid des Stuhles betrifft, fo 
findet man entweder Berfiopfung, oder harten, ſtarkbreiigen Stuhl, 
der nur mit Anfirengung und nad langem Drängen und Preffen 
‚erfolgt; auch erfolgt wohl, nad ängſtlichem Drängen, blos Winde: 
Abgang und fpäter, unter Anfirengung, etwas breiiger Koth. Iſt ja 
einmal Durchfall vorhanden, fo erfolgt er unter Schneiden vor, bei 
und nah dem Stuhle. — Nah dem Stuble fchmerzen die Gebärme 
wie zerfchlagen, im After aber brennt es. Die gewöhnlichfien Empfin⸗ 
dungen im Maftdarme find Brenuen und Stiche, oder Kriebeln 
und Tüden. ' 

. Die Harn-Abfonberung fand man vermindert, ja- auf 
- häufiges "Drängen und Zwängen gingen oft nur einige Tropfen ab, 
vorzüglich Nachts fchien die. Duautität geringer. Einige Beobadhtun: 
gen gedenfen fcheinbarer Bermehrung. Die Farbe des Harnes fand‘ 
man bald fehr blaß, bald hochgelb, zumeilen mit einer dünnen Wolfe. 
Beim Harnen bemerft man ein Brennen in der Sarnröhre. 

An den Geſchlechtstheilen beobachten wir Ziehen, ſtechend 
fohneidende oder brennend ftehende Schmerzen an der Ruthe. 
An den Hoden fühlt man ein Sieben, oder fie find gefhwollen 
und bei Berührung ſchmerzhaft. reftionen und Pollutionen find 
nicht felten. . 

Tas Monatliche erfhien 4 bis 9 Tage zu früh. Bor und 
bei dem Eintritte zeigte fih ein Schneiden im Bauche und Kreuze, 
dann Stehen auf einer Kopf: Seite und im Scheitel, jedesmal vom 
Abend an bis früh. — Auch ſahe man einen Weißfluß dünnen 
Schleimes. WB 
. Un den Refpirations:Drganen bemerken wir zuvörderſt ſtar⸗ 
fen Nieße⸗Reiz und Nießen mit aus einander preſſendem oder Wund⸗ 
beit Schmerz in der Bruſt. Bei dem Schnupfen verdidt fig der 
Nafen- Schleim fehr ſchnell und erregt Spannen und Schmerz in ber 
Naſe. Die Stimme wird heifer, Ber Hals rauh, mit kitzelndem 
Reize zum Huſten, der troden zu ſeyn pflegt. In der Luftröhre 
bemerft man, Nachts, ein Sufammenziehen, das den Schlaf fidrt; 
früh, in der Rüdenlage und den Kopf nah der Bruft haltend, fühlt 
mau ein Athem bemmendes Sudrücden des Keblfopfes, was nur 
duch Berändernng der Lage vergeht. BrufisBeflemmung empfin- 
det man beim Steigen einer Anhöhe, wegen großer Anfblähung des 
Iinterleibes, durch - Blähungs- Abgang erleichtert. . 

Auf der Bruft empfindet man zuweilen ein beftiges Drüden 
bis zwiſchen die Schultern hin, auch Auferlih, doch ohne Berng auf 
das Athmen. Stiche finden fi bei der Achſelhöhle in’ die Bruſt 
berein, ferner unter und hinter der weiblichen Bruft, oder um diefelbe - 
herum, gern nach Reiben vergehend; ein klemmendes Stechen bemerkt 
man links in der Brut, ohne Bezug auf Athen; Stiche, wie mit 
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einer glühenden Nadel, aber oben in der rechten Brufl,, wovon die. 
Stelle noch lange fort brennt. - Bisweilen gebt ein flüchtig ſchnei⸗ 
dender Schmerz durd die Bruft, oder fie ſchmerzt wie zerfchlagen; 
äußerlih fühlt man em Reifen oder flechendes Reifen. Aus dem 
Unterleibe fieigt es hei empor in die Brufl, es entfichen Wakungen 
und Beängftigungen darin, und man fühlt ein Brennen. 

Was den Rumpf anlangt, fo finden wir rheumatiſche Schwer: 
zen abmwechfelnd in den Schulterblättern, Achſeln, Bruft: und Nacken⸗ 
Muskeln, die fid) zumellen nach Bewegung verlieren. Ein Breunen 
fühlt man auf dem Schuiterblatte, und jückendes Brennen in der Hals: 
Schte, Beides nah Reiben vergehend. Druck bemerft man, mit. 
Spanuen, am Naden, wobei man den Kopf vorwärts halten muß 
uud nicht umdrehen fann; außerdem drückt es im Rüden von beiden 
Seiten nach vorwärts, endlid auch im Kreuze. Stehen beobachtet 
"man faſt blos in den Schuiterblättern und zwifchen den Schultern. 
Auch an den Ertremitäten erfcheint häufig ein reißender 
Schmer, z. B. in einzelnen Fingern; - von der vordern Fläche des 
Oberarmes bis - gegen das Hand-Belenf; von der Acfel in den Ober- 
arm herab; in ten Ellbogenknorren; fehr heftig, von der Ellbogenbeuge 
bis in's Hand⸗Gelenk, au der äußern Seite gegen den kleinen Finger 
bin; Aber dem. Hand-Gelenfe gegen den Daumenballen; in der Hand, 
als wenn das Fleifh von den Knochen geriffen würde; beim Gehen, 
in den Hüften und Oberſchenkeln; im Knie, auch wohl zugleih mit 
Geſchwür⸗Schmerz; im ganzen Unterfchenfel vom Kuie an, mit- Bit: 
tern des Unterfchenfels; am Schienbeine hinab bis au die Sehen; am - 
Rande und an der Höhlung des Fußes; in den Fuß-Gelenken und 
Sehen. Ein brennendes Reißen fühlt man in der Achfelgrube, am 
innern Rande der Hände und Über dem äußern Rande des Fußes; 
auch das verfchiedene Reifen hat oft das Eigene, daß es durch Rei: 
ben vergeht. — Ein Ziehen beobachtet mau in den Händen, im Tro⸗ 
hanter, in den Schenfeln, wo es durch Reden oder Bewegung bes 
Körpers vermehrt wird; endlih aus dem hohlen Fuße nah dem Fuß—⸗ 
rüden zu; ein reifendes Ziehen findet fih in der Schulter, in den 
Knieen und an der vordern Fläche der Unterfchenfel, befonterd an ‚der 
Kante der Schienbeine. — Stehende Schmerzen bemerft man im 
Borderarme, unter dem Ellbogen, in der Sand und, den Hand» Gelen: : 
fen, zwifchen einzelnen Fingern wie im Knochen, im Daumenballen; 
in den Knieen, im Fuße bei der Kerle, in der Anffohle und an dem 
äußern Fußraüde. — -Eine fpannende Empfindung niamt man 
wahr an der innern Fläche des Oberſchenkels, nahe am Knie, vorzüg⸗ 
lich. beim Geben; ferner in der Kniekehle und darunter, als wären 
die Zlechfen zu furz, oder als folte man wachen, endlih aud unter 
der Wade, beim Gehen. — Zerfhlagenheit8s: Schmerz findet fi 
blos in den Schenteln, Armen und im Rüden, wie nad großer Ans 
firengung. — Brennen empflidet man in den Borderarmen, nahe 
am Sand-Gelenke, an einzelnen Fingern und iu den Fußknöcheln. — 
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| Kriebeln und brideindes Kriebeln erfcheint ir den Handtellern, am 
Bullen des Daumens und an andern Ziugern, iu den: Schenfeln, wie. 
Amelfenlaufen, und in den Fußfoblen. 


2 


Opium. Mohnfaft. 


Cin Gran ausgeſucht guten Opiums wird mit dreimal 100 
Granen Milchzucker binnen drei Stunden zur millionfachen Pulver 
Berreibung gebracht, davon ein Gran in 100 Zropfen gemäflertem 
Weingeifte aufgelöft und mit 2 Schüttels Schlägen potenzirt, und fo: 
"dann die weitere Verdünnung bis zur bdecillioufachen Kraft: Eutwide: 
lung fortgefegt, Bomit ein oder ein Paar Streukügelchen, feinfler Urt, 
befeuchtet und zur Babe gereicht werden. . 

An der Eriiwirfung Meiner Gaben ſcheint der Mohnſaft die Rei: 
barfeit und Thätigkeit der dem Willen unterworfenen Muskeln auf 
kurze Zeit zu erhöhen, die der unmilllärlihen aber auf längere Seit 
ju mindern und, während er die Phantafie und den Muth in feiner 
Erfiwirfung erhöhet, zugleih (die äußern Einne) das Gemeingefühl 
und das Bewußtſeyn abzuſtumpfen und zu betäuben. 

Faſt nur Mohnſaft allein erregt in der Erftwirfung kei— 
nen einzigen Schmerz, fondern Empfindungslofigfeit, er 
kann daher auch gar wicht zur Stillung der Schmerzen angewendet 
werden. Eben fo wenig gehören auch Huflen, Durchfälle, Erbrechen, 
Scylaflofigkeit, Melaucholie, Krämpfe und Nerven: Befchwerden in den 


Wirfungsfreis des Mobnfaftes, denn diefe Zuftände find blos in der 


Rachwirkung defielben anzutreffen. Höchſtens kann diefe Arznei dann 
etwas leijten, wenn dieſe Uebel in einem ganz gefunden Körper ent: 
landen und Hein find, oder namentlich wenn nervöfe Zufäle durch 
Schreck veranlaft wurden, denn gegen Schred iſt Mohnſaft ſpeci⸗ 
fiih *), fobald man ihn angenblidli anwendet; die Erfahrung beweis 
jet dies auch z. B. bei Heilung durch Schreck entitandener Milch 
fieber *°), des durch Schred unterdrückten Lochienfinffes »ee), eines 
Schwindels nah Schreck P). 
Ein Hauptmittel wird der Mohnſaft in denjenigen Betäubungs— 


Kranfheiten, wo der Schmerz eines großen Uebels vom Kranfen . 


— 


) Darum fäft ſich auch ein eben erſt durch Erkältung entftandenes 
Hüften, ein durch Schred eutftaudenes Zittern, eine von Furcht, Erkältung 
oder ſonſt plötzlich eutflaudene Diarrhöe, ein plöglich entflandeuese Brechwür: 
gen durch Dpium bejeitigen, j 

°*) Harımann’s Therapie I. p. 145. 

°) ibid. p. 154. 

F) Munat. I. p. 73. 
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nicht gefühlt wird, wie 4 B. beim gefährlichen Aufliegen, wo der 
Kranke, im betäubten Suflande feines Bewußtſeyns, über feinen Schmerz 
Hagen kann; and bier hat die Erfahrung die Wahrheit bewiefen, 
denn. Mohnſaft ift umentbehrlih zur Heilung 3. B. einer Febris ner- 
vosa stupida *) und foporöfer Suflände **) ?*°), 

An fi gehört Mohnſaft zu denjenigen Arzneien, deren Erſtwir⸗ 
fungen .felten in den menfchlihen Krankheiten homöopathiſche Anwen: 
dung finden. 

Antidote find Fpecacnuanha, Kampher, vorzüglich aber flar: 
fer KRaffeetranf vom oben und von -unten in Menge warm einge: 
flögt, mit Reiben des Körpers verbunden. Wo aber fchon Eisfälte 
des Körpers, Gefühllofigfeit und Mangel an Reizbarfeit der Muskel⸗ 
fafer eingetreten ift, muß noch ein warmes Bad mit zu Hülfe genom: 
men werden. ' 

Hahnemann ſagt, die meiſten in feinem Mohnfaft-: Symptomen: 
Berzeichniffe aufgeführten Zufälle fehen Nachmwirfung. 

Man beohachtete eine Abmagerung, oder waflerfüchtige Befchaffen« 
beit des Körpers; die Haut ward bläufih und mit blauen Flecken bes 
fegt. Der Körper verträgt nicht die freie Luft und har das Gefühl, 


. als werde er ſich verfälten. Bei öfterm Mohnſaft⸗Gebrauche entfland 


ein Brennen, Jücken und fein ftechendes Jücken bier und da in der 
Haut; auch erfchienen wohl Puſteln, oder dicke, reihe Knoten, welche 
fehr jüdten. — Der Körper ward kalt; es entitanden Starrfrämpfe, 
Konvnlſionen und epileptifche Anfälle; in deu Gliedmaßen eine große 
Unruhe; am gansen Körper ein Sittern, mit einzelnen Ruden und 
Suden der Gliedmaßen, wo blos die Beugemusfeln thätig find, mit 
aͤußerlicher Kälte des Körpers T). — Wenn die Erfiwirfung des Mohn⸗ 
faftes vorüber ift, tritt eine Schlaffheit, Trägbeit und Mattigkeit ein; 
es entſteht ein lähmungsartiger Zuſtand, nebft häufigen Ohnmachten. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir eine Art betäubten 
Sclafes, bei halb geöffneten Augenlidern, aufwärts unter das obere 
Augenlid gefehrten Augäpfeln, mehr oder weniger. geöffneten Munde 
und fchnardhendem Einathmen. Inter dem Schlummer lieft man zu⸗ 
weiten Zloden und taftet überall umber; oder es iſt ein Schlaf mit 
Bewußtſehn, man hört Alles number, kann ſich aber nicht aus demſel⸗ 


0) Archive V. 1. p. 79. und Hartmann’s Therapie I. bp, 120. — 

») Archiv V. 1. p. 99. Annal. I. p. 3233. II. p. 188. 

⸗20*) Bei nervöſer Juſenſibilität, wo der Draanismus für Arzueien ui: 
empfänglich ift, bewirken oft einige ſehr Kleine, 8-12 Stunden nach einan- 
der gereichte Gaben Dpiunm neue Reaktion. Archiv XI. 1. p. 46. — Eine 

altfucht, die immer nur Nachts kam, mit beftigem Werfen der Glieder, 
chmerzendem, faft erflidendem Aihem, bob Dpium. Archiv XI. 2 112. 
) Einen Zuflaud, den Todenfampfe ähnlich, von Konpulfionen odne Bes 
wußtfepu begleitet, abwechfeind mir Aufällen von frampfhaftem uub_ ftoR: 
weifem Athem, weiches auch ſchluchzend umd röchelnd iR, wobei das Beficht 
und der Körper min Todtenkälte bededt ift, bei ſchwachem Pulfe — bob ich 
durch eine Meine Babe eines Billioniheils Dpium. 
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ben herausreißen. Dabei hat man eine Menge Bilder und Phanta: 
fieen, und ängſtliche Ztäume; man beobadtet ein Schnachen, Wim: 
mern oder Tammergefchrei. Mitunter entftehen, während des Schlum: 
mers, fchredhafte Nude in den Gliedern. 


Unter den fieberhaften Erſcheinungen fehen wir eine Neigung 
zu Schauder und Froſt; zumeilen erfcheint erſt Froſt, dann flüchtige 
Geſichts-Hitze, oder allgemeine Hige mit Schlaf, in dem man viel 
ſchwitzt. Die äußeren Gliedmaßen werden auch mwohl falt. Auch fahe 
man wohl ſiarke Gefichtsröshe, mit brennender Hitze des Körpers; dann 
Konvulfionen der Arme und Füße, fchweren Athem nnd Kälte des 
Gefihtes und der Hände, mit Perl⸗Schweiß befegt. Oder, Abends, 
eine brennende Hige im Gefichte und Hige: Gefühl, befonders in den 
Augen, ohne Durſt. Su der Hige gefellt ſich Aengſilichkeit, Irrereden, 
Unrupe Schweiß entflebt früh, während des Schlafes, über. und 
“Über, mit Neigung, fih zu entblößen. 


Am Gemlthe beobachtet man einen abwechfelnden Zuſtand von 
forgenlofer Grämlichfeit und SHeiterfeit; ein in ſich gefehrtes Stillſeyn, 
eine innere Ruhe des Geiftes mit Lieblichen Phantafleen und Ber: 
geflenheit der Beſchwerden. Der Muth wird erhöhet, mit Unerfchroden: 
beit und Luftigfeit, oder es entfteht felbit verwegene Wildbeit. Endlich 
findet man auch munderlihe Phantaſicen, ja wirklichen Wahnfinn. 


Am Kopfe nimmt man einen Schwindel wahr, eine Art Truns 
kenheit und Benebelung. Es entfteht eine Düfterheit, mit trocknem 
Hitze⸗Gefühl in den Augen und Neigung derfelben, ſich zu fchlieken; 
der Kopf wird ſchwer, eingenommen, betäubt, wie nach einem Rau: 
fhe. Es firdmen häufige Ideen zu, mit Luſtigkeit und Aufgelegtbeit 
zu erhabenen, tieffinuigen Betrachtungen: dagegen findet man in der 
Nachwirkung Stumpfiinnigfeit, Unempfindlichfeit, Gleichgültigfeit gegen 
die äußeren Begebenheiten, Dummbeit und Gedächtniß⸗-Verluſt. — Am 
Kopfe bat man das Gefübl eines Drudes und Herausdrüdens, manch 
mal ein Reifen und Puden in der Stirne, oder ein Gefühl, als fen 
Alles im Kopfe jerriſſen. 

Das Geſicht wechfelt öfters die Karbe, es it manchmal dunkel - 
roth, mit wilden, bervorgetretenen Augen; oder es ift erbfarben und 
bleih; es hat das Anſehen, als babe man nicht ansgefchlafen, mit 
eingefallenen Augen; die Gefichtsmusteln fcheinen wie erfchlafft, die 
Unterlippe bängt fchlaff herab, und das obere Augenlid fann nur 
mit Mühe emporgezogen werden. Die Muskeln bewegen ſich auch 
krampfhaft. 

Die Augen ſind halb offen, auch wohl verdreht, ſie ſtarren die 
Gegenſtände au, ehne fie zu erfenuen. Cs wird ſchwarz vor denſel⸗ 
ben und trübe, oder man ſieht Zunfen. Die Lider hängen wie ges 
lähmt berab. — In den Ohren hört man ein Braufen‘ und Klin: 
gen. — Ter Mund wird vom Krampf gefchloffen; die Zähne wadeln 
und thun leife weh; die Sprache wird ſchwach, nur mit Anſtrengung 


x 


Opium. . 121 


faun man laut reden. Trockenheit findet ſich im Munde und Halſe, 
mit flarfem Durfie. — 

Als Verdauungs-Beſchwerden beobachtete man bittern, ſauren 
und faden oder lätſchigen Geſchmack. — Der Appetit ſchwindet, ſelbſi 
mit Abſcheu gegen Speiſen; zuweilen entſieht ein ſtarker Heißhunger. 
— Auch Uebelkeit und Erbrechen ſahe man erfolgen. Im Magen 


fühlte man einen Druck, wie von einem Steine, beſonders nach dem 


Eſſen, durch Bewegung im Freien ſich mindernd. Die Berdauung 
ging langſamer von ſtatten, mit Gefühle von Schwere und Zuſam⸗ 
mendrückung im Magen. Der‘ Leib wird aufgetrieben und ſchmerz⸗ 
haft; man beobachtete bald ein Leibweh, wie von Berfältung und wie 
zerichlagen; bald einen Druck, wie von einer Lafl im Unterleibe, mit 
Aengſilichkeit und fliegender innerer Hige und Kopf: Betäubung; bald 
ein Klopfen und Stechen. Bu 

Der Stuhl wird entweder ganz zurücgebalten, oder erfolgt nur 
bart, knotig und mit vieler Aufirengung. Der Mohnfaft wird daher 
ein unfchägbares Mittel bei der bartnädigfien Leibes-Berfiopfung °), 
und er zeigte fih ſelbſt dann noch wirffam, als fchon Koth-: und 
Urin-Erbrechen vorhanden mar **). — Im Mafldarme beobachtete man 
einen drüdend aus einander prefienden Schmerz. 


Der Harn fcheint ebenfalls jurüdgehalten zu werden; es ſchien 


bei der Anflrengung dazu, als wenn der Weg zur Sarnröhre vers 
fchloffen wäre. 

Den Geſchlechtstrieb fand man erhöhet, mit heftigen Steifig⸗ 
feiten der Ruthe, näctliden Samen: Ergiefungen und geilen Zräu- 
men. Das Monatliche fol einmal vermehrt gefunden worden fehn; 
nach Anderen blieb es ganz in der gewohnten Ordnung. — Uebrigens 
- beobachtete man in der Bärmutter ungebenre, wehenartige Schmerzen, 
welche deu Unterleib zufammen zu krümmen nöthigten, mit ängſtlichem, 
aber faft vergeblihem Drange zum Stuhle *°°). 

An den Refpirations-Örganen” beobachtete man eine Nafen- 
Berftopfung, SHeiferkeit, wie von Schleim in der Zuftröhre; einen hoh⸗ 
len, trodnen Huften, der zumeilen nach dem Eſſen fchlimmer ward. 


°) In der babituellſten bartnäckigſten Leibesverſtopfung, in ber betäub: 
sen Schlaffucht mit Echuarchen bei balb offenem Munde, mit breunenber 
Hitze des mit Schweifi Übergoffenen Körpers wird ſich Mobnſaft ſteis hülf⸗ 
reich erweifen. 

°.) Annual. I. p. 4. — 

*s*) Darum gelang es mir, bei einer Gebärenden einen krampfbaften 
Aufland durch Dpium in wenigen Minuten zu befıitigen, der folgendermaßen 
fi geñalteie: Die Wehen waren anfauns fräftig und flarf, hörten aber 


mit einem Male auf, ee trat Zittern des ganzen Körpers ein, welches zuwei⸗ 


len durch beftige Rucke des Körpert unterbrochen wurde; bierauf fiel bie 
Bebärende in einen beiäubenten Schlaf mit Echnarcdhen hei offenem Munde, 
aus dem fie ſelbſt durch flarfee Rutteln und Schütteln nicht zu erweden war. 

Bii Menoflafie ift es raihſam, täglich eins. Babe Dpinm zu geben, und 
dies 2-3 Tage forizufegen. Allg. hom. 3. 1. m 154, 
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Han fahe einmal eine Art Stedfing, wo man, bei ber Anftrenguung 
um Huſten, plöglich blau marb im Gefichte, mit Ausbleiben des 
Athems, darauf tiefen Schlaf mit faltem Schweiße. Das Athmen 
wird langſam, fchwer und beengt, auch wohl fchnarchend; manchmal 
bleiben auch einzelne Atheinzüge aus, oder die Refpiration wird laut 
und fchnarchend, röcelnd und flähnend. 
Zu der Bruft beobachtet man ziehend reigende Schmerzen, oder 
ein Zuſammenziehen bis in deu Rüden, bei Bewegung fühlbar; oder 
einen ungeheuren Druck, auch aufer dem Athemholen, mit Stichen in 
derfelben Seite, während des Einathmens. Unter den furzen Ribben 
fühlt mau, während des Athmens, ein Spannen läugs da, wo das 
Swerchfell anfängt. J 
Was die Ertremitäten anlangt, fo ſahe man einzelnes Zucken 
und convulfivifhes Hin» und Herbewegen der Arme, oder ein Zittern 
derfelben. In den Händen, Fingern und Füßen eutileht ein unanges 
nehmes Kricheln. Die Füße werden fteif, ſchwer und geſchwollen; 


‘au fahe man dieſelben convulſiviſch aufs und nicderfhlagen, unter 


plöglidyem, lautem Gefchrei. _ 

Schlüßlich will ich noch bemerfen, daß der Mohnſaft fich fehr 
beilfam erwies zur Bollendung der Heilung eines Linfenftaares?), 
ferner oft nothwendig wird zur Befeitigung einer Febr. intermitt. 
soporosa °*). 


Paris quadrifolin. Einbeere. 


Man bereitet die Tinktur durch Vermiſchung des friſch ausge: 
preßten Saftes der Blätter der eben zu blühen anfangenden Pflanze 
mit gleichen Theilen Weingeiſt, von welcher Miſchung man, ach 24: 
ftändigem ruhigen Steben, die belle Zinftur abgießt. Bisher ward 


- die fechfte Verdünnung zu einen kleinen Theile eines Zropfens au- 


gewendet. 

Nah dem Urtheile Dr. Stapf’s°*°) äußert diefe Pflanze be: 
fondere Wirfungen auf die Refpirations» Organe, namentlih auf die 
2uftröhre, indem fie eine eigene Art Heiferfeit mit befländigem 
Schleimräuspern, ſelbſt bedeutenden Huften erzeugt; daher er 
auch meint, fie Fönne vielleicht in einer Art angehender Luftröhren: 
Schwindfucht etwas leiſten. Auch auf die Haut:Organe und Harn: 


. Werfzenge Scheint fie bedeutend einzumwirfen. 
ie 


) Archio IL. p. 71. 
°») Hartmann's Therapie ‘I. p. 165- 
°**) Archiv VII. ’E. 4. 177 u. fe wo 
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Die Wirfungsdaner fol furz fehn, Kaffee aber ihre Wirfungen 
etwas unterdrücken. 

Im Allgemeinen erregt diefe Arznei ein Kriebeln an mehren 
- Stellen unter der Haut, ohne Rüden; in allen Gliedern entfichen be: _ 
fländige Stiche; in den Gelenfen, ein flammartiges Zwängen, oder, 
bei jeder Bewegung, ein Gefühl, als wären diefelben zerbrochen, und 
beim Ausdehnen, als wären fie eingepreft geweien, beim Dreben nnd 
Menden, wie verfhwollen und verſtaucht. — In der Haut entſteht 
bier und da ein Jücken, auf dem Kopfe aber einzelne Fleine Grind⸗ 
hen. — Im ganzen Körper fühlt man eine laftende Schwere, 
Müdigkeit und Abgeſchlagenheit. Nah Tiſche fühlt man große 
Scläfrigfeit, mit vielem Gähnen, und aud Abends wird man 
zeitig ſchläfrig. Rachts iſt es blos ein halber Schlaf, unruhig, 
abgebrochen, mit ſtetem Umberwerfen und vielen Träumen. 

Su den Kieber-Erfcheinungen gehört das Zröfteln an Bruſt nnd 
Unterleibe und den Untergliedbmaßen, mit Bänfehaut und Gähnen; 
oder blos am dem lintergliedmaßen mit Empfindung vou Zufammens 
ziehen. der Sant, während die oberen Theile warm find; Abende und 
Bormittags eutficht wohl auch ein bedeutender Kroft, als zittere Alles 
inwendig. Kälte zeigt ſich manchmal befländig, fo als wären bie 
. inneren Theile von Kälte ganz zufammengezogen und als zitterten fie 
bin und ber; in andern Fällen find blos die Füße und einzelne Stel 
len Falt, oder die ganze eine Hälfte bes Körpers vom Kopfe bis zum 
Zuge. — Zuweilen findet fi aud eine erhöhete Wärme des ganyen - 
Körpers; oder es entficht, Abends, eine Hige vom Racken aus, den 
Rüden entlang; manchmal erfcheint aber bios Wärme und Schweiß 
am oberen Theile des Körpers. 

ImGemüthe beobachtet man eine Geneigtheit, bei geringfügis 
gen Anläffen ärgerlich und unzufrieden zu werden, und fich in we- 
nigen verächtlihen Worten auszulaſſen. Manchmal findet ſich ein 
Läppifches Weſen; mau fpricht viel Über jeden Gegenſtand, [pringt 
von einem zum amdern fiber, fpricht, um zu fprechen, und würde es 
auch thnn, wenn man allein wäre, deun man bat Wohlgefallen am 
eigenen Gerede. 

Am Ropfe bemerft man einen plöglichen, drehenden Schwins 
del, befönders im Sigen; oder es entſteht eine Dummlichfeit, wie 
Schwindel, die fih im Freien verliert; auch nach laut Leſen erfcheint 
ein Schwindel, Sprechen und Scharfſehen fällt ſchwer, und es iſt, 
als wollten beftige Kopfſchmerzen ausbrechen; dies fleigert fich beim 
Spazierengeben, und es entfieht ein Drücken von innen nach außen 
im ganzen Kopfe, mit Raufch: Gefühle — Die Kopfſchmerzen werden 
durch Nachdenfen ſchlinmer. Der Schmerz iſt bisweilen ein Drük⸗ 
fen, befonders an den Echläfen, wo er oft durch Aufdrücken mit der 
Hand vergeht, oder im Sinterfopfe und iu der Stimme; in legterer ift 
es auch wohl ein zifammenzichend drüdender Schmerz, oder eine 
Empfindung, als würde eine ſcharfe Spige da aufgedrückt. — Abends 
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wird Alles fchlimmer; der Stirnſchmerz nimmt den ganzen Borderfopf 
ein; es fcheint, als würde die Stirnhaut zufammengezogen und 
der Knochen wund gefchabt; die Augenlider haben einen rothen Rand 
und find erhigt, es ift, als wäre ein Faden duch das Auge und bis 
in die Mitte des Kopfes feſt angezogen. Mitunter bat man ein Ge 
fühl, als wenn die Hirnhäute und das Gehirn angelpannt würden, 
mit einem fpannenden Gefühle in der Augenbrau⸗ Gegend, als wäre 
da die Hant dicker; fo fintet fih auch ein Spaunen in den Bededun: . 
gen der Stirne und des Hinterbauptes, als wäre die Haut unbeiwegs 
ih. — In andern Fällen eine Empfindung, als würde der. Kopf 
aufgeblafen, befonders als wenn Sclüfe und Augen von innen 
nach aufen gedrängt würden. — Stechen finden wir in der Schläfe, 
im Scheitel, in einer Kopf:Seite, in der Stirne, äußerlich mit Be: 
tiubung; oder es äußert ſich ein flechender Schmerz in der Mitte des 
Kopfes und in den Schläfen, fpäter aber ein ſchwerer Druck auf die 
Stirne; oder man findet ein Stehen und Nageu in der linken Stirn; 
bein: Gegend, fodann fchmerzliches Nagen im .Unterfiefr. — Beim 
Treppeu-Steigen fühlt man ein leife mogendes und flopfendes Kopfs 
web; nicht minder entſteht auch fonft, in der Stirne, ein betäubender, 
pulsartig Flopfender Schmerz, — Nachts empfindet man innerlich eine 
Art Gluckſen, fo daß man nicht wieder einſchlafen fann ver innerer 
Unruhe. — Aeußerlich ſchmerzt die Kopfhaut; auf dem Scheitel⸗ 
beine zeigt ſich eine Stelle blos bei Berührung uud ſchmerzend; in 
den Hals; und Nackenmuskeln entſteht ein Spannen, fo daß der Kopf 
faſt unmwillfürlich vorgezogen wird, oder der Kopf ift fo ſchwer, daß 
ibn die Nackenmuskeln nicht aufrecht erhalten wollen, gleih als läge 
eine Laft auf denfelben. 

An den Augen bemerfen mir ein ſchmerzliches Drücken über 
ihrer Höhle, was das Augenlid herabzudrücken ſchien, oder auch im 
obern Augenböhlrande, wie im Kuochen; an- der obern Fläche des 
Augapfeld aber, reißenden Drud. Zuweilen geben einige Stiche 
durch das Auge, mit etwas Nebel vor demfelben; öfter jedoch fühlt 
man in demfelben, befonders in deu Winfeln, ein gelindes Brennen 
und Beißen, auch wohl mit Thränenfluß. Oefters deuchten die Augen 
wie zu groß und gefchmollen, die Höhle zu eng, wobei man nichts 
feft anſehen kann, als wären die Gegenftäude bewegt. An den obern 
Wimpern zuckt und fippert es; Über der Augenbraune entſtehen fleine 
trocdne Blüthchen mit jüdendem Kreflen, das vom Kragen ärger wird, 
worauf es fcheint, als ſiecke ein feiner Splitter in der Haut. — 
Mauchmal bemerft man ein unftetes-Sechen, glei als babe man 
geweint. 

Am Geſichte fühlt man ein fragendes Drüden, oder Span: 
nen und Drüden unter den Tochbeinen und in der Bade; oder ein 
heißes Stehen im Barden: Knochen, der auch beim Befühlen fchmerst; 
auch in der Sberlippe giebt es Stiche. — Die Oberlippe iſt di und 
aufgefprungen, mit Schwinden um den Mund herum. Blüthen 
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erfptinen an ber Dberlippe unter der Raſe nnd am Kinne, mit Eiter 
in der Spige und einem röthen Hofe; an der Seite des Unterfiefers 
and unter feinem Rande empfindet man ein ungehenres jüdendes 
Freſſen und Brennen, worauf fi, früh, aufgefragte blutige Blüthen, 
“wie Hirfeförner, zeigen. 

. Au den Ohren erfcheint ein Reifen, als würden fie aus dem 
Kopfe geriffen; oder ein Geffihl, als ginge es brennend heiß ans 
denfelben. Mitunter entficht ein jählinger Schmerz, als wäre ein 
Keil eingetrieben, ber die Windungen des Ohres aus einander 
trich, durch Einbohren mit dem Finger nur auf furje Zeit gemindert. 
oft hört man’ ein Klingen darin; oder es fcheint ein dicker Nebel 
vor den Obren zu liegen, als hörte man nicht gut. — Die Nafe 
blutet ftarf. _ 

Das Zahufleifch denchtet Lofe, oder ſchmerzt, als ſchnitte 
ein Meſſer darin. — An hohlen Zähnen entſteht ein ſchmerzhaftes 
Ziehen, durch Kaltes wird es zuckend, durch Gehen erleichtert; oder 
“es if Ziehen und Klopfen zugleich. Manchmal: iſt der Schmerj 
figelnd, am ärgfien Nachts, durch Kaltes und Warmes verſchlim⸗ 
mert; oder es iſt, als wären alle Zähne durchlöchert und die äußere 
Luft zieht Fältend in fie ein; dabei fühlt fi das Zahnfleifch wie 
runzlih an, und ſchmerzt wie verbrannt. 

-Der innere Mund und Gaumen erleiden ein Trodenbeitss 

Gefühl, mit Brennen oder Kragen, wobei dennoch geichmadlofes 
Waſſer im Munde zufammenläuft; die Zunge ift bald braun, bald 
rauh und weiß belegt. Oft wird viel Schleim ausgeradfet. Die 
Ganmendede fihmerst wie aufgerieben, und löſet fi den folgenden 
Tag in Stückchen ab. 
Im Salfe und in.der Mandel empfindet man, bei und außer 
den Schlingen, ein Dräden, befonders Abende, als ob eine immer 
größer werdende Kugel den Hals zerfprengen wollte. Sonft wohl 
auch fharfe Stiche, oder ein flebendes Kragen, oder Brennen und 
dann Kragen im Schlunde. — Am harten Gaumen entfieht eine 
pralle, faſt fchmerzlofe Gefhwulft, ueben dem hinterſten Badsahne, 
vom Umfange eines Taubeneies. 

Betrachten wir nun die Berdanungs-Beihmerden, fo finden 
wir den Geſchmack bald bitter, bei Trodenheit und Rauhheit der 
Zunge, bald fade oder fohleimig, bald fauer, mit Uebelkeit. — 
Schluckſen entfleht geru nad dem Eſſen. Das Aufftogen if oft 
leer, mit Drüden bis in die Bruſt heran, manchmal auch ein unan⸗ 
genchmes, efelhaftes; zu Zeiten fommt ein gefchmadlofes Wafler, ohne 
Uebelfeit, aus dem Magen herauf, oder man fühlt ein Brennen, 
wie Sod, mit aufjleigender Webelfeit, vom Bauche bis in die Bruft, 
früh. — Huuger fielt fi bald nach der nahrhaften Mahlzeit wieder 
ein, obſchon die Berdaunng ‚manchmal feinen techten Kortgaug zu ha⸗ 
ben ſcheint. — Nah den Mittageffen Überlief den Rüden und die 
Stine eine Wärme mit Schweiß, dann Schauder im Rüden mit 
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Nachlaß des Schweißes, und trodne, brennende Hige und Möthe im 
Geſichte. a1 

As Schmerzen im Unterleibe finden wir juerit eiu Drücken 
im Magen, wie von einem Steine, durch Aufſtoßen erleichtert; fo 
auch im Unterleibe, befonders über dem Nabel, als läge da etwas, 
Hartes. — Im Magen fowohl, wie im Unterleibe, entſteht ein Gefühl 
von Bollheit und Aufgetriebenbeit, hauptſächlich nach dem Eſſen; 
dazu geſellt fih ein lautes Kollern und Knurren. Gern findet fi 
ein Kneipen im Magen und im ganzen Bauche, was dur Auf: 
ftoßen oder Geben erleichtert wird; - häufig auch ein Schneiden, 
manchmal mit Stublgange, oder mit vergeblidgem Drauge dazu. Abends, 
nach dem Miederlegen, erfchien in der linfen Bruſt- und Baudy-Seite 
ein heftig ziehend⸗-ſchneideunder Schmerz, der ſich oberhalb bes 
Swerchfelles anfing, diefes zu durchbohren und mit hinab in den Un: 
terleib zu ziehen fchien, und ſich dann mehr fchneidend durch die fleis 
nen Gedärme fortpflanzte bi6 zum Eingange in’s Heine Beden, wo 
er verfhwand, aber fall in demfelben Uugenblide wieder oben im 
der Bruſthöhle begann; dabei war das Ahnen mühſam und blos 
oberflächlich. 

Als Abnormitäten des Stuhles beobachtete man theils durch⸗ 
fällige, dünne, fchleimige, auch faulig flinfende Abgänge; theils 
Aeeren Stubldrang oder ungenügliche Ausleerungen. 

Auch binfihtli des Harnens fcheint mir die Kraft dieſer 
Arznei noch nicht hinlänglich bekannt. Wir finden Beobachtungen von 
vermehrtem und vermindertem Abgange; öfteres Drängen, und dann 
Brennen beim Uriniren, aber auch wieder einen verzögerten Abgang 
des Harnes, fo dag man einige Minuten warten muß, che berfelbe 
fonmt. Manchmal ift der Harn fehr dunkelgelb, ohne dag er Boden; 
fag fallen läßt; in andern Fällen ift er feurig, zeigt aber, nach dem 
Stehen, in feiner Mitte ein flodiges Weſen, fpäter aber röthlichen 
Sag und oben eine fettige, 'fchillernde Haut. — Beim Sarnen empfins 
det man öfters ein Brennen, font auch wohl feine Stiche in der 
‚Sarnröhre. ' ' 

Das Monatliche erfhien 3 Tage zu früh. 

An den Refpirations: Organen beobachten wir ein öfteres und 
fiarfes Niegen, fo wie einen Zliegfhuupfen, der häufig mit 
ſtockendem wecfelt; früb ift die Nafe verftopft, und es wird mit vies 
ler Mühe Schleim, mit Blut vermifcht, ausgefhnandt, — Die Enfts 
röhre ift früh gang ausgedörrt, mit ftarfer Heiferfeit, dag man 
fein lautes Wort hervorbringen kann. — In der Euftröhre und Bruft 
fammelt fih viel Schleim; es zeigt fi fieter Reiz zum Kotzen, 
wobei nur wenig Schleim weggebt, mit fortdauerndem Reize zum 
Rogen; erfi nach einer Weile erfolgt, früh, Auswurf zähen, grün⸗ 
lihden Scleimes. Im Bette, befouders wenu man auf der linken 
Seite liege, beginnt der Huften, oft fo heftig, dag Funken vor den 
Augen erfcheinen; oder man findet ein befländiges Schleim: 


- 
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Ränspern, worauf ein weißer, zäher, gefchmadlofer Schleim zum 
Borfchein Fam. 

Unter den Schmerzen auf ber Bruſt bemerfe ich zuerſt ein 
Stechen, bald bier und da, bald in der rechten Bruſt⸗Seite, und 
von da in das Schlüffelbein, die Zähne und endlich in die Wade fich 
siepend. In einzelnen Fällen zeigte fich ein ſchmerzhaftes Stechen, 
dicht am Rüdgrate, was bein Einathmen flärfer wird. — Cs jeigte 
fih auch, in einzelnen Fällen, eine Feine Stelle mit pulfirend ſchmerz⸗ 
licher Empfindung, bei Berührung ftechend ſchmerzend. Mitunter bes 
merkte man eine heftige, bald fchneidende, bald ſiechende Empfindung 


in der Bruſthöhle neben dem Schwerdfnorpel, als wenn der Schmerz - 
vom Rüden und von dem Brufibeine gleich weit entfernt, in der - 


Mitte der Brufihöhle felbji wäre. | 
Was das Rüdgrat anlangt, fo erfcheint ein Reifen in den 


Hals: und Nackeumuskeln und, im Sigen, im Steißbeine. Stehen . 


fühlt man zwiſchen den Schultern, wie im Knochen, und auch in den 
Rüden hinein, oder durch und durch zu beiden Seiten des Nadens. 
Im Raden aber fühlt man, beim Beugen des Kopfes auf die Seite, 
einen lähmigen Schmerz, beim Umdrehen, wie gefhwollen und ſteif. 

An den Ertremitäten zeigt fih uns ein Reifen, 5. B. in 
den Achfeln bis vor in die Finger; im Ellbogen nnd Fußknöchel; im 
Borderarme, im Sandteller und in einzelnen Zingern; in: den Häft« 
Gelenfen; im Sigen, in der Hüfte und in der Aufern Seite des 
Dberfchentels, Bis in die Ferſe; in den Waden, den Zußfnöcheln, in 
der Ferſe und Fußſohle. — Rachſtdem beobachtet man ein Ziehen, 
z. B. im Oberarme, in ben Mittelhand⸗Knochen, in einzelnen Fingern, 
in den Beinen, in den Fußknöcheln und Ferſeknochen; im Hüft-Belenfe 
aber entfieht blos beim Gehen eine ſchmerzliche Empfindung; wenn 
man nämlich beim Gehen den linken Zuß auffegt und der rechte, gleich 
vor dem Fortſetzen, noch in feiner weitefien Ausfirefung nad hinten 
befindlih ift, fo zieht es im rechten Hüft-Gelenfe, als würde diefer 


Fuß gewaltfam nad kinten geriffen; beim Stehen empfindet man einen 


herauf. zichenden Schmerz an den Flechſen der Kniekehle. — Stehen 


finden wir in den Sandtellern, auf dem Rüden einzelner dinger; im, 


Gefäße und in den Hüften, abfagmweife zurückkehrend; auf dem Rüden 
uud den Knöcheln des Unterfußes; auf der Fußſohle, quer über die 
Sehen. — In den Armen fühlt man. eine Schwere, auch in der 
Ruhe; ober der Vorderarm fchmerzt, als wenn man ihn fehr lange 
zum Schreiben angejirengt hätte, am ſchlimmſten, wenn der Arm hängt; 
es zeigt fih wohl auch ein lähmiges Gefühl zuerft in den Finger⸗Ge⸗ 
lenken, ſpäter im Arme und auch in anderen Gelenken. — Ein 
flammartiges Gefühl bemerft man hinter dem Hand. Belenfe und 
um die Kuiefcheibe; auf dem Kuie aber eutfteht ein fchmerzhaftes 
Spannen, wenn daffelbe gebogen wird, aber nicht im gerade Stehen, 


- Sigen oder Liegen. 
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Dieſes Del muß zum Arznei⸗Gebtauche ſehr dünnflüfſig und hell⸗ 
gelb von Farbe ſeyn. 

Bon einem ſolchen reinen Dele wird ein Tropfen, nad der übli: 
hen Weife, dur Reiben mit Milchzucker bis zur Million potenurt, 
dann aber, nach der Anflöfung eines Granes des legten Pulvers in 
gewäflertem Weingeiite und zweimaligem Schlitteln derfelben, auch mit 
gweimaligem Schlitteln jeder weitern Verdünnung, bis zur Gertillion: 
Potenzirung gebracht, in welcher es zu antipforifchen Zwecke augewen⸗ 
bet wird, zu 1, 2 damit befeuchteten Streufügelhen auf die Gabe. 
So wirft es dann wohlthätig auf 40 und mehre Tage hin und er: 
weiſet fich als eine wichtige antipforifche Arznei. 

Riechen an ein Senffamen großes Streuffgelhen, mit hoch po: 

tenzirter Krähenaugen = Zinktur befeuchtet, bat fich als das hülfreichſte 
Antidot erwieien. 
. Unter den allgemeineren Erſcheinungen finden wir auch von die 
fer Arznei ein Rüden), früh im halben Schlafe, Über den ganzen 
Körper, oder jückende Stiche, mit Aengftlihfeit, des Abends. — 
Die Haut wird ſüchtig, fleine Berlegungen ſchwären leicht; die 
ganze Haut: Oberfläche ift fehr empfindlich, jede Bekleidung ſchmerzt 
auf derfelben. Die Neigung zur Berfältung ift auffallend; gerin⸗ 
ges Spazierengehen und kleiner Uerger greifen fehr an, es entficht 
fliegende Hige, Schweiß, beftige Blut-Wallung; ua dem Fahren, 
Uebelfeit und ohnmachtartige Schwäche. — Am Tage und im Schlafe 
bemerft man auch zuweilen Juden in den Gliedern. — In den Ge 
lenken findet man eine Schwäche, Knarren und bisweilen gichtifche 
Schmeren;.in den Gliedern aber bier und da ziehenden Drud, 
wie auf den Knochen. — Öft tritt eine große Schwäche und Schwere 
in den Gliedern, eine ftarfe Mattigkeit ein, zumellen plötzlich, wie 
‚je Ohnmacht, au wohl mit Uebelkeit; früb und aud Abends im 
Bette ift die Mattigkeit am größten, fo dag man fi des Morgens 
bisweilen wieder legen muß. ‚ 

Das den Schlaf anlangt, fo it die Schläfrigfeit meiſt am 
Tage und Abends, beim fill Sigen,; bemerkbar. Die Nacht wirft 
man fich umher und ſchläft nur zu viertel Stunden, es ift mehr ein 
fhwärmerifhes Schlummern, voll ängſtlicher uud fürchterlicher 
Träume, mit Auffchieden, fo daß die Glieder zittern und Herzflopfen 
entficht. "Häufig fühlt man des Nachts eine ängſtliche Hitze, daß 
man fich nicht zu laffen weiß. 


°) Segen bie jädenden Klechten am Scroto und im Perinaeo, die wohl 
größtentbeils hämorrbhoidaliſch Hund, ward das Bergöl mehrmals mit auege⸗ 
deichnerem Erfolg augewenber; eben fo auch gegen ein blofes läftiges Süden 
am Scroto. " 
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Das Bergöl erzeugt auch fleberhafte Juflände. Wir finden’ einen 
Froſt, der fogar flarfer Schlittelfroft wird, bald alle Abende, bald 
Vormittags, bald Nachmittags, auch täglich twiederfehrend. Begleitende 
Erſcheinungen find theils Kopfweh, theils Kälte der Hände und des 
Gefihtes. Mitunter folgt alddann eine fiegende Hige im Geſichte, 
mit Durſt, oder der Froſt geht fogleih in Schweiß über; auch 
findet man wohl umgefehrt die Bige zuerft, den Froſt nachher, oder 
Froſt und Hige zugleich. Abends erfcheinen auch bisweilen Anfälle. 
von bloßer Hige. 

Was nun das Gemüth betrifft, fo finden wir zuerſt eine große 
Schredhaftigfeit. . Befonders aber ift die Stimmung fehr reisbar, 
fehr zur Aergerlich keit, Berdrieglichkeit, ja ſelbſt zum Sorne ‘ge 
neigt. Außerdem beobachtet man wohl auch Niedergefchlagenheit, Uns’ 
entfchloffenheit, feine Luft zum Arbeiten und fein Wohlgefalen an 
fonft geliebten Gegenfländen. 

Wir beobachten ferner einen Sqchwindel, beſonders beim Bücken, 
aber auch wenn man bie Augen im die Höhe richtet; ſodaun auch, 
mit Uebelfeit, Abends im Bette, wenn man mit bem Kopfe tief Liegt; 
endlich auch im Stehen, mit großer Uebelkeit, daß man gemöthigt wird, 
ſich vorzubfiden). — Der Geift if zum Denfen unanfgelegt 
und ſehr vergeßlich. 

Was nun den Kopfſchmerz betrifft, fo finden wir denſelben 
bänfig gleih früh, bis nach dem Frühſtück, zuweilen Abends, nad 
dem Gehen im Freien; auch wohl einfeitig, daß man die Augen nicht 
aufthun und den Kopf nicht aufrecht halten kann, fondern fich legen 
mug. — Oft iſt der Kopf fehr ſchwer und eingenommen, mie ein 
Spannen der harten Hirnhaut. Nicht felten ifi der Schwer; drük⸗ 
fend, auch wohl mit Prefien nnd Düfeligkeit zugleih, oft auch drük⸗ 
fend und fiechend, mit Uebelkeit. — In andern Fällen fehen wir einen 
ſtechen den Kopfichmerz, und beim Gehen und Büden heftige, fie 
- chende Nude, fo daß man öfters ſtill ſtehen muß; gleichyeitig beobach⸗ 
tet man auch Blutdrang und Hitze im Kopfe. — Im Hinterfopfe 
erfegeint öfters ein Klopfen und Palfiren; auch in der Stirne findet 
mon einen flarfen, nad den Pulsichlägen wogenden Schmerz, als ob 
der Kopf berſten folte. — Einige Male beobachten wir au knei⸗ 
peride Kopfſchmerzen, oder ziehende oder Flammartig ziehende 
und zufammenfhnärende Schmerzen bier and da. — Ein läflis 
ges Gefühl if das, als wenn Alles im Kopfe lebendig wäre und 
darin drebete und wirbelte. — Die Kopfhaut ſchmerzt, beim Anfühlen, 
zuweilen wie unterfchworen nnd jerfchlagen ; auch findet man auf der 
felben einzelne, weiche, bei Berährung ſchmerzende Ge hwälfte und 
Ausſchlags⸗ ⸗Blüthen. 

Im Geſichte und am Kopfe beobachtet man häufig viel Sige, 


d. Mi. Im. & 1 iR eins der kräftigften Mittel gegen chroniſchen Schwins 
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befonders nach Zifche. Im Uebrigen ift die Gefichtsfarhe meint 
ſehr blaß. Im Gefichte, um die Augen und auf den Angenlidern 
ſelbſt fahren häufig Blüthchen auf. 

An den Augen fommen Zufälle der Entzündung vor; wir finden - 
Stiche in denfelben, zuweilen mit Jücken und Brennen zugleich; die 
Augen tbränen im Zreien, wie im Zimmer, es beißt und brennt 
dabei in denſelben. Oft fühlt man ftarfes Drüden, befonders 
Abends, und die Augen werden fchmerzhaft empfindlich gegen das Ta⸗ 
geslicht. Bei Anftrengung derfelden zum Leſen entficht ein ſchnei⸗ 
Bender Schmerz. Das Bergöl fcheint Neigung zu haben, Thränen- 
Fiſteln zu erregen, wenigſtens hat man eine große Entzündungs-Ge⸗ 


ſchwulſt im innern Augenwinfel beobachtet, wit gleichzeitiger Trocken⸗ 


beit der Rafe auf der leidenden Seite — Die Sehfraft ift ſchwach, 
man findet die Augen trübe, wie florig, es flimmert und "fippert 
vor ihnen, es fohmebeh ſchwarze Punfte vor, welche das Leſen ver- 
hindern. Sumeilen ſieht man doppelt, oder es tritt eine Lang id: 
tigfeit ein, vermöge der man nur in größerer Entfernung dent 
lich fiebt. g 

Was die Ohren anlangt, fo findet man äußerlich ein entzänd: 
lihes Wundfenn hinter denfelben. In denfelben hat man ein Hamm» '- 
artiges Ziehen und Juden, auch Reifen, Drüden und Schneiden 
beobachtet. . Das Gehör ift bisweilen vermindert, dagegen fingt 
und faufet es oft, wie Wind und Wafler, in den Ohren. Das nahe 
Kiefer. Gelenf wird öfters fleif und verrenft fich leicht, untkr 
großen Schmerzen. 

Raſenbluten fehen wir auch erfolgen; aud wohl Stoden bes 
Nafen: Schleimes, der in Klümpchen ansgefchnanbt wird. Auch au 
ber Nafe finden 'wir, äußerlich und innen, einzelne Eiterblüthchen; anf 
der Nafe felbft aber Brennen, oder fpanuenden und Geſchwür⸗ 
Schmerz, bei Berührung der Nafenwurzel. . 


An den Lippen und Mundminfeln entfteben fchorfige Bl ütben, 
meiſt ſtechenden Schmerzes, am Innern Baden aber, Geſchwürchen. 
Dabei findet fih gewöhnlich ein Adler Mund:Gerud. 


Das Zahnfleifch finden wir geſchwollen, wie. entzändet, mit 
fiechenden und brennenden, aud wohl wunden Schmerzeu; zuweilen 
entftcehen auch Eiter-Bläshen an demfelben. — Zahuſchmerz 
entſteht gern beim Zutritt der freien Luft, es ſchwillt wohl dann der 
Baden an und man fühlt heftiges Stehen in den Zähnen, am bef 
tigften die Naht. Auch ‚finden ſich bisweilen reigende und sie: 
hende Zahnſchmerzen, mitunter auch ein Drüden. Gern werden die 
Zähne auch wie zu lang, und wehthuend beim Beißen. 


sm Halfe fühlt man, bein Schlingen, eine Naubheit und 
Kragen, auch wohl Geſchwulſt und Wundheits - Schmerz. Beim 
Schlucken fisch es öfters bis in das Ohr und das zu Berfchludende 
dringt in die hintern Naſen⸗Oeffnungen. Hals und Mund find oft 


) 


Petroleum. 5 131 


* 


ſo trocken, früb, daß es den Athem verfegt und Huſien entfeht, bei 
vielem Durfle auf Bier. 


Bas nun die Verdauungs⸗Beſchwerden anlangt, fo finden 


wir zuverderſt eine ſtarke Berſchleimung im Munde und Halſe, 


mit Appetitloſigkeit; öfters entſteht aber ein Heißhunger, mit Leerheits⸗ 
Empfindung im Magen, der aber ſtets verdorben iſt und nichts ver⸗ 
trägt. Der Geſchmackiſt bald ſauer, ‚eder fäuerli ſchleimig, be: 
fonders früh, da auch faures Wafler bis in den Mund heraufſchwulkt; 
bald ift er bitter, oder bitter-fauer, auch wohl wie von verdorbenem 
Magen. Nah dem Eſſen folgt gern fortwährendes Auffloßen, ohne 
Rachgeſchmack; früh iſt es bisweilen faulig; auch findet fich gern 
Sodbrennen und, mehrmals täglich, ftarfes Schludfen. — Früh 
und Abends, auch beim Spazierengehen, pflegt häufig eine augenblid: 
liche Uebelkeit zw entfliehen, mit Waflerzufammenlaufen im Munde, 
Hige im Gefichte und leichten Schwindel»Anfällen; öfters "währt bie 
Uebelfeit auch den ganzen Tag. — Nach dem Effen tritt Unbehag: 
lichfeit ein, das Wafler läuft flarf im Munde zufammen, das Blut 
dringt nach dem Kopfe und erregt Site, man wird bencbelt, 


ſchwindlicht, oder es tritt ein Flammartiger Bruſti⸗Krampf ein, wel⸗ 


cher den Athem verſetzt. 


ALS ſchmerzhafte Erfcheinungen ber Unterleib6- Organe beobachten 


wir, Abends und früh, ein fchmerzliches MagensRaffen, wit 
Aengſilichkeit; zu andern Zeiten aber auch ein Raffen, in den Seiten 
des Unterleibes heran. In der Serggrube iſt oft ein arger Schmerz, 
als wollte da etwas abreigen; oder Magen und Bauch find fehmerz 
baft, bald als wenn fie zufammengezogen, bald als wenn fie ausge⸗ 
dehnt würden. Der Magen und Unterleib find Nachmittags gern aufs 


"getrieben, nad mäßiger Mahlzeit, meift mit Druck unter der Hera 


grube. Ein Drüden finden wir oft, früb nüchtern, im Magen, da 
es dann durch Eſſen vergeht; außerdem drückt es aber auch häufig in 
der Leber-Gegend, unter den linfen furzen Ribben, im Unterleibe und 
im Bauchringe; felbfi Nachts erwacht man von Drüden und Kneipen 
im Unterleibe, wie nad Berfältung. — Die fibrigen Schmerzen in 
den tiefer gelegenen Organen bes Unterleibes befteben meiſt in einem 
empfindlichen Kneipen und Schneiden, fo dag man fi zuſam⸗ 
menfrämmen muß; fie erfcheinen bald früh, bald Abends, find oft mit 
lebelfeit, auch wohl Erbrechen, gewöhnlih aber von Durchfall begleis 
tet, der manchmal aus blutigem Schleime beſteht. Endlich finden wir 
noch Anhäufung von Blähungen und davon herrührende Aufblähung 
des Bauches; nach Knurren gehen fie oft ungemein flinfend ab. 


Betrachten wir nun die Abweichungen in Hinfiht des Stubs 


les, fo bemerken wir eine große Neigung zu Durchfall, gewöhnlich _ 
"mit Leibweh; oft beftehen die Abgänge aus lauter Schleim, oder ans 
vielem blutigen Schleime. Sumellen erfolgt der bdurchfälige Stuhl, 

9* , 
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nach Öfteren Drängen, mit vielem Preffen “). — Im Maſtdarme 
finden wir manchmal einen Druckſchmerz, befonders vor dem Mo: 
natlichen, welcher nöthigt, fich vorwärts zu biegen; beim gerade Rich: 
ten und Geben aber flach es. Außerdem bemerken wir auch noch 
Stehen und Brennen im Maftdarme und After. 

Das Sarnen erfolgt fehr oft und wenig auf einmal; es drüdt 
auf die Blafe, man muß oft gehen, und es dauert jedesmal lange, 
ehe der Urin fommt. : Manchmal gebt unmwillfürlich etwas ab. Der 


Sarn iſt roth oder braun, von flinfendem, fäuerlihem oder ammonias 


kaliſchen Geruche. Beim Harnen empfindet man bald ein Bren- 
nen, bald ein Schneiden und Sufammenzicehen im Blafenhalfe. 
Was die Gefchlechtstheile betrifft, fo bemerfen wir an ber 
Eichel einen glatten, rothen Fleck, oder röthlichen, jüdenden Aus: 
ſchlag; in der Harnröhre brennt es zumeilen, oder es fließt Schleim 


ans derfelben. An deu Hoden entfieht bisweilen ein Klamm- . 


Schmerz, auch wohl jüdendes Serren im Hodenſacke; letzterer wird 
gern roth und feuchtend; auch neben ben weiblichen Schamtheilen be; 
merkt man Wundheit. — Pollutionen fommen häufiger, und früh, 
im Bette, fühlt. man bisweilen einen heftigen Reiz im Innern ber 
Sengungss Organe zur Uusleerung des Samens; Übrigens fcheint in 
den erfien Tagen weniger Reiz zum Beilchlafe vorherrſchend zu fehn. 

Das Monatliche erfcheint um mehre Tage zu früh; das Blut 
erregt Züden an den Gefchlechtstheilen. Während des Fluſſes der 
Megel bemerft man Singen und Braufen in den Ohren, Reifen in 
den Oberfchenfeln, bei Berührung fchmerzende Stellen an den Unter: 
fchenfeln, Mattigfeit und SZerfchlagenheit im Körper. — Außerdem er: 
fheint auh nach ein Mutterſcheide-Fluß, fafl wie Eiweiß. - 

Auh die Refpirations-DOrgane bleiben nicht frei. von der 
Einwirfung des Bergöle. Es entfteht öfteres NRießen, mit ſchnupfi⸗ 
gem Gefühle im Halſe, dabei aber meift Stodfchnupfen und mehr: 
tägige, flarfe Heiferfeit, meiſt Nachmittags. Der Huften entficht 
gemöhnlih von Zrodenheit und Kragen im Halſe; er iſt troden, 
fyurrend, tief aus der Bruft und benimmt den Athem, erfcheint auch 
gern des Nachts. Abends, im Bette, bemerft man auch ein Röcheln 
und Schnärdheln in der Luftröhre. — Zuweilen beobachtet man Abende 
eine Engbräftigfeit and Bruſt-Beklemmung; aud fonft wird 
wohl fchwer Athem geholt, vorzüglich beim Zreppenfteigen, beim an⸗ 
fangenden Gehen und flarfen Sprechen. Die Bruft ift fehr empfind- 


lih gegen kalte Luft, von der leicht ein beengendes Gefühl verur: 


ſacht wird. | 
Auf der Bruft empfindet man meift ein Gefühl von Engbeit 
und Drud, befonders auf dem KBrufibeine, oder einen empfindlich 


drückend ziebenden Schmerz an den linfen kurzen Ribben und im 


°) Gegen eingewurzelte burchfälige Stähle wirb man bas Petroleum 
‚oft mit großem Mugen anwenden. 
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rechten Hypochonder. Außerdem beobachtet man auch heftige Sei: 
tenftiche, die den Athem beuehmen und leicht. von Huflen rege wers 
den. Aeußerlich ats der Bruſt, uuter'm Arme, finden wir einen mehr 
reißenden, als ſtechenden Schmerz, der die Nacht vom Schlafe abhält. 
Im Kreuze und Rüden fühlt man öfters große Schwäche 
und Steifheit; wicht felten auch einen Berreufungs-Schmerz von 
den Schulterblättern bis vor in die Bruft, wodurch das Athmen ver. 
. hindert wird. Bei manden Bewegungen giebt es fchmerzhafte Nude 
im Krenze, im Rüden aber, befonders bei jedem Schlingen und un: 
volfommenem Aufftoßen, wornach der Athem beflemmt wird. Sonft 
fühlt man auch oft ein Zichen und Reigen im Rüden und zwi: 
[hen den Schulterblättern; audy wohl ein Drüden und Schwere. 
Bei der Betrachtung der. kraukhaften und fchmerzhaften Erfchei: 
unngen an den Ertremitäten finden wir, daß die ziebenden 
Schmerzen fih am bäufigften vorfinden. Auf der Achfel fehen ‚wir 
ein Ziehen mit Spannen augleih, ſodann einen ziebenden Schmerz 
von der Schulter durch. den Arm bis in den Ellbogen; auch öfters 
in der Sand und in den Fingern; ferner ein flüchtiges Ziehen in 
dem SKüft- Gelenfe, einen gerrenden Schmerz, mit Kigel, 'in den Knie: 
Gelenken, ein frampfhaftes Ziehen im Schienbeine, endlich Ziehen und 
-Suden in den Füßen. Aehnlich it das Reigen, welches wir im . 
Dberarme, im Knie, in den Zerfen und großen Schen wahrnehmen. — — 
Stihe beobachten wir herauf und hinunter im ganzen Arme, befon- 
ders beim Biegen deffelben, ferner in den Ballen des Daumen; auch 
in den Kuicen flicht es, faſt wie Berrenfung, ‚beim Geben und Lies 
gen, ferner in den Ferien und Hühneraugen. — Ein fcharfes, wie 
Suden anfaugendes Drüäden wird auf dem Oberarme wahrgenons 
men, oder ein fllichtiger, klammartiger Drud bier und da in den Mus- 
feln der Arme; unter den Zußfnöceln und in dem großen Sch Ballen 
drüct es, fait wie vom Erfrieren, desgleihen auch in der Ferſe. — 
Den Berrenfungs: Schmerz finden wir in den Gelenken der Achſel 
- and Hüfte, der Singer und Sehen. — Klamm fommt blos an den - 
untern Gliedmaßen vor, nämlich in den Oberſchenkeln, Waden und 
Unterfüßen, den ganzen Tag, in den Fußſohlen aber -ded Nachts. — 
Ein Gefühl von Brennen erfcheint bisweilen in den Handtelern, in 
den heiß gejhwollenen Zußfohlen, fo wie iu den Hühneraugen, oder in 
den Warzen der Finger *). — In den Armen offenbart fich öfters 
eine große Schwäche, bis zum Zittern und Lähmigfeits:Gefühl; auch 
die Beine werden ſteif und fchwerfällig, und in den Knieen bemerkt 
man früh oder zu Anfange des Gehens eine ſchmerzhafte Schwäche 
und Steifheit mit Spann⸗Gefühl. — Das Einfchlafen und Starr 


°) Auch gegen Froſt in Händen und Füßen, in ben ſogenannten Froſt⸗ 

dallen, —ã 6 Petrol. bülfreih, doch iſt es nicht das einzige 

ſpezifiſche Mittel, fonbern es giebt derem mehre, uuter beuen ich nur 

Ackl. nitr. anführe. Auch kommt man wicht immer mit einem Mittel 
allein aus. 


13 Phosphorus. 


werben ber Ortremitäten ij vom Bergöl auch wicht felten. Endlich 
beobachtet man noch eine brennend fchmerzende Entzündang der Haut 
am Arme, wie Rothlanf; Auffpringen der Sant an den Hän⸗ 
den und Fingern, mit flehenden und fchneidenden Schmerzen; Blut: 
fhwäre an ken Armen und Dberfchenfeln, Wundbeit oben an ten . 
Dberfchenfeln und Ausfhläge an den nutern Gliedmaßen. 


Phosphorus. Phosphor 


Der Phosphor muß etwas anders präparirt werden, als die übri- 
gen Urzneien. Hier werden die 100 Gran Milchzucker anf einmal 
in die Reibeſchale getban, mit etwa 15 Tropfen Waſſer, mittels ber 
angefeuchteten Beibefeufe zum dicklichen Brei gemacht, und ein Gran 
Dhospher in vjele, etwa 12 Meine Stückchen gefchnitten, mit ber feuch⸗ 
ten Keule untergefuetet, uud mehr mit einiger Kraft darunter geftampft 
als gerieben, wobei die an der Keule oft hängen bleibente Mafle wie: 
der in die Meibefchale abgejtrichen wird. So zerreiben ſich die Fleis 
nen Phosphor: Krümchen in dem didlichten Milchzuckerbrei zu unſicht⸗ 
bar kleinen Stäubchen binnen den erflen zweimal 6 Minuten, obne 
daß ein Fünkchen zu fehen if. Während der dritten 6 Minuten fann - 
das Stampfen in Reiben übergehen; in den übrigen dreimal 6 Mis 
unten wird blos mit mäßiger Kraft gerieben, und alle 6 Minuten 
aus der Reibefchale und vom Piſtill mührend einem Paar Minuten 
abgeſcharrt. Duranf diefes Pulver in gut geftöpfelte Gläfer gethan 
und mit „I bezeichnet, worauf man die beiden übrigen Pulver: Ber: 
dünnungen bis Million wie gewöhnlich bereitet. Aus legteren wird 
dann, erjt die Auflöfung in gewäſſertem Weingeiſte derfertigt und aus 
diefer die weiteren, potenzirten Berdännungen bis zur Decillion bereis 
tet. Bon legteren dienen 1, 2, böchftens 3 befeuchtete feinfle Streu; 
fügelyen zur Gabe, welche wenigitens 40 Zage wirft. 

Der Phosphor gehört zu den vorzäglichern antipforifchen Mitteln. 
Selten wird er, nad Hahnemann, angemeflen ſeyn in chronifchen 
Krankheiten, wo fih Mangel an Geſchlechtétrieb und Schwäche 
der Zengungstheile kenntlich macht, oder wenn die weibliche Periode 
allzufpät zurüdzufehren pflegt, oder überhaupt bei allzu großer 
Schwäde und Armuth au Lebensfräften. Bei Iangwierig weichem 
und bünnem Stuhl gange ift diefe Arznei am paflendflen. 

Die allın heftige Wirfung wird gemöhnlih durch Riechen an 
Kampher gemindert; zuweilen von Wein, oder etwas Kaffee-Tranf; in 
einzelnen Fällen aber auch duch Riechen an ein, mit Krähenaugen⸗ 
Zinftur befeuchtetes Kügelchen. Strenge Wahl ift bei der Anwendung 
des Phosphors nicht genug zu ‚empfehlen. 


Mr vn nf! pP DAR PER /T Erlass, ”. 


Klnahae dy _ ; ! ; 
’7 *F 27 — PIS. fa ehe INK) 
v fer (Amen . 76) 


Phosphorus. 1355 
Unter ‘den augemeineren Erſcheinungen auf die Anweudung des 
Phosphors, finden wir manches Eigenthümliche. Cr, erregt bisweilen 
ein Brennen in den Extremitäten, oder auf der einen Körper Seite; 
in andern Zälen, Stiche oder einzelne, drückende Stiche bier und 
da am Körper, auch wohl ziehende und reigende Schmerzen bier 
und da. — Auf der Haut⸗-Oberfläche entfteht gern bald da, bald 
dort ein arges Jücken, häufig felbft des Nachts; auch fieht man 
einen jüdenden Neffel-Ausfhlag in geoßen Blafen am ganzen 
Körper auffahren; oder es entſtehen au verfchiedeiien Stellen wunde, 


wie aufgeriebene Hautflede, mit Röthe und fchründendem oder ſie⸗ 


hendem Schwere; auch Bintfhwäre fommen bin und wieder zum 
Vorſcheine. — Wie die meiften antipforifchen Arzueien, fo bat aud 
der Phosphor die Eigenfchaft, Leichtes Berfälten in freier Luft zu 
erregen und ſodann verfchiedene Verfältungs-Iufälle im Körper hervor, 
zurnfen, wohin auch der fogenannte Kalender zu rechnen ift, d. b. das 
au den Schmerzen zu beobachtende Borgefühl einer künftigen Wetters 
Beränderung. — Gern verurfacht der Phospber, bei Tag und Nacht, 
Blunt Wallung und Blutdrang ua Kopf und Bruſt, mit denen 
Blutungen aus verfchiedenen Thellen in Berbindung ſtehen, fo daß 
ſelbſt kleine Wunden ftarf bluten. — Zemer bringt derfelbe ein 
zitteriges Gefühl in den Gliedmaßen, und eine Cmpfiudung von 
Serfhlagenheit im ganzen Körper, eine Schmerzbaftigfeit der Ges 
leufe, bei Bewegung, hervor. — Sodaun erregt der Phosphor ver: 
ſchiedene Zufälle allgemeiner Schwäche, wie 3. B. eine fchmerzhafte 
Schwere des ganzen Körpers, oder der Crtremitäten insbefondere, be⸗ 
merfbar bauptfächlich in den Bormittagfiunden; das Gehen greift nu= 
gewöhnlih an; es tritt bisweilen plöglih große Kraftlofigfeit und Ab⸗ 
fpannung ein; der ganze Körper iſt wie gelähmt, fo daß man felbft 
lahm gebt, befonders früh, im Bette, fühlt man wie eine Lähmung in 
allen Gliedern. 

Was nun die krankhafte Beräuderung des Schlafes betrifft, fo 
findet man zwar, Abends, Scläfrigfeit, die Hauptwirkung aber ift 
fehr fpätes Einſchlafen und, nad dem etwaigen Erwachen, faſt 
Unmöglichteit, wieder einzufhlafen. Man fann uur auf der rechten 
Seite liegen, auf der linken Liegen verurfacht Beängſtigung. Das 
Einfchlafen wird hauptfächlih dur Unruhe verhindert, die auch nad) 
dem Erwachen fortdauert. Außerdem erfcheinen gern verfchiedene Be⸗ 
figwerden in der Nacht, als z. B. ein dumpfer Schmerz in den Hüft⸗ 
fnochen, der flete Veränderung der Zags verlangt, Ziehen in den Ar⸗ 
men und Beinen; Berdauungs-Befchwerden, mie faules Aufitoßen, 
Magendrücken, Uebelfeit und Brecherlichfeit, Leibſchneiden; ferner ein 
Schwindel, als firdme alles Blut nach dem Kopfe, oder als drehe fich 
das Bett im Kreife; Beängftigungen beim Cinfchlafen und Erwachen; 
Hitze⸗Gefühl und trockne Hige; dfteres Aufwachen unter Froſt; außer: 
dem viele lebhafte ängſtliche, ärgerlihe u.a. Träume. Früh bat man 
nicht ausgefhlafen und am Tage eutfieht daun Schläfrigfeit. 
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Auch verfchiedene Fieber: Zufälle fehen wir nach dem Photphor 
entfieben. Zuvörderſt finden wir Unfälle von Froſt; es überläuft 
derfelbe öfters den Rüden, oder es entſteht Abends Froſt und Schau: 
. der, ohne Durfi und ohne Hige; zuweilen finden wir ihn auch früh, 
“oder mehre Nachmittage. Zeruer beobachtet man complicirte. Fieber⸗ 
“ Unfälle, beſonders Nachts nud Nachmittags, da dann Zrofl, Hige mit 
Duri, und Schweiß einander in verfchiedenen Abiufungen folgen, 
bald folgt die Hige auf den Froſt, bald iſt Hitze und innerlicher Froſt 
zugleich, bald geht die Hige voran, dann folgt Zrofi und äußere Kälte, 
darnach wieder innerlihe Hitze. Auch giebt es Aufälle von Hitze 
allein, 3. B. gegen Abend, fliegende Hige mit brenuender Hige in den 
Sandtelleru, oder vieltägige Nachmittags⸗Hitze, oder Nacht: Hige — 
Der Schweiß findet fi meiſt in der Nacht. 

Wir fommen nun -zu der franfhaften Umfiimmung des Se: 
müthes. Es ift daffelbe gewöhnlich fehr reisbar, zur Aergerlich⸗ 
keit geneigt, jede Kleinigkeit bringt auf, bis zum mwüthenden Borne 
und Bosheit; doc fchon geringer Aerger greift an, es entſteht Higes 
Gefühl, Magendrüden, Uebelkeit, Berluft des Appetites, oder Herp 


. . Hopfen. Inu jeder Hinficht iii das Gmüth gereist; fchon das Denken 


an etwas Unangenehmes bringt Bangigfeit hervor; das lebhafte Auf: 
‚faffen eines Gedanfens erregt eine Hige; alle Sinn: Werkzeuge find- 
überempfindlich., Kerner finden wir ein ängſtliches Weſen, befon- 
ders beim allein Seyn; es entfleht Zittern und Hersflopfen; mit der 
Aengſtlichkeit iſt gewöhnlih auch Unruhe verbunden. Außerdem fins 
den wir das Gemüth öfters auch traurig, niedergeichlagen, gräms 
lich und mißlaunig, unzufrieden und vol Menſchenhaß. 

Als Abnormität binfichtlich des Innern Sinnes finden wir zu- 
vörderft- verfchiedene Arten ven Schwindel, welder, was die Zeit 
bes Erfcheiuens anlangt, bald früb, bald Abends beim Liegen, ober 
Gehen, bald befonders. nah Tiſche ſich einflellt. Früh zeigt er füch, 
wie ein fchweres Miederbrüden vorne im Kopfe, wobei lebelfeit, wie 
Ohnmächtigkeit und ſchwarz Werden vor den Augen erfcheiut; Abende 
war Trebendigfeit dabei, worauf Durchfall, Froſt und Hige folgten. 
Zuweilen fommt er auch beim Büden oder Herumdrehen, mit linbe: 
finnlichfeit. — Dummlichkeit und Vergeßlichkeit finden fich befon- 
ders früh. Dft beobachtet man ein Iuftrömen der Gedanken, 
die man nicht zu ordnen vermag; in andern Källen, vielleicht als 
Wechſelwirkung, eine Bedanfen= Leere Der Kopf iſt oft fo 
ſchwach, daf Lachen, flarf Auftreten, Muſik u. f. w. fogleih auf: 
fallen und öfters ein Klopfen und Schlagen im Gehirne erregen. 
Wir fommen nun zu den Krankheits⸗Erſcheinungen am Kopfe 
ſelbſt. Da finden wir denn, dem Schwindel nabe verwandt, einen 
Schmerz, wie Düfeligfeit, bald früh, bald Abends, bald kei Bewe⸗ 
gung; auch wohl des Nachts erfcheint eine Art Betäubung. ' Die 
Kopfſchmerzen vom Phosphor fommen gern vom Bücken, nad Aer⸗ 
gerniß und bei Bewegungen; ferner findet man Schmerz in der Stirne, 
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über den Augen, alle Morgen beim Erwachen, in andern Zällen wies 

derum Wbends, gleich. nach dem Niederlegen, oder Nachts, nach abends 

licher Uebelkeit. — Sumeilen empfindet man ein Sumfen, oder arges 
Braufen im ganzen Kopfe. — Der drüdende Schwer; fommt häus 

fig vor; wir finden ihn in ter Stirne, bis in die Augen, als ſollten 

fie heransgepreßt werden; oder das Drücken fährt im Kopfe bin und 

ber, il au wohl nur einfeitig, manchmal mehr in den Schläfen und 

im Oberkopfe, nebſt einer Empfindung von Vollheit im Gehirne; manch⸗ 

mal gebt das Trüden in einen Schmerz über, ale wenn das Gehirn - 
zertrümmert oder zerfchlagen wäre. — Mbends beſonders werden 

auh Stihe an einzelnen Stellen des Kopfes empfunden; fie find 

zuweilen mit Drüden verbunden, oder mit einem krampfhaften Sichen 

unter dem Scheitel. — Nicht felten findet man auch ein Pochen im 

Kopfe, bald beim Kauen am fühlbarften, bald beim Liegen, oder früh 

beim Erwachen. — Auch ein Brennen wird in der Stirne und 

äußerlich am Kopfe empfunden. Der Kopf hat Übrigens große Neis 

gung zur Berfältung; es ift, als wenn das Gehirn erflarrte, wenn 

man in freier Luft fih aufhält. — Aeußezlich auf dem Haarfopfe 

fühlt man ein arges Jücken und es entfichen jüdende Bückelchen; 

die Haare aber fallen ſtark aus. _ , 

Auch im Geſichte finden fih Ausſchlags-Blüthen, oder 
ein feiner griefeliger Ausſchlag. Die Haut fpannt, ale wäre fie zu 
eng. Häufig beobachtet man ein Ueberlaufen von Wärme und Hige 
fiber das Geficht, mit erhöhbeter Geſichts⸗Roͤthe. Kür gewöhnlich aber 
sn die Gefihtsfarbe franf, blaß, erdfahl; man findet das Geficht, 
befonders um die Augen herum, gedunfen; die Augen liegen tief und 
find mit breiten, blauen Rändern nmgeben ?). . 

Au den Augenlidern beobachtet man ein dfteres Jücken, 
auch wohl Geſchwulſt derfelben, mit drüdendenm Schmerze und 
Züden. Die Angen ſelbſt find häufig entzündet, roth, mit Hitze 
und Brennen darin, früh find fie zugefhworen, mit Brennen 
md Stechen, fie thränen Hark, ſelbſt die Nacht, werden trübe und 
ſchmerzen beim Lefen am Tageslichte, fo wie Abends beim Kerzenlichte. 
Sonft fühlt man auch öfters ein Drüden in bdenfelben, oder ein 
Beißen, wie von etwas Scharfem, auch wohl ein heftiges Tüden 
und Drüden zugleich bei entzündlicher Röthe.”— Was das Geficht 
betrifft, fo findet man die Augen früb, beim Erwaden, am ſchwäch⸗ 
flen, dann zittern auch die Gegenſtäude vor dem Gefidhte; wenn man 
deutlich fehen will, muß Alles nahe gehalten werden, in der Ent: 
feruung ſcheint Alles wie im Rauche oder durch Fler; meift hat man 


®) Unter vielen andern vom Phospbor aufgezeichneten Symptomen finb 
die bier angeführten zum Heilbehufe beachtenswerib. Ju zwei Fällen, wo 
neben ber &efichie : Befchwulft, die bas Aeußere des Kranken ganz eutflelite, 
anch noch Dedem au Zußen und Händen zugegen war, war ich fo glädlich, 
binnen einigen Tagen diefe Iäfigen, immer wieberfehreuben MWBefchwerben für 
die Dauer zu befeitigen. . 
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f Hwarze Punkte oder große ſchwarze Flede vor den Augen, um das 
ven: Bicht fieht man einen grünen Schein. In Berüdfichtigung 
dieſer verfhiedenen Sufälle au den Augen, ward nun der Phosphor 
mit Rutzen augemendet bei einer leukomatöſen Augen » Trüb> 
heit), und im anfangenden ſchwarzen Staare *”). | 

Hinter den Ohren und in der Obrmufchel entdecken wir einen 
Bläshen:Ansfhlag, meiſt brennenden Schmerzes; auch in ber - 
Ohrdrüſe fühlt man ein Brennen, zuweilen and ein lälliges Span; 
.nen. In deu Ohren fühlt man Zwang, ſtarkes Jücken, oder 
Drücken. — Die Worte fhallen fehr in den Ohren umd erregen 
ein Dröhnen im Kopfe; außerdem empfindet man häufig ein Kanten 
und Klingen, oder ein Sumfen oder Braufen, bald mit Schwers 
hörigkeit, bald mit Ausfluß gelber: Feuchtigkeit. 

Auf der Naſe beobachtet man viele Sommerfproffen; fie 
geſchwillt bisweilen, wird dunkelroth nud ſchmerzhaft; das Innere 
iR trocken, oder es fließt grüngelbe Materie aus. Phosphor half da⸗ 
ber auch bei einer chroniſch entzündlichen Affeftion dieſes Organes ***). 
Endlich findet man auch noch öfteres nnd ſtarfes Raſenbluten. 

Um der Mund berum entiichen Klehten und Ausichlages 
Blüthen; die Mundwinfel werden geſchwürig, die Oberlippe ſchwillt 
an, die Unterlippe fpringt auf and es fegen fich innen weiße, bren⸗ 
nende Blafen an, oder es entficht ein fchmerzhaftes Geſchwür. 

Das Zahnfleifh blutet leicht bei der geriugiien Berührung, 
fo auch die Badjähne; auch geſchwillt es öfters, entzündet fich, 
wird ſchmerzhaft empfindlih und es zeigen fih Geſchwüre daran. — 
An deu Zähnen entitehen die Schmerzen gern an der mindeſten freien 
Luft, auch werden fie wohl von warmen Eſſen und von Berührung 
erregt; zuweilen toben fie blos Nachts ini Bette. Sie werden ent 
weder aus Klopfen, Juden und Stihen zufammengefegt, oder fie 
befteben aus einem heftigen Ziehen, zuweilen auch aus einem Drucke. 
Gern werden fie ſtumpf und fo lodfer, daß man, fie fait heraus. 
nehmen kann. Bu 

An den Organen des Schlingens zeigen ſich mehre Abnormitäs 
ten. Wir finden am Gaumen ein Brennen, ferner eiternde Bla: 
fen, oder die Empfindung, als wolle fih die Haut ablöfen. Im 
Halfe hat man das Gefühl, als fey er roh und wund, mobel er 
auch dunfelrotb auzufehen if. Die Mandeln und das Zäpfchen 
find flarf gefhwollen und hindern am Schlingen; im Halfe fühlt 
man Drusf und Kragen. — Am Munde läuft viel Speidel 
zufammen, von falzigefüßlichtem Geſchmacke. Oft wechfelt Feuchtigkeit 
Fi großer Trodenbeit im Schlunde und Rachen, mit heftigem 

urſie. 


— — — —— — nr a — — — 


) Arch. VIII. 3. p. 156. 
‚**) Annal. I. p. 79. 
°e*) Arch. VII. 1. p. 106. 
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Es zeigt fih gern ein Sodbrennen, früb und Nachmittags. 
Bei dem öfteren Auffiogen fühlt man öfters einen Schmerz am 
Magenmunde, als mollte da etwas abreißen; oder es fommt nicht 
zum Aufſtoßen, es verfagt und dieß macht Drücken auf der Brufl, 
oder Leidfueiven. Das Anfitoßen iſt meift ein leeres, befonders nach 
dem Cffen, nachgehbends auch nah dem Geſchmacke des Genoflenen. 
Häufig iſt es au ſauer, indem gern Alles fänert und nach jedem 
 Effen-die Säure vermehrt wird. — Te Geſchmack wird alfo 
auch fauer, oder er iſt bitter, bei fehr belegter Zunge — Man ° 
findet feinen Appetit und feinen dunger, man würde gar 
nicht effen, wenn es die Seit nicht mit ſich brächte; dagegen findet ſich 
zuweilen ein wibernatürliher Heifbunger, des Nachts, den fein 
Eſſen ſtillt. Ferner finden wir oft eine immerwährende Uebelkeit 
mit großem Durſte, bald früh, bald Abends, bis zur Ohnmacht. Wei 
der Uebelkeit erfolgt auch viel Aufſtoßen, oder Auffhwulfen ber 
genoffenen Speifen.. Abends fieht man auch Erbrechen des Gemofles 
nen, oder es erfolgt ein förmlihes Ball-Erbreden, felbft Die ganze 
Nacht hindurch. Die Zeit des Eſſens befördert gern das Erfcheinen - 
vieler Zufälle; fo hat man beobachtet, daß die Schmerzen immer 
beim Eſſen anfangen und fo lange dauern, als man ißt. Nach 
dem Effen findet fi gern ein Gefühl von Bellfeyn, eine Weichlich- 
‚keit wie Bredyerlichkeit, alle Tage wüſte Kopfichmerzen, unbezwingliche 
Sciäfrigfeit, arges Magendrüden, ftarfes Pulfiren unter der Herz 
grube, Drüden anf der Bruſt und furzer Athem; Drüäden im Bauche 
mit Aufgetriebeuheit des Unterleibes, Angſt und Unrube im Blute, 
Reibweh mit Poltern im Uuterleibe, larfer Stuhl» Drang. 

Unter den fhmerzhaften Empfindungen zeichnet fi) zupörderfi ein 
Magenframpf aus, der fih bald als fpannend zufammenzicehender, 
bald als zufammenziehend fneipender Schmerz, bald als Winden unb 
Breifen äußert; früh umd beim Gehen iſt der Magen auch bei Be: 
rührung ſchmerzhaft. — Am häufigſten erfheint ein drüädender 
Schmerz, befonders gleich Über dem Magen und der Herzgrube, befon- 
ders beim Niederfchlingen des Brodes, dann auch im ganzen Bruft: 
- beine und auf den Ribben, zum Athem⸗-Verſetzen; auch früh fchon 
drückt es im Magen und in der Herjgrube; auch tief im Unterleibe 
fühlt man öfters einen Brad. bis zu den Schamtheilen, bisweilen ein 
fchmerzbaftes zuſammenziehendes Drücken im ganzen Unterleib — Ein 
ſtechender Schmerz zeigt fi manchmal in der Herjgrude, Athem 
verfegend, durch Aufſtoßen vergehend; fo auch munter ber linfen Bruſt 
mit vieler Aengſilichkeit; bisweilen auch im Unterbaucye, zuweilen über 
den Schamtheilen. — Brennende Schmerzen werden im Magen und. 
Darmkanale empfunden, manchmal mit Schneiden oder Drücken zn: 
. gleih; im Unterbaude iſt es zuweilen ein brenuender Zuſammenzieh⸗ 
Schmerz wie zum Monatligen, Nachts. — Defters fühlt man Abends 
ein heftiges Schneiden in den Gedärmen, auch wohl einen ziehend 
fhneidenden Schmerz unter den furzen Ribben, beim Spazieren. — 
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Viele Befchwerden entfichen von den Blähungen; fie ſiemmen fi 
unter den Ribben und verurfachen Bruſt-Beklemmung; «6 fleigt vom 


- Unterleibe bis herauf in den Hals und vergeht wieder durch Auf⸗ 


floßen; der Leib ift wie aufgetrichen, voll und angefpannt; fie er 


- regen Kolif- Anfälle in den Seiten des Unterleibes, oder drückende 


= 


3 


Blähungs- Stauchuugen, beim Sigen und Liegen, die im Geben gar 
nicht gefühlt werden; die Kolik wird oft außerordentlich heftig, bis 
nah dem Rüden und aufwärts nach der Magen: Gegend hin, mit 
Schweiß und Berzerrung ber Geſichts Muskeln; es eutitcht lautes 
Kollern und darauf häufiger Blähungs Abgang, mit nachfolgendem 
Gefühle von großer Leerheit im Unterleibe. Bei der Blähungs-Kolif 
bemerft man auch wohl großen, ſchmerzhaften Andrang nah den 
Bandhringen, als wollten Brüche hervortreten. In der Bruc- 
ſtelle fühlt man auch Schmerz beim Bücken, Betaſten, beim Gehen, 
ja ſelbſt im Liegen ®). 

Was die Ausleerungen durch den Stuhl betrifft, fo gehen den⸗ 
felben meiſtens Drang und Schneiden in ben dicken Gedärmen voran; 
der Stuhl felbft pflegt weich zu fehn, worauf flarfes Brennen im’ 
Maftdarme und .After und große Ermattung folgt). Nach andern 
Beobachtungen findet man aber auh harten und ſchwer abgehenden 
Stuhl. Häufig gebt Blut mit dem Stuhle ab, bisweilen ſelbſt bei 
Abgang der Blähungen; auch fommt wohl nad dem Stublgange ein 
weißer, freffender Schleim aus dem After. 

Bor und während dem Stuhlgange fühlt man znuweilen einen 
wundartig drücken den Schmerz am After; ſonſt auch öfters ein 
Schneiden, oder Nadelſtiche. Einige Male hat man auch heftige 
Riſſe im Maſtdarme und in den Geburtstheilen bemerkt. Gern ents 


ſteht ein beſchwerlicher Maſtdarm⸗Krampf, ein zuſammenziehender 


Schmerz, der Maſidarm iſt wie verengt und beim Durchgehen des 
Stuhles fühlt man einen ſcharf beißenden Wundheits⸗Schmer 
Uebrigens treten flarfe Aderfuoten hervor, welche brennend od 
wund fchmerzen, oft auch drüdend und flechend. 

Was die Erſcheinungen in Hinſicht des Sarnen s betrifft, fo 
finden wir ein öfteres Sarnen, auch Nachts, aber wenig auf eins 
mal; es iſt zumwellen, als fey ein Widerſtand da, der Urin flodt alle 
Augenblide und will nicht fort. Oft iſt heftiger Uriu- Drang, wenn 
man aber der erſten Mahnung nicht bald folgt, fo fließt der Harn 
unwilfürlih ab. Der Harn hat bald einen weißmolfigen, bald 
einen ziegelrotben oder rothſaudigen, bald einen gelben Sap, 





°) Diejenigen Arten von Blähnngs - Kolit, bie 1lef im "Unterleibe ibren 


Sie haben und meifteus durch Kiegen fich verfhlimmern, babe ich vorzüglich 


„Yeilbar für Phoephor gefunden, 

°*) Breiiger, oder fortwährend durchfaͤlliger Stuhl beutet zuerſt mit auf 
"bie Anwendung tes Phoephors bin. — Phosphor Hilft hei chronifchen, 
ſchmerzloſen Durchfälen, die oft das Ulgemeinbefinden nur langfam unters 
graben, Allg, bon. 2. III. P⸗ 26. 
2 Menin Yhselr, am L Üherpk. pP fahrer. 2 „1% 
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und fest auch am Geſchirre eine weiße Rinde an. — Au der Harn⸗ 
röhre fühle man bisweilen einen ſtechenden Schmer, bald vom 
Blafenbalfe ber, bald in der Eichel; In andern Källen iſt es ein 
. Brennen mit $arndrang, oder ein Beißen zu Ende des Harnens; 
manchmal beobachtet mau auch fchneidendes Waſſer mit Blut 
Sarnen. - oo. 

Bas die Gefhlehtstheile anlangt, fo beobachten wir ein 
fchmerzbaftes Ziehen in den Hoden, nebft Geſchwulſt des Samen; 
firanges. Der Geſchlechtstrieb iſt ſehr erhöhet, man findet häu⸗ 
fige Erektionen und Pollutionen, mit heftigem Triebe zum Beiſchlafe. 

Das Monatliche erfcheint einige Tage zu früh, es iſt au 

von verſchiedenen Beichwerden begleitet, wie 3. B. von: Sahnfchmergen, 
bie flets beim Eſſen anfangen, Leibweh, Froſt, ftechendem Jücken am 
ganzen Körper, oder blos an den Blut⸗Aderknoten, flechendem 
Stirn⸗Kopfſchmerze, Zieber, Uebelkeit mit faurem Erbrechen u. f. w. *) 
— In den weibliden Schamtheilen fühlt man bald Stiche, bald 
einen fill reißen den Schmerz, als fey da etwas Gefchwäriges; add - 
beobachtet man einen flarfen Weißfſluß, ſelbſt ſtatt der Regel. 
Un den Refpiratious » Organen freien wiederum mehre 
katarrhaliſche Erfcheinungen hervor. Außer Nießen und Berflopfung 
der Nafe, mit Kopfs Eiugenommenbeit, finden wir bald Stods 
fhnupfen, bald heftigen Fließſchnupfen, mit großer Kopf, Ein: 
genommenheit, einiger Hals: Entjiindung,. Bruſt⸗Verſchleimung und 
ftarfer Heiferfeit, daß. man fein lautes Wort fprehen fann. 
"Phosphor zeigte fih daher bei einer chroniſchen Stimmloſigkeit fehr 
bälfreich **). 

Abends findet man Öftrs Schwerathmigfeit und Angſt in 
ber Bruft; auch beim fchnellen Geben fehlt es an Athem, überhaupt’ 
trifft man öfters eine Eugbrüſtigkeit, mit vorübergehenden. Uebel⸗ 
feiten, eine .prefiende Beklommenheit der Bruft, fchlimmer oft beim 
Sigen,, durch Aufftoßen aber erleichtert. In der Bruft empfindet 
man einen Drud, als wenn eine Laft darauf läge; in andern Fäl— 
len ein Zufammenzichen ber ganzen Lunge, oder eine zufammens 
ſchnürend flemmende Empfindung. Vorzüglich früh ift die Bruſt⸗Be⸗ 
Heumung am ſchlimmſten. So fann deun auch der Phosphor in vers 
ſchiedenen Arten von Aſthma gute Dienfie leiſten »8e). — Der Phos⸗ 
phor erregt ferner, bei jeder Gemüthe - Bewegung, heftigen Blut⸗ 
"Drang nach der Bruft und nach dem Herzen, woburd, öfters ein fo 
beftiges Herzklopfen entficht, daß man nicht liegen bleiben kann; 


°) Phosphor Half bei ſchneidenden Leibſchmerzen, Rückenſchmerz und 
Erbrechen beim Eintritt der menses. Er fcheint auch bei Gterilität beach⸗ 
‚tenswerib, fo wie ebenfalls Mercur, Ferrum und Cannabis. Allg. bom. 2. 
111. p. 41. — Er bält bie Menſtruation ſchnell zurück. Ullg. hom. 


I. “ 16 “ 
P °**) Annal. I. p. 346 


*..) Yunal. LP. 117 und 126, —— 
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auch früb, im Bette und Abends, nach dem Niederlegen, nehmen wir. 


daffelbe wahr. — Endlih finden fi muweilen auch Stiche in den 
Seiten der Bruft bein Athemholen. 
Eine der häufigſten Erfegeinungen iſt der Huſten; er wird öfters 


“son Falter Luft erregt, oder entficht beim laut Lefen. Zuweilen iü 


_ derfelbe wit ſtechenden Schmerzen, oder mit Drüden in der Sersgrube, 
auch wohl mit Schmerz im Unterleibe begleitet, fo dag man die Haud 
auf die Herzgrube oder den Unterleib drüden muß. Oft iſt derfelbe 
trocken und angreifend, und erregt dann Kopfſchmerz, wie Drüden, 
. oder als folte der Kopf zerfpringen, auch wohl Brufifchmerz, befonders 
des Nachts. In andern Fällen findet fih Ausmurf dabei; bald 


von weißen, zäbem Schleime, bald Schleim mit Blut gemifcht, 


oder auch wohl bloßes Blut, bald Eitersglödden, mit ſchründen⸗ 
dem Brennen in der Bruſt. Diefer Zufälle wegen bat 'man denn 
nun den Phosphor in sungen Säwindfugten mit gutem Erfolge 
augewendet °). 

Aenfierlih bat man von Phosphor Rothlauf an den Brüſten 
beobachtet, mit Geſchwulſt, Rothe, Brennen und Stechen, worauf 
ein Eiter⸗Geſchwür entftand. Deshalb bemirfte diefe Arınei auch glüds 
liche Heilung eines bösartigen Abszefles ‘der Bräfte **). 


Wir beobachten vom Phosphor viel Kreuz: and Rückenweh, 


nach langem Sigen, fo daß man faum vom Sitze auffiehen faun; 
man fühlt dann auch wohl eine Schwäche im Kreuze, wie eingefchla- 
fen. . Sonſt entſteht auch gern Kreuzſchmerz, beim wieder Aufrich- 
ten nach dem Büren und beim Stehen, weniger beim Geben; im 
Rüden aber erfcheint der Schmerz, nad Gehen, oder er fehrt perios 
diſch wieder und hindert am Gehen. Am Rüden iſt der Schmerz 
am meiften ein Stehen, zuweilen auch ein Drüden. Der Naden 
ift gewöhnlich fehr fleif. 

Betrachten wir nun noch die verfchiedenen franfhaften Zufälle an 
"den Extremitäten. Ein Hauptichnerz ift bier das Reifen; wir 
finden daffelbe in der Achſel, beſonders Nachts, im Bette, oder als 
einen rhenmatifchen Schmerz im Oberarme, nad geringer Berfältung; 
als Reigen und Ziehen im Eibogen-Gelenfe, ferner in der Sand und 
ihren Rnöcheln, ebenfalls des Nachts; fo giebt es auch im Oberſchen⸗ 
kel, bei und nach dem Gehen im Freien reißende Nude. "Abends 
und die Macht aber reißt es in den Knieen und Kuiekehlen, fo auch 
in den Füßen und Fußknöcheln. — Zie heude Schmerzen finden wir 
in den Armmusfeln, von der Achfel bis in den Unterarm, in ber 
Sand und den Fingern; ferner im Öberfchenfel, bei der Mittagsrube; 

ein frampfhaftes Ziehen im Knie, beim Gehen, und von da bis in 


*) Arch. VII. 2. p. 30. und Annual. I. p. 342. — „ Berl it ſehr 
nüßlich in altem, trocknem Huſt. 2 als Er —3* ober ronifche Enizäns 
dung, in den Lungen ba wären. eig: be 

°.) Ur. vm. 1. P. WB. — | 8. 3 3 5 6 148. IV. P. 171. 
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den Unterfuß. — Nah einem Schrede erfcheinn Stiche im Ellbo⸗ 
gen» Gelenke, in der Ruhe, im Hand» Gelenke; ſodann flicht es von 
der Hüfte nach der Brut zu; Nachts, anfallsweiſe, im Knie, zuweilen 
auch in den Fußſohlen. — Nicht felten ift der Berreufungs: 
Schmerz; er zeigt fi in der Achfel, befonders beim Aufheben des 
Arms, und im Danmen, beim Sugreifen, fo auch in deu Hüften, im 
Anie und im Mnterfuß-Gelenfe, beim Gehen. — Drücken erfcheint 
nur in der Beinhant auf den Armröhren; wie Knochenſchmerz, und 
im Sigbeine, bei laugem Sigen. — Häufig beobachtet man auch in. 
den Gliedmaßen das Gefühl von Shwädhe, Müdigkeit und Läh—⸗ 
migfeit, wir finden es in dey Armen und Arm:Gelenfen, fo daß 
ſelbſt ein Zittern der Arme und Hände entſteht; auch die untern Er: 
tremitäten erleiden eine Schwäche, fo daß man leicht fällt; Nachts 
fühlt man eine lähmige Empfindung in. den Beinen, früh und beim 
Treppenfleigen thun die Beine web und find müde, die Kniee zittern, 
die Züge werden ſchwer, als wären fie geſchwollen. — Eingeſchla—⸗— 
feuheit finden wir an den Armen, mit Zaubwerden der Finger; auch 
Die Beine fchlafen ein, ohne Beraulaffung. — Das Gefühl von Span: 
nen btobadhten wir in den Fingern, in den ganıen Beinen, in den 
Rnieen und in den Ferſen. — Bisweilen zieht es die Finger frumm, 
wie Klamm; auch in den Beinen und Unterfüßen bewmerkt man ein 
flammartiges Sufammenzichen, mit. Rucken; in den Fußſohlen nnd 
Sehen aber findet fih eine anhaltende Neigung zu Klamm. — Cs 
finden ſich ferner auch einige Erfheinungen von Geſchwulſt; wir 
ſehen das Hand» Gelenf geihwollen, mit Klopfen und Reigen darin, 
bis in die Finger, bei Bewegung weit ſchlimmer; das hintere Dalıs 
men⸗Gelenk ſchwillt auch an, ſchmerzt bei Berührung, und ſpannt bei 
Bewegung; Abends findet man die Füße geihwollen und zuweilen 
Stiche in der Geſchwulſt. — Die Hühneraugen werden oft empfindlich 
fchmershaft, es iſt ein arges, flechendes Drüden, wie Bohren mit einem 
Federmeſſer. Auch hat man entfichende Froſtbeulen bemerft, und 
die ehemals erfrornen Sehen und Kerfen fchmerzen drückend und bren; 
nend, beim Geben. Phosphor iſt daher auch ein Sauptmittel bei er 
frorenen Gliedern ?). 


Phellandrium agquaticum. Wafferfenchel. 


- Die vorfichtig getrockneten Samen werden mit 80 Theilen Wein: 
geift zur Tinktur ausgezogen, nad dieſe bis zur billionfachen Kraft: 
Entwidelung potenzirt. 


— — 


°) Aunal. l. pP» 13. j 
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Am Sitzen und Steben, ja ſelbſt im Liegen, fcheinen die 
meiiten Beſchwerden zu entfliehen, bei Bewegung und in freier 
Luft aber fich zu berringern oder zu vergehen. 

Am ganzen Körper entfieht ein Gefühl, als wenn alle Gefäße 
in jitternder Bewegung wären. — Tüden erſcheint bier nnd da, 
läßt fich aber durch Kragen leicht vertreiben; manchmal ift es ein 
breunendes Jücken, oder ätzend jüdendes Stehen; wie elektriie 
Funken. — Als Uusichlag, fabe man fleine blaue Flecken, wie 


Petechien, oben zwifchen den Brüften und am Halfe, ohne Empfindung 


and den folgenden Tag vergehend. — Die Mattigfeit fängt in 
den Füßen und Knien an, worauf fie fih dem ganzen Körper 
mitteilt. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir, bei häufigem Gähnen, 
eine große. Tags: Schläfrigfeit, fo daß man im Stehen einfchlas 
fen möchte; ferner langen Früh: Schlaf. Nachts erwacht man 
öfters; einmal mit Aengftlichfeit, Uebelkeit und Efel, worauf Durchfall 
folgte, mit Preſſen, Zwang und Wundheits · Schmerz im After. 

Als Fieber⸗Erſcheinungen beobachten wir einen Froſt nnd Schäts 
teln, ohne Durſt und ohne Hitze; man fann fi durch Dfen- und 
Bettwärme nur fchwer erwärmen; dabei fand man auch wohl ſchnei⸗ 
dende Schmerzen in der Magen: Gegend. Auch Schander erſchie⸗ 
nen, al6 würde man mit faltem Waſſer begoflen. — Zuweilen empfins 
det man ein Hige- Gefühl und Schweiß am Kopfe und auch wohl 
an den Häuden; die Hige fcheint vom Hinterfopfe auszugeben. 

Das Gemüth finden wir bang und traurig geftimmt; mau 
ift dabei in Rachdenken verfunken, zu Allem verdroffen, mit Furcht, 
als fände ein Unglüd bevor; auch trogige Aergerlichkeit fahe man. 
Ob die heitere Stimmung eine Wechfel- oder Nachwirkung fen, fann 


ich nicht entfcheiden. 


Schwindel iſt nicht felten, fowohl im Sigen, als bei Bewe 
jung, felbjt in freier Luft fchlimmer, doch nady und -uach vergehend; 


- ser Kopf fällt bin und ber, man fällt leicht vor⸗, rück⸗ und feitwärts; 


m Ziegen wird es befler. 

Die meiften Kopf Beſchwerden ‚feinen fi in freier Luft zu 
vermindern und vergehen beim Mittagsefien. Wir finden den Kopf 
oft eingendmmen, wäfte und ſchwer, fo dag man ihn nicht gu 
balten vermag, oder mit dem Gefühle, als züge es denfelben im Ges 
nide rückwärts. — Zuweilen fühlt man einen Drud m Stimme, 
Schläfen und Hinterfopf, oder ein Zuſammendrücken in beiden Kopf⸗ 
Seiten. — Ferner empfindet man ein Reißen bier und da, oder 


einzelne fpigige Stiche, auch wohl Reigen mit Stehen verbunden. 


— Mitunter beobachtet man ein Wühlen in der Stirne uud dem 
Siuterhbanpte, oder ein Klopfeu und Stechen anf dem Scheitel. Es 
utſteht vermehrte Wärme und Hitze im Kopfe, zuerft in beiden 
Schläfen, oder mehr nur in einer, auch wohl mit Schweiß an Kopf 
md Händen. Auch ein brennendes, zufammenziehendes Gefühl 
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nahm man wahr auf dem Oberkopfe und im Binterhaupte, ſo wie ein 
ſtechendes Brennen in deu Schläfen. 

Was die Augen beteifft, fo finden wir ein Beißen im obem 
Augenhöhlrende and im untern Augenlide; ein Brenuen in den 
Augenlidern, ein Beißen im Auge und in den Augenlidern; Jücken 
in den Angenlidern und dem Auge, das nach Reiben vergeht. Außer: 
dem wollen die Augeulider gern zufallen, und man bemerft ein öfteres . 
Fippern in denfelben. Endli findet man die Augen bald troden, bei 
Stechen oder Brennen darin, bald mwäflern fie, im Simmer und in 
. freier Luft. Beim Nähen beobachtet man eine Trübheit, wie Nebel 
vor dem Gefihte. 

In ben Ohren empfindet man ein fchmerzbaftes Reigen, fo 
wie auch hinter denfelben; ferner einen bohrenden Schmerz tief im 
Annern, bis an den Unterfiefer bin; endlich ein Friebeindes Jücken 
und’ jüdendes Beißen. Man veruimmt im Ohre ein Singen und 
Länten. 

An der Nafe jädt es; bie Oeffnungen find entzündet und 
geſchwollen, bei Schnupfen und Heiferfeit; in den Nafenlöchern findet 
man Bläschen, die Anfangs jücken, dann jufanımenfließen. 

"Die Saut des Gefihtes fpannt; in den Badenmustkeln fühlt 
man ein Reigen bin und ber, oder ein beftiges Zippern. Es brennt 
auf den Baden, ohne erhöhete Wärme. 

Am Zahnfleiſche empfindet man bald ein Reifen, bald ein 
beißendes Gefühl, fait wie Brennen; bald ift daffelbe roth uud ges 
ſchwollen, mit Gefhwär: Schwer, — In den Zähnen ſelbſt 
beobachtet. man ein flüchtiged Reigen, oder auch ein jüdendes 
Reifen; manchmal iſt Stehen mit dem Reifen verbunden, was bei 
Berührung mit der Zunge vermehrt wird. — Un der Sunge fühlt 
man ein brennendes Brideln und Beißen, eber es entfichen davon 
rothbe, wie Feuer brennende Bläshen. Rachts find Mund und 
Hals troden; fonft findet man wohl auch ein. belänbiges Speichel. 
Spuden. . 
m Halfe erfcheint ein Drücken und Stechen, während und 
außer dan leeren Schlingen, beim Cffen nicht; ſonſt fühlt man wohl 
auch ein einfaches Stehen, bei und außer dem Sclingen. Uebri⸗ 
gens ift der Hals ranh, mit Heiferfeit uud Furzem Athem; früh und 
Nachts au trockeu, mit Durſi, oder es zeigt ſich Schleim, der zum 
Rackſen nöthigt. 

Betrachten wir die Beſchwerden binfihtlih der Berbanung, fo, 
finden wir den Geſchmack bald fchleimig, bald, nach Waſſertrin⸗ 
ten, ſüß, bald bitter. Der- Hunger fehlt bald gänzlih, mit Efel 
vor dar Speifen, bald fcheint er vermehrt; ber Appetit gebt gern auf 
Saure. Der Durſt iſt mehr anf Mil und Bier gerichtet, bei Efel 
and Abfchen vor Waſſer. — Weiter bemerft man einen Efel und 
brecherliche Uebelkeit im Magen, mit Drüden im Magen, was durch 
leeres Aufftoßen vergeht. Das Aufſtoßen iſt entweder ein leeres, 
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oder wit Geſchmac des Genoſſenen, zuch wohl cin verſagendes, zu⸗ 


weilen mit Gefühl, als wenn ein ſcharfer, rauher Dunſt aus dem 
Magen ginge, 


Es erſcheinen auch verſchiedene ſchmerzhafte Zufälle im Unterleibe. 
Dahin gehoͤrt zuerſt eiu Drücken im Magen, das nach dem Auffie⸗ 
ben vergeht; ferner auch im Oberbauche und um den Rabel, von nicht 
abgebenden Blähungen. — Stechen finden wir über und linfs yon 
der Herzgrube, bei verfchiedeuen Bewegungen, aber ohne Bezug auf 
das Ahnen; ferner an den legten rechten und binfen falfhen Ribben; 
endlich auch, beim Einathmen, finmpfe Stiche in der Weichen-Begend 
und in der Leifte — Brennen fühlt man im Magen, in der Ober: 
bau: Seite, oder vom Bauche herauf in den Magen; diefem entge- 
gengefegt entſieht manchmal ein Kälte-Gefühl, Ider fältendes Ums 
geben in den Gedärmen. — Oefters beobachtet man ein Swideu im 
Bauche, . befouders. um den Nabel berum, mit weichem Stuhle, oder 
Stubldrang mit bloßem Blähungs:Abgange; mitunter iſt es mit Zu⸗ 
ſammenziehen verbunden, öfter jedoch mit Schneiden, z. B. um bie 
Mugen : Gegend oder im Unterbauche, als wenn Durchfall entilchen 
foflte, worauf aber nur feiler Stuhl folgt uud ext fpäter Hüffiger mit 
Zwang und Nachlaß der Schmerzen. — Am Magen nimmt man 
öfters ein weichliches Leere-Gefühl wahr, mit befländigem ſchmerz⸗ 
lofen Umgeben in den Gedärmen; bein Effen aber entitcht ein zus 
fanımenziehbender Schmerz; in der rechten Seite des Oberbauches, 
von wo es in die linke Seite geht, wo es zu Stechen wird. 


Der Stuhl ward fefl gefunden, mit ſchinerzhaftem Preffen und 
Krallen im After; manchmal war es eine gewöhnliche Ausleerung mit 
Blähungen vor: und naher, auch mit Zwicken im Bauche und Zwän⸗ 
gen im After nach dem Stuhle; oder man fahe ganz fläffige Stühle, 
mit nachfolgendem Zwange und Wundheits : Schmerze im After. — 
Zum After bemerkt man ein Brennen, nach vergeblihem Drange 


zu Stuhle. 


Der Harn ſchien vermindert zu werden, und, bei öfterem 
unit, mit Brennen abzugeben; die Farbe pflegt fehr hlaß gu 
ehn. 

Das Monatliche fommt um 7 bis 12 Zage zu früh; dabei 
findet ſich Mattigfeit und Abgefchlagenheit, auch wohl heftiger Ser, 
fhlagenheits.: Schmerz an der inuern Fläche beider Oberſchenkel, 
beim Halten des Körpers auf die linke Seite etwas erleichtert. 


Was die RefpirationssDrgane betrifft, fo finden wir eine 


jo Rarfe NafeusBerfiopfung, daf man des Nachts figend Athem 


thöpfen muß, den Morgen darauf Zließfchuupfen mit Heiferfeit. Auch 
erfheint wohl ein troduer Huften, ſelbſt mit Steden nad 
Athem, nebſt Schleim⸗Anhäufung Im Valſe. — Im Stehen und beim 
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tief Athmen fühlt man eine Bruſt Beklemmung; beim Gehen wird 
der Athem kurz”). 1 
In der Brufſ finden wir ein Drücken, bald mit Beengung 
des Athems, bald nur in der Seite, worauf man nicht liegt; im Ste⸗ 
ben bisweilen. ein Brennen. Der hänſfigſte Schmerz it das Ste⸗ 
hen, was fi bald, ohne Being auf das Mhmen, auf dem Bruſi⸗ 
beine, unter der weiblichen Bruft, auch in ber Herz Gegend, oder gegen 
den Schwerdifnorpel bin findet; bald äußert es fich mehr beim Ein⸗ 
athmen und tief Athmen. Juweilen giebt es heftige Stiche durch bie 
weiblihe Bruſt, nahe am Brufibeine bis in den Rüden, dann bins 
unter in die Seite des Kreuzbeines, fehr fchmerjbaft beim Athmen; im 
andern Zällen ift es ein fehr fchmerzhaftes reißendes Stechen. 
Am Rüden und Kreuze giebt es ebenfalls Stiche, befonders 
- wilden den Schultern und im Kreuzbeine; am meiflen flicht es aber, 
"mean warn fih im Sigen mit dem Rumpfe bewegt. Anßerdem 
ſchmerzt das Krenz, beim Sitzen, wie zerihlagen, was im Gehen 
erleichtert wird, oder man fühlt ein heftiges Beißen im der Seite 
des Krenzbeines. Au dem untern Ende des Schulterblattes bemerft 
man ein szwängendes oder zufammenzichendes Gefähl. 
Die Schmerzen au den Ertremitäten befichen meift in einem 
Reifen, weiches fih z. B. wahruehmen läßt in den Achſeln, in den 
" Eibogenröhren und Gelenken, bis in die Witte des Unterarmes; zwi⸗ 
fen den Gelenken der Finger; anf der vordern Kläche des Oberſchen⸗ 
fels hinunter, über dem Knie, oder am Schienbeine hinunter; in ber 
Wade, an ber Zerfe und in der Fußſohle gegen die Zehen. — Ein 
Ziehen empfindet man blo6 in der Kniebenge hinunter; einige Stiche 
aber in der Hüfte, am Kreuzbeine. In den Knien bat man ein 
Gefühl, als wenn dort Blut zufließen oder fih anhäufen wollte, fafl 
wie Brengen,- im Sitzen und Stehen. in ähnliches breunendes_ 
oder brickelndes Gefühl empfindet mau an dee Wade, im Steben, 
Sitzen und Gehen; von der Wade aus verbreitet es ſich bis in die 
Ferſe hinunter, faft wie nach Ermübung. 


Patnia Platine 


Zwangig Gran chemiſch reiner Platine wurden in Koͤnigewaſſer 
in der Wärme aufgelöft, die erhaltene geldgelbe Muflöfung mit deſtil⸗ 
lirtem Waſſer gehörig verdünnt und ein rem gefchliffenes Stahlſtäbchen 
hinein gehangen, au welchem fi dann fehr bald die Platina, als eine 
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keyſtalliniſche Rinde, niederſchlug. Darauf wurbe die erhaltene, ſehr 
leicht zerreidbare Maffe mit ‚vielem deſtillirtenm Waffer ausgeſüßt und, 
wohl getrocknet, mit 2000 Gran Milchzucker, welcher allmälig hinzu⸗ 
gethan wurde, durch fünfſtündiges ſtarkes Reiben innig gemiſcht, ſo 
daß 100 Gran dieſes Pulvers 1 Gran Platina enthielten. 

Die Gabe war bisher 7 Gran, oder auch die millionfache, 
ſelbſt billionfache Verdünnung, Wenn ich aber nach der Analogie 
mir einen Schluß erlauben darf, fo glaube ih, daß die Platina ihre 
 Keäfte weit vorzliglicher entfalten werde, wenn man fle nach Urt der 
antipforifchen Arzneien potenzirt. Die Erfahrung müßte ſodann be 
ſtimmen, welches Grades der Potenzirung man fih mit Sicherheit in 
Krantbeiten bedienen founte. ' 

Ihre Wirkungsdauer. erfiredt fih auf mehre Wochen; Pulſatille 
{od die übermäßigen Platine Wirkungen antidotariſch befeitigen. 

Es ſcheint verfchiedenen Platina» Symptomen eigen zu fiyn, 
dag fie mit ihrem Entfichen ſchwach beginnen, ſtark und heftig 
- Reigen nnd eben fo allmälig verfhwinden. 

Die meiften Beichwerden find im Sigen oder Steben [hlim: 
mer, im Gehen hingegen gelinder. Die Abendzeit fcheiut eine 
Eracerbation der Zufälle hervorzubringen. j 

Unter die allgemeinen Erſcheinungen, welche Tem Gebrauche ber 
Platina zu folgen pflegen, gehört‘ ein Ziehen an verfchiebenen Thei⸗ 
ien des Körpers hinter einander, fo wie jüdendes Freſſen und 
brenneudes Brideln bier und da am Leibe; zu andern Seiten 
plöglih ein Auetfhungs: Schmerz, ‘oder als hätte: man eiuen 
Schlag.auf den Theil bekommen; oder Fflammartiges. Juden nnd 
Ziehen bier umd da Inden Gliedmaßen und Gelenken. — Es ent⸗ 
ſteht ferner große Mattigkeit im ganzen Körper, befonders im Zreien, 
am meiſien im Sitzen bemerkbar. on . 

Was den frankhaften :Schlaf betrifft, fo finden mir Abende eine ’ 
nugewohnte Schläfrigfeit, fo dag man während des Lefens unb 
der Unterhaltung einſchläft. Früh ſchläft man Lange, und beim 
Erwachen liegt man ſtets auf dem Rüden, mit ausgeftreften Füßen, 
oder an den Leib gezogenen Schenfeln, eine oder beide Hände über 
dem Kopfe, mit Neigung, die Schenkel zu entblößen. _ 

Nah Tiſche und den ganzen Nachmittag, findet fich eine große 
Neigung zum beftigften, faft frampfhaften Gähnen, daß die Augen 
übergehen und die Halsmusfeln fchmerzen; auch muß man fi deh⸗ 
uen und reden. — Man empfindet ein immerwährendes Fröſteln 
und Schaudern Über den ganzen Körper, befonders in freier, felbfl 
warmer Luft; im Freien findet fich bisweilen auch eine untermifchte 
fliegende Hige. 

Was nun die Veränderungen am Gemätbe bewifft, fo finden 
‚wir zuvörderit, mit Zitters Empfindung durch den ganzen Körper, Athem⸗ 
Beflemmung und ftarfem Herzklopfen, eine Angft, wie zum Sterben, 
eine große Bänglichfeit und Gemüths:Unruhe, die nirgends ruhen 
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laͤßt, man glaubt fih dem Tode nahe, bei großem Abſcheu ver 
bemfelben. Mitunter findet man große Aergerlichfeit; felbſt eine 
geringe Aergerniß verfliimmt .auf lange Seit, man wird ſtill, unfrennds 
lich, zaͤnkiſch. Oft beobachten wir eine traurige Stimmung, mit 
großem Hange zum Weinen, befonders Abends; mit diefer Stims 


mung wechfelt bisweilen eine große Heiterkeit, fo daß man über das 
Traurigſte bätte lachen fönnen. Charakteriftifch- für Platina iſt aber 


die unmiderjicehlide Neigung, Alles,. felbft das Verehrteſte nnd 
Geliebtefie gering zu ſchätzen und zu veradhten, und fid 
felbft gu überfhägen; wobei die Gegenflände auch ſinnlich fleiner 
erfheinen. Platina bat fi auch bereits als ein vortrefflidyes Heil⸗ 
mittel bewährt in. einigen Gemüths⸗Leiden, weiche den Arznei⸗Stympto⸗ 
men in großer Achnlichkeit entſprachen °). 

Was nun das DeufsBermögen betrifft, fo finden mir eine 
große Bergeßlichkeit und Zerftreutbeit; man hört bie Gefpräce 
an, und find fie geendet, fo weiß warn nichts davon. — Auch beob: 
achtet man, Abends, im Steben, einige flüchtige Schwindel⸗An⸗ 
fälle, als folle man das Bewußtſeyn verlieren. 

Wir kommen nun zu den fchmerzhaften Erſcheinungen am Kopfe, 
und finden da zuvörderſt eine Benommenbeit beffelben, es ift, als 
hätte man ein Bret vor dem Kopfe, ein Gefühl wie dumpfes Spans 
nen; der Kopf denchtet wie eingefpannt, eingeſchraubt, ein- 
geſchnürt, auch wohl mit einer Zaubheits-:Empfindung in demfelben; 
der Schmerz beginnt ſchwach, ſteigt heftig und endigt ſchwach. — 
Bisweilen fühlt man im Borderfopfe ein abſatzweiſe ab⸗ uud zuuch⸗ 
mendes Drücken, auh wohl Nachts, mit allgemeinem Schweiße, 
oder, beim Gehen im Freien, ein wühlend dumpfes Drücken; in den 
Schläfen fühlt man einen drüdenten Klamm⸗Schmerz, oder es zicht 
von da in die Stirne, wo es empfindlih drückt. Nahe damit ver: 
wandte ift das einwärts Preffen und einwärts Drüden in deu 
Schläfen; au wohl das Sufammenpreffen in der Stirme, als 
wollte Alles heraus‘, was beim Borbürden fchlimmer wird, fo wie bei 
der. geringfien Bewegung; vorher fam Angſt mit äugfllich breuuender 
Hitze und Röthe in Geſichte. — Stiche werden bisweilen im Vor⸗ 
derfopfe, an den Seitenbeinen aber eine Urt ägenden finmpf Stechens 
in Abſätzen empfunden; fo finden wir anch noch ſcharfe Stiche in der 
linken Kopf⸗Seite, auch einmal einen brennenden Etih, wie mit einer 
beifen Nadel. An der Mitte zwiſchen Druck und Stehen ſteht das 


- Befühl, als Näde ein finmpfer Pflock in den Settenbeinen. — 


Ferner beobachtet man auch noch einen Schmerz, als hätte man fich 
geftoßen, oder gequetfcht, oder auch wie von einem Schlage. “ Endlid 
‚fühlt man auch an verjihiebenen Stellen des Kopfes zuweilen ein 
fchmerslihes Ziehen. 

An den äußern Umgebungen des Auges erſcheinen einige ſchmerz⸗ 





°) Urch. VII. 2. p. 74. — Annal. I. p. 50. 
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bafte Empfindungen, als ein betäubendes Drücken über der Augeu⸗ 
höhle; am Angenhöhlrande, ein abfegeud Flammartiges Wehtbun, 
oder aud eine Urt wunden Zreffens, wie aufgerieben, bisweilen 
auch ein ſpannendes Wehthun, woran die Augäpfel Theil nehmen. 
— Lie Augenlider fippern gern. — Au ben Angen ſelbſt beob⸗ 
achtet man ein breunendes Higes Gefühl, oder ein fchläfriges- 
Drücken; auch kriebelt es in den Augenwinkeln. — Mit Geh: 
Verminderung und floriger Trübheit, fühlt man öfters ein ſchmerz⸗ 
(ofes Serumgieben um das Auge berum; beim Anfirengen zum Sehen 
chmerzen die Ungen ; erſt jüden fie, baum fangen fie am zu ſchwären, 
es flimmert und zittert vor ihnen. 

Das der Patina eigne Klamm⸗Gefühl finden wir, mit ſpan⸗ 
nender Taubheits- Empfindung, an den Tochbeinen im Geſichte wies 
der, wo aud der betäubende, ſtumpfe Druck wieder erfcheint, fo 
wie das Freffen und die brennenden Stiche, die zum Kragen 
nöthigen.. Außerdem findet man im Gefihte eine brennende 
Hige, mit glühender Röthe, Trodenbeit im Munde und heftigem 
Durſte; die Bläffe des Gefichtes fcheint eine MWechfelwirfung zu 
bilden. 

An ben Dhren bemerken wir ebenfalls das Freſſen und frefs 
fende Kriebeln, fo wie den Klamm⸗Schmerz, der eine Art Ohr⸗ 
jwang verurſacht. Außerdem findet fi auch ein abſatzweiſes Ste: 
hen, Reißſen uud Ziehen; bisweilen ein Kälte⸗Gefühl wit 
Zaubheits: Empfindung, mas ſich dur die Baden bis in die Lippen 
verbreitet, im Gegenfage davon aber auch eine brennende Wärme, 
die felb äußerlich fühlbar if, mit Roͤthe. — In den Ohren hört 
man bald ein Fanchen, wie von Flügeln, bald ein Wuwmwern, 
früh und Abends, bald ein Klingen, Braufen, oder einzelue don- 
nernde Rucke. 

Diefelben Empfindungen von Kälte⸗Gefühl und wundem 
Zreffen, das zum Kragen nötbigt, nehmen wir auch um den Mund 
berum wahr; an dem äußeren und inneren Rande der Lippen aber 
erzeugen fih Bläschen, welche bald beißend, bald ficchend ſchmer⸗ 
gen. Uebrigens find die Lippen fehr trofen, und fpringen forums 
dig auf. Am Kinne empfindet man öfters. finmpfe Stöfe und 
Rude und abermals das wunde Treffen. Merkwürdig iſt die 
Erſcheinung eines Meinen, blaurothen Adernezes am Kinne, ohue alle 
Schmerzen. 

Aus dem Halſe gebt in bie Zähne ein rudwelles Ziehen, was 
iu denfelben ſich auch nodh mit Klamm»Gefähl verbindet; in andern 
Fällen iii e6 wühlend oder pochend zugleich. An und unter ber 
Zunge bemerft man ein Breuanen umd ihre Oberfläche. deuchtet wie - 
verbrannt. 

Im Halfe hat man häufig das Gefühl von Kragen, wobei 
fi gern Schleim anfammelt, fo daß man ränspern muß; Dazu ge: 
fett fich and wohl bie e Cupfindung, als fey es daſelbſi roh und 
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wunud, oder als babe man da etwas WBöles gehabt und es binge 
ein Städ Haut herunter, außer und während dem leeren Schluden. 
Das Zäpfchen deuchtet auch gefallen; oder man fühlt ein Drüden 
and Klammarliges Ziehen, als wäre Alles zugeſchnürt. 


Was die Beſchwerden der Berbauungs s Organe betrifft, fo 
fchmeden zwar die erſten Biſſen, allein man iſt fogleich fatt und 
vol. Der Geſchmack iſt klebrig, [hleimig im Munde; auf der - 
Zungeufpige bisweilen ganz fü. — Gern entfleht eine lang anhal⸗ 
tende Mebelfeit, bei großer Mattigfeit, Aengftlichkeit und einem Sit- 
ter⸗Gefühl durch den ganzen Körper, zum Erbrechen fommt es aber 
nit. — Leeres, auch wohl rüälpfendes Aufſtoßen von Luft 
finden wir ſowohl nad dem Eflen, wie außer der Mahlzeit. Oft ſieht 
es in der Herjgrube, als hätte man zu viel Luft verfchludt; man 
glaubt, Aufflogen werde erleichtern, allein dazu kommt es nicht. Defs 
ters feige auch plöglich eine widerlich bitterfüße Feuchtigkeit in die 
Höhe, an der man lich verfchludt, fo dag man huſten muß, woruach 
lange eine fragige Empfindung im Nachen bielbt. 


Als ſchmerzhafte Empfindungen an den Organen bes Unterleibes 
fehen wir zuerft ein Brenuen, welches vom Halsgrübchen an bis zur 
Sergrube herab fährt; fo fpürt man auch um den Nabel-berum eine 
gelind brennende Empfindung, oder ein plögliches brennenkes Herab⸗ 
fahren in der Bauch⸗Seite. Nah dem Chen fühlt man Drüden 
in der Herigrubde, als hätte man allzu ſchnell gegeffen und es läge 
unverdaut; ferner einen drüdend ziehbenden Schmerz unter der Herz⸗ 
grube. Den der Platina eigenen Schmerz bes Zufammenziebens 
finden wir in ber Sergrube, we es wie zu feſt geſchnürt iſt und eine 
Bellemmung erregt; in der Rabel⸗Gegend ift «6 ein Zuſammenkneipen 
des ganzen Bauches, dag man es im Rüden fühlt; auch im ganzen 
Unterleibe fühlt man fi wie zu feſt geſchnürt. Kneipen empfindet 
man in der Hersgruben-Gegend und gleich darauf ein prefiendes Weh⸗ 
thun nach dem Unterbauche herab, wie Blaͤhnngsgewühl; in der Nas 


bel⸗Gegend kneipt es, als hätte man junges Bier getrunfen, and 


wohl ſchneidend zugleich, von wo es dann mit Stuhlgangs⸗ und Wläs 
hungs⸗Erregnug herabzieht; auch ruckweiſe erſcheint das Bauch⸗Kneipen 


in den Bauchſeiten hinter einander, oder bald hier, bald da, wie mit 


einer Zange. Ein Pochen beobachten wir in und neben der Herz⸗ 
grube, wo es dann, an den kurzen Ribben, auch wohl wie flumpfe 
Stöße gefühlt wird. In und neben der Serggrube giebt es auch 


ſtumpfe Stiche, in langfamen- Abfüren; in dein Nabel, oder glei 


darüber, finden wir fie auch, beſonders nach plöglichem Aufricten ans 
gebüdter Stellung; zuweilen ift es auch ein gelindes Feinſtechen in 
der rechten Bauch⸗Seite, welches fich beim Liegen auf der linken Seite 
verfchlimmert, beim Liegen auf der rechten aber fich mehr nach vorn, 
in die Nabel» Gegend und linke Seite zieht. Blähungen treiben 
auch den Leib auf, fie gehen nur mühſam und fpärlich ab, kurz abges 
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ISbrochen, nicht ohne Mitwirkung der Bauchmuskeln, und geſellen ſich 
lets zum Stuhlgange. 

Was die Ausleerungen durch den Stuhl betrifft, ſo ſcheint wohl 
die Hautwirkung der Platina darin zu beflehen, daß ſie ein öfteres 
Roththun bewirkt, wobei nur wenig ausgeleert wird *); man muß 
den Stuhl mir Beihülfe der Bauchmuskeln herausprefien, wo er dann 
nur ſtückweife erfolgt, gewöhnlich folgt dann eine Art Schwäche: Ge: 
fühl im Unterleide, oder es fohüttelt, nah Stuhls nnd Harn-Abgang, 
den Körper mit Schauder: Empfindung am Kopf, an Bruft und Ars 
men. ine Durchfallsregung im Maftdarıne verlor fih nah Abgang 
von Blähungen, und auf ein durch den ganzen Leib gehendes Aengſi⸗ 
tichfeits: Befühl nebit einem Schmerze, wie von Schref, mit Durch⸗ 
fallsregung, folgte doch nur wenig gewöhnlicher Stuhl mit Anfiren« 
gung. — Im After friebelt es zuweilen, oder man fühlt jeden 
Abend ein Friebelndes Zwängen, wie zum Dutchfalle; im Maſt⸗ 
barme aber empfindet man. heftige ftumpfe Stiche, dag man fchreien 
möchte. | 

Die weiblichen Befhlehtstheile werden von der Platina 
ganz beionders affizirt. Wir finden da in ben Schößen herab ein 
ſchmerzliches Sieben, oder ein Dräden im Unterbaude und fchuierzs 
liches Herabpreffen in die Genitalien, wie vor dem Ausbruche des 
Movatliden. Um Schamberge und innerlih in den Geſchlechtstheilen 
fehen wir eine ſchmerzliche Empfindlichkeit und nnausgeſetztes Drüden; 
auch wohl ein: Schneiden tief im Unterleibe, oder ein Kneipen und 
Herabpreſſen. Oft fühlt wan ein wollüſtiges Kriebeln in den Ges 
ſchlechtstheilen und ein ähnliches Gefühl im Unterleibe, darauf ſchmerz⸗ 
loſes Drüden unten in den Gelchlechtstbeilen. Sie wird daber ſich in 
einigen Arteu von Nymphomanie hülfreich erweißen. 

Das Monatlihe kommt um viele, oft 14 Tage gu zeitig 
und fließt in ber Regel [ehr ſtark. In ähnlichen Fäden leiſtet das 
ber Platina fihere Hülfe?e). Selbſt in Mutterbiutiläffen bat fie ſich 
ſchon heilſam erwieſen *°°) +). 

— Die Organe der Reſpiration laſſen uns auch einige krank⸗ 
bafte Zufälle wahrnehmen. Ir der Raſe kriebelt es, man muß 
reiben, die Angen thräueu und es entſteht ein vergeblicher Reiz zum 
Mießen. In den äußern Theilen der Naſe finden wir einen Klamm⸗ 


*) Bei Stuhlverſtopfung der Schwangern vperdienen Platina, Plum- 
bum, Alumina und beſonders Sepia Beachtung. Allg. hom. 2. I. p. 55, 

°s) Arc. II. 1. p. 90, 

“eo, Arc. VIII. 1. p. 103. 

7) Wenn is Meirorrhagieen ber Blutabgang dunkel und dickflüſſig if, 
ohne gerade coaguliti zu ſeyn, Schmerzen im Kreuze fich damit verbanden, 
die aber nur dadurch empfindlich wurden, tan fle fich nach beiden Schöken 
vorzegen und dadurch ein Herabpreffen der innern Theile mit einer übermäs 
Kigen Empfindlichkeit der Geſchlechteorgaue erzeugten: fand ich die Platine 
iu ber Gien Verbinuung jederzeit hälfeih. 3." . en- 

i 
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ſchmerz, mit Taubheits-Gefühl, auch bisweilen klammartige Bude, 
Fließ⸗ und Stodichnupfen erſcheinen auch wechſelsweiſe. — Ju der 
Bruſt finden wir eine Aengſtlichkeit und Beklemmung, wobei es 
warm von der Herzgrube bis zum Halsgrübchen emporſteigt. Eine 
Art Bruſt⸗Schwäche hindert bisweilen am tief Athmen; dennoch fühlt 
man ‚Neigung dazu, weil es anf der Bruſt wie eine Laſt zu liegen 
fcheint. Bein Gehen fehlt es an Athem, und oft wird man Hır 
athmig, weil man das Gefühl hat, als ſeh man auf der Bruſt zu 
fe geſchnürt. 

As Schmerzen anf der Bruft laffen ſich fafl alle von PMatina 
beobachtete Arten wahrnehmen. Es iſt da der ſchwach fieigende und 
abnehmende Klamm:Schmerz; ferner ein finmpf fioßendes Drük⸗ 
ten, als fiemme man einen fiumpfen Körper gewaltſam an; zumellen 
auch ein abfegend Flammartiges Drüden in einer Bruft » Hälfte, 
— Man findet auch einzelne fiumpfe Stöße, oder fchneidende Stöße 
an manden Stellen der Bruſt; manchmal auch flumpfe empfindliche 
Stiche in der Brufifeite, befonders bein Einathmen. Endlich beob⸗ 
achtet man auch ein taftmäßig abfegendes Brennen zwifhen deu 
Ribben ber einen Bruſt⸗Seite. 

Betrachten wir die Symptome am Rüden und Kreuze, fo 
finden wir erſtlich im Genide eine Schwäche, als könnte fie den 
Kopf nicht halten, oder auch ein [pannendes Taubheits-Ge; 
fühl, wie zufammengebunden. Oft ſchmerzt Rüdgrat und Krenz wie 
zerbrochern, befonders nach einer Fußreiſe, oder beim SHinterbeugen. 
Die Stiche, weiche im Rüden empfunden werden, find entweder zus , 
gleich feyründend, oder es find brennende Stiche in Abfägen; zumeilen 
in es auch, als fläde ein fcharfer Pflod da, oder es find einzelne, 
langfam abfegende ſtumpfe Stöße. Neben dem Kreuze, hinten, kommt 


Nauch ein Flammartiger Schmerz vor; drüdt mau aber auf die 


Stelle, fo ſchmerzt «6 wie geſtoßen. Endlich beobachtet man noch am 
Rande des Scuiterblattes abfegend drüdendes Wundheits⸗Ge⸗ 
fühl, oder Drücken mit einer fühlen Empfindung. 

Endlih haben wir noch die frankhaften Zufäle an deu Ertres 
mitäten zu berückſichtigen. Selten ift da ein Drud-Schmery 
blos auf der Schulterhöhe und am Borderarme, oder an der Innern 
Seite der Kniekehle, als drückte da ein fiumpfer Körper. — Der der 
Platina eigene Klamm: Schmerz erſcheint hier häufig, auch mit vers 
fhiedenen Rebenempfindungen. Wir finden oben neben der Achſel, 
an der Bruſt, einen KAlamm-Schmerz, als wäre Alles fcharf zuſammen⸗ 


geſchnürt; beim Aufjlügen thut der Vorderarm flammartig web; hier 


findet ih auch wohl ein Erftarrungs: Gefühl, oder Drüden dabei; 
einfacher und zudenter Kamm: Schmerz in den Gelenfen einzelner 
Finger und in den Händen, wenn man fefl zugreifen muß, auch wohl 


‚ein Mammartiged Ziehen in den Fingern und deren Gelenken. Am 


Oberſchenkel zeigt ſich bald einfaches, bald klammartig pulfirendes 
Wehthun, auch wohl mit Taubheits, Gefühl; ferner Klamm- Schmerz 
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oder Tlammartiges Sichen in den Unterfüßen. — Unter die feltmeren 
Schmezen gehört anch das Stehen; es giebt fcharfe Stiche in der 
Achfel, daß man mit den Armen zudt; brennende feine Stiche In den 
Fingers Selenfen, die zumi Kragen nötbigen; beftige Stiege Über dem 
Gelenke des Unterfußes. — Um Ellbogen finden wir ein wundes 
Brennen, wie gerieben, um die Huterfußgelente und Künöchel heram 
aber ein Schründen und wundes Frefſen, die Stelle fchmerst wie 
roh und aufgerieben. — Ein Gefühl wie zerſchlagen, bemerten wir 
über dem Ellbogengelenke, wellenförmig fieigend und abnehmend; auch 
die Oberſchenkel ſchmerzen wie zerfchlagen oder gerbrochen, unweilen 
mehr im Sigen, als im Gehen. — Defters fühlt man auch ein Span« 
nen, befonders in den untern Gliedmaßen, als wären fie fe ums 
widelt. Häufig beobachtet man ein Gefühl von lähmiger Schwäs 
he und Müdigkeit, wir finden «8 in dei Armen, wie eine Crfchlafs 
fung, als hätte man lange etwas Schweres gehalten; es zieht biswei⸗ 
len lähmig im ganzen Arme von oben bis unten herab; der Arm wird 
müde und ſchwach; die Hände und Finger zittern. Auch in den Ober⸗ 
fchenfeln fühlt man eine Schwäche, wie nach weitem Gehen, befonders 
nah den Knieen zu, im Sigen, mit ziltriger Unruhe; die Kniee wol 
len im Steben zufammenfniden; beim Geben fühlt man zuweilen aud 
eine Schwäche in und gleich unterhalb den Knieen; im Sigen fühlt 
man befonders die zittrige Taubheitsempfindung und friebelnde Unruhe 
in den Füßen. — Ein Brennen empfindet man im gangen Arme, 
von der Achſel bis zum Handgelenfe; brennende feine Stiche in de 
Fingergelenfen, und-ein brennendes Brideln auf den Sandfuöcheln 
und Fingern, wie von Reſſeln, eben fo auch In den Knieen; brennend 
klammartiges Spannen und brennend Priebeindes Stechen aber an und 
in den Zehen. — Ein Pochen, wie von einer aufbrechen wollenden 
@iterbenle, finden wir im oberfien Gliede des Zeigefingers und in den - 
Zußjeben; ſchrüudendes Pulfiren aber in der Mitte des Unterfchenfels, 
fo wie klammartiges Jochen in der großen Zehe. Endlich zeigt ſich 
noch ein rudweiles, krampfhaftes Ziehen in der Sand und den eins 
zelnen Fingern; auch in den Oberſchenkeln zieht es bier und da und 
wird felbft abſatzweiſe gu wirklichem Reifen; fo zieht es auch im Knie, 
wird dann Brennen umd, beim Auftreten, ein Berrenfungs. Schmers; 
klammartiges Ziehen finden wir, beim Niederfegen, durch die Waden 
herab, fo auch in ben Sehen; in der Hand aber und in den Fuß— 
rüden reißt «6 fchmerjlich auf. J 
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Cin Bran reines effigfaures Blei wird mit Milchzucker und 


Weingeift, auf die gewöhnlich angegebene Weife, bis ‚zur zwölften 


Bertännung gebradt. — 


o_ 
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In der Borrebe zu gedachtem Mittel wird angegeben,: daß baffelbe 
ein paſſendes Heilmittel ſehn werde gegen einige der fchlinimflen Arten 
von Berflimmungen bed Geifles und Gemäthes, und vorzugsweife 
Sy pochondrieen und Hyſterteen, frampfhafte Koliken, Jens, 
Miſerere, langwierige StuplsBerfkopfungen*), einige aſthmati⸗ 
ſche Beſchwerden, gewiſſe Gliederſchmerzen, eigne Arteu Läah⸗ 
mungen ber Glieder mit Atrophie ber gelähmten Theile. 

Gegen die Berfiopfung und Kolikſchmerzen vom Blei dient Mohn; 
faft, gegen die Lähmungen aber die Eleftricität. 

Die Wirkungen des Bleies entwideln fih langfam, verfchwinden 
oft eine Zeitlang und kommen dann wieder zum Borfchein. In den 
Gliedern beobachtet man verfhiedene Schmerzen, die oft in ber 
Nacht am heftigften wüthen; dahin gehören 5. B. ziehende Schmers 
zen In den Gliedern; heftiges Reißen; Brennen bier und da am 
Körper; innerlih auf den Knochen Friebelnde Schaergen, ruckweiſe 
und heftig. — Die Farbe der Haut fahe man gelblich oder bläulich 
werden; bier und da entſtand Jücken, befonders In den vorhandenen 
Fichten; Blüthen, roth und unſchmerzhaft, ſchoſſen auf der Bruſt 
aud an den Händen empor. — 6 entfieht ein Gefühl von Mat—⸗ 
tigfeit, eine Schwere in den Füßen, bie man während des Sikene 
am meiften fühlt, in andern Fällen mehr beim Geben und Treppen: 
fleigen; nah Bewegung fühlt man fih ungewöhnlich ermüdet und 
fohlaff, man muß ſich legen, worauf man den Aderſchlag im ganzen, 
Körper fühlt; dabei gerathen faft alle Glieder in ein Zittern. Nach 
großen Gaben fahe man Lähmungen der Gliedmaßen entftehen; oder 
man beobachtete ein krampfhaftes Schütteln und Zucken derfeiben, ja 
felbit heftige und immer wiederkehrende Convulſionen, epileptifhe An⸗ 
fälle, deuen zulegt eine Lähmung folgt. Zugleich bemerfte man eine 
große Abmagerung, befonders an ben gelähmten Theilen, mit hef. 
tiſchem Fieber und Anſchwellungen; auch bartnädige Gelbſucht lade 
wau entfichen. 

Was den Schlaf betrifft, fo findet man öfters Gähnen und 
am Tage, fo wie Abende, große Schläfrigfeit, man ſchläft wäh: 
rend des Sprechens ein. Abends erfolgt fpätes Einſchlafen, zu 
weilen unter fehnfüchtigem Denfen an ferne Freunde; Nachts beobach: 
tet man Schlaflofigfeit, mit Erwachen, vielen Träumen, Sprechen, 
und Erhöhung der Schmerzen ; einige Beobachtungen gedenken indeß 
auch eines nächtlichen Nachlaſſes der Schmerzen. 

Als fieberhafte Exrfcheinungen bemerft man eine Kälte der Glied 
maßen und Gefühl von Kälte, im Geben im Zimmer und in freier 
Luft. — Mitunter eine Wärme oder WärmesGefühl im ganzen 
Körper, ‚oder ein HigesAuffteigen in den Oberförper, mit Mattigkeit 
der Ertremitäten: 

Das Gemüth fehen wir niedergefchlagen, mit Bangigfeit 


u Namentlich auch bei Schwangern. lg. hom. 8. I. p. 56. 
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und großer Ungft. - Die Berftimmung äußert fih auch wohl durch 
Unzufriedenheit mit dem eigenen Schickſale uud Lebens⸗Ueberdruß, 
durch Rangeweile und Unluf zu fprechen und zu arbeiten. — Im 
Gegenſatze dadon beobachteten Andere eine fröhliche und heitere Stims 
mung, eine thätige Bertieftheit in die Arbeit. Das Gedächtniß und 
Denf Bermögen fcheinen eine Verminderung zu erleiden. 


Am Kopfe nahm man einen Schwindel wahr, befonders beim _ 


Bücken oder wenn man in die Höhe fahe; der Kopf wird einges 
nommen, ſchwer, beſonders im Sinterfopfe und in der Stirne. 
Zuweilen erfcheint ein Drüden im Kopfe, wie vom Andrang des 
Blutes, mit Gefühle, als follten die Augen zugeben. — Außerdem 
fühlte man ein Reifen, befonders- in deu Schläfen und in der 
Stirne, oft auch mit Stechen oder Zuſammenziehen verbunden, oder 
mit Sige im Kopfe. Endlich beobachtet man ein Stehen, bald in 
der Stirne, bald in den Seitenwandbeiuen, wo es fih auch wohl mit 
Reifen oder Schlagen verbinde: Gern ſieigt aunh Hige in bem 
Kopf, wie aus dem Unterleibe empor; die Haare fallen-ans. 


Un den Augen beobachtet mar ein Tüden in den Winkeln 


und an den Lidern; ein Meißen in den Kidern, mit. Schläfrigkeit, 
auch wohl im Augapfel; öfters empfindet man ein Drüden, als 
wäre etmas unter dem Lide und der Angapfel zu groß; befonders 
beim Bewegen; ober ein Brennen und Stiche mit Brennen, wobei 
auch fcharfe Thränen den Augen entfirömen. Die Lider find zumellen 
wie geläbmt, oder man empfindet in denfelben. ein Zuſammenziehen. — 
Die Sehkraft erleidet eine Berminderung; es iſt wie ein beftändis 
ger Nebel vor den Augen, fo dag man die Gegenflände undentlicher 
fiebt, wobei die Lider zuſchwären; die Kurzfichtigfeit wird vermehrt. 
Tief in den Ohren und in der ganzen Ohr: Gegend fühlt man 
ein Reifen oder ſtechendes Reifen, zuweilen auch Stiche bineius 


wärts; außerdem manchmal ein Bohren, oder ein Kragen, wie ° 


von einer Kornähre. — Tas Gehör fcheint öfters plötzlich vermin⸗ 
dert gu werden. 


Die Nafe wird rofenartig entzündet; an dem geröfheten . 


Winkel eutfichen Bläschen, mit didem Eiter. Die Luft in einem 
mit Menfchen angefüllten Zimmer ift ihm fehr auffallend, er befürch⸗ 
tet, in Ohnmacht zu fallen. - 

Was das Geſicht anlaugt, fo beobachtet man ba öfters ein 
Reigen in den Ober⸗ und Unterfiefern, das nach Reiben gewöhnlich 
vergeht, oder anderswo, 4. DB. in den unterften Ribben, erſcheint, bald 
aber an der erfien Stelle wieder fommt. Sonſt fühlt man wohl auch 
eia Bohren im Unterkiefer und in den Zähnen, oder eu Stehen 
und Reifen; in der Haut des Gefichtes giebt es feine Stiche, Bei 
fettig glänzenden Anſehen derfelben. — Die Gefichtsfarbe iſt fehr 


bleich eder gelblich, — Die Lippen fchälen fih alle Tage, ohne 
Schmerz und ohne wmerflihe Trockenheit. — Tas Zahbnfleifh wird 
bleih, zuweilen gefchwollen, oder es entſtehen harte und fchmershafte 
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Roten daran. — Die Zähnerüberziehen ſich wit gelblichem Schleime; 
fie werden hohl, Übelricchend umd brechen ab; man bemerft an ihnen 
reißende oder zudende Schmerzen, auf Kaltes ärger. - 

m Munde eutfleht Hige und Brennen, auch wohl brennende 
Blüthen anf der Zungenſpitze. Manchmal ſieht mau Schwämmchen 
oder übelriechende Geſchwüre an den Seiten des Mundes. Die Zunge 
wird ſchwer, die Sprache verhindert. 

Im Halſe beinerkt man ein zichendes Gefühl beim Eſſen, 
als wenn die Speiferöhre abreifen wollte. Oefters bendytet «6 im 
Ionen wie Geſchwulſt, mit Wärgen und zu Bfterm Schlinge 
uörhigend. Häufig hat man ein unfchmershaftes Gefühl von einem 
fremden Körper im Halfe; durch Schlingen geht er weiter hinun⸗ 
ter, kommt aber bald wieder zurück; zumellen ift es, als bewege fich 
etwas fchuell im Halfe herauf bis am deu Grund des Schädels umd 
von da bis in die Augenbram: Gegend; ein Gefühl, welches viele Aehn⸗ 
Ikchfeit mit dem fogenanuten Globus hystericus hat. Manchmal ents 
ſteht euu Bufammenfhnären und Schneiden in dem Schlunde bis 

zum Magen binuter, vor und nach dem Eſſen. 

Unter den Berdauungss Beicgwerden finden wir zuerſt ben 
Geſchmack bald ſüßlich, bald ſchweflicht und faner, bald bitter. 
Der Mund if früh voll zähen Schleimes, die Zunge am Rande gelb 
belegt; vorn fließt viel ſüßlich ſchleimig ſchmeckender Speichel im Munde 
zufammen, bei Srodenheit am Gaumen-Vorhange und im Rachen, — 
Aufſtoßen erfolgt fehr häufig, bald ein leeres, mit Uebelfeit und 
uadfolgendem Brennen im Magen; bald mit Geſchmack des Genoſ⸗ 
feuen, bald ein ſüßliches. Der Appetit fehlt; es entficht aber 
gern ein flarfer Hunger, felbit na dem Effen, oder eine befonbere 
Luſt, Brod und Gebackenes zu effen. Der Durft iſt ſtark, ſelbſt ſchon 
früh, beſonders kaltes Waſſer. — Oft eutficht brecherliche Uebelkeit 
und Auſſteigen bis in die Bruſt, oder ein Würgen im Schlunde; oder 
man findet ein Aufſchwullken bald unſchmackhaften, bald ſauren ober 
fügen Waſſers. Erbrechen wird oft beobachtet, bald der genoffenen' 
Speifen, bald grünlicher oder fchwärzlicher Stoffe, bald von Blut, und 
endlich von Darmkoth, bei heftiger Kolif und Stuhl-Berfiopfung. 

Au den Organen des Unterleibes entfichen ſehr verfchiedenartige 
and oft äußerſt heftige, fafl unerträgliche Schmerzen. Unter denſelben 
nden wir zuerft ein Drüäden im Magen, nad dem Eſſen, als würde 
er von einem großen Gewichte befchwert, oder mie von allzuvielem 
Genuſſe unverdaulicher Speifen, auch wohl mit Gefühl von Schwere 
um . Sinterfopfe; auch auf der Herzgrube fühlt man einen äugfilich 
drückenden Schmerz, in der Lebers Gegend aber mehr ein flechendes 
Drüden; endlich zrückt es auch tiefer im Unterleibe, mit Kolik, wobei 
Der Unterleib frampfhaft gufammengesogen wird. — Ein zufammen« 
ziehendes Gefühl finden wir im Magen und quer um die Mitte 
des Unterbauches, beim geblicdten Siegen. — Stehen If nicht felten 
und erfcheint befonders in den Unterribben -Begenden, wo es durch 
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Reiben manchmal vergeht, aber ſtärker wiederkommt; ferner in ber 
Leber⸗Gegend anhaltend, erſt vora, dann hinten; um ben Nabel herum, 
tief innerlich, .oft auch im ganzen Batiche, oder In ben dünnen Ges 
bärmen, allmälig zuucehmend; endlich in ber rechten und linfen Leber⸗ 
Gegend. — Manchmal empfindet man ein Brenuen im Magen, 
oder Hige und Brennen im ganzen Bauche, befonders um den Nabel 
berum, mit Gefühl wie Serumdrehen nm den Nabel, dabei Stechen 
im Müden und Empfindung, als wenn etwas daranf läge — Wich⸗ 
tig find hanptſächlich die Heftigen Kolikſchmerzen bier und da im 
Unterleibe, beſonders aber in der Nabel⸗Gegend, auch wohl mit Härte 
und Anfpaunung bes Unterleibes, oft durch jede Berührung heftiger, 
in anderen Fällen durch Auferen Drud vermindert; dabei findet man 
bisweilen Sudungen, oder der Unterleib ift eingezogen, beſonders wird 
der Nabel fafl dem Nüdgrate genähert, der Bauch wird an gewiſſen 
Stellen vertieft, an andern dagegen hervorſpringend. — Ein Reifen 
nahm man wahr in der Linker Unterribbens Gegend, rüdwärts gegen 
den Rücken su, wo es dann flach; im Oberbauche ift es, als wenn 
etwas abriffe und berunterficle, und and in der LendensGegend fühlt 
man einen Riß, im Stehen. — Anferdem beobachtet man noch ein. 
Swiden im Unterleibe, befonderd um den Nabel, auch wohl gegen 
den Magen berauf, was fi duch Blähungs⸗Abgang vermindert; zus 
weilen and ein Kneipen und Schneiden, felbft mit Cinziehen des 
Nabels, nah dem Stuhlgange anf farze Zeit nachlaflend. In dem 
Därmen gebt es häufig umber, mit hörbarem Knurren und Boltern. 
Blähungen erzeugen fi unanfhörlih, geben oft heiß brennend ab, 
oder drängen vergeblih zum Abgange, der erfi fpäter mit Preſſen ers 
folgt. — Au den Bauchmuskeln fühlt man einen Zerſchlagen⸗ 
heits- Schwer, unter den Ribben auerüber uud um den Nabel, 
merkbar beim daranf Fühlen, Huflen und NWufrichten aus der 
Mädenlage. 
Was den Stuhl betrifft, fo beſteht wehl bie Erſtwirkung um= 
fexer Arznei vorzüglich In bartmädiger Leib Berfiopfung, ober ber 
Stuhl I hart, kugelig, dem Schafmifte ähnlich und fchwerer abs - 
gehend, als gewöhnlich, mit Preffen und Gefühle, als wenn ein flach 
lichter Körper abginge; manchmal entficht auch wohl ein hbeftiges. 
Drängen nad Treffen bei gewöhnlichen Stuhle, oder ein befländiges 
Drängen ohue allen Erfolg”). Die beobachteten durchfäligen Stähle 
find wohl nur eine feltene Wechfelwirfung, oder bloße Rachwirkung. 
— Am Maftdarme entficht ein empfindlicher, herausdrängender 
Schmerz, eine fhmerzlihe Neigung zum Blähung :Laflen, ohne daß 
Blähungen abgeben. Souſt beobachtet man auch Kriebeln, Fein⸗ 
fliegen ober Brennen im After, während des Stuhlganges. Au 
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einzelnen Fällen fand man den After ſtark zufummengefhuärt uud . 
nach iunen gezogen, wobei die Goldaderfnoten jüden. 

Auch der HarnsAbgang fheint vermindert, zumellen fat 
ganz unterdrüdt; bei allem Drange geht er oöͤfters nur tropfenmweife 
and mit VBelchwerden ab. Die Beobachtungen von vermehrten Urine 
find wohl nur für beobachtete Nachwirkung ju halten. — Au der. 
Sarnröhre ſchmerzt es, da wo fie aus der Blafe tritt, und man fühlt 
ein Brennen während und nad dem, Sarnen. . 

Die Geſchlechtstheile fand man zumellen ganz entzündet and 
gefchwollen; im Samenflrange fühlte man leiſe Zucke, fräter aber 
Stiche da, wo er aus dem Bauche austritt; in deu Hoden empfindet 
man einen wurgenden Schmerz, der bisweilen wie aus dem Sa 
menitrange bineinziebt. Die Symptome binfichtlich des Geſchlechtstrie⸗ 
bes bedürfen wohl, um entfcheiden zu fünnen, was reine Erſtwirkung 
fey, noch genauerer Prüfung. 

Die Refpirations, Organe laffen uns bald einen Fließ⸗ 
Schunpfen, bald eine Nafeu: Berflopfung beobachten; in den 
bintern Rafen »Deffuungen findet fich viel zäher Schleim, ber Hals 
wird rauh, die Stimme heiſer. Auch in der Zuftröhre findet fich trock⸗ 
ner Schleim, der bald nur mühſam und mit leichtem Bruft- Schmerz 
losgehuflet, bald durch leichtes Radien aus der Kehle geworfen wird, 
fpeichelartig ſchaumig, durchſichtig, klümperig und in gelbgrünen Klum⸗ 
pen. Auch fahe man einen Huften, zumeilen mit Blut⸗Auswurf. — 
Der Athem gebt öfters fchwer, mit Angft, fo daß .man Nachts ans 
dem Bette fpringen und die Zenfler öffuen muß, um Luft zu fchöpfen; 
man findet auch wohl plöglihe Bruſt⸗Beklemmung, die in Zwiſchen⸗ 
ränmen wiederfehrt und immer heftiger wird; oder es verfegt den 
Athem und Richt in das Brujibein, wenu man fichend oder ſitzend den 
rechten Arm nach der linken Seite bemegt. 

Häufig entſteht in der Bruſt ein Drüden, bald auf dem Brufi⸗ 
beine, bald hinten und vorne, abjegend und wiederfehrend, oder in 
der linfen Seite, unabhängig vom Ein⸗ und Ausathmen; oder man 
empfindet einen finmpfen Druck vorne und binten in der linken Seite, 
wie auf der Oberfläche der Lunge, beionders heftig beim tief Athmen 
und Lachen, nebit ziehendem Stechen im linfen Oberarme und Stes 
hen zwiſchen den Schulterblätten; endlich drückt es auch äußerlich 
am nuntern Theile des Brufibeines, — Defter erfcheint das Stehen, 
3. B. oben in dee Bruft, won wo «8 nad Reiben weiter rüdwärts 
and aufwärts unter die Achſel geht; feruer in der linken Seite durch 
das Schulterblatt dur, manchmal durch Einathmen verflärkt; eben fo 
auch in der rechten Seite nnd MRibben Gegend, oder in dem Bruſt⸗ 
beine; ferner unter und in ber weiblichen Bruſt, fo wie beim Elnath⸗ 
men in ber Herz⸗Gegend, darauf Aengſllichkeit mit Hige- Auffleigen 
und Geſichts-Röthe. — Endlich findet man noch Aengſilichkeit um 
das Herz, Wallungen in der Bruft und fühlbares Herzklopfen. 

Unter den Schmerzen im Rüdgrate finden wir guerſt ein 
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Meißen im Gentde, von wo es, nach Reiben, in die Achſel zieht; 
desgleichen im Schulterblatte, mit Gefühl, als ob etwas Lebendige 
darin wäre und hebe folches in die Höhe. Defter noch fühlt man ein 
Stehen, z. B. anhaltend im Schulterblatte, im Rücken, im Kreug, 
wo 08 durch Reiben vergeht; endlich in der Hüft- Gegend, dann is 
- derfelden Unterribben- Gegend. Außerdem beobachtet man ein Span» 
neu im Benide, einen BerrenfungssSchmer; im Schulterblatte 
und ein Drüden, wo fig das Krenzbein mit dem Hüftbeine ver 
bindet. 

Anh an den Ertremitäten beobadtet man abermals ein 
Reifen, z. B. in und unter dem Arme, unter der Achfel, von we 
es, durh Reiben, in den Clibogen ging; ferner im Hand⸗Gelenfe 
in der nuteren Zläche, von da im Handrücken und in den Fingern, 
wo es zuweilen vergeht nach Reiben, aber flärfer wiederfehrt; in ber 
Mitte des Oberfchenfels; tiber dem Rute, im Stehen; im Unterfchens 
fel gegen dem Fußſpann, durch Meiben ging es in die Kruiebeuge; 
endlih von der Ferfe herauf und im einzelnen Sehen. — Sodann 
nehmen wir ein Stechen wahr, 3. B. in die Achſel hinein, ode 
unter der Achfel, das bei der Schulter berausgeht; unter dem Arme, 
fo daß es den Athen verfegt, im Steben; in den Sandräden binein; 
in den Oberſchenkeln, beim Gehen; im Knie, beim Steben; in beiden 

. Waden; einzeln brennende Stiche finden fi auf der Adıfel und an 
der innern Seite des Kniees; zudendes Stehm aber im Oberfchenfel 
an der innern Seite — Ein Steben finden wir in den Oberarm⸗, 
Sands und Fingerknochen und im Hüft-Gelenke; ein Bohren im 
Arme, von der Mitte des Borderarmes bis gegen das Achfel Belent, 
manchmal zugleich mit Meißen in den Zähnen und Stehen im Schul 
terblatte; ein Klopfen aber auf einer Meinen Stelle an der Wade. 
— Muskel-Zucken bemerken wir über dem Ellbogen, im Daumen, 
im Oberſchenkel und im Schienbeine. Un der SHandwurzel und in 
der Haut zwiſchen einigen Fingern fühlt man ein Süden, auch 
wohl mit Brennen; nad längerem Kragen entficht wohl ein Taub⸗ 
Heits: Gefühl. In den Oberſchenkel⸗, Knie⸗ und Fuß⸗Gelenken fühlt 
mau einen Lähmigen Schmerz, beim Treppenſteigen; früh, nach dem 
Uinffichen, einen Zerfchlagenheits: Schmerz in den Unterſchenkeln, 
durch Gehen verfchwindend, oder, bein Auftreten, ein Berrenfungs- 
Gefühl an- der Augen Seite des Fuß⸗Gelenkes. Die Füße baben 
Neigung, einzufchlafen; in den Muskeln der Zußfohle aber fühlt man, 
-in der Ruhe, eine klammaritge Zuſammenziehung, durch Bewegung 
gemiudert. | 
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Prunus spinose. Schlehenſtrauch (Schwarzdorn ). 


- Man fammelt im April die im Aufblühen begriffenen Blütheu⸗ 
fnospen, reinigt fie von dem vorjährigen Raupengefpinfie forgfältig, 
ftampft fie gu einer feinen Maffe, gießt nah und nad 3 ihres Ge- 
wichtes Weingefft hinzu, und preft den Saft dur ein leinenes Tuch 
ans. Diefen Saft läßt man nun zwei Mal 24 Stunden au einem 
dunkeln und nicht zu warmen Orte ruhig fliehen, und gießt dann das 
Helle ab. „Bon bdiefer Zinftur werden nun 2 Tropfen zu 98 Tropfen 
Spiritus gethan, mit 2 Armichlägen gefchüttelt, dann aber zu jedem 
darauf folgenden, 99 Tropfen enthaltenden Glaſe nur ein Tropfen der 
vorhergehenden Verdünnung getröpfelt, gleichfalls mit 2 Armfchlägen 
gejhättelt, und dann auf diefe Weile bis zu 30 fortgefahren. 

Bon letzterer Potenz wird man in feltnen Fällen mehr als höch⸗ 
ſtens 2 Gaben, in gehöriger Swifchenzeit gereicht, zu Heilung Außerft 
ſchwierige Bauch : Wafferfuchten nötbig haben. Auch in lang- 
wierigen Unterleibsleiden .ift der Schwarzdorn hülfreich, fo wie in man. 
Ken Urin: und Bruft:Befchwerden. 

Man beobachtete in mustulöfen Theilen mehre auf einander fol 
gende Stiche, oder, Nadıts, jüdende Stiche. — Bei einem Band: 
Sad; BWafferfüchtigen ging Nachts durch den Maftdarm viel flinfendeg 
Wafler ad, wodurch Geſchwulſt und Schwere im Unterleibe abnahın. 

. Der ganze Körper zittert, man taumelt bin und ber. — Ohne 
Rube zu finden, läuft man umber mit kurzem Odem and Bruft 
beklemmung. 

Schlaf iſt wenig; man erwacht früher, als gewöhnlich und ifl 
dann fo munter, als hätte man eine ganze Nacht geſchlafen. Früh 
fühlt man fih müde, mit Wehthun aller Knochen, befonders der 
Schenkel. 

Gegen Abend bekommt man allemal Froſt, ſo, daß man u 
Bette geben muß. Sonft zeigt ſich eine trockne, brennende Hige Über. 
den ganzen Körper, befonders an deu Geſchlechtstheilen, doch nicht an 
den Armen. Im Schlafe fhwist man blos im Gefichte, Übrigens. 
nirgends. 

Das Gemuüth iſt freudenlos, mürriſch, verdrießlich; ber Kopf 
düſelig, ſchwer uud ſchwindlicht. 

Als Kopfweh erſcheint zuvörderft ein Drücken unter der Hirn⸗ 
ſchale nach außen, im Vorder⸗ und Hinterkopfe, oder unter dein rech⸗ 
ten Schlafbeine nach dem Stirnbeine zu; auf der obern Kopfhoͤhe iſt 
es ein drädender Schmerz, ald wenn man fih an diefem Theile an 
eine fcharfe Kante andrückte; oder es gebt ein Drüden vom Stirn, 
beine durch das Gehirn dur, bis in ben Sinterfopf; auch unter dem 
Stirnknochen empfindet man einen nach auswärts drüdenden Schmerz. 
— Bei- Bewegung erhält man einen ſchmerzhaft zudenden Stoß durch 
die rechte Gehirnhoͤhle; beim Bücken aber ſchmerzt es im Hinterhaupte, 
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fo, daß die Gedauken vergehen. — Manchmal ift es ein- aus einander 
preffender Kopfſchmerz; in andern Fällen cin Gefühl, als wenn das 
Gehirn zufammengepreft würde. — Ein drüädender Wundheits⸗ 
ſchmerzwird bald im Border, bald im Hinterhaupte empfunden. — 
Ein zwängender Schmerz im Schlafbeine erfiredt fih bis in's Ohr 
und verurfacht da eine Urt Ohrenzwang. — Au der Stirne giebt «6 
ſchmerzhafte Nude, die nach hinten fahren. 

In den Augenwinfeln jüdt es; im Augapfel ſchmerzt es, als 
würde das Auge aus einander geriffen. — In ben Ohren entfieht ein 
ans einander prefiender Schmerz, wie Ohrenzwang. 

As Zahnweh erfcheint ein Stegen in den Schneibegähnen; 
in ben Badzähnen, ein Drücken, oder ein Gluckſen, als ſollte der 
Zahn heraus geriffen werden, oder ein Verrenkungsſchmerz. Manch⸗ 
‚ mal iſt es eine Empfindung, als wenn man kaltes Wafler im Munde 

gehabt hätte, ' ' 

Bon Sprechen befommt man Brufifchmergen, mit Empfindung 
als wenn man heifer würde und die Kraft zum Sprechen verlöre. — 
Auf der Zunge fliht es, oder es brennt, als wäre fie verbrannt. — 
Der Geſchmack im Munde ifi fchleimig, oder bitter. 

Nah wenigem Eſſen fühlt man fih gleich fatt, mit Bollbeit 
und Aufgetriebenheit in ber Herzgrube, fo, daß man fait nicht ath⸗ 
men kann. ' 

Wegen eines zuſammenziehenden Unterleibsfhmergs, faun 

man weder auf dem Rüden, uod auf den Seiten liegen; auch muß 
man wegen Interleibsträmpfen ganz fachte geben, fonft fommen die 
Sarnbefchwerden viel heftiger; bei vorgebogenem Oberförper aber wird 
der Athem mit den Krämpfen erleichtert. — Gern entjichen drückende, 
folifartige Schmerzen, oder als wenn einzelne -Ähelle eingeflemmt wärs 
den, oder als wenn fi etwas durchdrängen wollte. — In der Zum: 
balgegend, rechts, erfcheinen Athem verfegende Stiche; im Band 
ringe, ein berausprefiendes Gefühl. — In der Rebergegend fühlt man 
bald einen Drud, bald Athem hemmende Stiche. — Bel Baudy 
Waflerfucht bemerfte man Appetitlofigkeit, wenig Urinabgang, harten, 
fnotigen, mit Schmerz abgebenden Stuhl. — Blähungen verurfachen 
Unterleibs- und Blafenfränpfe. 

Der Stuhl ift meift hart, nicht afle Tage erfolgend, oder wie 
Snndefoth , "in kleinen Stüden, mit ftehenden Schmerzen im Mafls 
barme; nad demfelben folgt wohl aud Blut. — Auf fchleimige Durch: 
fallſtühle folgte beftiges Brennen im After. Unferdem nahm man 
ein Drüden im Mafldarme wahr, als wäre ein ediger Körper hinein 
geſchoben. 

Der Urin gebt ſehr ſparſam ab, und ſieht braun and. Die 
Blafeufrämpfe laflen die ganze Nacht nicht fchlafen; man quält fich 
Stunden lang, den Urin zu laffen, mit heftig breunend beißenden 
Schmerzen in der Blaſe und Sarnröhre.. So wie der Urin vorfchießt, 
erfolgt augenblidliche Crleihterung der Schmerzen, doch bleibt ber 
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Harn in der Eichel fleden und verurſacht fürchterliche Sarnröhrkrämpfe. 

.— Die Harnroͤhre felbft ſchmerzt, bei Berührung, nuterfötbig und ge 
fhwärig. Die Vorhaut zieht fi über die Eichel zurlick, wit Kleiner 
werden des Bliedes. 

In den Geburtötheilen pocht es unfchmerzbaft; in den Dyarien 
aber empfindet mau ein fortwährendes Figelndes Jücken, welches nach 
Kragen uicht aufhört. | 

Das Monatliche tritt alle 14 Tage fehr ſtark und mit Kreuz⸗ 
ſchmerzen ein; — man fahe wohl auch mehre Wochen laug alle Tage 
etwas Blut duch die Mutterfiheide abgeben. — Der faſt immerwäh⸗ 
rend abgeheude Weißfluß macht matt und wund. 

Rauhheit, Kigel und Krabbeln in der Luftröhre erregt Huſten, 
ber durch Athem⸗VZurückhaltung erneuert wird. — Die Bruft iſt bes 
eugt und beklommen, der Ddem kur; und fchwierig, er fcheint in der 
Herzgrube fieden zu bleiben. Die Schmerzen in der Bruſt find ent: 
weder Stihe, oder drückend ſtechende Schmerzen, die am Eins 
athmen hindern; oder es iſt ein zerrender, flrammender Schmerz, der 
fih beim Einathwen verſtärkt. — Beim tief Athmen entficht ein fies 
chender Schmerz in der Bruſtdrüſe, bis zur Achſel. ⸗ 

Im Kreuze und Nacken entßeht Druckſchmerz, oder Steifheits. 
gefühl; in den Lendenwirbeln ſchmerzt es unterköthig, ſelbſt in dem 
Hüftgelenken, als wenn die Bänder zu kurz wären. | 

An den Ertremitäten bemerkt man ' verfchiedene Schmerzen, 
4. 8. ein Drücken auf der Schulterhöhe, an einzelnen Kiugern, am 
Schenkel, in deu. Knocheukanten des Aniees, auf der Innern Seite der 
Wade. — Au den Achfeldrüfen entſteht ein Geſchwulſigefühl, oder 

” ein drüdender gefhwäriger Schmerz, Berrenkungsſchmerz zeigt 
fih in den Gelenken der Hand, der Finger und der Kniee. Die Hüfts 
fhmerzen find in den Vormitternachtsſtunden am heftigſten. 
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Am Liegen und des Morgens fühlt man fih am mehliten; ra 
nach Zahren und bei geringer Unftrengung hingegen fehr angegriffen. «. 52 
— Ale Gelenke find ſchwach, als ob fie zufammenbrechen wollten. I <; 
Mittags und Abends erfolgt viel Bähnen, und mehre Tage frühe SZ’, =. 50 
Schlaͤfrigkeit; man feläft aber fehr unruhig wegen beunruhigens 
der Träume. 

Befonders Abends zeigt fich Öfteres Fröftelm, mit Higeslleber 
laufen, großer Wattigfeit und Schläfrigkeit; aud gegen Mittag beob⸗ 
achtet man innerliche Kälte und Froſtſchander dabei, oder es währt 
Die Kälte mehre Tage lang, mit Kopfweh, Zrodenheit im Munde und 
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Durſt. — Bei Tiſche und Abends bricht plöglihe Hitze Über den 


ganzen Körper aus, mit triefendem Geſichtsſchweiß, während - 


andere über Kälte Hagen; bei der Hige phantafirt man wohl aud, 


mit Durfl. — Im Gehen fhwist man flarf, befonders in den Hand⸗ 
teflern und im Gefichte. 

Das Gemüth wird Angfilih, mit Sittern an Händen und 
Füßen. Außerdem findet man große Aufgeregtheit, Verdrießlichkeit, 
melancholiſche Traurigkeit; heftige Aergerlichkeit und Aufbrauſen; oder 
man beobachtet einen Wechſel von Traurigkeit und Luſtigkeit. — Je⸗ 
der moraliſche Eindruck affizirt ſo ſtark, daß man am ganzen Körper 
zittert. — Früh entſteht Schwindel; auch Nachts, beim Erwachen, 
iſt man wie benebelt. ZZ \ 

Das Gedächtniß wird fo ſchwach, daß man fihb an gar 
nichts mehr erinnern fann, das eben Befagte nicht mehr weiß, und 
fein Zimmer nicht mehr kennt. Matt verficht das Gelefene nicht. . 

Kopfmweb it häufig; bald ein Drüäden im Sinterhaupte, in 
Stirn und Scläfen; bald wie eine firaff um die Haut gefpannte 
Schnur, befenders im Hinterbaupte, weldye fcheint, als wenn fie nad 
auswärts gedrückt würde, oder es ift ein Stirnkopfſchmerz, als hätte 
das Gehirn nit Raum genug und würde herausgedrängt. — In 
den Schläfen empfindet man bohrendes Stechen, oder einen hämmern⸗ 
den Schmerz; das Hämmern und Pochen verbreitet ſich auch wohl 
über den ganzen Kopf, bei geifligen Arbeiten. — Sufammenzichen 
fühlt man bald im ganzen Kopfe, bald blos in der Stime. — Bei 
Anftrengung des Geiſtes denchtet der Kopf voll, oder es entfieht ein 
Schmerz in der Schläfe. — Heftige Ropffhmergen, fo, ale wenn man 
ihr einen Stock hineingelegt hätte, mit Mattigfeit, nöthigen zum Nies 
derlegen. — In der Stimme fühlt man einfeitige Stiche, oder träf: 
fende Stihe. 

Tas Geſicht wird blaß, gelblich, krankhaft. Es entfichen viele 
Blüthchen anf der Stirne, griesartige Ausſchläge Über der Llugen⸗ 
braue und auf der Wange; nach Breunen im Geſichte, eine Menge 
Bläschen; endlich viele feſte, unſchmerzhafte Knötchen im Geſichte, im 
Naden und auf den Beinen. 

Die Augen werden geblendet, beim Gehen auf der Strafe; 
Abends find fie matt und thränen, früb aber zugeflebt. Das Ange 
entzündet fi; man fühlt öfteren Drud darin, wie von Sand, befon- 
ders wenn man die Lider fchließt; in andern Zählen beobachtet man 
Stiche, drüdendes Stehen, oder brennende Schmerzen. — Bis: 
weilen vergeht das Geficht plöglich, fo dag man Alles verworren ficht, 
oder die Gegenftände fcheinen zu zittern. — An den Rändern der 


Augeulider bilden fi rothe Blüthen, wie Gerftenförner; unter den 


Augen, brennende, Fleine Blüthen, wie Higblüthen. 
In den Dhren Mingt oder ſumſet es; es beuchtet ihm, als höre 
er mit fremden Ohren, und als ginge der Ddem zum Öbre heraus. 


Stechende Schmerzen im Aunern find nicht felten, auch wohl Ges 
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ſchwürſchmerz. — Aus dem Ohre fließt ſtiukender Eiter, oder röth: 
lies Ohrſchmalz, befonders beim Kopfſchmerze. — Su dem Klingen 
in den Ohren gefellt fich bisweilen ein Sumfen im Kopfe, daß man 
fait nichts hört, zugleich mit einem Wundſchmerze hinter den Ohren 
und einer brennenden Hitze bis- zum Scheitel. 

In deu Unterficferfuodhen fliht es; bie Drüfen fchwellen 
ad, und fchmerzen bei Berührung. 

Zu den Zähnen reift e6, oder es giebt heftige Stiche, bis 
‚in den Kopf, mit Breunſchmerz in der etwas gefchwollnen Wange; 
die Stiche entfichen beim Effen und bei Berührung. — Sahnfleif 5: 
Geſch würe eniſtanden nad Aufhören der Zahuſchmerjen. 

Die Zunge if beinahe ſtets weiß belegt, ſehr trocken und 
wie verbrangt ſchmerzend. 

Der Hals ſchwmerzt, wie gefhwollen, man fchludt mit Bes 
ſchwerden; in andern Zäflen fühlt man ein Drüden, oder Stiche, 
oder Brennen. — Die Halsdtüfen find gefchwollen nnd ſchmerzen, 
bei Berührung, wie zerfchlagen; am äußern Halſe entſteht ein rothes 
Zriefel, unter Stichfchmer. 

Der Geſchmack if fade, lätſchig, fanlig, mit zähem 
Schleime im Munde; das Mittagseſſen fhmedt wie De. — Die 
Lippen find braun, ſchwarz und troden; an der inuern Zläche ent: 
fieben ſchmerzhafte, heile Blafen. - 

Die Nafe ift flets verfiopft; man fühlt in derfelben ein Bren⸗ 
nen, oder fiechende Schmerzen. Die Nafenfcheidewand ift entzündet, 
mit weißen citernden Bläschen. 

Obſchon Hunger da it, fo fehlt doch der” Appetit, bei. „Berlangen 
nach Öetränfen. 

Bald nah dem Eſſen entfleht Schludfen, fonft auch faures, 

-zanziges und fauliges Aufſtoßen. — Man hat fiete Brechübelkeit, 
mit füßem Erbrehen von Schleime, des Morgens; oder man ers , 
bricht, nach jedem Genuffe von Speifen, zuerſt die Speiſen, alsdann <74-2,.606. 
eine fanre, fchleimige Flüſſigkeit; auch fchon früh, nüchtern, wird ſaurer 
Schleim weggebrochen. 
a Stechende Schmerzen finden fi in der Herzgrube, in der Le⸗ 
ber: and Wilsgegend, und in ben Leiftendrüfen. — Schneiden beob; 
achtet man in der Wagengegend, ferner im Unterleibe, wo fie, nach 
Abgang flintender Blähungen, nachlaſſen. — Kneipen nöthigt zum 
Stuhle und hört dann auf; es entſteht gern während bes Fahrens. 
Der Leib wird nach dem Eſſen fehr aufgebläht. — An der Magens 
gegend zeigen fich zuſammenziehende Schmerzen, früh im Bette aber, 
Bauchfrämpfe; quer über den Leib, unter den kurzen Ribben, hat man 
ein Geſchwulſtgefühl, beim Sigen. 

Der Stuhl iß meiſt fläffig und flintend, manchmal faft un: 
willkuürlich abgehend, oder gleichfam herausſpritzend. Au audern Fäl⸗ 
len fabe man vergebliches Drängen zum Stuhle. — Am After jüdt 
es, oder man fühlt Wundheit, während des Fahrens. 


En Polsatilla. = 


Schmerzbafter Haruzwang ift nicht felten; es brennt und fchneis 


. bet während des Harnens; nad dem Harnen fließt unwillkürlich Urin 


aus der Sarnröhre, 

Bet völliger Impotenz, bat mau große Abneigung gegen 
Beifchlaf; bei demfelben fehlt der Samenerguß. Auf der Eichel 
zeigt fich ein entzäudetes Gefhwär; die Hoden ſind geſchwollen und 
chwer. 

* Das Monatliche erſcheint zu ſpät und gering. 

Dft muß man heftig nießen, und es entſteht Stock- oder Fließ⸗ 
ſchunpfen nach Brennen in der Mafe; oder die Raſe iſt voll zähen 
Schleimes, ohne Schnupfen, mit dem Gefühle eines Pflockes oben 
in der Raſe, der zur Wrecherlidzkeit reist. — Der Huſten iſt entwes 
der troden, mit Wundſchmerz unter dem Bruftbeine, Schwachheits⸗ 
gefühl und Schwer, auch wohl Schmerz anf der Bruft, ſelbſt mit 
Brehreiiz und Würgen; oder es erfolgt Answurf, mit fäuerlichem 
Schleimbrechen. — Der Athem if kurz in freier Luft uud im 


Sitgzen, gebeffert im Liegen. 


In der Bruft giebt es häufige Stihe beim Athmen; oder 
es ſchneidet darin, wie mit Meffern, oder es ift, als ob eine 
Sentnerlaft die Bruſt ulederdbrädte, und als ob die Lunge ab⸗ 
geriffen wäre, befonders beim Huften. 

m Naden bat man, früh, einen fpannenden oder ziehenden 
Schwer, manchmal ein Bohren und Steifheitz auch erfcheinen daſelbſi 
Iinfengroße Puſteln, mit ſtechenden Schmerzen. — Im Rüden beobs 
achtet man ſtechendes Reifen, bohrende Schmerzen, oder ein Ser 
ſchlagenheitsgefühl. — Im Kreuze fchmerzt es ebenfalls, wit Schwäche, 


"gefühl und Drüden. 


In den Anochen des ganzen Armes empfindet man’ einen frampfs 
haften Schmerz in der Ruhe; — um die Handknoͤchel nimmt man 
eine ungeheure Rauhheit wahr; — in den Ellbogen reift es, 

Früh, beim Auftreten, fchmerst es im Fußgelenke flechend, oder 
als wenn eine Flechſe übergefprungen wäre; — im ganzen Fuße fühlt 
man gichtifhe Schmerzen, im Knie und in der Achſel aber ein Meißen. 
Beim Geben hat man im linfen Zuße eine Neigung, denfelben eins 
wärts su dreben, mit dem Gefühle, als babe man ihm wirklich vers 
breit. — Die Schmerzen in den Füßen vermehren ſich in der Ruhe. 


Pulsatilla. (Anemone pratensis) Pulfatilfe. 


Der ansgepreßte Saft ber grünen, frifchen Pflanze wird mit 
gleichen Theilen Weingeiſt vermiſcht, ſodann bis zu Quadrillion po- 
tenzirt, welches die feither üblichſte Verdünnung zu homdopathifchem 
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| Heilbehufe war. Sie dient eben ſowohl in akuten, als in chroni⸗ 
Shen Kraukheiten, da ihre Wirfungsdauer, auch in kleinen Gaben, 
10 bis 12 Tage dauert. Am liebften gicht man die Gabe früh, 


weit fie dann eine fchwächere Primärwirking äußert. 

Sie entfpricht fehr vielen Krankheits⸗Zuſtänden des gewöhnlichen 
Lebens, daher fie auch in fehr vielen Fällen mit Rutzen angemwens 
det wird. 

Am hälfreichften wird fie feyn, wenn ein ſchüchternes, weiner⸗ 
liches, zu innerlicher Kränkung und Aergerniß geneigtes, wenigſtens 
mildes und nachgiebiges Gemüth im Kranken zugegen iſt; vorzüglich 
paſſen daher dazu langſame, phlegmatiſche Temperamente. 

Am beſten iſt's, wenn auch untermiſchte Froſtigkeit und 
Durſtloſigkeit zugegen iſt. Bei Frauenzimmern paßt fie beſonders 
dann, wenn die Monatzeit einige Tage zu ſpät elnzutreten pflegt; 
fo auch befonders, wenn der Kranfe Abends ſpät einfhlafen kann, 
oder fih Abends am ſchlimmſten befindet. Sie dient auch in den 
Nachtheilen von fetten Speifen und vom Genufle des Schweine, 
fleiſche 8. 

Erzengt fie widrige Zufälle, fo dient Chamille vorzüglich gegen 
die Schläfrigfeit, Mattigfeit und Sinnen: Berminderung; der Kaffee 
gegen die zagende Aengſtlichkeit; in andern Fällen finden auh Ignaz 
und Krähenaugen ihre Anwendung. Tas Kieber, die Weinerlichs 
feit und die Schmerzen von Pulſatille werden von der Zinftur des 


toben. Kaffees am ſchnellſten mit allen Nachwehen getilgt*). 


Die Beſchwerden der Pulfatile mindern fich, oder vergehen 
gen in ber freieu Luft, erneuern fih aber im Sigen und 
in der Ruhe; eine ſeltnere Wechfelmirtung läßt das Entgegengeſetzte 
wahrnehmen. Manche Schmerzen werden auch durch änferen 
Druck vermindert. 


Die Erſcheinung der Zu fälle nur anf der einen Körper 
hälfte ift der en eigen. 


Bewöhnli werden die beim ftill Liegen auf dem Nüden 
entftandenen Beſchwerden durch Auffigen erleichtert, felten 
umgekehrt; öfters werden die im Stillfigen erzeugten Zufälle 
vom allmäligen Bewegen und Gehen erleichtert oder gehoben, 
felten umgekehrt. Indeß erregt: der Alt des Aufftehens, che man 
in Gang fommt, gewöhnlih um defio mehr und flärfere Befchwers 
den, je länger das Sigen gedauert hatte, fo wie die läns 
gere und verfiärftere Bewegung bei Pulſatille nicht weniger, 
als das lange Sigen, Symptome erregt, welche jedoch, wenn man 


‚wieder zur Ruhe und gum Sigen fommt, aft recht fühl: 


bar werden. 





2) Sie ifi oft das befle Antidot gegen die durch Eger: und Karlsbaber 
Wafler erzeugten Beidywerden ; ang it fie eins der vorzaguichſten Gegen⸗ 
mittel von Schwefel. Gens 
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Schmerzen bier nub da wie von einem innern Gefhwäre 
find der Pulfatile eigen, fo wie Wundheits- Schmerz beim Ans 
faffen des Theiles. 

Es ift der Pulfatille eigen, durch erregte Beſchwerden im 
andern Theilen, als die zum Athmen gehören, Engbrüſtigkeit 
zu erregen. 

Die Symptome erfheinen bauptfächlich Abends, hiernächſt 
in den Stunden bis Mitteruadt. Seltner” entfliehen fie Nachmit⸗ 
tags, noch ſeltner früh. 

Die meiſten Schmerzen ſind mit Froſt oder Froſtigkeit 


begleitet. 
Die Rötbe, ſelbſt der falten She tle, dentet auf die Kraft 
ie Pulfatifte, auch ohne Hige Benen-Anftreibung und Geflhmulf 
derfelben zu erregen, fo wie auch andere Erfahrungen, fogar Erzen⸗ 
gung von Krampfabern durch Pulſatille andenten *). 
Bei der Lage auf dem Rüden vermindern ſich bie 
Schmerzen nnd verſchwinden; in ber Lage aber auf einer von 





beiden Seiten entfichen, erneuern oder vermehren fie fich. 


Eine Wechfelwirkung iſt es, wenn die bei dem Liegen auf dem Rüden 
entftandenen Beſchwerden dadurch vergeben,. dag man fie auf diefen 
leidenden Theil oder überhaupt auf die Seite legt. 

Yulfatille erregt gem ziehend reißende Schmerzen bald bier, 
bald da, mit Froſt und Kälte, auch wohl zuckend ziehende Schmer⸗ 
zen in den Musfeln, ale wenn fie an einem Seile gezerrt würden; 
bisweilen ziehend feinftehende Schuierzen, vorzüglich in den Ge: 
Ienfen, welche beim Befühlen wie zerfchlagen ſchmerzen. — Auf der 
Haut finden wir ein Rüden, mit den Abarten eines beißenten 
Jückens und jüdenden Feinſtechens "°). — Die Geſchwüre werden 
geneigt zu bluten; in denſelben entſteht ein ſtechend beißender 
Schmerz, neben demſelben aber und rings umher, ein heftiges Jücken, 
oder auch ein heftiges Brennen. Zuweilen entſtehen ſelbſt im Ge⸗ 
ſchwüre ſo heftige Stiche, daß ſie den ganzen Körper erſchüttern. 
Die Röthe umher wird hart und glänzend. — Bisweilen empfindet 
man ein befchwerliches Klopfen der Schlagadern durch den gan- 
gen Körper, weldhes man am meilten bei der Berührung fühlt. — 
Häufig bemerft man in den Gliedern eine ängdſtlich zitternde 
Empfindung, befonders in der Ruhe, im Sigen und. Liegen, die fich 
bei Bewegung vermindert. — Dft empfindet man im ganzen Körper 
eine Unbehaglichkeit, ein widriges, libernächtiges Gefühl, daß man ſich 


.) Aus biefen Grunde erwies fie fih auch hülfreich in einer varikdfen 
Unfchwellung der Mund⸗ und Rachengefäße, die ein etwas verbinbertes 
Schlingen mit einem drückeuden Schmer : erzeugten, 

°*) Dieß iſt eine charafıeriftifche eh miichleit ber Mafern, und 
5 barauf mag auch bie Schugfraft der hi ht (alle 4 Tage eine neue Babe) 
gegen die Mafern beruhen. Auch in Spigpoden it fie das wahre Heil⸗ 
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nicht zu laffen weiß, und welches weder ſchlafen, noch fonft Ruhe 
finden läßt; fo bat man auch, früh im Bette und am Tage, beim 
Eigen, ſitets Reigung, die Glieder anszuſtrecken. — Die Müpdigfeit 
nnd Schwädhe von Puljatille äußert fi größtentheils als Schwere; 
man fühlt eine Schwäche der Glieder, früh nach dem Aufſtehen; eine 
Müdigkeit in den Unterfchenfeln, blos nach dem Sigen beim Aufſte⸗ 


ben; eine ſchmerzhafte Lähmungs: Empfindung in der Gegend der Ge . 
lenkbänder, vorzliglicy Abends, wenn es dunkel wird, mit einer ſchmerz⸗ 


haften Empfindung in den Gelenken aller Glieder, wie beim Unfange 
eines Wechfelfieber -Parorysmus. ' 

m Schlafe liegt der Kranfe gewöhnlih auf dem Nüden, 
die Arme über den Kopf oder frenzweife auf den Unterleib gelegt, mit 
berangezogenen Füßen. Beim Einſchlafen beobachtet man öfters 
ein krampfhaftes Erfchüttern und Juden des Kopfes- und ganzen 
Körpers, oder einzelner Glieder; auch flieht man Berzerrung des Mun⸗ 
bes uud Berdrehung der Augen. Nachmittags findet fich zumeilen 
eine ungewöhnliche Schläfrigkeit. Abends kann man nicht 
einſchlafen, wegen ängſtlichen Hitze-Gefühls und Wallung im 
Binte, oder wegen einer Uebermenge von Ideen und Andrang bes 
Blutes nach dem Kopfe. Auch der Rachtſchlaf I unruhig; man 
bewegt fich immer bin und ber, wacht öfters auf und kaun danı nicht 
wieder einfchlafen, man bat ſchreckhafte und ängfligende Träume, in 
denen man erfchridt und zufammenfährt; man fchwagt in der Macht, 
und bat beim Erwachen eine Angft, als wenn man ein Berbrechen 
begangen hätte. 

Die Pulfatille erzeugt eine Menge fieberhafter Suftände Wir 
finden bei den abendlihen Schmerzen Froſt; überhaupt kommt der⸗ 
felbe meift des Abends, zumellen über und über, zuweilen gebt der 
Schander blos den Rüden beran, oder er ergreift auch die Arme und 
Oberſchenkel, mit Kälte der Gliedmaßen und Gefähl, ale wollten fie 


einſchlafen. Auch früh und nah dem Mittagseſſen findet fich bis⸗ 


weiln ein Froͤſteln. Mauchmal beobachtet man ein Krofl- Gefühl mit 
Bittern, und etwas Hige darauf; oder ein. Fröfleln, mit unterlaufender 
Wärme, ſodann flärfere Wärme im Geſichte und übrigen Körper. 
Der Durſt folgt In der Regel nur während der Hige, feltner 
blos nach der Hitze, oder vor dem Froſte. Wo es bei bloßem 


HigesGefühle, ohne äußerlich bemerfbare Hige, ftehen bleibt, Fehlt _ 


ber Durſt. Sehr häufig fehen wir fomplicirte Fieber⸗Zu⸗ 
fände, in denen öfters Froſt vorangeht, dann Hitze folgt, die oft 
allgemein und brennend iſt, in einigen Fällen auch mit nachfolgende 
Schweiße; oder man findet auch erft eimen heftigen Zrofl, dann eine 
gemifchte Empfindung von innerer Hige und Schander, nachgebends 
allgemeine, brennende Hitze. Auch findet man Aufälle bloßer Hitze, 
befonders die Nacht, oder man fühlt auf der einen Seite Hand und 
Fuß falt und roth, anf ber andern heiß, Abends und Nachts. Fer⸗ 
ner beobachtet man Abends‘ jählinge Hige und Möthe der Wangen, 


170 | Pulsatilla. . 
während und mach berfelben aber Schauder im Rücken und über die 
Arme. Auch Anfälle von fliegender Hitze fommen wohl vor, oder 
eine Äängftliche Sige über den ganzen Körper. Aeußere Wärme ift 
oft unerträglich, bei angelaufenen Adern. — Schweiß findet fih am 
bäufigften früh; zumellen die ganze Nacht hindurch; in andern Fäls 
len blos auf einer Seite des Körpers °). 

Was die Zufälle in Hinficht des Gemüthes beteifft, .fo beob⸗ 
achten wir öfters eine große Angfl und Xengfllichkeit, fo daß man 
fi nicht zu laffen weiß, als ſtünde der Tod bevor, oder als werde 
ein Schlagfluß erfcheinen; fie. hat häufig Ihren Sie in der Herzgrube 
und iſt ſo heftig, bis zur Selbſt⸗Entleibung. Gemöhnlih iſt Herz⸗ 
klopfen, Sittern und Gefühl fliegender Hige damit verbunden, Auch 
geſellt ſich ängftlihe Sorge um die Geſundheit und die häuslichen Aus 
gelegenheiten gern hinzu. In ähnlihen Kranfheitsfällen wirkt daher 
Yulfatile als Heilmittel vortrefflich *°). Sodann findet man eine 
Unentfohloffenheit, fo dag man bald dieß, bald jenes will und 
bald darauf nicht will. Häufig findet ſich auch eine Hhpochondrie, 
ein Mürrifhfeyn, Grämlichkeit and Berdrieglihfeit, fo daß 
man Alles uübel nimmt, nicht gern antwertet, unzufrieden wird vnd 
in langes Weinen ausbricht. Zuweilen fühlt man eine Leere im 
Kopfe und um fi ber, man mag mit Niemandem fprechen, gleich ale 
wenn man zu Niemandem gehöre; man iſt gleichgültig gegen alle 
Außendinge; in andern Fällen findet_fidy hingegen eine große Menge, 
aber wandelbarer Ideen im Kopf. Endlich bemerft man wohl 


auch eine Webereiltheit, Unaufmerffamkteit, fo daß man nur. 


mit großer Auftrengung fi im- Reden richtig ausdräden fann und 
im Schreiben einzelne Buchjlaben ausläßt. Kopfarbeiten greifen 
fehr an. - " 

Die Pulfatile erregt Schwindel in verfchiedenen Modififatics 
nen?) So finden wir einen Schwindel, wie von Trunkenheit, 
mit innerer Kopf⸗Hitze bei Gefichtsbläffe, vorzliglich Abends, oder- nach 
dem Eſſen. Ferner zeigt fich ein Schwindel beim Sigen, beim Spas 
jierengeben in freier Luft und im Sigen vergebend; ein Schwindel 
beim Aufrichten der Augen, befenters aber beim Büden, als wenn 
mau fallen follte, der Kopf deuchtet dann zu ſchwer, wit etwas Dres 
bon Auch findet man ein Schwanten bein Gehen, ohne ſchwindlich 
zu ſehn. 


— 


°) Dðᷣgleich die von Pulſatille erregten fieberhaften Beſchwerden weis 
ſtens ohne Durf auftreten, fo wandie ich dech mehre Male dieſes Mittel 
mit auegezeichweten Nuten in Urten von Febris puerperalis au, wo der Durſt 
ausgezeichnet ftarf war. Sehr bülfreich erweilt fie ſich auch in einigen Ar⸗ 
ten typhoͤſer Fieber, und in gewiſſen Recidiven nach Wechfellieheru, dis mit 
fywefelfaurem Ehinin unpaffend vertrieben wurden. 

V nn 

o.. windel, in Aolge der mangelnden Menfiruaticn, ward bur 
Pulsatilla gehoben. Wrchiv Xi. 2. p. 112. Renſt d 


— — — — — — — — 
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Der Kopf iſt ſo ſchwer, daß man ihn nicht aufrecht erhal⸗ 
ten, nicht tragen, nicht den Lichtſchein vertragen kann, ſondern ſich 


legen muß. — Ferner iſt er düſter, dumm und wüſte, befonders 


wenn man im die warme Stube fommt; die Gedanken vergehen, der 
Kopf wird hohl nnd leer; nebenbei bat man auch wohl das Gefühl 
von Berfhlagenheit in der Stine, oder als wollte es Stine und 
Schläfe gerfprengen, oder als folten Stirne und Augen aus dem 
Kopfe fallen. — Abends befonders und die Naht fählt. man ein 
Gluckſen und Klopfen, wie von Schlagadern, im Kopfe; vorzüglich 
auch beim Büden und Anfirengen des Geiſtes. — Einen drüdens 


. den Kopffchmerz empfindet man beim Borbüden und beim Spazieren- 


gehen; zumeilen ifl er auch Elopfend drüdend oder drückend reißend. — 
Reißende und giebende Schmerzen beobachtet man auch dann und 
waun; bisweilen nach dem Nicderlegen zum Schlafen auf der Seite, 
worauf mau nicht liegt; oder es fpannt und zieht in der Siirne, 
beim Aufrichten der Augen fchlimmer. — Häufig findet fih auch ein 
. Stehen an: verfchiebenen Stellen des Kopfes, anch wohl halbfeitig. 
— endlih hat man nod zuweilen bald ein Gefühl, wie von entſte⸗ 
hendem Stockſchnnpfen, bald als wenn man fich den Magen mit fet- 
tem Fleiſche verdorben hätte; oder es ift, als führe ein Wind durch 
das Gehirn, oder man fühlt ein Kniſtern im Kopfe, beim Gehen. 


Die Pulfatille erregt verfchiedbene Augenleiden. Man beobs 
achtet häufig eine Geſichts-Verdunkelung, wie finfter nud neblig 
vor den Augen, zuweilen mit einer Art von Schwindel und Brecher: 
lichkeit; oder mau fieht feurige Kreife vor den Augen, die Klamme 
des Lichtes iſt wie mit einem fternartigen Scheine umgeben, oder man 
fiebt die Gegenftände zuweilen doppelt. Bel ähnlichen Leiden konnte 
daher die Pulſatille mit Nugen wirken”). — Die Ränder der Au⸗ 
genlider find bisweilen entzündet, man findet ein Gerfienforn 
an denfelben; fie find troden, früh aber, wie mit Eiter zugeklebt. 
In den Angen felbft fühlt man zuweilen ſtechende Schmerzen, wit 
Unerträglichfeit des Lichtes; auch fie find troden, bisweilen mit der 
Cunpfindung, als drüde ein fremder Körper darin, oder als hänge ein 
abwilchbarer Schleim darüber. Oft fühlt mau auch einen drücken⸗ 
den °°), oder drüdend brennenden und reigenden Schmerz in benfels 
ben; auch wohl ein beftiges Fäden, oder Brennen und Tüden zus 
glei, oder ein jüdendes Stechen, welches zum Kragen nöthigt. In 
der freien Luft befönders thränen die Augen. Die Pulfatille paßt 





°) Ad. VII. 1. P⸗ 30 — V. 2. p» 68. 


**) In Yugenentzänbungen befeltigt Ifatille Häufig die heftigen 
Schmerzen, Auch bringt Ihe Gebrauch in Pränklichen Augen oft einen bobs 
rend fchmeidenden Echmerz hervor, der zw ihrer glädlihen Anwendung im 


ſchwarzen Staare, im grauen Staare und in der Verdunkelung ber Korn ' 


baut leitete. 
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nun befanders für Entzändungen der Angenlider-Drüfen, für rheumati- 
ſche, auch wohl ffrophulöfe Entzündungen der Augen °). 

: Bas nun die Ohren betrifft, fo hört man in denfelben öfters 
ein Murmeln und Brummen nah dem Gange des Pulfes, ein Ges 
ränfch, wie vom Winde, oder Wafler, ein zitterndes, dröhnendes Klin 
gen, auch wohl ein Zwitfchern, wie von Heimchen. Nicht felten 
findet man auch eine Taubhörigkeit, als wenn die Ihren verflopft 
wären. — Am Tunern bderfelben beobachtet man häufig ein Jücken 
und jüdendes Stehen oder Zucken und reigendes Juden; zu⸗ 
weilen einen heftigen Schmerz, ale wenn da etwas berausdrängen 
wollte. Das äußere Ohr findet man heiß, roth und gefchwellen; 
auch fließt wohl Eiter aus dem Ohre Die Pulſatille iſt daher faft 
fpecififch gegen äußere nud innere Ohren : Catzändungen °°). — u 
den Umgebungen des Ohres ſieht man eine harte rothe Erhöhung auf 
ber Bade eutfieben, von brennend jufammenziehendeni Schmerze; am 
Ohrbocke entfleht ein grindiger Ausſchlag von brennend beißen⸗ 
dem Schmerze nad eine Drüfen-Gefhwulft am Halfe; in der Ohrdräfe 
ſelbſt ein ſtechender Schuierz. 

Un der Nafe fehen wir, oben, bei den Augenwinfeln, einen 
Abszeß, als wollte eine Thränenfiftel entfichen. Die Nafenflägel wer: 
den gefhwärig, nnd auch im Innern bat man die Empfindung, 
wie von einem Geſchwüre. Außerdem beobachtet man öfters Nafen> 
binten. Zuweilen hat man einen Geruch in der Nafe, wie alten 
Schnupfen. | 

An dem innen Munde feben wir die Zunge mit zähem 
Schleime überzogen; auf derfelben aber öfters die Empfindung, ale 
wäre fie verbrannt und gefühllos. — Bas Zahnfleiſch aber 
ſchmerzt, als wäre es wund und angefreffen ; auf der innern Seite 
it auch wohl das Gefühl wie von Geſchwulſt, die doch nicht war, 
mit gleichzeitig brennenden Schmerzen. — As Schmerien an den 
Zähnen felbft, läßt uns die Pulfatille nur zwei verfchiedene Empfin⸗ 
dungen wahrnehmen, nämlih den ftehenden Schmer;, den man meift 


Abends oder die Nacht findet, und der auch wohl wie ein flechendes. 


Wühlen erfcheint; ferner den ziehend zudenden ») ober reifen: 
den Schmerz, nach Art des Reißens von der Pulſatille, welches dem 


: *) Hartmann’s Therapie p. 309 u. 315. — Arch. III. 3. p. 71. 

1 So Soerapie p- 305. — rd. I. 1. p. 103. — VM. 3, 
P- m . f) — 
.. Das Babunch laͤßt ſich am ficherfien/ damit befeitigen, wo ber 
Schmerz im Bahnfleifche fein ſtechend nagt, im Zahnuerden aber ſeibſt zie⸗ 
hend zucend if, wie wenn der Nero heftig angesogen und baum -plöglich 
losgelaffen wärbe, mit Broft: Gmpfindung und Getichtebläffe verbunten, öfter 
gegen Abend, feliner früh fich einflellt, durch warme Stuben» und Vettwärme 
junimmt, durch Aumebung kühler Luft ſich mindert, durch Kauen nicht ver⸗ 
ſtärkt, wohl aber durch Zabuflocher erregt wi d. — Eben fo bälfreich in fie 
in ficchend wübhlenden, onfallsweife fommendeu, Abenbs und Nachts eracers 
birenten Zahnſchmerzen, die die Wärme nicht vertragen. 
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Gefühle ähnlich iſt, als würde ein Nerve ſchnerzhaft ausgedehnt und 
angefpannt, und dann durch einen jählingen Rud wieder losgelaffen. 
Zuweilen iſt es auch, als würden die Zähne hberansgeftoßen. Ne 
brigens beobachtet mar, daß der Sahnfchmerz fih bei jedem Effen 
erneuert, auch fogleich entfleht, wenn man etwas reiht Warmes 
in. den Mund nimmt. 

Auch die Degintitions-Werkzeuge werden von der Pulſatille krank⸗ 
haft affizirt, und fo finden wir denn im Halfe zuweilen einen fles 
chenden Schmerz, mehr außer dem Schlingen, oder, beim Schlingen, 
ein Drüden und Spannen. Gern bat man die Empfindung beim 
Schlucken, ale wenn etwas bald obers bald unterwärts im Schlunde, 
das Zäpfchen oder die Gaumendecke, gefhwollen wäre. Souſt fin: 
det fih auch häufig, bei ımd außer dem Scluden, ein Gefühl, ale 
fey Alles roh und wund im Halſe, oder als ragten die Unterkiefer 
Drüſen in deufelben hinein and wären wund; auch findet man beim 
Berühren und Neden einen Schmerz auf der Seite des Ganmens, als 
wäre da eine fchmerzhafte Blafe oder Blüthe. Gewöhnlich "beobachtet 
man im Salfe, früh, eine unerträglihe Empfindung von Trodenbeit, 
Die fih auch dem Munde, der Zunge und den Lippen mittheilt; das 
bei pflegen diefe Theile mit einem zähen Schleime überzogen zu 
feyu und an dem Kranken ein übler Mund⸗Geruch bemerft gu 
werden. . 

Wir fommen nun zu den mannigfaltigen Beichwerden an den 
Drganen der Berdaunng. Hier finden fich zuerſt verfchiedene Abs 
normitäten biufichtlich des Geſchmacks, den wir häufig, bei allen 
Seichen eines verdorbenen Magens, wie nah fanlem Zleifche fins 
den, mit gleichzeitigen Brecherlichkeit. Sodann beobachtet man auch 
einen nüchternen Geſchmack, wie wenn man akzuzeitig aufgeflanden 
iſt; oder einen brenzlichen, oder erdigen, oder ſüßlichen Ges 


ſchmack, letzteren befonders beim Gennfle des Bieres. Cinen anhaltend. 


Bittern Mund-Geſchmack erregt die Puifatille, nad Hahnemaunn, fels 
ten und böchfiens nur Abends oder früh; ihre Sauptwirfung beftcht 
vielmehr darin, daß der bittere Gefhmad entweder beim Zrinfen und 
beim Eſſen und Kauen, vorzüglich des fchwarzen Brodes entfleht, oder 
erfi nach dem Hinterfchlingen der Geträufe und Speifen im Munde 
erſcheint. Zuweilen bleibt anch nach dem Eſſen ein fäuerliher Ges 
fhmad im Wunde, fo wie man and dfters, als Wechfelwirfung, bald 
ein bitteres, bald ein faures Aufſtoßen beobachtet; jedoch erregt die 
Pulſatille öfter gern ein Aufftoßen nah dem Gefhmade und 
Geruche des Benoffenen. — Der Appetit ifl, bei vermindertem 
Geſchmacke aller Speifen, nur gering; man empfindet zwar öfters 
eine nagende und raffende Empfindung im Magen, wie eine Art 
Sunger, doch ift dabei fein Berlangen nach einem beflimmten und ges 
wiffen Nahrungsmittel. So bemerft man auch in der Regel eine 
völlige Durfilofigfeit. — Häufig entfieht eine Brechübelkeit, 


bald früh, bald wenn man Speife zu fich nehmen will, bald beim ' 
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Eſſen ſelbſt; es iſt dabei bisweilen die Empfindung, als fröce ein 
Wurm im Schluude heran, auch wohl Kuurren und Rollen im ln; 
terleibe. Wir finden auch ein Erbrehen der genoffenen Speifen, 
befonders Abends oder in der Nacht; nach Bewegung in freier Luft 
entfiebt auch wohl ein falziges oder faures Erbrechen, bisweilen auch 
ein kurzes Gall-Erbrechen. Gegen ähnliche Fälle von Speife-Erbrechen 
wird alfo Pulfatille ein ſchätzbares Heilmittel werden °). — Außerdem 
finden wir von der Pulfatile auch noch eine Art Würmerbefeis 
gen, oder Ausfluß wäßrigen Speichel aus dem Munde, felbft Aufs 
fchwulten einer wäßrigen Feuchtigkeit von unten berauf bis in den. 
Mund. - - 
Schmerz» Gefühle verfchiedener Art laſſen fih an den Organen 
und einzelnen Theilen des Unterleibes wahrnehmen. Da finden wir 
einen drückenden Schmerz, früh, in der Serzgrube oder im. Magen, 
wie von einem Steine; auch wohl glei nad dem Abendeſſen, mit 
Blähnngsfolif und Brecherlichkeit. Ferner findet fih ein ähnlicher 
Druck im-Unterleibe, felbfi Nachts, wie von verfegten Blähungen. In 
ber Herzgrube ifi der Schmerz, früh, bisweilen drädend ziehend; er. 
geht dann, wie. ein Stechen, in die Bruft- Seite, zulegt in den Rük⸗ 
fen, wie ein Regen, über. — Ein fühlbares Klopfen, wie Ader 
flag, findet man bei Auflegung der Hand in der Magen: Gegend. 
Suweilen fühlt man eine Art von Sufammenzichen in der Speifes 
röhre, wie von einem verfchludten allzu großen Biſſen; eine ähnliche 
zuſammenziehende und klemmende Empfindung erfcheint auch in den 
Hypochondern, geht dann in die Bruft über und hemmt den them. 
Stiche find felten; in der Herzgrube fühlt man fie beim Fehltreten, 
{m Unterleibe .aber zuweilen wie von verfegten Blähungen. — Ein 
Hauptſchmerz im Unterleibe ift die Cupfindung von Spannen; wir 
finden diefelbe in der Magen» und Herzgruben⸗Gegend bis in Die 
Brüfte herauf; ale fehr beengeud, im Unterleibe, als wenn da Miles 
- zu voll, hart und nugangbar wäre; in den Hypochondern iſt es bis⸗ 
weilen ein ziehbend fpaunender Schmerz; im Interleibe verbindet fich 
diefes Spannen häufig mit dem Gefühle Yon Auftreibung ober wirks 
licher harter Auftreibung des Leibes, als follte er zerplagen. — Knei⸗ 
pende Schmerzen erfcheinen bald blos im Oberbauche, bald Über den 
ganzen Muterleib gleichförmig verbreitet; dabei giebt es zuweilen flarfe 
Stiche, bie aus dem Unterleibe in das männliche Glied fahren, — 
Auch fchneidende Schmerzen ſehen wir nicht felten, zuweilen in der 
Rabel: Gegend, vorzäglid gegen Abend, wie von Blähungen, oder 
früh, bei dem Abgange von Blähungen. — Blähungen erzeugen 
fih überhaupt gern nah der Pulfatille; fie erregen oft fchon früh, 
gleih nad dem Erwachen, oder nah dem Ubendeflen, eine Art Kolik, 
indem fie ſchmerthaft im Reibe bin und ber ziehen nnd ein lautes 
Knurren und Kollern verurfachen, auch wohl mit der Empfindung von 


*) Arch. IL 1. p. 151. , 
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Kneipen und Greifen fm Unterleile. Ps it dabei gewöhnlich. ein Ge 


‘ fühl von Vollheit, bisweilen. aber auch, vermutblih als Wechſel⸗ 


& 


wirfung, eine Empfindung von 2eerheit, als ob der Bauch ausgewei⸗ 
det wäre. — Auch die Bauch⸗Bedeckungen werden bisweilen 
empfindlih; man fühlt beim Eigen und beim Huſten, befonders 
aber nach Zariren, bei Berührung einen Schmerz in denfelben; auch 
erregt wohl das Bähnen einen Zerfchlagenheits Schmerz in ihnen. 

Wir fommen nun zu den Stubl-Ausleerungen, und finden _ 
da manches Figentbümliche. So erregt diefe Arznei gern einen ſchwe⸗ 
ren Stublgang, mit fchmerzhaftem Prefien und NMüdenfchmerz; oder. 
es iſt ein Öfterer Drang, ein öfteres Roththun, ohne hinreichenden 
Stuhl los zu werden, vielmehr mit Abgängen bloßen gelblich 
weißen Schleimes, mit etwas Blute vermifcht. Aehnliche blutig⸗ 
fchleimige Stühle heilt. daher Pulſatille bomdopathifch *). Außerdem 
bringt unfere Arznei gern nächtlichen Durchlauf zumege, der grün 
wie Galle zu ſeyn pflegt und vor welchem es in ben Därmen berum 
gebt. Die ſcharfen Schleim» Stublgänge erregen gern ein beißendes 
Gefühl im After. — Endlich fehen wir bäufig ſchmerzhafte, blinde 
Goldaderknoten, mit Jücken und jüdenden Stichen im. After, oder 
mit einem Wundheits:Schmerze dafelbfl, am fchlimmfien bei Bewegung. 

Was nun das Harnen anlangt, fo findet man zuerſt öfters 
einen Drud auf die Blafe, wie von Blähungen, ohne NRöthigen zum 
Uriniren. Gewöhnli erregt aber bie Pulfatille eine Art Harn⸗ 
jwang, einen öfteren Drang zum SHarnlaflen, ein Drüden und 
Hreffen auf den Urin, mit Prefien vor, und Schneiden bei dem Har⸗ 
nen. Daber dient diefe Arznei auch in manchen Arten von Harn⸗ 
Berhaltung *°). Dagegen giebt «6 auch eine Wechſelwirkung, nad 
weicher der Harn des Nachts unwillkürlich entgeht, oder beim 
Sisen, Gehen, Hufen und Blähungs⸗Abgange wider Willen tropfen- 
weife abfließt. — Wan findet die Farbe deffelben bald waſſerhell, bald 
roth oder braunroth, mit violettem oder röthlichem Bodenſatze. Zuwei⸗ 
len empfindet man ein Brenuen in ber Sarnröhre bei und nad 
dem Laflen des Urines, auch wohl ein Drüden nnd Kriebeln in 
der Sarnröhröffuung, nach— dem Urintren. 

Was Die Geſchlechtstheile betrifft, fo beobachten wir ein 
Jücken, oder flechend jüdende, aud wohl jüdend beißende Ewpfin⸗ 
bung au der Borhaut und am Hodenfade. Die Hoden fihden wir 


“oft geſchwollen, lang herabhängend, in denfelben reißende und zie⸗ 


bend ſpannende Schmerzen. Pulſatille erwies fih daher hülfreich in 
einer Hydrocele **°).. — &rüh, im Bette, erfcheiut dftere Ruthe⸗ 
Steifheit, mit Aufregung der Gefchlechtstheile und Reiz zum Bei⸗ 


ſchlafe; Nachts aber erfolgen öftere Samen: Ergiefungen. Außerdem 


°) Arc. IV. 2. pP» 70. — V. 4. D 86. 
°®) Yunal. I. p. 100. ? 
°**) Aunal. I. p. 270, 
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16 nperartigen Muöfinf aus der Harnröhre, 
dem Harnen, beobachtet. 
De enden Geiglehtstheilen finden wir juodrberft 
er) » fbarf if, mit brennenden Schmerge, bald 
om weißt!“ w Scjleime, faft wie Milchrahm. Im Uns 
uufamenbalt, u jtötheilen zu, zeigt ſich zuweilen ein zie⸗ 


feibe, mh jiehender' und fpannender Schmerz, oder auch 
a Pre hiehen, wie Geburteween *); bei beuorfiehen» 
opt ein El findet ſich diters ein Frieren, Dehuen und Gähnen, 
ung einer Schwere im Unterleide, wie ein Gtein. 
Be snemann beieht Die Sanptmistung der Palfatile darin, daß 
— fpäter erſcheint, auch ſchwierig erfolgt, oder 
α wird, und nur in fetueren Fällen, old e ſaiwn⸗ 
Fl getiger erfheint. Während deffelben zeigen ſich manderlei 
— Erſcheinungen, wie j. B. ein ulederwäris, wie ein Stein 
drüictender Schmerz im Unterleibe und Krenje; nächtliche Uebelteit und 
" Bafer- Auswürgen; Schwarwerden vor den Augen, am flimmfen 
in der warmen Stube; Magenfmer; und Seitenſtechen, bei Bewe- 
gung des Armes, beim Athemholen und laut Reden. Pulfatille founte 
ih alfo hälfreih erweifen in einer Art vom Uuterleibsfrämpfen bei 
der Megel **), bei Bruſikrämpfen nad; unterdrüdter Wenftrnation ***), 
in Wenftrualfolifen F). Außerdem dient biefelbe auch dann, wenn, 
bei Unthätigfeit und Schwäche des Uterus, fräftigere Wehen, zur 
Ausftofung des Fotus oder der Rachgeburt, hervorgerufen werden 
ſollen +}). 

An den Organen der Nefpiration finden wir zuerft eine Bers 
ſtopfung der Nafenlöcder, mobei aber früh cin dider, gelber 
Schleim ausgeſchnaubt wird; zuweilen beobachtet man aber auch den 
Ausfing einer grünen und ftinfenden Materie aus der Raſe. Schuus 
pfen findet ſich auch, ſelbſt mit Berluf des Geruches und Geſchmackes. 
Der fatarrhalifhe Zuſtand verräth ſich ferner durch ein ſcharriges, 
Pragiges Weſen im Halfe, durch Trockenheit darin und ein weh⸗ 
thuendes Gefühl in der Bruſt, fo wie auch durch eine Heiferfeit, 
dag man fein lautes Wort reden fann. Bei ſonſt paflenden Zäflen 
taun daher auch Pulfatille gewiſſe Arten von Heiferfeit befeitigen ++F). 
Gerner erregt die Pulfatille öfters einen Huſten, der gemöhnlih mit 
einem Kragen oder Kiel in der Ruftröhre verbunden if. Die Hanpte 


®) Diefe Symptome erflären ihre hülfreiche Mumenbung bei Gebärenden, * 
wo die Wehen felten und unträftig find, umd fie fiber heftige Sreuzesichmers 
jew Magen, befondere bei Wehen Mangel. — Yu zu Marten und zu lange 
enbalisunen handen Dahe ich fie eremfals mit großem Nuten gegeben. 

bi rd. 1. 1. . 
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wirkung befleht in Hervorrufung eines Huſtens mit vielem Aus: 
wurfe, der bald bintig ift, bald mehr einen gelben Schleim darftellt, 
oft von bitterm, galligem Gefchmade, oder auch beißend brenzlich 
fchmedend. Als Wechfelwirfung finden wir einen flarfen Huſten mit 
ſchwierigem Auswurfe, oder einen nächtlichen trodnen Huſten. 
Zuweilen iſt es, als wolle ſich de Magen umwenden nnd Erbrechen 
entſtehen, oder es erfolgen dabei Stiche in der Seite, in der Schulter 
und im Rüden, andy beobachtet man wohl einen Ermüdungs-Schmerz 
in dee Bruſt, nach dem Huſten. 

Ferner finden wir von der Pulſatille mehre aſt hmatiſche Be⸗ 
fchwerden aufgezeichnet. Wir fehen eine Kurzäthmigkeit gleich 
nach dem Mittagseflen; Abends, eine Engbräftigfeit*), als wenn 
die Luftröhre von außen hineingedrüdt und zugefchnärt würde, oder 
ale wäre die Bruft zu enge und u voll; felbft nächtliche Erſtickungs⸗ 
Anfälle bat man von ihr wahrgenommen. Zuweilen entfieht Athen: 
Mangel, Aengſilichkeit und Herzklopfen beim Liegen auf ‘der Linken 
Seite. So fonnte- denn auch diefe Arznei mit Erfolg in aflhmatifchen 
Beichwerden angewendet werden ”*). | 

Was nun die eigentlih fchmerzhaften Empfindungen in der 
Bruft betrifft, fo finden wir da bisweilen, außer einer fchmerzbaften 
Steifigfeit der Brufimusfeln beim tief Athmen, eine ziehend fpau- 
neude Empfindung beim Athmen, oder eine frampfhaft zufammen- 
jiebende Spannung, verbunden mit Blut Wallung und innerer 
Hitze; anch Nachts beobachten wir Blutdrang nad der Bruft und 
nach dem Herzen, bei Ängfligenden Träumen. — Oefters wird ein 
Stechen in der Bruft gefühlt, bald bei Bewegung bes Körpers, bald 
blos beim Niederlegen. — Zuweilen empfindet man bier und da einen 
fhneidenden Schmerz, oder ein zuſammendrückendes Schneiden, faft 
wie einen Stih, an den unterfien Ribben. — Auch bier erfcheint 
manchmal der der Pulfatile eigene Schmerz, wie von einem innern 
Geſchwüre, in der Mitte der Bruft. — Die weibliden Brüfte 
"fabe man anfhwellen, mit fpannendem Schmerze darin, als wenn 
Milch einträte und drückte; auch beobachtet man an deu Bruſtwar⸗ 
zen und auf dem Brufibeine ein Jücken, welches durch Kratzen nicht 
vergeht. 

Auch im Rücken und Rreuze find mehre krankhafte Erfchel 
nungen wahrnehmbar. Wir beobachten da ungenannte Kreuzſchmerzen, 
beim Aufrichten und Zurückbiegen des Öberfürpers, fo wie auch nad 
dem Sigen, daß man fih faum aufridten und kaum büden fann. 
Ein Knacken bemerft man, bei Bewegung, in den Schulterblättern 


*) In einem durch Schwefelbampf erzeugten Aſthma bei einem einjähs 
rigen Kinde bob fie fchnell das befchwerliche ängflliche Aihemholen und bins 
terlieh nur noch ein geringes Schuurchela auf der Bruſt und eiwas kürzeren 
Athem, als im nelunden Zuftande, . 

“ ®°) Arch. VI. 3. p. 89. — VII. 2. p. 79. — Annal. I. p. 117. 
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u der Anke, ——n—— im Rüden, 
ne . = melden legteren er fchneidend ' 

en * 3 * ai. u —E ziehend ſpan— 
wu we 74 rich im Nacken, fo daß man fih nur ſchwer 
as weilen wird auch ein Reigen im Rüden empfun- 
' —8 ſpannende Schmerzen in den Lenden, von dort 
ea, je ent * Perzgrube, wo der Schmerz ſich in Stechen ver⸗ 
en wird zuweilen ſchmerzhaft ſteif, als wenn man 
wamdein TEN site; einen ähnlichen Steifigkeits-Schmerz findet 
“> lange —5 — bisweilen mit der Mebenempfindung, als wenn 
am Wand durch das Kreuz ginge und Alles yufammenzöge, fo daß 
Der Arche werfegt wird. — Einen drüädenden Schmerz nehmen wir 
im Rüden und im Kreuze wahr, wie von Ermüdung; bisweilen wird 


. 


er im Kreuze wohl auch berausdrüdend. Endlich findet fi im Kreuze 


noch ein Berrenfungs- Schmerz, bei Bewegung und, beim ill 
Liegen, ein Schwerz, wie zerfhlagen, welcher beim Aufſtehen und 
Umbergeben ſich verlier. Am Naden, auf den Seiten des SHalfes, 
fehen wir eine Geſchwulſt, die bei Berührung heftig ſchmerzt, als 
wenn darunter ein inneres Geſchwür verborgen wäre. Bon Ausſchlä⸗ 
gen zeigen ſich jüdente Blüthchen von den Schulterblättern au bie 
in die Mitte des Nüdens; auch an den Seiten des Halfes entfliehen 
dergleichen. 

Sulegt baben wir noch diejenigen Beſchwerden zu unterfuchen, 
die fih an den Ertremitäten vorfinden. Da finden wir denn zus 
vörderft das der Pulfatille eigene, befondere Reißen; es erfcheint im 
Schulter: Gelenfe, wo es den Arm zu bewegen nöthigt und vergeht, 
wenn man fit auf den fchmerzbaften Arın legt; ferner zeigt es fich 
in den Muskeln des Oberarmes und, als ziebend reißender Schmerz, 
anfallsweile in den Knochen des Unterarmes; als eine zudend reißende 
Empfindung gebt es im Vorderarme nach der Sandwurzel zu, felbit 
bis in die Finger; wo es befonders in den Ausſtrecke⸗Flechſen feinen 
Sig nimmt. An den untern Gliedmaßen erfcheint ein ähnlich zucken⸗ 
der Schwer; vom Hüft:Gelenfe an bis in das Knie, beim Liegen im 
Bette, zumeilen auch blos in den Knieen, nur beim Sigen; in ben 
Fuß⸗Gelenken, um die Zußfnöchel und bis an die Ferſe, auch in den 
Fußſohlen und in der großen Sehe werden ebenfalls reigende Schmer- 
zen wahrgenommen. — Demnädft ſehen wir ziehende Schmerzen, 
anfallsweife, von der Achfel bis in die Handwurzel, auch wohl in der 
Nacht, bei völliger Ruhe des Armes; ferner in einzelnen Fingern; iu 
den Oberſchenkeln erfcheint das Ziehen ebenfalls Nachts und nöthigt 
zu flarfem Hin- uud Herbewegen; Abends findet es fih auch in den 
Unterfohenfeln und ift häufig mit Froſt begleitet, in den Waden ent: 
fieht es manchmal im Sigen, nah weitem Beben. — Stechende 
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Schmerzen erfheinen an den Ober⸗-Gliedmaßen blos, hei Bewegung 
des Armes, im Schulter: Gelenke und zumeilen im dreiedigen Muskel 
des Dberarmes; in den untern Ertremitäten find fie häufiger und 
zwar, beim 2iegen, im Öberfchenfel und von da herab bis in die 
Zerfe; ferner als kriebelnd feinjtechender Schmerz; an den Fußſohlen; 


als einzelne Stiche in den Fußſohlen und Schenfpigen, in den Ferſen 


und befonders in der großen Sehe. Ein Gefühl von Schwere und 


Lähmigfeit beobachtet man im Schulter: Gelenke, beim Aufheben des 
„Armes, zuweilen auch im ganzen Arme, mit einer Art Taubheits⸗ 


Empfindung, oder auch mit reigenden Schmerzen des Ellbogen: Belens 
fe6, bei Bieguug defielben. Eine ähnliche LähmungsSchwäche ergreift 
den Oberfchenfel beim Geben, befonders zu Unfange des Gehens; die 
Unterfchenfel werden überaus müde, die Knice zittern und fnicen un⸗ 
willkürlich bein Geben. — Einen Verrenkungs⸗Schmerz finden 
mir im Schulter⸗Gelenfe, beim rückwärts Biegen des Armes; auch im 
den Hand» und Kinger- Gelenten fühlt man einen Schmerz wie von 
Berflauchnug oder Bergreifen. Auch das Hüft:Gelenf ſchmerzt wie 
ansgerenft, uud im Füß⸗Gelenke erfcheint ein jählinger Schmerz, wie 
vertreten. — Der Zerfchlagenheits:- Schmerz wird in der Ruhe 
durch den ganzen Arm gefühlt, im Eilbogen-Gclenfe allein, zuweilen 
bei Bewegung; an den untern Gliedmaßen erfcheint diefer Schmerz 
in den Muskeln und Knochen des Dberfchenfels, als ſollten die Kno⸗ 
chen zerbrechen; auch auf dem Schienbeine und in den Fußſohlen ift 
diefes Gefühl mitunter wahrnehmbar. — Spannende Schmerzen 
finden fih in den Flechſen der Ellbogen-Beuge bei Bewegung des Ar⸗ 
mes, in den hinterften Finger» Gelenken, in der Kniekehle und in ben 
Baden. Nahe verwandt biermit ift auch die Steifheit, welche wir 


.im Haud⸗Gelenke, in dem Gelenke des Danmens und im Knie ans 


treffen. .— Noch find einige feltnere Arten des Schmerzes anzuführen; 
dahin gehört das Breumen, welches ſich zitweilen in dem ganıen 
Arme zeigt, oder in den Fußſohlen verſpürt wird; ferner das Drüf;s 
fen in der Hüfte und der heftige, drüdend jerplaßende Schmerz in 
den Muskeln der Öberfchenfel und Oberarme; eudlih der Schmerz 
wie von innern Geſchwüren, den wir in den Geſäßmuskeln, an 
den Unterfhenfeln und in dem Fußſohlen finden. — Wbends, wenn 
man im Bette warm geworden ifl, entileht öfters in den Sehballen ein 
beftig brennend fiechender Schmerz mit Jücken, - wie von fehr erfrore- 
nen Sehen, woraus fich aud die Heilfraft der Pulfatille bei erfrorenen 
Bliedern erklären läßt”). — Bon Ausſchlägen zeigen ih Wafler ent: 
baltende Blüthſchen zwiſchen den Fingern, mit feinflechendem Schmerse 
bei Berührung; an den Unterfchenfeln aber, mit breunendem Schmerje. 
— Zuletzt beobachtet man noch einige Zufälle von Gefhwulft; man 
fiehbt fiber dem Ellbogengdlenfe kleine Geſchwülſte unter der Haut, 


°) Ach. VI. 2. p. W. 
12° 


melde beim Befühlen ſchmerzen; ferner eine unſchmerjhafte Geſchwulſt 
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des Ruiees; Geſchwulſt der Füße Über den Knöcheln, ſelbſt bis in die, 
Waden, oft roth, Heiß, mit-[pannendem, brennendem Schmerze, oder 
mit jücendem Kriebeln,. wie erfroren. 

Oben angebeutete Schmerzen in den Gliedmaßen erflären deutlich, 
wie die Pulfatille in rbeumatifhen und gichtifchen Beſchwerden gute 
Dienſie leiſten fann ®) *). N 


. 


Ranunculus bulbosus. Kuolliger Hahnenfuß. 


Man nimmt das ganze Kraut zur Blüthezeit, fiößt es in einem 
‚Mörfer und preft den Eaft dur Leinwand aus; eben fo ſtößt man 
fodann die Wurzelfnollen, preßt fie aus, und miſcht der erhaltenen 
Saft. mit dem Safte des Krautes, worauf man gleiche Theile Wein: 
geiit hinzuthut und, unter mehrmaligem Umfchütteln, es drei Tage fies 
ben läßt. Um auch die ganze Kraft der Wurzeln zu gewinne, über: 
gießt man den gefloßgenen Wurzel: Brei mit zwei Thellen Weingeiit, 
läßt ihn ebenfalls drei Tage: ſtehen, und vermifcht ſodann die dadurch 
erhaltene Tinktur mit der zuerſt gewonnenen zu gleichen Theilen. 
Darauf wird die Verdünnung ‚fortgefept, bis zur quintiliion= oder fer: 
tillionfachen Kraft: Eutwicdelung, deren man’ ih in der Praxis wird 
bedienen wmäflen.. 

Als allgemeine Ergebuiffe der Einwirkung des Hahnenfußes auf 
den Organismus giebt Dr. Zranz**°) in feinem Vorworte Folgendes 
an: Beränderung der Äußeren Zemperatur erzeugt eine Menge Bes 
fhwerden, von denen tie meilten Morgens und Abends, einige 
nah dem Eſſen enſſtehen; äußere Berübrung, Bewegung, 
Dehnen des Körpers, veränderte Stellung und Lage deffelben rufen 
‚vorzüglih die Schmerzen au den Außern Theilen des Rumpfes, der 
Bruſt u. ſ. w. hervor. 

Die Wirkung ift fehr langdauernd, bei Innern Befchwerden fiber 
fünf Wochen, bei den äußern Hautübeln mehre Monate anhaltend; er 
iſt daher befonders für chronische Krankheiten paflend. 

Unter deu Gegenmitteln bat fih der Kampher am hälfreichften 
bewiefen; bomdopathifch leifteten Saunrübe umd Wurzelſumach 
am meiſten; viel iſt auch von Pulſatille zu hoffen. 

An verſchiedenen Stellen erregt der Hahnenfuß Stiche, die ſich 


*) Arch. IV, 2. p. 7. u. 79. — V. 2. p. 75. — VIII, 1. p. 91. 
») Su Sunjindung des Kniees mit lichtig ſtecheunden Schmerzen wird 
fie ih Neıs auegezeichnet hülfreich erweiſen. Auch in audern, fchuell wans 
deruden Schmerzen, mit Geſchwulſt der leidenden Stelle, ift fie ſpejifiſch. 
+) ©. Archiv VII Heft 3. S. 165. 
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"mit Jücken endigen. — Der ganze Körper-ifi wie gerfchlagen; man 
fühlt eine große Mattigkeit und Schwere, bald den. ganzen Tag, 
wobei es im Kopfe ijt, als hätte man nicht ausgefchlafen, bald mehr 
Vormittags, oder Nachmittags. — Bei geringem Werger zittern die 
Giieder; zuweilen beobachtet man Rude durch den ganzen Körper, 
ſelbſt wirkliche Epilepfie. 

Bas den Schlaf anlangt, fo finden wir große Tages:Schläf- 
rigfeit, befonders Nachmittags und Abends, man fchläft im. Sigen 
bei der Arbeit ein. Abends erfolgt [pätes Einfchlafen, bald blos 
wegen Munterfeit, bald wegen innerer Unruhe und heftigen Jückens 
‚der Oberfchenfel; gegen Morgen findet fih dann auch zeitiges Erwa⸗ 
hen. Der Racht⸗Schlaf iſt fehr unruhig, man erwacht oft, 
ohne febald wieder einfchlafen zu fönnen, zuweilen wegen Brujtfchmerz 
und Hige, oder Brufl-Beängfligung; der Schlaf iſt nicht erquidend 
und traumvoll. 

Als fieberhafte Erfheinungen fehen wir nach dem Eſſen, felbfi 
in der warmen Stube, Froſt und Fröſteln fiber den ganzen Körper, 
mit Sänfehaut, Schander über die Schulterblätter, Hände und Ober: 
fchenfel, und darauf Kneipen im Uuterleibe; auch Abends erfcheint 
Froft mit allgemeiner äußerer Körper: Kälte. Defters friert man am 
ganzen Körper, fo dag man gefchüttelt wird, bei Hige im Gefichte; 
oder es findet ſich Geſichts⸗Hitze und Röthe, bei falten Händen. 

Das Gemüth ill, befonders Bermittags, fehr ärgerlich, zum 
Saufen und Poltern aufgelegr bei der geringfien Beranlaffung; Abende 
ändert fih die Stimmung, wan wird kleinmüthig, beforglih, un: 
zufrieden; ja es tritt felbft eine Furchtſamkeit ein, fo daß man 
nicht allein bleiben will. | ' 

Am Geben, oder aus der Stube in die Luft tretend, entflebt ein 

drehender Schwindel, als müſſe man umfallen. — Es findet fid 
eine Düfeligfeir, die das Nachdenken erfchwert; bei dem Denfen 
vergehen die Gedanfen. So lange die Flechten auf der Haut 
flanden, beobachtete man fortwährend eine Stumpfiiunigfeit, fo daß 
nichts einen lebhaften Eindruck machte. > 

Sm KRopfe finden wir ein Gefühl, als folle derfelbe aufge: 
trieben und vergrößert werden. Es entſteht öfters ein Kopfmeh 
über dem rechten Auge, das ſich durch Liegen verſchlimmert, bei einem 
weinerlihen Gemüthe-Zuflaude, oder bei Geſichts-Hitze, oder bei Schwin⸗ 
del und Klopfen auf dem Stirnhügel. Beim Gchen im Freien ents 
fiebt Blut-Andrang nach dem Kopfe; davon fühlt man auch Abends 
eine Wärme in der Stirne, oder es erfolgt ein breunendes Stechen 
auf dem Haarkopfe. — Drüdende Schmerzen finden wir auf einer 
Meinen Stelle, wo fich das linfe Schläfebein mit dem Stirnbeine ver: 
einigt;-oder aus dem Freien in die Stube tretend, in den Schläfen 
und im Naden mit Schwindel; oder, nah Schwindel: Gefühl, in der 
Stirne; als Drüden nnd Ziehen beobachten wir es oben auf dem 
Stirnbeine und in den Schläfen, Abende. Aehnlich iſt' das aus 
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wirfung beſteht in Hervorrufung eines Snftens mit vielem Aus: 
wurfe, der bald blutig ift, bald mehr einen gelben Schleim darſtellt, 
oft von bitterm, galigem Gefchmade, oder and beißend brenzlich 
ſchmeckend. Als Wechjelwirfung finden wir einen ftarfen Huften mit 
fhwierigem Auswurfe, oder einen nädhtlihen trodnen Huſten. 
Zuweilen ift es, als wolle fi der Magen ummenden nnd Erbrechen 
entfliehen, oder es erfolgen dabei Stiche im der Seite, in der Schulter 
und im Rüden, auch beobachtet man wohl einen Ermädungs-Schmerz 
in der Brufl, nach dem Huften. 

Ferner finden wir von der Pulfatile mehre aftbmatifche Be 
ſchwerden aufgezeichnet. Wir fehen eine Kurzäthmigkeit gleich 
nah dem Mittagseffen; Abends, eine Engbräftigfeit*), ale wenn 
bie Zuftröhre von außen bineingedrädt nnd zugeſchnürt würde, oder 
ale wäre die Brnft zu enge und zu voll; felbft nächtliche Erfiidungs: 
Anfälle bat man von ihr wahrgenommen. Zuweilen entficht Athem- 
Mangel, Uengftlichfeit und Herzklopfen beim Liegen anf der linken 
Seite. Sp fonute- denn auch diefe Arznei mit Erfolg in aſthmatiſchen 
Beſchwerden angewendet werben **). 

Was nun die eigentlih fchmerzbaften Empfindungen in ber 
Bruft betrifft, fo finden wir da bisweilen, außer einer fchmerzbaften 
Steifigkeit der Bruſtmuskeln beim tief Athmen, eine ziehend fpan- 
nende Empfindung beim Athmen, oder eine frampfhaft zuſammen⸗ 
ziehende Spannung, verbunden mit Blut» Wallung und innerer 
Hitze; auch Nachts beobachten wir Blutdrang nad der Bruft und 
nach dem Herzen, bei ängftigenden Träumen. — Oefters wird ein 
Stehen in der Bruft gefühlt, bald bei Bewegung bes Körpers, bald 
blos bein Niederlegen. — Zuweilen empfindet man bier und da einen 
fhneidenden Schmerz, oder ein zufammendrüdendes Schneiden, faft 
wie einen Stih, an den unterfien Ribben. — Auch bier erſcheint 
manchmal der der Pulſatille eigene Schmerz, wie von einem Innern 
Befhmwüre, in der Mitte der Bruſt. — Die weiblichen Bräfte 
ſahe man anfchwellen, mit fpannendem Schmerze darin, ald wenn 
Milch einträte und drüdte; auch beobachtet man an deu Bruſtwar⸗ 
zen und auf dem Brufibeine ein Jücken, welches duch Kragen nicht 
vergeht. 

ß Auch im Rücken und Krenze find mehre krankhafte Erſchei— 
nungen wahrnehmbar. Wir beobachten da ungenannte Kreuzſchmerzen, 
beim Aufrichten und Zurückbiegen des Oberkörpers, fo wie auch nach 
dem Sigen, dag man fih faum aufrichten und faum büden kann. 
Ein Knacken bemerft man, bei Bewegung, in den Schulterblättern 


*) In einem burch Schwefelbampf erzeugten Aſthma kei einem —8 

rigen Kinde bob fie ſchnell das beſchwerliche augſtliche Athemholen und bins 

terließ nur noch ein geringes Schnurcheln auf der Bruft und erwas kürzeren 
Athem, als im geſunden Zuſtaude. 

” 0%) Arch. VI. 3. p. 89. — VII 2. p. 79. — Annal. I. p. 117. 
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- und dem erften Halswirbel. — Mehrfach erfcheint der ſtechende 
Schmerz; wir finden ihn in und zmwifchen dem Schulterhlätten, bei 
Bewegung und in der Ruhe, zumellen Athem hemmend; ſedann im 
Genide, wo er auch wohl ziebend flechend wird, ferner im Mäden, - 
im Kreuze und in dem Unterleibe, im welchem letzteren er ſchneldend 
ftechend wird und den Athens hemmt. — Rheumatiſch ziehend Ivan: 
nende Schmerzen finden fih im Naden, fo daß man fid nur ſchwer 
bewegen kann; zumeilen wird anch ein Reigen im Rüden empfun: 
den, fo mie ziehend fpannende Schmerzen in den Lenden, von dort 
auch wohl bis zur Herzgrube, wo der Schmerz ſich in Stehen ver: 
wandelt. Der Rüden wird zuweilen ſchmerzhaft fteif, ald wenn man 
fih lange gebüdt hätte, einen ähnlichen Steifigfeits: Schmerz findet 
man auch im Kreuze, bisweilen mit der Nebenempfindung, als wenn 
ein Band durch das Kreuz ginge und Alles zujammenzöge, fo daß 
der Athem verfegt wird. — Einen drüdenden Schmerz nehmen wir 
im Nüden und im Kreuze wahr, wie von Ermüdung; bisweilen wird 

- er im Kreuze wohl auch berausdrädend Endlich findet fi im Kreme 
noch ein Berrenfungs- Schmerz, bei Bewegung und, beim fill 
Liegen, ein Schmerz, wie zerfchlagen, welcher beim Aufſtehen und 
Umhergehen ſich verliert. Im Nacken, anf den’ Seiten des Halfes, 
feben wir eine Geſchwulſt, die bei Berührung heftig fchmerit, als 
wenn darunter ein inneres Geſchwür verborgen wäre. Bon Ausſchlä⸗ 


gen zeigen fih jückende Blüthchen von den Schufterblättern an bis 


in die Mitte des Rüdens; auch an den Seiten des Halfes entjichen 
dergleichen. 

Sulegt haben wir noch diejenigen Beſchwerden zu unterfuchen, 
die fih an den Ertremitäten vorfinden. Da finden wir denn zus 
vörderfi das der Pulfatille eigene, befondere Reifen; es erfcheint im 
Schulter: Gelenfe, wo es den Arm zu bewegen nöthigt mud vergeht, 
wenn man fih auf den fchmerzbaften Arın legt; ferner zeigt es ſich 
in den Muskeln des Dberarmes und, als ziehend reißender Schmerz, 
anfallsweife in den Knochen des Unterarmes; als eine zudend reißende 
Eunpfindung gebt es im Borderarme nach der Handwurzel zu, felbit 
bis in die Kinger; wo es befonders in den Ausfiredes Zlechfen feinen 
Sig nimmt. An den untern Gliedmaßen erfcheint ein ähnlich zucken⸗ 
der Schwer; vom Hüft:Gelenfe an bis in das Knie, beim Liegen im 
Bette, zumeilen auch blos in den Rnieen, nur beim Sitzen; in den 
Fuß⸗Gelenken, um die Zußfnöchel und bis an die Ferſe, auch in den 
Fußſohlen und in der großen Sehe werden ebenfalls reißende Schmer- 
zen wahrgenommen. — Demnächſt fehen wir ziehende Schmerzen, 
anfallsweife, von der Achfel bis in die Handwurzel, auch wohl in der 
Nacht, kei völliger Ruhe des Armes; ferner in einzelnen Zingern ; iu 
den Oberfchenteln erfcheint das Sichen ebenfalls Nachts und nötbigt 
zu ſtarkem Hin- uud Herbewegen; Abends findet es fih an in den 
Unterfchenfeln und ift häufig mit Froſt begleitet; in den Waden ent= 
ſteht es manchmal im Sigen, nah weitem Beben. — Stegende 
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Schmerzen erfcheinen an den Dbers Gliedmaßen blos, bei Bewegung 
bes Armes, im Schulter Gelenfe und zumeilen im: dreiedigen Mustel 
des Dberarmes; in den untern Ertremitäten find fie häufiger und 
zwar, beim Liegen, im Öberfchenfel und von da herab bis in die 
Ferſe; ferner als kriebelnd feinftehender Schmerz an den Zuffohlen ; 
als einzelne Stiche in den Zußfohlen und Schenfpigen, in den Ferſen 
und befonders in der großen Sch. Gin Gefühl von Schwere und 


Lähmigfeit beobachtet man im Schulter: Belenfe, beim Aufheben des ' 
„Armes, zuweilen auch im ganzen Arme, mit einer Art Taubheits⸗ 


Empfindung, oder auch mit reigenden Schmerzen des Ellbogen : Gelen- 
fe6, bei Biegung deſſelben. ine ähnliche Lähmungs Schwäqhe ergreift 
den Oberſchenkel beim Geben, befonders zu Anfange des Gehens; die 
Unterfchenfel werden überaus müde, die Knice zittern nnd fniden un- 
wilfürlih beim Gehen. — Einen Berrenfungs: Schmerz finden 
wir im Schulter-Gelenfe, beim rückwärts Biegen des Armes; auch in 
den Hand» nnd Zinger-Gelenten fühlt man einen Schmer; wie von 
Berfiauhung oder Bergreifen. Auch das Hüft-Gelenk fchmerst wie 
ansgerenft, und im Füß⸗Gelenke erſcheint cin jählinger Schmerz, wie 
vertretei. — Der Serfhlagenheits: Schmerz wird in der Rube 
durch den ganzen Arm gefühlt, im Ellbogen-Gelenke allein, zumeilen 
bei Bewegung; an den untern Gliedmaßen erfcheint diefer Schmerz 
in den Muskeln und Kuschen des Oberſchenkels, als follten die Kno⸗ 
Ken zerbrechen; auch anf dem Scienbeine und in den Zußfohlen ift 
diefes Gefühl mitunter wahrnehmbar. — Spannende Schmerzen 


finden fi in den Flechſen der Ellbogen-Beuge bei Bewegung des Ar: - 


mes, in den binterften Finger» Gelenken, in der Kniekehle und in den 


Baden. Rabe verwandt hiermit ift auch die Steifheit, welche wir 
- im Hand⸗Gelenke, in dem Belenfe des Daumens und im Knie an- 


treffen. — Noch find einige feltnere Arten des Schmerzes anzuführen; 


dahin gehört das Brennen, welches fi zitmeilen im dem ganzen ' 
Arme zeigt, oder in den Fußſohlen verfpürt wird; ferner das Drüfs 


fen in der Hüfte und der heftige, drückend zerplagende Schmerz; in 
den Musfeln der Dberfchenfel nnd Oberarme; eudlih der Schmerz 
wie von innern Gefhwären, den wir in den Gefäßmusfeln, an 
den Unterfchenfeln und in den Auffohlen finden. — Abends, wenn 
man im Bette warm gemorden ift, entfieht öfters in den Schballen ein 
beftig brennend fiechender Schmerz mit Jücken, - wie von fehr erfrores 
nen Sehen, woraus ſich auch die Heilkraft der Pulfatille bei erfrorenen 
Gliedern erflären läßt). — Bon Ausſchlägen zeigen fih Waſſer ent: 
baltende Blüthſchen zwilchen den Fingern, mit feinfledendem Schmerse 
bei Berührung; an den Unterfchenfeln aber, mit brennenden Schmerze. 
— Zuletzt beobachtet man noch einige Zufäle von Geſchwulſt; man 
fiebt Über dem Ellbogengelenke Fleine Geſchwülſte unter der Haut, 


ey. Vi. 2. p. 2. 
ich 12* 
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welche beim Befühlen ſchmerzen; ferner eine unfehmerjhafte Geſchwulſt 
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des Kniees; Geſchwulſt der Füße Über den Knöcheln, ſelbſt Bis in die 
Waden, oft roth, heiß, mit-fpannendem, brennendem Schmerze, oder 
mit jückendem Kriebeln,. wie erfroren. 

Oben angebeutete Schmerzen in den Gliedmaßen erflären deutlich, 
wie die Pulfatille in rbeumatifchen und gichtifhen Beſchwerden gute 
Dienſie leiſten kann ®) °*°). N 


. 


Ranunculus bulbosus. Knolliger Hahnenfuß. 


Man nimmt das ganze Kraut zur Blüthezeit, ſiößt es in einen 
Mörſer und preßt den Saft durch Leinwand aus; eben fo flößt man 
fodann die Wurzelfuollen, preßt fie aus, und mifcht der erhaltenen 
Saft mit dem Safte des Krautes, worauf man gleiche Theile Wein: 
geiſt hinzuthut und, unter mehrmaligem Umfchütteln, es drei Tage fies 
ben läßt, Um auch die ganze Kraft der Wurzeln zu gemwinneh, über: 
gießt man den gefloßenen WurzelsBrei mit zwei Theilen Weingeiit, 
läßt ihn ebenfalls drei Tage: fiehen, und vermilcht fodann die dadurch 
erhaltene Zinftur mit der zuerft gewonnenen zu gleichen Theilen. 
Darauf wird die Verdünnung fortgefegt, bis zur quintiflion= oder -fer- 
tillionfachen Kraft: Entwidelung, deren man’ fi in der Praris wird 
bedienen mäflen.. 

ALS allgemeine Ergebnifle der Einwirkung des Hahnenfußes auf 
den Organismus giebt Dr. Franz") in feinem Borworte Folgendes 
an: Beränderung der Äußeren Zemperatur erzeugt eine Menge Bes 
ſchwerden, von denen Lie meilten Morgens und Abends, einige 
nah dem Eſſen eunhlichen; äußere Berührung, Bewegung, 
Debnen des Körpers, veränderte Stellung und Lage deffelben rufen 
vorzüglich die Schmerzen an den äußern Theilen des Rumpfes, der 
Bruft u. f. w. bervor. 

Die Wirfung iſt fehr Iangdauernd, bei Innern Befchwerden über 
fünf Wochen, bei den äußern Hautübeln mehre Monate anhaltend; er 
ift daher befonders für chroniſche Kraufheiten paflend. 

Unter den Gegenmitteln bat fh der Kampher am bälfreichiten 
bewiefen; bomöopatbifch leiſtete Saunräübe und Wurzelſumach 
am meiſten; viel iſt auch von Pulſatille zu hoffen. 

An verfchiedenen Stellen erregt der Hahnenfuß Stiche, die fih 


°) Arc. IV, 2. p. I, u. 79. — V. 2. p. 75. — VIII. 1. p. 9. 
ee) In Entzündung des Kniees mit fllüchtig flechenden Schmerzen wird 
fie fih ſſeis anegezeichnet bülfreich erweilen. Auch in audern, fchuell wan⸗ 
deruden Schmerzen, mit Geſchwulſt der leideuden Stelle, ift fie fpezififch. 
*°) S. Archiv VII. Heft 3. S. 165. 
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"mit Jücken endigen. — Der gange Körper ift wie gerfchlagen; man - 


fühlt eine große Mattigkeit und Schwere, bald den. ganzen: Tag, 
wobei es im Kopfe ijt, als hätte man nicht ausgefchlafen, bald mehr 
Bormittags, oder Nachmittags. — Bei geringem Aerger zittern die 
Glieder; zuweilen beobachtet man Rude durch den ganzen Körper, 
ſelbſt wirkliche Epilepfie. . 

Bas den Schlaf anlangt, fo finden wir große Tages: Schläf- 
rigfeit, befonders Nachmittags und Abends, man fchläft im Sigen 
bei der Arbeit ein. Abends erfolgt fpätes Einfchlafen, bald blos 
wegen Munterfeit, bald wegen innerer Unruhe und heftigen Jückens 
«der Oberfchenfel; gegen Morgen findet fih dann andy zeitiges Erwa⸗ 
hen. Der Nacht-Schlaf iſt fehr unrubig, man erwacht oft, 
ohne febald wieder eiufchlafen zu fönnen, zuweilen wegen Bruſtſchmerz 
und Hige, oder Bruſt⸗Beängſtigung; der Schlaf it nicht erquidend 
und traumvoll. 

Als fieberhafte Erfcheinungen fehen wir nah dem Eſſen, felbft 
in der warmen Stube, Froſt und Kröfleln Über den ganzen Körper, 
mit Gänſehaut, Schauder über die Schulterblätter, Hände und Ober: 
fchenfel, und darauf Kueipen im Unterleide; auch Abends erfcheint 
Froſt mit allgemeiner äußerer Körper- Kälte. Defters friert man am 
ganzen Körper, fo daß man gefchlittelt wird, bei Hitze im Gefichte; 
oder es findet ſich Gefichts:Hige und Röthe, bei Falten Händen. 

Das Gemüth iſt, befonders Vormittags, fehr ärgerlich, zum 
Sanfen und Poltern aufgelegte bei der geringfien Beranlaffung; Abends 
ändert fih die Stimmung, man wird kleinmüthig, beforgli, un⸗ 
zufrieden; ja es tritt felbft eine Zurchtfamfeit ein, fo dag man 
nicht allein bleiben will. ’ 

Am Gehen, oder aus der Stube in die Luft tretend, entſteht ein 
drehender Schwindel, als müfe man umfallen. — Es findet fidh 
eine Düſeligkeit, die das Nachdenken erfchwert; bei dem Denfen 
vergehen die Gedanken. Bo lange die Flechten auf der Haut 
fanden, beobachtete man fortwährend eine Stumpffinnigfeit, fo daß 
nichts einen lebhaften Eindruck machte. ° 

Am KRopfe finden wir ein Gefühl, als ſolle derfelbe aufge: 
trieben und vergrößert werden. Es entſteht üfters ein Kopfweh 
tiber dem rechten Auge, das ſich durch Liegen verfchlimmmert, bei einem 
weinerlichen Gemüths-Iuflaude, oder bei Geſichts-Hitze, oder bei Schwiu⸗ 
Del und Klopfen auf dem Stirnhägel. Beim Gchen im Freien ents 
fiebt Blut: Andrang nach dem Kopfe; davon fühlt man auch Abends 
eine Wärme in der Stirne, oder es erfolgt ein brennendes Stechen 
auf dem Haarkopfe. — Drüdende Schmerzen finden wir auf einer 
kleinen Stelle, wo fich das linfe Schläfebein mit dem Stirnbeine ver: 
einigt;.oder ans dem Freien in die Stube tretend, in den Schläfen 
und im Naden mit Schwindel; oder, nah Schwindel : Gefühl, in der 
Stimme; als Drüden und Sieben beobachten mir es oben auf dem 
Stirnbeine und in den Schläfen, Abende. Aehnlich it" das aus 
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einander Preſſen im Scheitel, wenn man aus dem Freien in die 
Stube fommt; oder der preffende Kopffchmerz in der Stirne und den 
Augäpfeln, frůh im Bette, der nach dem Aufſtehen gelinder wird. — 
Reißende Schmerzen beobachtet man, im Stehen, auf dem Scheitel; 
oder, nach vorherigem Schwindel, in der Schläfe; oder erfi im Hin: 
terhbaupte bis in den Nacken, ſodann längs des Unterfiefers vor. — 
Empfindliche Stiche giebt es in der Schläfe, fodann im Ohre uud 
Reigen in der Hinterhaupts: Seite; auch ziehend fiechende Schmerzen 
finden fich im Sinterhbaupte. — In der Linken Hinterbaupts:Seite fühlt 
man zumeilen leife, weihe Schläge, in längeren Paufen. — Aeu⸗ 
Gerlich empfindet man, Abends, ein Laufen und Kriebeln. 

Zu Gefichte entfleht ein Drud auf die Nafenwurzel, und 
“ein Kriebeln, vorzügliid um Kinn und Nofe. Mbends entiteht gern 
eine große Gefihts:Hige und Röthe, bei Eisfälte der Füße, ‚oder 


innerlichem Zröfieln. ‘ 


In den Augen beobachtet man, sei, Röthung des Weißen, ein 
beftiges Beißen, wie von Rauch, mit Thränen; oder ein wundes 
Beißen, befouders in den Winfeln, die auch roth und geichwollen find; 
eine brennende Wundbeits: Empfindung erfcheint auch an den Lidern. 
Außerdem erfcheint bäufig ein Druck in den Augen, wie von einem 
eingefallenen Haare, ber wie mit einer fiuinpfen Spige, von oben 
berab, oder heftig preffender Druck, als würden die Augäpfel heraus⸗ 
gedrückt. — Bor dem Gefichte zeigt fi ein leichter Nebel. 

In ber Tiefe der Ohren fühlt man heftige Stiche, die ſich 
wohl bis in das Seitenwandbein fortpflangen; Abents bat man ein 
frampfbaftes Gefühl im Innern und Außern Ohre. . 

In den Back-Zähnen entſteht eine Empfindung, als ſey ein 
fremder Körper zwiſchen diefelben geratben und dränge fie aus eins 
ander Am Halfe, befonders am Gaumenfegel, findet fi eine 
fragig brennende Empfindung; Nachmittags und Abends erzeugt 
fih eine Menge zähen Schleimes, fo daß man oft radfen muß. 
Am Munde läuft viel Speichel zufammen, der wie Kupfer fchmedt. 

Unter den Verdauungs, Beſchwerden fiuden wir zuerſt den 
Gefhmad bald bitterlih brenzlich, zu Ende und mährend des 
Efiens trodner Speifen; bald bitterfaner, vor dem Eſſen; bald 
ſüßlich mit Wafler-Zufammenlaufen. — Der Durſt ifi Nachmittags 
vermehrt. — Aufſtoßen erfcheint Öfters, felbit fchon früh, meiſt 
nach 2uft; auch Schluckſen iſt nicht ſelten. — Uebelkeit findet 
ſich bald Rachmittags, mit Kopfſchmerz; bald Abends, durch Eſſen 
gemindert; bald früh, mit Kopfſchmerz in der Stirne, Drud oben auf 
der Bıufl und Stechen in ber Seite. 

Betrachten wir die Schmerzen an den Organen des Unterleibes, 
fo zeigt ſich da ein heftiges Brennen am oben Magenmunde, und 
ein drennend wunder Drud in der Herzgrube. — Ein Drud erſcheint 
in der Herzgrube; zu beiden Seiten des Schwerbtfnorpels, doch mebr 
rechts; im Steben, tief in der Gegend der Leber, durch Drücken ver: 
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ehrt; auch fleehender Druck wird empfunden in der rechten Seite, 
den Athem verjegend, mit‘ Stechen und Drud auf der Schulterhöhe; 
beim Geben nah dem Sigen. — Bei Berührung fühlt man einen 
Wundheits-Schmerz In der Herzgrube; bei Bewegung des Mumpfes 
"aber, links unter den kurzen Ribben; nach dem Abendeflen, Wundheit 
und Stiche in der Tinten Bauch⸗Seite. — Bleih nach dem Eſſen ents 
ſtehen heftige Stiche von der Lenden-Gegend quer durch den Unter: 
leid, befonderd unterhalb des Nabels uud nah dem Schoofe zu; im 
Gehen, in der linfen UnterbauchsScite und in der rechten Lenden⸗Ge⸗ 
gend, mit leife breunender Empfindung. — In den Hypochondern und 
den unterfien furzen Ribben empfindet man einen Schmerz, wie zer⸗ 
fhlagen, oder wie nah unrechter Lage. — Häufig beobachten wir 
ein Kneipen, 3. B. nah dem Eſſen, unterhalb des Mabels, mit 
Gefühl, als wollten die Gedärme da berausfallen; oder es iſt ein den 


ganzen Tag fill kneipender Schmerz, mit Bruſiſchmerz abmechfelnd; 


oder, beim Beben, in der Nabel» Gegend, fonft wohl auch tiefer im 
Unterbauche; manchmal ift ein Ziehen mit dem Kneipen verbunden, 


oder eine breunende Wundbeits : Empfindung, mit Stihen in den _ 


Bauchfeiten. Während des Kneipens ſchinerzt, bei Berührung, auch 
die Weiche und Herzgrube. — Defters hört mau ein Anurren im 


Unterleibe, befonders Abends beim Niederlegen, mit Bewegung im Uu⸗ 


terleibe; in der Unterribben, Gegend aber fühlt man ein Juden oder 
vperiodiſches Pulfiren. — Beim Gehen find die Gedärme empfind. 
lich; fie ſchmerzen bei Drud auf die äußern Bauchbedefungen, fall 
wie unterföthig, worauf wohl auch ein folifartiges Kneipen unter dem 
Nabel folgt; auch beide Hypochondern thun weh, mit Empfindlichkeit 
diefer Stelle bei Berührung. u 0, 

Die Stupl:Ausleerungen folgen leichter und öfter; nad 
mehrmaliger Neigung zum Stuble erfolgte früh eine harte, Nachmit: 
tags eine natürlihe Ausleerung. Der feitere und fpätere Stuhl if 
wohl mehr Nachmirfung. 

Den vorhandenen milden Weißfluß ſieht man vermehrt, fcharf 
und freffend. 

Was die Refpirationg: Organe anlangt, fo finden wir ba 
ein ganz eigenes Kriebeln in der Nafe, oder fricbelndes Heraufdrän- 
gen von der. Nafenfpige nach der Wurzel gu, fait wie einen Drud in 
der Rafe; nah dem Schnauben verging tiefe Empfindung und die 
Mäfe verftopfie ſich. Diefelbe wird böfe, äußerlich roth und geſchwol⸗ 
fen, im Innern grindig. — Der Athem wird ſchwer und furz, Die 
Bruft beflommen; man muß oft tief athmen, dabei findet. fih ein 
Brennen mir feinen Stichen in der Bruft:Seite, oder wie Druck auf 
das Brufibein. 

Brufifhmerzen erfcheinen zuweilen anbaltend, mit unrnhigen 
Nächten; oder fie äußern fich befonders Vormittags, bei jeder Bewe⸗ 
gung fchlimmer; mandmal währt die Schmerzbaftigfeit den ganzen 
Tag fort, mit zähem Schleime im Halfe, oder fie zeigt ſich Abends 
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im Bette, fo dag man auf feiner Seite liegen kann, wegen Schmerz 
der äußern Brufitheile, mit Aengſilichkeit und Beengung des Athens. 
— Häufig beobachtet man ein Drüden, vom Abend an die, ganze 
- Nacht hindurch, zuweilen mit Beklommenheit; ober es iſt ein Drud 
auf die obere linfe Brut: Seite, mit Stihen und erfchwertem Athem⸗ 
bolen; oder der Drud findet mehr auf dem Bruftbeine flatt, manch⸗ 
mal mit Uebelfeit und ſchwerem Athen; oder es drüdt beim Büden 
auf die untere Hälfte des Bruftbeines, mit Pochen auf dieſer Stelle, 
worauf diefelbe bei Berührung fchmerzbaft wird, fo dag felbft das Zu⸗ 
fuöpfen des Rockes Schmerzen verurfacht; oder man fühlt Abends 
einen Druf und Bellemmung unten quer über die Bruft, mit feinen 
Stihen, duch Bewegung, Büden und Athemholen vermehrt; auch 
Außerli empfindet man einen drücend prefienden Schmerz; der nur 
beim Gehen das Athmen erfhwert. — Stehende Schmerzen finden 
wir oft ſchon gleich früh, wobei man den Arm nicht bewegen, den 
Oberförper nicht aufrichten darf; ferner beim Athemholen und Spres 
hen, beim Gehen und Steigen, auch wohl mit Empfindung wie unters 
kothig oder mit Empfindlichfeit der Stelle bei Berührung, zuweilen 
aber mit Druck in der Mitte des Brufibeines. Häufig fühlt man 
einen Schmerz in der ganzen Bruft, wie rheumatiſch und unterföthig, 
oder wie zerfchlagen, bei Berührung und jeder Bewegung fchlimmer; 
zuweilen giebt es dabei zugleich Stiche, oder es entfteht ein drüdend 
unterföthiger, Schmerz unterhalb der Leber. — Eudlich beobachtete 
man noch drüdend brennenden Brufifchmerz, oder ein heftiges 
Klopfen wie von Blut: Andrang. 

Früh finden mir einen Kreuz- und. Rückenſchmerz, mit 
Trägheit des ganzen Körpers. Es ſind bald Stiche zwiſchen den 
Schulterblättern, oder ein rheumatiſcher Schwer; dafelbit und im Naf: 
fen, oder ein Drudfhmerz im Genide, und ein Zerſchlagenheits⸗ 
Schmerz im Rüden und in den Unterribben Gegenten. 

Was die Ertremitäten anlangt, fo beobachtet man ein Zuk⸗ 
ken in den Armen und einigen Muskelparthieen der Hände, ſo wie 
einen zuckenden Schmerz im Oberarme. — Rhenmatiſche Schmerzen 
oder Reißen findet man In den Ellbogen- und Achſel⸗Gelenken; beim 
Schreiben plöglih im Borderarme und zwiſchen Daumen und Zeiges 
finger; im Hand Gelenfe, in deu Daumenballen; an der äußern Seite 
bes Oberſchenkels, von der Mitte deſſelben berab, die Kniekehlen über: 
fpringend bis in die Waden; früb im Bette und beim Steben, ein 
reißendes Bohren in ber Mitte des Oberſchenkels; im Gehen an der 
innern Seite beider Kniee; im Sigen, Abends, ii Fuß⸗Gelenke. — 
Stiche nehmen wir oft wahr in dem Borderarme; auf dem Zußrüden 
und in den Sehen, wozu fih manchmal ein Wundheits:- Gefühl gefellt ; 
im Stehen aber fühlt man pulfirende Stihe in der Ferſe. — Ein 
"siebender Schmerz erfcheint blos, beim Gehen, in der Hüfte; im 
Sigen aber, an’ der hintern und Innern Seite der Oberfchenfel herab 
bis in die Waden, in der Kniefchle am fühlbarfien; ein anhaltend 
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drückend ziebender Schmerz wird auf dem Fußrücken empfunden. — 
An den Vorderarmen, Händen und Fingern beobachtet man ein Jük⸗ 
fen, ſtechendes oder brennendes Rücken, oder öfteres Kriebeln; es ent: 
fiehen Blafen an den Fingern, oder tiefgehende, durchfichtige, dun⸗ 
felblaue, wenig erhbabene Bläschen, dicht zuſammengeſtellt, mit 
umerträglichem brennendem Jücken, die fi nachher mit einem flechten⸗ 
artigen, hornähnlichen Schorfe bedecken; oder die Finger entzünden fid 
zu einer gläugend rothen, lodern Gef chwulſt; oder es erſcheinen 
dichte Gruppen kleiner Stecknadelkopf großer Löcher, welche, in Ge⸗ 
ſtalt von Schweißtropfen, helle Lymphe ergoſſen und ſich zu kleinen, 
flacheu, freſſenden, ſchwer heilbaren Geſchwüren bildeten; anf diefe 
Beobachtungen geſtützt, wandte man den Hahnenfuß mit Nutzen in 
Flechten an ?) °°.. — In den Knien fühlt man ine Schwäche, 
dag man zufammenfnidt; beim Steigen fnadt es in der Kuiefiheibe, 
als wollte fie fi verrenken; beim Gehen empfindet man ein Span 
nen in der Achil: Senne und im Fuß-Gelenke bis in das halbe 
Schienbein herauf, als wären die Zlechfen zu kurz, oder beim Gehen 
im Freien, eine Steifheit des Zuß-Gelenfes und ganzen Unterfchen: 
fels, mit Schwindel. 
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Ein Theil der gepülverten Wurzel wird mit 20 Theilen reinem 
Weingeiſt durch achttägige Digeſtion zur Tinktur ausgezogen, von 
welcher daun 20 Tropfen mit 80 Tropfen Weingeiſt zur hundert⸗ 
fachen Verdünnung gebracht werden, worauf man die weitere Poten⸗ 
zirung bis zur millionfachen Kraft: Entwidelung fortſetzt. 

Die Ratanhia ſcheint zu denjenigen Mitteln gezählt werden zu 
müſſen, deren Wirfungen nicht vielfeitig fi über den ganzen Qrga⸗ 
nismus erfireden, fondern mehr, auf einzelne Syſteme und Drgane 
befchränft, fich zu erfennen geben. Su den Kranfheitsformen, fm 
welche fie ſich eignet, gehören vor allen andern die heftigen Blutuns 
gen ans den verfchiedenen Deffnungen des Köpers; namentlich hat 
fie fih nützlich erwieſen in babituelen Mutter: Blutflüffen und 
der zu dange dauernden Monatsperiode ?**). 

Sie erregt bald bier, bald da ein Suden im gangen Körper; 
oder Wundheits -Schmerz mit untermifchten feinen Stichen, bald 


°) Archiv VIT 3. p. 207. Anmerk. 

*) In manchen fiechtenartigen Leiden ſcheiut der Ranunculus wefent: 
liche Dienfie zu leiten, wie ich aus eigner Erfahrung weiß. 

») Meine Arzneimittellehre von Hartlaub und Zrinfs III. p. 56. 


186 | Ratanbia. 


auf der Bruft, bald auf den Schultern und andern Stellen. Die 
Schwere und Müdigkeit äußert fih am meiflen in den Ober: und 
Unterfchenfeln, häufig im Sitzen und nach dem Aufſtehen vergehend. 
An vielen Stellen fühlt man ein Jücken; als Ausſchläge finden ſich 
Knoten in der Haut der Schläfe, am Kinne, an der Unterlippe, an 
der Hüfte; ein Blutſchwär entfiand an ber Ferſe. 


Im Sitzen wird man bald ſchläfrig, ſelbſt beim Mittagseſſen; 
das Einſchlafen geſchieht ſpät, man erwacht öfters, und kann 
lange nicht wieder einſchlafen. Das Erwachen geſchieht haͤufig unter 
Bittern, Bangigfeit und Furcht, oder unter Schweiß, oder unter großer 
lebelfeit und Würgen, mit nachfolgendem Erbrechen der Abends ge: 
noſſenen Speifen. Biele Träume fioren ebenfalls den Schlaf. 


Als Fieber: Iufälle beobachten wir eine fiete Zroftigfeit, auch 
im warmen Simmer und Nachts, oder einen Srofifhauder am gan⸗ 
zen Körper, Abends, manchmal mit Breunen an Händen und Füßen 
und äußerlicher Sig. Schweiß erfolgt des Nachts. 

Tas Gewmüth zeigt nur eine Ärgerlihe und gänfifche 
Stimmung. 

Im Kopfe entficht ein Gefühl, als wäre er eingefhraubt; 
beim gebüdt Sigen, und. bei der Anfirengung zum Stuhle, ein Schmerz 
in der Stirne, ald wollte fie. zerfpringen und als wollte das 
Gehirn heraus. Lin Juden und Reifen empfindet man bier 
und da, befonders in der Stirne, am Scheitel, in der Schläfe, und 
von Hinterbanpte nad. dem Scheitel herauf. Auch beim Bewegen 
und tief Athmen giebt es einen Riß oder Stih im Kopf. — Ste- 
hen entficht, beim Büden, in der Stiene; außerdem im Scheitel, in 
einer Kopf; Seite, oder bier und da im Kopfe. — Rächſtdem findet 
ih noch ein Serfhlagenhbeits: Schmerz- auf einzelnen Stellen, 
bald da, bald dort im Kopfe; ein Wühlen in der rechten Kopf: 
Seite, was fih im Freien befiert, und eine Hige im ganzen Kopfe, 
mit Schwere. 

Iy den Augen fühlt man, früb nnd Abends, ein Brennen 
und zufammenziebendes Gefühl, wobei das Weiße entzündet ift und 


æs fcheint, als zöge fih ein Zell gegen den Mittelpunft des Auges. * 


Zuweilen bat man das Gefühl, als fen das Auge eingefhraubt 
und als fünne man e6 nicht bewegen. In den Winkeln ‘empfindet 
man ein Reigen und Juden, worauf es fcheint, als würde das 


Lid aufwärts gedrüdt; im den Lidern aber beobachtet man ein feiues 


Stehen, Zippern und Juden; früh tbränen die Augen, oder fie 
find verflebt. — Man beobachtet eine Trübfichtigfeit, befonders 
für entfernte Gegenſtände; oder es ſcheint, Abends bei Licht, ein weißer 
Fleck vor den Augen. zu ſeyn, der am Sehen hindert und beiländig zu 
wifchen nöthigt. 

Im inneren und Äußeren Dbre beobadgtet man ein Meißen; 
ebeu fo auch vor Ddemfelben im Jochbeme und im Unterfiefer; ferner 


— — — 





Ratanhia, | 187 


heftige Stiche, und ein Rüden oder Laufen wie von einem Inſekte. 
Nachts hört man ein Läuten und Klingen darin. 

In und um die Raſe entficht gleichfalls ein heftiges Rüden; - 
im Innern zuweilen” ein Gefhmulfi-Gefühl oder Brennen; es 
fegen ih auch Blüthchen darin au, die zu Schorfen werden, oder 
‚das Raſenloch iſt entzündet und fchorfig. 

In den Zähnen reißt es Hfters, gleichzeitig mit Reißen in 
den Knochen des Geſichtes. Au andern Fällen iſt der Schmerz ein 
Graben oder Schiegen und Schlagen, befouders Abende und die 
Nacht hindurch, verſchlimmert durch Effen; in einjelnen Zähnen Flopft 
es au, die Schneide: und Badzähne deuchten zu lang, und aus 
legteren fcheint Kälte heraus zu dringen. Beim Saugen gebt faures 
Blut aus dem Zahnfleifche. 

In der Sunge fpannt oder breunnt es; im Munde läuft 
geſchmackloſes Waffer zufammen. — Salsweh fpürt man mehr 
beim leeren Schlingen, als beim Schlucken der Speifen; von Seit zu 
Zeit licht es, bei und außer dem Schlingen; manchmal entfieht ein 
ſchmerzhaftes frampfbaftes Sufammenzicehen, während deflen man 
fein lautes Wort reden fann. j 

As Berdaunngs:Beichwerden nehmen wir wahr ein Auf: 
floßen nah dem Eſſen, bald leeres, bald mit Geſchmack des Ges 
uoflenen, fo wie ein fehr ſtarkes Schludfen, wovon der Magen 
ſchmerzt. Der Appetit fehlt ganz, nichts ſchmeckt, man bat Ekel 
ver Allem; der Hunger aber ift zuweilen vermehrt. Manchmal 
entſteht Uebelkeit und Erbrechen bloßen Waſſers nach vorgängi⸗ 
gem Ekel. 

Der Magen wird, früh, ſehr aufgebläht, was nach Blaͤhungs⸗ 
Abgang vergeht; auch im Unterleibe fühlt man Aufblähung, mit ſte⸗ 
tem Stuhldrange. — Ein zuſammenſchnürender Schmerz im 
Magen vergeht durch Auffioßen; in des Herzgrube aber fühlt man ein 
plögliches fchmerzhaftes Zufammendreben, fo wie in den Weichen 
einen Flemmenden und zufammenziehenden Schmerz. — Be; 
(hwür:- Schmerz wird in der Magen:Gegend und uahe an der 
Serzgrube empfunden, wo er manchmal aud mit Klopfen, "Brennen 
und Schneiden verbunden iſt, durch Aufdrücken erleichtert und bei Be⸗ 
wegung vergehend. — Schmerzbafte Stiche beobachten wir neben der 
Herzgrube; beim Wittagsefien, an den linfen Ribben fo heftig, daß 
man auffchreitz ferner bald auf den linfen Ribben, bald im Kreuze 
and in der Hüft-Gegend, oder im Schoofe; brennende Stiche erfchei- 
nen dann und wann an den unterfien Ribben, nahe am Rüden, beim 
Auftreten im Gehen. — Ein Breunen fühlt man im Magen und 
im Bauche; in der Herzgrube, dann auch im Mugen, iſt es wie ger: 
fhnitten, ärger beim tief Athmen. — Endlih bemerft man nod 
öfters ein Kmeiden und Zwicken um den Nabel, in den Baudy: 
Seiten und in dem Schooße, was nah Blähungs- Abgang vergeht; 
im Magen, fo wie im Leibe vernimmt man ein Knurren. 
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Den Stuhl ſahe mau bald ſehr feſt und hart, nach ſtarkem 
Drängen nad ſolcher Anfirengung, daß die Aderknoten ſtark heraus⸗ 
traten; mitunter bat man and vergeblichen. Drang und ein drängen: 
bes Gefühl im Kreuze; nach dem gewöhnlichen Stuble -fo heftigen 
Schmerz im Kopfe, als follte er zerfpringen. Bald beobachtete 
man weiche, oder felbft flüffige Stühle, nah Schneiden -und Kollen ° 
im Bauche, und Brennen im After vor: und nachher; auch gingen 
. wohl einige Tropfen Blut wit dem Durchfalle ab. 

Beim Harnen empfindet man ein Brennen an der Wurzel der 
Ruthe. Der Sara ſcheint öfters, aber nur wenig auf einmal ge 
laffen zu werden, nad öfterem Drängen; de hat man auch Beob: 
achtungen von vermehrtem Abgange. 

Das Monatliche erfcheint um mehre Tage zu früh; bei 
demfelben bat man Leib: und Kreuzſchmerz. — Ber Weißfluß 
‚ erfolgt Öfter6 nach Drängen in dem Schooße herab, wie zum Monat⸗ 
lichen. 

- ‚Die Erkrankung der Nefpirationg - MWerfjeuge verräth fich 
durh Stodfhnupfen, Raſenbluten und trocdenen Suften, der 
nur mit vieler Mühe etwas feiten Schleim löſet, und Geſchwür⸗ 
Schmerz in. der Bruft erregt. 

In der Bruft beobachtet man bald ein heftiges Drüden, mit- 
Athen » Berfürzung; bald ein Sufammenfhnüren von beiden Seis 
ten, bald einen flüchtigen Serfälagenheits.: Schmerz; am obern 
_ Theile des Brufibeines: Häufiger erfcheinen Stiche, im Brufibeine, 
in den Bruft: Seiten, vor. der Achfelgeube und in der Herz: Gegend, 
mit Gefühl, als wäre ein ftehendes Anfirument da fieden geblieben, 
auch wohl mit Athem:Berfegung beim ZTreppen-Abfteigen oder vermehrt 
beim Ausathmen, vermindert beim Einathmen. — Zuweilen fpürt 
man’ aud Blut- Andrang und Hige in der Bruft,. mit erfchwertem 
Athem. 

An der Rüden: „Wirbelſänle finden wir zuerſt ein Reifen, 
in der Hals: Seite und im Genide, von wo es fi bis vor in die 
Stirne verbreitet, mit Schwere des Kopfes; auch wohl ein Steifs 
beits- Gefühl im Naden, beim Umdrehen des Kopfes. inzelne 
Stiche giebt es am .innern Raude des Schulterblattes und, wie mit 
einem Pfriemen, dur das Rückgrat zur Herzgrabe heraus. Ein 
Ziehen und Spannen beobachtet mau in der Seite des Halſes und 
vom Genide aus au der ganzen Wirbelfäule binab, wie im Nüdens 
marke. Früh befonders fühlt man einen Serfchlagenheits:- Schmerz 
im ganzen Rüdgrate, im Kreuze, und in der Hüft-Gegend, was bei 
Bewegung vergeht. An der Krengs und Hüft- Gegen? bemerft man 
auch ein Zucken. 

In den Ertremitäten iſt der Hauptſchmerz das Reifen, und 
es erfcheint 3. 8. in den Schultern und von da durch den Arm herab 
fat bis an das Hand-Gelenk; über und unter dem Ellbogen, was 
beim Hängenlaffen des Armes gelinder wird; in beiden Sberarmen, 
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von ber Adfel- bis in den Ellbogen; im Borberarmie bis an das 
- Sand» Gelenf; im Hand⸗Gelenke, auch mit Stehen; im Sandrüden 
und iu einzelnen Fingern. Kerner in den Hüften und von da bie 
gegen das Knie herab; im SHintertheile des Dberfchenfels; im Knie 
- and Scienbeine; in den Waden und deren Flechſen; von der Achill- 
Sehne herauf, und dann einige Stiche tief in dem Knie, im Stehen 
und durh Siegen erleichtert; in den Flechſen des Fußes, in dem Fuß⸗ 
rüden und einzelnen Zehen. — Oefters entſteht das Gefühl von Zu⸗ 
ſammenziehen, wie mit einer Schnur, über dem Ellbogen und in 
der Ellbogen⸗Beuge, was beim Ausſtrecken des Armes vergeht; ein 
ähnliches Gefühl hat man in einzelnen Fingern und in den Ferſen, 
wie in "den Flechſen. — Ein Stehen erfheint vorn am rechten 
Oberfchenfel und, beim Aufſtehen vom Site, in ber Kniebenge; bren- 
nende Stiche finden fih in der Ellbogen: Beuge, im Kleifche des 
Borderarmes; Über dem Knie und am iunern Rande der Fußſohle. 
Spannen beobachtet man im Zleifche über dem Kuie, im Steben; 
ein fpannendes Brennen aber in den Ober und Unterfchenfeln, beim’ 
Aufſtehen vom Sige; ein Ziehen fühlt man in den Unterfchenfeln 
und Waden. 


. 
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Rheum. Rbabarber. 


Cin Theil der gepülverten, beiten Wurzel wird mit 20 Theilen 
Weiugeiſt gemiſcht, und unter täglich mehrmaligem Umſchütteln, binnen 
5, 6 Tagen, bei gewöhnlicher Zimmerwärme zur Tinktur ausgezogen, 
worauf man das Helle von dem Bodenfage abgießt. Man fest dann 
die Berdinnung bis zur trillion- oder quadriflionfachen Kraft: Ents 

widelung fort. 
Alle Gelenke ſchmerzen einfach bei der Bewegung und die 
Glieder, auf denen man liegt, f[hlafen ein. Am ganzen Körper 
fühlt man eine Mattigfeit und Schwere, wie wenn man aus einem 
tiefen Schlafe erwacht. 

Man wird fchläfrig; während des Sclafes ſchnarcht man 
beim Einathmen; die Träume find meift traurigen, ängitlihen In⸗ 
balts. Die Hände werden über den Kopf geſtreckt. Der Rachts 
Schlaf ift unruhig; Kinder wimmern, werfen ſich umher, fchreien 
and närgeln, auch wohl mit conpulfivifhem Siehen in den Fingern, 
Gefitsmusfeln und Uugenlidern; gegen ähnliche Kinder Leiden wird 
der Mhabarber daher ein gutes Heilmittel). Man ſahe auch den 
Erkrankten mit verfäploffenen Augen im Bette herumgehen. — Früh, 
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nah dem Erwachen, fann man fi lange nicht beſinnen, man fühlt 
eine Schwere im ganzen Körper, die Augen find zugeflebt, der Mund 
mit übelriehendem Schleime überzogen, wovon der Athem übel riecht; 
man fühlt einen Druck in der Herzgrube, welcher beim Einathmen fich 
fiber das Brufibein verbreitet nnd in Zerſchlagenheits-Schmerz fibers 
gebt; oder man hat einen Flemmenten und fpanneuden Schmerz im 
Vorderkopfe. 

Als Fieber: Symptome treffen wir Schauder, ohne äußerlich 
falt zu feyu; oder abwechſelnd Froſt und Hitze, mit Müdigkeit, 
Aengfllichfeit und Widerwillen gegen Alles. Zuweilen eniſteht eine 
Hige fiber und Über, ohne Durft; oder Hige an Händen und Füßen; 
bei fühlem Befihte. — Ein fühler Schweiß erſcheint im Wefichte, 
vorzüglib um den Mund und die Nafe; Überhaupt ſchwitzt man, bei 
geringer Unftrengung, an Stirn und Haarkopfe. 


Das Gewüth wird fill und gleihgültig, man wird träge 
und maulfaul, nichts macht Eindrud, und man fann nicht lange bei- 
einer Beſchäftigung bleiben. Kinder werden weinerlich, verdrießlich, 
und verlangen Mancherlei mit Ungeſtüm. 


Am Kopfe entficht, beim Steben, ein Schwindel und Bene 
belung im Borderfopfe; der Kopf wird dumm, wie nach einem Raus 
ſche; es erfcheint ein‘ Kopfweh, wie betäubend und verdreht im Kopfe, 
mit Aengftlichfeit, als bätte man etwas Böſes begangen. — Man 
fühlt ein Klopfen und Pochen; es fleigt wie ein Hämmern aus 
dem Unterleibe bis in den Kopf. — Ein Drüden fühlt man im 
ganzen Borderhaupte, auf dem Wirbel und in Hn Schläfen; zuweilen 

fommt eine Berdüfterung des Kopfes, der ein Drücken über der Au⸗ 
genhöhle folgt, oder es zeigt fich zuerft ein drüdender, daun reigender 
Schmerz bis in das Hinterhaupt. — Der Kopf wird fhwer, mit 
Hige oder Reifen darin; beim Büden ifl «8, als wenn fi das Ge 
hirn bewegte. Hinter den Stirubligeln fühlte man ein Ziehen, in 
den Schläfebeinen und über dem Wirbel oben einen pulsweile klem⸗ 
menden Schmerz. Zuweilen entfieht ein düſeliger, firammender 
Schmerz; Über das ganze Gehirn, am fchlimmfien aber auf dem Wirs 
bel und in den Schläfen. 

Die Augen werden wie blöde, und wenn man lange auf 
etwas fieht, fo thun fie drüdend weh, als wären fie matt; fie thrä⸗ 
nen im Freien. Manchmal Flopft es darin; vor dem, Einfchlafen 
aber fühlt man einen freffenden Schmerz, als wäre etwas hinein⸗ 
gefommen. An den Augenlidern erheben fi Drüschen mit drücken⸗ 
dem und brennendem Schmerz. Die Pupillen find verengert, mit 
einer innern Unruhe. 

tu den Ohren fühlt man bald ein Zwängen, bald ein 
Drüden, als drüdte man von außen hinein, bald ein Klopfen, 
befonders beim Büden während des Schreibens. Im Innern braus 
fet es, mit Empfindung, als wenn das Trommelfell erfchlafft wäre, 
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bei dumpfem Gehoͤre; oder man. vernimmt ein Kniflern und Gludern, 


welches auch äußerlich zu fühlen war. 
In den Zähnen entfieht ein wühlender Schmerz; fie [einen 


böher geworden und wadeln. Manchmal zeigt fich eine Kälte-Empfin- 


dung in den Zähnen, mit Sufluß von Speichel; oder man hat ein 
ziebend quellendes Gefühl im Unterfiefer bis in die Schläfe. — 
Im Munde bemerft man Trockenheit, obne Durft. 


Unter den Berdauungs-Beichwerden finden wir den Geſchmack 
der Speifen bitter, außerdem bisweilen einen fauren Mund: Ge 
ſchmack. Hunger ift vorhanden, aber fein Appetit; oder man trifft 


Appetit zu Mäncerlei, doch fann man nicht viel effen, da «8 ' 


gleich widerfiebt. Im Magen bemerkt man eine Bollheit, als hätte 
man zu viel gegeflen; es drüdt dann, und der Leib wird aufgetrieben. 
Nicht felten erfcheint brecherliche Uebelfeit, auch wohl wit zuſammen⸗ 
ziehender Empfindung im Magen. 

Wir finden auch verichiedene Schmerzen im Unterleibe, z. B. 
einen Druck in der Gegend der Milz, in den Gedärmen, als wären 
fie voll Zlüffigkeit; in der Nabel: Gegend, wie berausdrüdend; in der 
Gegend des Schambeines und tim Bauchringe, als wenn ein Bruch 
bervortreten wollte. — In der Herzgrube fühlt man öfters ein Ste⸗ 


"ben; manchmal ein beftiges Klopfen und unfchmerzhaftes Gludern, 


- 


welches legtere auch in den Bauchmuskeln bemerfbar wird, gleich als 


wenn man es hören fünnte; unten über dem Schambeine fühlt man 
ein Spannen, auf ber liufen. Seite. Die Blähungen fcheinen 


nad der. Brüſt zu fteigen, und bier und da ein Drüden and Span- 


nen zu verarfahen. Am häufigſten finden wir ein Schneideu; es 
entftebt manchmal bald nach dem Eſſen, fo dag man fi krumm bie⸗ 
gen muß, am fchlimmften beim Steben; oft findet es ſich in der 
Nabel: Gegend, oft in den Lenden amter den furzen Ribben und vorn 
in der Seite des Unterbauches oder in der Gegend der Lendenwirbel, 
wie in ihrer Subftanz felbft, durch den Stuhl vermehrt, 


Was den Stuhl betrifft, fo meint Sahnemann, daß die Erft, 
wirfung der ‚Rhabarber nicht in Feichtflüffigen, reichlihen Stuhlgän⸗ 
gen, oder fchmerzlofem Bauchfluffe befiehe, fondern vielmehr In kolik⸗ 
artigem, auch wohl vergeblihem Treiben zu ausgearteten 
Kothſtühlen. Wir finden daher Xeibfneipen und Schmerz vor und 
während des Stuhlganges; breiartige, fauer ricchende Stühle, mit 
Schauder beim Abgange, und nad der Ausleerung neues Drängen 
mit Kneipen in den Gedärmen; oder man beobachtet öfteres Drän⸗ 
gen zum Stuble, worauf ein dünner übelriechender Stuhl fommt, mit 
Leibfchneiden, und gleih nah dem Abgange Gefühl von Stuhlzwaug; 
trog “aller Anſtrengung will daun nichts abgehen, bis nad einiger 
Zeit wieder ein Abgang erfolgt; fieht man vom Stuhle auf, fo wird 
das nad und nach geftillte Drängen wieder heftiger, und die Schmers 
zen im Leibe vermehren. ſich, die mit dem Abgange des Stuhles ein« 
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treten. Man findet auch Durchfall mit Schleim, manchmal grau: 


licher Farbe. 
Beim Harnen beobachtet man ein Brennen, ſelbſi in den 
Nieren und in der Blaſe. Es zeigt ſich eine Blaſen-Schwäche, fo 


— 


daß man beim Harnen ſlart drücken muß, ſonſt ginge der Urin nicht 


völlig fort. 

Was die Reſpirations— Werkzeuge anlangt, ſo beobachtet man 
eine Art Engbrüſtigkeit, indem die Bruſt beim tief Athmen wicht 
genug nachgiebt, gleich als wenn eine Laft auf der Bruft drüdte. — 
Es finder fih auch wohl ein Suften, der bald troden ift, bald mit 
Schleim: Auswnıf. — An der Bruft empfindet man bald einen 
drüdend einengenden Schmer,, bald fiumpfe, fchnelle Stiche, 
beim Athmen; in den Brufimusteln aber ein Fnifterndes Auels 
fen, wie in fleinen Bläshen. Auch die Bruſtwarzen thun bald 


einfach, bald flechend weh. — Am Kreuze und in den Hüften ents - 


fteht eine Steifigkeit, fo dag man nicht gut gehen kann. 
Sinfihtlih der Beſchwerden an den Ertremitäten, fo finden 

wir an dem obern z. B. einzelne Stiche, oder Reifen in den 

Oberarmen, Borderarmen und Finger-Gelenken; bisweilen eine quel⸗ 


lend gludernde Empfindung in den Ellbogen: Belenfen, und eim 


Suden im Ellbogen, in deu Armen und Händen. In den untern 


Gliedmaßen fpürt man eine große Müdigfeit; auch. bier findet fich” 


ein Zucken einzelner Muskeln des Oberfchenfels; in der Küiefehle 
empfindet man einen quellend gludernden Schmerz, ‚oder ein 
ſpannendes Drücken bis in die Ferſe herab; in dem Unterfuße 
ſticht es, oder es erſcheint ein aus Reißen und Stechen zuſam⸗ 
mengefegter Schmerz; quer über dem Fußſpanne; in den Zußfohlen und 
an den Sehen fühlt man en ſtechendes Jücken; zwifchen dem innern 
Knöchel und der Achill⸗Sehne beobachtet man abfagweife einen bren: 
nenden Schmerz, wie von einer glühenden Kohle. 

Nachträglich wid ih nur noch anführen, daß die "Rhabarber 
fich fehr heilſam bewiefen bat in geilen Durhfällen der Wöch— 
nerinnen *), die den Symptomen biefer Arznei bomöopathifch ent: 
fprechen. 
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Rhododendron chrysanthum. Sibiriſche 
Schneeroſe. 


Man bereitet aus den getrockneten Blättern, nach der üblichen 
Weiſe, die weingeiſtige Tinktur, von welcher man die zwölfte Verdün⸗ 


nung anwendet. 
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Ihre Wirkungsdaner erfiredt fi auf mehre Wochen hinaus. 
Aus Antidote empfehlen fih der Kampher nur gegen einige Sym⸗ 
ptome; der Wurzelfumad gegen viele Befchwerden, namentlich ges 
gen die Schmerzen in den Ertremitäten; die Brenn⸗Waldrebe beb 
die Beſchwerden der. Hoden. ' 

Die Symptome machen öfters unbefiimmte, bald fürere, bald 
längere Paufen, und erfcheinen daun wieder mehre Tage, befonders “bei 
trüber, rauher, regnigter Witterung. 

- Die meiften Zufälle entwideln fi früh, viele aber auch Nach⸗ 
mittags und in den Übendfiunden, daher das Mittel am beſten Abends 
. gegeben werben- fönnte. 

Ste wird fich heilfam ermweifen in verfchiedenen, ſelbſt akuten, 
rheumatiſchen und arthritiſchen Beſchwerden *). 

Im Allgemeinen finden wir ein kriebelndes, Unruhe erregens 
des Gefühl in den Gliedern, vorzüglich den Armen, in der Rube; 
ferner, umberziebende, reißende Schmerzen in den Bliedern. Gin 
Ameiſenkriechen beobachtet man in den Thellen, welche einfi au . 
Gicht gelitten” hatten; die Gelenke werden roth, ſchwellen an und 
ſchmerzen. Man fpürt ein Ziehen bier und da, vorzäglich in den 
Gelenken, vermehrt bei übler Witterung; auch wohl ein Tüden und 
Stiheln in der Haut. Die Gliederfhmerzen befallen vorzugs⸗ 
weife den Borderarm und Unterfchenfel bis zu den Ziugern und Schen 
und gleichen einem flammartigen Sieben; oder fie fcheinen ihren 
Sig in den Knochen oder deren Haut zn haben, befallen meift nur _ 
kleine Stellen und. erfcheinen bei veräuderlicher Witterung von Neuem. 
— Im ganzen Körper entficht Abfpannung und Serfchlagenbeit, 
fo daß ein fleiner Spaziergang fehr ermüdet. 

Es zeigt fih große Tags: Schläfrigfeit, mit Brennen in 
den Augen; Abends erfolgt gleich ſchwerer Schlaf, gegen Mor- 
gen aber öfteres Erwachen und Herummerfen. 

Unter den Fieber-Erfcheinungen fehen wir große Kälte der Füße, 
die felbft im Bette faum warm werden; oder ein Kältes Gefühl zieht 
vom Knie den Oberſchenkel herauf, bei fehr warmen Händen. Kerner 
findet man ein allgemeines Wärme⸗Gefühl, befonders aber in den 
Sänden, felbft in kalter Luft, Manchmal wechſeln Froſt und Hige; - 
oder es erfcheint ein abendliches Fieber mit großer Hige am Kopfe, 
bei falten Füßen, und Durfllofigkeit, beransprefiendem Kopfichmerz, 
Brennen in den Augen und Nafe, Mattigfeit und Zerſchlagenheit in 
den Gliedern, Rachts trodne Körper:Hige und Schlaflofigfeit. — 
Schweiß bricht oft an den untern Extremitäten aus; auch ſonſt wohl 
am Körper gern mit Rüden und Ameiſenkriechen in "der Sant. 

Das Gemüth wird dAfter, gleihgältig, mürriſch, wit 
Abneigung gegen jede Beihäftigung. — Dabei findet fih auch Bers 
geßlich keit und plüglihes Schwinden der Gedanfen. 


Archiv X. 3. p. 143. XI. 3. p. 4. 
’ IL. 13 


194 “  Rhbododendron chrysanthuın. 


Der Schwindel erfcheint gern beim Liegen im Bette, es if, 
als follte der Kopf immer tiefer rüdwärts fallen; auch entfieht wohl 
eine Drebendigfeit beim Schreiben, was fich durch Bewegung im Freien 
verliert. - 
Der Kopf wird benebelt, eingenommen, möälfle, beſonders früh 
nah dem Aufſtehen; manchmal mit Schläfrigfeit,, Ziehen nah den 
Augen; oder Drud im Borderfopfe. Sodann empfindet man zu Seis 
ten flüchtige. Stiche in einer Kopf: Hälfte, oder in der Stirn⸗ und 
Schläfe:Gegend, fo wie brennende Stiche dur den Kopf. — Häufi⸗ 
‚ger ift der Drud: Schmerz, 3, B. auf den Scheitel, in der Stirme, 
anbaltend und fich nach der Schläfe kin verbreitend, auch wohl mit 
Kopf: Eingenommenheit: ferner in der Schläfe, wie auf dem Knochen 


fitend, oder einwärts drüdend; im Hinterhaupte, mit Gefühl, als fen 
dafelbft etwas Kremdartiges eingefeil. — Zuweilen fühlt man. ein‘ 


- Klopfen und Pochen iur Kopfe; oder ein Spannen in der Stimm 
Gegend. — Reißende Schmerzen erfcheinen bald einfeitig, bald mit 
Siehen auf den Knochen, des Stirubeines, fait wie ein Zwängen und 
Drücken; bald als Reigen und Bohren in der Schläfe- Gegend. — 
Der Wirbel fchmerst bei Berührung, wie unterköthig; Außerlich 
fühlt man am SHinterfopfe einen Auetfhungs:Schmerz, mit Sie 
ben nah den Ohren; ferner Jücken und Beißen auf dem Saarfopfe, 
mie von Läuſen. — Auf der Stirn erheben ſich ſchmerzhafte Eiter: 
blüthchen. 

In die Augen zieht es aus der linken Geſichts-Hälfte, einen 
Druck darin zurücklaſſend; meiſt iſt aber der Druck mit Brennen 
verbunden, beſonders brennt es beim Sehen in’ das Tageslicht, oder 
bein Scharffehen auf einen Begenftand; manchmal iſt das Brennen 
und, Beißen periodiich, es fcheint dabei, als feh das Auge trübe. Die 
Augenlider fippern und ſchwären zu, find auch wohl leicht geröthet; 
im Umfreife des Angenböhl-Randes entfleht ein drückend ſtechender 
Schmerz, mit krampfhaftem Sufammenziehen der Lider. — Bein Les 
fen und Schreiben find die Mugen etwas blöde, wie von Flor. 

In den Ohren vernimmt man ein Sumfen und Lauten, -oder 
ein fietes Wuwmern, wie von raufhendem Wafler, vorzüglich durch 
- Schlingen vermehrt. as Schmerzen fühlt man bald ein Suden 
und Klopfen, bald flüchtige Stiche, bald einen heftigen Zwang, 
den ganzen Zag anhaltend; bald ein Reigen und Bohren in und 
um die Ohren. Randmal empfindet man ein Kitzeln, oder es iſt, 
als liefe ein Wurm darin. 

Aus der Nafe erfolgt bisweilen ein mäßiges Bluten. Wich⸗ 
tiger aber ift die einfeitige Nafen- Berfiopfung, am ſchlimm⸗ 
fien früh, den Zag über wechſelt die Seite, aber nie ift die ganze 
Nafe verfiopft; oft iſt die Verſtopfung tief oben in der Wurzel, mit 
Wundheits: Schmerz im andern Nafengange; dabei findet man, befon- 
ders im Freien, vermebrte Schleim: AUbfonderung. — Geruch 
und Geſchmack find verändert; Alles riecht und ſchmedt gleich. 
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Die Lippen find fehr troden und brennend; an der innern 
Unterlippe und der untern Sungenfläde entfiehen fleine Bläschen, 
welche beim Eſſen beißend ſchmerzen. 

Zahnweh entiteht manchmal ſchuell, vorzüglich bei Gewitterluft 
und rauher Witterung. Der Schmerz iſt zuweilen ein Ziehen, das 
ſich durch Eſſen verliert; oder ein Ziehen und Stechen, Berührung 
nicht vertragend; oder ein Mittelding zwiſchen Ziehen und Drücken, 
das jedesmal dem Eintritt eines Gewitters, oder trüber, windiger Wit⸗ 
terung vorangeht. — Manchmal iſt es ein Mucken und Reißen, 
bald oben, bald unten; oder ein Sticheln und Beißen in den Bor: 
derzähnen. Su Zeiten währt ein Schmerz im Jiufen Unterfiefer und 
in den Zähnen die ganze Wacht bindurch nebſt Zwang im linken 
Ohre, auf der rechten Seite weniger. — Das Zahnufleiſch jückt; zwi⸗ 
fen dem Zahnfleifche des Unterfiefers und den Baden ſchmerzt es, 
wie geſchwollen und wund. 


Auf der Zunge fühle man ein Brennen und Brickeln; im 


Munde länft viel Speichel zufammen, die Mundhöhle iſt aber den: 
noch oft fehr troden. — Am Balfe empfindet man ein Brennen 
und Sufammenfhnüren; beim. Schlingen der Speifen eutfieht ein 
einfacher Schmerz in der hintern Fläche des Halſes. Oft ſpürt man 
ein kratziges Weſen, als ob fih dort viel Schleim angelegt hätte. 

j Unter den Berdauungss Kechlern finden wir zuerſt den Ges 
ſchmack fo verändert, daß Alles gleich ſchmeckt, oder er iſt bitter, 
oder anhaltend fäuerlid, — Der Durſt ſcheint vermehrt; der 
Appetit iſt zwar gut, doch fühlt man fidy gleich fatt, und dann un: 
behaglich — Das Aufſtoßen ift leer und gefchmadlos, oder ein 
Auffhwulfen einiger bitter ſchmeckenden Feuchtigkeit. — Mau findet 
> auch brecherliche Uebelfeit, mit Waffer- Jufammenlaufen im Munde, 
und Drücden in der Magen:Gegend und Herzgrube; manchmal vergeht 
die Uebelkeit durch Aufſtoßen. Nach ftarfen Baben erfchien wohl auch 
ein Erbrechen einer grünen, bittern Materie. 

Als Unterleibs: Schmerz nehmen wir zuerſt ein Drückon wahr, 
j B. im Magen und in der SHersgrube, nach Trinken falten Waflers, 
beim Büden, Nachts im Bette, fo wie vor, bei und wadh tem Effen; 
ferner im Oberbauche und in der Lenden- Gegend; in der Serzgrube 


verbindet fich der Druck zumeilen. mit‘ krampfhaftem Siehen, oder es it 


ein zufammenzieheudes Drüden bis In die Hypochoudern mit Athem⸗ 
Beengung, oder es iſt ein anbaltender, dridender Schmerz; mit ab- 
wechſelndem Sieben und flumpfem Stechen längs der Bereinigung ber 
furzen Ribben. — Dft zeigt ſich bald bier, bald da in der Herzgru⸗ 
ben» und kurzen Ribben: Gegend ein ſtechender, mit Drüden ver. 
bundener Schmerz; oder ein ſchnell vorkbergebender, von der Brujt zu 
dem linfen Hypochonder bin fich eriireddender, ftumpfer Schmerz, wie 
Milzſtechen; auch im rechten Hypochonder und im Unterleibe flicht es. 
— Im linfen Hypochonder findet fi ein feilfigender, beim Bücken 


fpanuender Schmerz; in den Weichen: Gegenden aber, ein Zieheu 
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bis in den Öberfchentel, oder ein Spannen im Bauchringe beim Ges 
ben. — Bin Kneipen beobachtet man in’ der Herzgrube, nach dem 
Abendeffen quer über die Oberbauch Gegend; in’ der Nabel-Gegend und 
abwechſelnd im. Unterleibe, wie von Blähungen; ein flemmender 
Schmerz findet fih unter den kurzen Nibben, mit Bollfeyn, in der 
Hersgrubens Gegeud und Beklommenheit des Athems. Gern entjleht- 
im Unterleibe ein unangenehmes Gefühl von Bollheit, Schwere 
uud Aufgetriebenheit, früh im Bette und Abende, oder nad dem Früh⸗ 
ſtück, mit Wühlen, Knurren und Peltern in den Gedärmen, vielem, 
leerem Aufſtoßen und Abgang flintender Blähungen. Die Blähun: 
gen ſtauchen fih in den Hypochondern und im Kreuze, und vernrs 
ſachen bald bier, bald da verfchiedene Schmerzen. ° , 

Als Abweichungen in Hinſicht des Stubles fabe-mau bald 
durchfällige, oder breiige Ausleerungen; bald weichgeformten 
Stuhl, der aber nur mit Unfirengung unter Drüden und Preſſen 
erzwungen wird, nach vorbergehentem öfterem und flarfem Drängen, _ 
Harte und zögernde Stühle, find. bloße Nachmirfung. — Im After 
beobachtete man bald einen klopfenden, bald einen beißenden 
Schmerz; oder ed entitand ein heftiges Sichen aus dem Maſtdarme 
in die Geſchlechtoͤtheile. x 

Es erfolgt Drang zum öftern Harnen, mit Ziehen in der Bla⸗ 
ſen⸗Gegend und den Weichen; die Quantität ſcheint etwas vermehrt, 
der Urin hat einen widerlichen ſchwachen Geruch; vor und nach dem 
Sarnen fühlt man ein Brennen. 

Was die Geſchlechtstheile anlangt, fo bemerft man an ber 
Eichel ein Klopfen, oder empfindlides Stehen. Am meiſten 
aber werden die Hoden frankhaft ergriffen; am Hodenfade entficht 
Züden und vermehrter Schweiß, er [hrumpft leicht zuſammen, 
vorzüglich im Gehen oder Stehen; die Hoden felbft werden beranfs 
gezogen, gelhwollen, fohmerzhaft, vorzüglich bei Berührung °). 
Der Schmerz iſt bald ein Dnetfhungs:-Schmerz mit abmwechfeludem 
Ziehen bis in den Unterleib und Oberfchenfel; bald ein Fricbeln- 
der Schmerz; bald ein heftiges Stehen, befonders im Sigen, oder 
ein ziehend ſtechender Schmerz, der fih dur Bewegung verlor‘, zus 
weilen im Zickzack vom Hoden ausgehend, längs ‚dem Mittelfleifche 
nah dem After ſich 'verbreitend und fo heftig, daß er den Athem 
hemmt. — Nachts erfolgen Pollutionen unter geilen Träumen, felbft 
nach dem Beifchlafe. In den erfien Tagen beobachtete man übrigens 
Abneigung gegen den Beifchlaf und Mangel an Ereftionen. ' 

Das Monatliche fcheint befördert zu werden. 

Un den Refpirationg :» Organen -bemerft man ein üfteres 
Niegen und Fließſchnupfen mit apwecfelnder einfeitiger Nafen: 
Beritopfung, Berminderung des Gerudes und Gefhmades, Kopf: 


°) Durch Anwendung von 4 Gaben Rhod. II., in Zwiſchenrãumen von 
8 zu 8 Tagen, warb eine Hydrocele befeitigt. Allg. bom. 2. I. p. 119. 
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ſchmerz und Rauhheit im. Halfe — Der Huften iſt troden, angrei: 
fend, früh und Nachts, auch wohl mit vermehrter Bruft: Beengung 
und Rauhheit im Salfe; manchmal iſt er fcharrig, mit ſchleimigem 
Auswurfe verbunden. 

In der Bruſt entſieht ein heftig drückender Schmerz mit 
Beengung des Athmens; oder ein Zuſammenſchnüren und Zu⸗ 
ſammenziehen, ſo wie ein fein reißender Schmerz am untern Ende 
des Bruſibeines. Oft beobachtet man heftige Kongeſtionen nad 
der Bruſt. — Die Bruſt wird beklommen, bald wie von Druck, 
bald wie von Zuſammenſchnürung. Der ganze Bruſt-Kaſten ſchmerzt 
manchmal wie zerſchlagen; äußerlich aber fühlt man einen perio⸗ 
diſch kneipenden Schmerz, vorzüglich bei Bewegung. 

In der Rückenwirbel-Säule finden wir zuerſt ein rheuma⸗ 
tifches Spannen in den Halsmuskeln, mit Steifheit des Genickes. 
In den Schultern und Schulterblättern erfcheint ein reißender und 
rheumaliſch ziehbender Schmerz, felbfl Nachts, der fih auch wohl 
im Nüden berab erfiredt. An dem untern Theile des Rüdens fühlt 
man Stöße, oder einzelne Drude, wie mit einer finmpfen Spitze. — 
Kreuzſchmerz beobachtet man -im Eigen, der durch Bücken unerträglich 
vermehrt wird; es it bald Berrenfungs- Schnierz, bald feines zie⸗ 
bendes Reifen, bald Zerſchlagenheits-Gefühl. 2 

An- den Ertremitäten treten verfchiedene Schmerzen hervor. 
Ein Berrenfungs: Schmerz läßt fih wahrnehmen in der Hüfte 
und Im Oberfchenfel: Gelenfe, beim Gehen; im Knie mit Spanuen 
beim Bengen; in den Armen, fo daß man nur mit Mühe etwas 
halten faun; in den Sandgelenfen, bei Bewegung, mit vermehrter 
Wärme. — Ziehende Schmerzen finden fih in den Oberfchenfeln; 
in den Knieen, in der Ruhe und Nachts; in den Kniefehlen, beim 
Gehen; in der vorderu Fläche der Unterfchenfel, oder in der Tiefe des 
äußern Kudchels den Lnterfchenfel herauf, vorzüglich in der Rube; 
in den Gelenfen der obern Extremitäten; im ganzen Arme, in- der 
Ruhe; in den Ellbogengelenfen; in den Sandgefenfen, mit vermehrter - 
Wärme id den Händen; in einzelnen Sand: und Fingerknochen. — 
Ein Reigen beobachten wir in der Tiefe ter Kniegelenfe, wie auf 
dem Knochen, in der Ruhe und wenn das Knie gebeugt wird; im 
Sciendeine, vom Knie ausgehend, wie auf der Knochenhaut; im' Un⸗ 
terſchenkel überhaupt; in den äußern Fußknöcheln; auf den Knochen 
des Armes und Cllbogengeleuken, nur in der Ruhe; vom Ellbbgen⸗ 
gelenke an herauf⸗ und herabwärts; im Vorderarme, Nachts; im 
Handgelenke, beim Gehen im Freien; in der Hand, vorzüglich im 
Daumen und Zeigefinger. — Häufig erſcheint ein Schwere: und. 
Schwächegefühl; die Beine wollen nicht halten und feit ficken; 
in den Oberfceufeln fühlt man Schwere im Unfange des Gebens; 
auch in deu Armen entftcht eine zitterige, lähmige Schwäche, in der 
Ruhe; ein Gefühl von Schwere und Crmattung, durch Bevegung 
fih verlierend — Un den Oberſchenkeln entſteht ein Gefühl von 
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Wundpeit, in der Nähe der Geſchlechtsſtheile; an den Unterſchenkeln 


und Füßen aber zeigt‘ fih eine odematöfe Geſchwulſt, die bei einer 


ungewehnten Anjtrengung bedentend zunimmt. In den obern und 
untern Extremitäten hat man fehr oft das Gefühl eines Ameifen: 
kriechens. — Eine Urt Drück findet fi, fchuell vorübergehend, in 
den Beinen; Stechen aber in den Zerfen und bühnerangen, in den 
Armen, Im Sandgelente und in den Fingern. 


Rhus toxicodendron. Wurzel: Sumad. 


Der frifch ausgepreßte Saft wird mit gleichen Theilen Weingeifl 
gemifcht, fodann bis zur Decillion  Berdünnung potenzirt und blos in 
diefer zum homöopathiſchen Heilbehufe angewendet. 

Große Gaben wirfen bis auf 6 Wochen hinaus; kleinere wirken 
fürzere Zeit. Der langwierigen Wirfung wegen iſt aber aud die an⸗ 
fänglicde homöopathiſche Symptomen Erhöhung von längerer Daner, 
als bei: vielen andern Arzneien, fo daß man, felbit beim Gebraude 
der fleinften Gaben, eft erit 36 Stunden nah der Cinnabme des 
Mittels, die Beſſerung erfolgen ſieht. Daher ift die forgfältigfte ho⸗ 
möopathiſche Wahl bei diefer Arznei nicht genug zu empfehlen. Et⸗ 
waige allzu heftige Beſchwerden bebt oft die Zauurebe, zuweilen 


der Schwefel, zuweilen der Kampher oder der rohe Kaffee. 


Eine der charafteriitiicheiten Eigenſchaften «des Wurzel: Sumachs 
jit die, daß er die ſtärkſten Sufälle und Beſchwerden dann 
erregt, wenn der Körper oder das Glied am meiſten in Ruhe 
und moͤglichſt unbewegt gehalten wird. 

Unter den allgemeineren Zufällen, welche von dieſer Arznei beob⸗ 
achtet werden, findet ſich zuerſt ein Stechen hier und da in den 
Gliedern und in den Gelenken, in der Ruhe; beim Liegen, ein Zie⸗ 
hen in allen Gliedern, ſo wie beim ruhigen Siben, ein fortdauernd 
reißend ziehen der Schmer,, der ſich im Geben verliert. And hat 
man beobachtet, daß die Gelenffchwmerzen an der freien Luft fchlimmer 
werden. — Defters bemerkt man eine Steifigfeits, Empfiudung 
in den Gliedern, befonders beim erfien Bewegen: des Gliedes nach 
Rube, ja felbit eine Art Lähmung der untern Gliedmaßen it beobs 
achtet worden, moraus fih die Erſcheinung erklären läßt, daß der 
Wurzel : Sumah in einer Lähmung ber Glieder hülfreich werden 
konnte). — Zeruer erregt unfere Arznei gern eine große Mütig: 





°) Ard. VII. 1. p. W. — Much bei Lähme des Tiebes. Ullg. hom. 2. 
IV. pP» 170. “ 


De — 


N 


.s 


Rhus toxicodendron. 19 
‚keit, im Sigen am ſchlimmſien, fo daß die Glieder nach einiger An⸗ 
firengung zittern, ' 

Berfchiedene Beobachtungen fprechen für die große Neigung des 
Wurzel⸗Sumachs, verfhiedene Ausfhläge zu erregen. Ans diefem 
Grunde, fo wie aus der durch ihn gelungenen vollftändigen Heilung 
oft langwieriger Ausfchlagsfrankheiten, kanu man wohl faft mit Ge: 
wißheit annehmen, daß diefe Arznei, mit unter die antipforifchen Heil: 


- mittel zu rechnen ſey. Man bat fi, übrigens berfelben bei vielen 


chroniſchen Erauthemen mit Erfolg bedient, z. B. in Flechten“), in 
einem chronifchen jauchigten Ausſchlage im Gefichte**), gegen den 
Kopfgriad *°°), gegen flechtenartigen Ausfchlag, wechſelnd mit Bruft: 
Beſchwerden nnd rubrartigen Stühlen F). Eben fo beilfräftig bewies 
ſich diefe Arznei auch gegen Warzen TF), welche die ganze Haut- ver: 
unflalteten FFF). >. 

Wir kommen nun zu denjenigen Erfcheinungen, welde den 
Schlaf betreffen. Da zeigt ich, bei fleter Neigung zum Liegen, eine 
„bedeutende Tages: Schläfrigfeit, felbft früh im Bette, fo dag man 
gar nicht aufitehen und fi anziehen will. Dabei erfcheint faſt zu 
allen Zageszeiten ein fo beftiges und krampfhaftes Gähnen, daß 
das Kiefer Gelenk ſchmerzt und in Gefahr if, ausgerenft zu werden. 
Bor Mitternacht fann man in der Regel nicht einfchlafen, theils 
von bloßer WMunterfeit, theils von fogleich entſtehendem Schweiße, oder 
unerträglichem Hige- Gefühle und Blut: Wallungen, ohne Durſt, theil® 
von einem widrig äugitlichen Gefühle und Bangigfeit, fo dag man 
faum im Bette bleiben fann. Bei dem Einfchlufen bemerft man 
öfters eine fchredhafte, Erſchütterung und Suden im Körper; ber 
Schlaf felbft ift unruhig, mit ftetem Serummerfen und Andrang ver: 
drießlicher, unangenehmer Gedanken, wobei die Träume fi gewöhnlich 
um die Tags:Gefchäfte oder kurz vorher gethaue und gehörte Dinge 
drehen. Außerdem beobachtet man aud noch des Nachts, Mebelfeit, 
garjligen, bitteren Geſchmack, Magendrüden, Brenn: Gefühl am gans 
zen Leibe, Yeftige, fueipend wühlende Schmerzen im Unterbauche, mit 

Gefühl von Abfpannung und Leere in der Herzgrube ‚und ſchnell vor 
übergebender Brecherlichkeit. 

An fieberhaften Zufällen iſt der Wurzel-Sumach rei. Die Falte 
freie Luft wird nicht -gut vertragen, fie ſchmerzt gleihfam anf der 
Haut. Wir beobadhten nun zuerft einen fieberbaften Zroft, und 
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finten, daß Schauder entfieht früh beim Aufſtehen, oder fobald man 
ſich vom Dfen entfernt; in Falter Luft entitcht heftiges Froſtſchütteln, 
mit ſtarkem Durſte. Zuweilen ſehen wir auch, daß Schauder an 
einem Tage zu verfchiedenen Zeiten repetirten. Während des Froſtes 
zeigen fih auch mande Nebenzufälle, als 3. B. Kepfihmer und 
Schwindel, Zabnweh und Speichelfiug aus dem Munde Seltuer 
find die Anfälle von Hige allein; man findet diefelbe, Abends, iu ter 
Stirne und in den Händen, ober fie bricht fiber den ganzen Körper 
aus, wenn man vom Zreien in die Stube zurüdfommt. Gemöhnlicher 
find die zufammengefegten gieber : Anfälle; da finden mir 
denn öfters Schauder und Hige zugleich über den ganzen Körper, 
innere Hige und äußerlichen Froſt, auch wohl Hitze einzelner Theile 
bei Kälte der anderen, oder Schauder mitten unter dem Schweiße. 
‚u anderen Fällen fehen wir die verfchiedenen Zufälle des Fiebers anf 
einander folgen; fo finden wir äußeren Froſt und Kälte: Empfindung, _ 
darauf äußere Hige, ohne Durſt, zulegt allgemeines Duften; oder es. 

iebt abendlihe Zieber mit Durchfall, wo zuerſt Froſt, dann flarfe 

ige mit Durſt, Leibfcehneiden, Schleim: Burdfall und Stuhlzwang 
folgt; oder wir finden früh eine Hige, ohne Durft, gegen Abend Froſt, 
nach dem Niederlegen abermals Hitze mit Ziehen in den Gliedern, 
früb darauf aber Schweiß; zumellen iſt der Froſt nur an einzelnen 
Theilen, welchem ebenfalls Hige nur an einzelnen Theilen folgt; auch 
beobachtet man eine Brecherlichkeit, mit Hige an Kopf und Händen 
und Froſt am übrigen Körper, dann, bei Brecherlichkeit, Froſt fiber 
und über. Schweiß erfcheint bisweilen am. ganzen Körper, nur 
wicht am Kopfe und im Gefichte; oft becbachtet man denfelben bie 
ganze Nacht biudurd, in audern Fällen blos früh. Durſt pflegt gern 
des Nachts fühlbar zu werden °). 

Was nun die krankhafte Umftiimmung des Gemüthes anlangt, 
fo finden wir da eine Berdrießlichfeit und Aergerlichkeit, fo 
daß jede Beſchäftigung zuwider wird. Die bauptfächlichiie Berflims 
mung aber befieht in einer traurigen Aengfllihfetr und Bans 

gigkeit; man wird niedergefchlagen, fucht die Einſamkeit und fühlt 
große Neigung zum Weinen; die Angft fleigt oft fo koch, daß man 
glaubt, flerben zu müfen, die Kräfte finfen dabei, man wird zitterig; 
dabei entficht eine Unruhe, daß man nicht fill figen kann, fontern 
ſich fiets bewegen muß; man wird furchifam und glaubt vergiftet zu 
werden, die Bangigfeit gebt fo weit, als folle man ſich das Lehen 


°*) Die von Rhus beobachteten Aisber sRufiinde machen die öftere glüc: 
liche Mawentuug tiefes Deittels in deu fo verfchiedenartig geflalteren nernds 
fen Fiebern ertlärhar. Aber auch in Puerperatfiebertt iſt dieſe Arznei oft 
ein unentbebrliches und unerfegliches Heilmitiel, deſondere kann, wenn ſchou 
ein eiwas gereizier Nervenzuſtaud bei der Wöchnerin verberricht, md cine 
geringe, gauz unbebeutente und faum zu beachtende Aergerniß tie Krants 
beits s Zufülle vermehrt, wehl auch plötzlich, bei ſchon weißen Lechien, wiedır 
blutige, weiſtens coagulirie, zum Vorſcheine bringt. 
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nehmen; gleichzeitig drückt es wohl am Herzen und reift im Krause, 
oder man fühlt fo ein Gewühl unter der Bruft, dag man fchwer ath- 
met und nur durch tief Athmen einige Erleichterung verſpürt. 

Beim Stehen nnd Gehen, deh auch im Sigen,: beobachtet man 
einen Schwindel, es gebt Alles im Kopfe herum, man fühlt fich 
- wie teunfen und glaubt, vor- oder rüdmärts fallen zu müſſen; auch 
früh, beim Aufſtehen, iſt man mie dufelig und faum vermögend, fich 
"anf den Beinen zu halten. Außerdem findet man noch einen beftigen 
Schwindel beim Wiederlegen, mit Furcht, als folle man fterben; beim 
Gehen aber einen Zuftand von ſchwankender Trunkenheit, ohne eben 
ſchwindlich zu ſeyn. — Das Gedächtniß wird fehr finmpf; man 
befinnt fich ſchwer auf die befanntefien Dinge und nächſte Bergangen: 


beit. Das Denten fällt fhwer, man findet eine völlige Gedantens - 


Iofigfeit, wie von Schwindel vor den Augen, gleichlam eine Abweſen⸗ 
beit aller Gegeufſtände, man muß ſich beiinnen, was man in den 
Händen hält. Der Kopf ift dabei eingenommen und mie betrunken; 
beim Schreiben vergeben die Gedanfen und das Gedächtniß. 

Unter den eigentlihen Kopfſchmerzen findet man häufig ein 
Drüden, ſowohl in den Schläfen, wie in der Stirne, und binfer 
den Augenhöhlen, wo es fih bald wie ein laſtendes Herabdrücken 
äußert, bald fo, als follten die Augen zum Kopfe herausgedrückt wer 
den, zumellen auch, ald wenn das Gehirn von beiden Seiten ber zu: 
fammengedrüdt würde. inige Male beobachtete man ein nach oben 


zu firablendes Drüden in der Schläfe, bei Rube am ſchlimmſten; zue . 


weilen ein brennendes Drücken am Schläfebeine. Tem Drucke zu: 
nächft flebt die Schwere, fo daß, wenn man fidy gebückt bat, man 


glaubt, fih nicht mehr aufrichten zn Fönnen; es ift, als wenn eine . 


Menge Blut in’s Gehirn fchöfle, oder als wenn ein Gewicht vor in 
die Stirne fiele und den Kopf berabzöge, zuweilen auch, als wenn es 
die Stirne ans einander preffen wollte — Bisweilen fühlt man, 


Abende, ein wirkliches Reifen im Kopfe rüber und nüber; oder man 


befommt, beim Erwachen und Deffnen der Augen, ein heftiges Kopf: . 


weh, als wenn das Gehirn zerriffen wäre, durch Bewegung ber Aus 
gen verfchlimmert. Bisweilen it bei dem Reifen im Kopfe zugleich 
äußerlich ein wehthuendes Gefühl. Das Reißen iſt Übrigens manch⸗ 
mal auch ungleich” mit Brüden verbunden. — Beim Schätteln des 
Kopfes und beim Geben bat man die Empfindung, ald wenn das 
Gehirn los wäre und an den Schädel anfielez; man fühlt ein Schwap⸗ 


x pen und Schwanfen-und jeder Tritt fchüittert im Kopfe. — Defs 


ters fühlt man ein Brennen im Kopfe, auch wohl eine brennend 
friebeinde Empfindung in der Stirne, oder gleichzeitig einen pochen> 
den Schmerz. — Stiche werden bisweilen nach -einmärts, in andern 
Fällen aber wiederum von innen heraus empfunden, mit” gleichzeitiger 
Uebelfeit und Vollheit. — Line ganz eigene Empfindung ift das 
Kriebeln tim Kopfe, wie ein Graben mit einer Nadel, oder als 
wollte ſich ein Eiter: Gefchwür dafelbft bilden. — Aeußerlich hat 
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man die Empfindung, ald würde mau bei deu Haaren gerauft, 
ohne daß der Kopf bei Berührung ſchmerzbaft iii; bisweilen ſchmerzt 
ter Saarfopf oben bei Berührung wie Blutſchwär. Endlich fühlt 
man auch noch ein freffendes Jücken auf den Haarkopfe und zu⸗ 
gleich auf der Stirne, im Gefichte und um den Mund, wo friefelartige 
Blüthen bervorfommen. 

Oft beobachtet man eine Befichte: Rötbe und Geſi chts⸗Schweiß, 
ohue Durſt; zuweilen iſt die Farbe aber blaß und krank, das Geſicht 
eutſtellt und verzogen, die eine Seite wie länger, als die andere. — 
Häufig fiudet man eine roſenähnliche Geſchwulſt des Geſichtes und 
der Augenlider, mit brennendem Schmerze, oder Jücken; nach einigen 
Tagen ſchießen Wafler- Bläschen auf, welche plagen, worauf die Haut 
ſich kleienartig abſchuppt. Wer ſollte wohl hierin das Bild einer 
Blatterroſe verkeunen, gegen welche der Wurzel: Sumad, als fähig, 
ähnliche Zufälle zu erregen, ſich fo beilfam erweifet °). ‘ 

An den Augen finden wir zuvörderſt etwas Floriges, fo daß 
man nicht gut fehen kann. Uebrigens empfindet man in denfelben 
öfters einen drücken den Schmerz; zumeilen ein brennendes Drüf: 
fen oder einen drüdenden und zufammenzicehenden Schmerz, auch wohl 
ein Beißen; dabei findet man nicht felten das Weiße geröthet 
und, frümp die Augen wie mit Eiter sugeflebt, während fie am 
Tage thränen. — Die Augenlider geben ein Beißen zu erfennen, 
wie wand von falzigen Shränen; oder man beobachtet an ihnen eine 
Trodenbeits: Empfindung, mit Zippern oder einer lähmigen 
Schwere und Stafheit, daß fie gern zubleiben; zuweilen deuchten fie 
auch gefhwellen, oder man bat in ihnen eine aus Suden und Zus 
fammenziehben gemifchte Empfindung; auch fiebt man wohl, gegen bie 
Winkel zu, eine rothe, harte Gefchwulfl, wie ein Gerftenforn. 

An den Ohren bemerft man einen Ohrzwang, oder auch elu 
nächtliches, fchmershaftes Pochen darin. Man bat auch wohl die 
Empfindung, als wenn etwas bineinbliefe, oder davor läge — 
Als Beräuderung des Gehöres wird ein Pfitfchen beobachtet, wie 
von jungen Mänfen, oder ein Klingen, beim Gehen, beim Liegen 
aber, einige heftige Rualle, ald wenn das Trommelfell platzte. 

Die Nafe läßt ein üfteres Bluten wahrnehmen, auch Nachté, 
ferner bein Bücken, beim Räuspern und Rackſen. Die NMaſenſpitze 
wird zumeilen roth, als wollte fie ſchwären; auch fühlt man ein 
heißes Brennen uuter der Nafenöffnung; um ſte berum aber und 
um den Mund findet fich ein flechtenartiger, fruftiger Ausichlag, . 
zumellen mit zudendem und brennend jüdfendem Schmerze. 

An den Baden empfindet man je zuweilen ein ſchneideudes 
Sufammenziehen, oder einen einfach fchneidenden Schmerz, ter iu 





— —— — — 


.) Arch 1.2. p. 68 u. ſ. w. V.2.p.62? uf. w. — Eine Zona, 
wo auf rorher Bruntüäce feine Sure fich hildeten, die ufanımenjleffen, 
wurte durch Rlus geheilt. urch. Al. 3. p. 127. 


t 


Rhus toxicodendron. 203 


.. Rüden und Stehen übergeht. Außerdem ericheint wohl auch ein 
. brennender Klamm im Baden, wobei die Haut dafelbit heiß und 
rauh wird, Im Kinnbacken-Gelenke entſteht ebenfalls ein 
klammartiger Schmerz, oder wie zerſchlagen und als ſolle es 
zerbrechen; bei jeder Bewegung des Kiefers fühlt man ein Knacken 
und Knarren in demſelben. An den Lippen entſtehen eine Menge 
wäſſeriger Blüthen, für ſich von beißiger, bei Berührung.aber wund 
ſchmerzender Empfindung; um das Kinn berum faflen fie Eiter und 
fchmergen brennend. Die Unterfiefer- Drüfen find häufig ge, 
fhwolten und ſchmerzen fledhend beim Schlingen, ſonſt auch wohl 
wie drückend und wühlend. 


Der Wurzel Sumach erregt ferner auch verſchiedene Arten vou 
Zahnſchmerz. Wir fehen da einen zudenden Schwer, zuweilen 
bis in den Kopf, durch Auflegen der falten Hand gelindert; mitunter 
it es auch ein ſtechendes Zuden, in einzelnen Ruden, von der 
Schläfe aus bis in beide Kinnbacken und Zahnreihen. Achulich‘ die⸗ 
ſem Schmerze iſt wohl auch das Gefühl in den Oberzähnen, als wür⸗ 
den fie an den Wurzeln in Ihre Höhlungen bineingezogen. Cine an: 
dere Art Schmerz iſt das ſchneidende Wundheite-Gefühl, oder 
der brennende Wundheits-Schmerz Im Zahnfleifhe bis an die 
Wurzeln der Badzähne Ferner ſehen wir im Zahnfleiſche und in den 
Zähnen ein Drüden, welches öfters zugleich auf der Achſel, i 
Sclüffelbeine gefühlt wird; dabei bat man auch im Munde eine 
Empfindung, wie von Moder:Geruche, beobachtet. Sehr häufig findet 
man ein Wadeln der Zähne, ein höher und locker Werden derfelben, 
fowohl blos beim Kauen und Beißen, wie auch manchmal außerdem; 
dabei wird nicht felten ein ſchmerzhaftes Kriebeln in deu Zähnen ge 
fühlt, wie in einem eingefchlafenen Gliede, oder wie Graben mit einer 
Rudel °). 


Im Munde findet ein großer Sufammenfluß von Speichel 
flatt, fo daß man oft ſpuckeu muß und derfelbe im Schlafe aus dem 
Munde läuft. Früh muß man auch viel Schleim ausradfen, der 
fih flets wieder anfammelt und auf der Zunge einen falzigen ‘Ges 
Shmaf bat. -Zerner empfindet man im Munde ein großes fcheins 
bares Trodenbeits: Gefühl, was bei allem Trinfen bleibt, mit 
großem Durſte. 


Im Halſe beobachtet man öfters ein Geſchwulſi⸗Gefühl, 
mit Serfchlagenheits-Schmerz für ſich und beim Sprechen, beim Schlin⸗ 
gen aber, drüdenden Geſchwulſt⸗Schmerz mit Stichen. Auch fonft 
finden ſich Stiche im Halſe, bald außer dem Saingen, | bald bei 


*) Röðeumatiſches und gichriiched Zabnweb miı Wundbeitbſchmerz be⸗ 
ſonders reißeude Zabuickmerzen, und folche, die durch Wärme gemülderr wer: 
den, laffen fih am beften durch diefed Mittel befeitigen. Auch bebt ee eft 
ben "Munbgeftant” von hoblen Zähnen. 
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. dem Saluden und Gähuen; in andern Fällen, ein Drücken, beſou⸗ 
ders beim leeren Schlingen °). 

Wir find nun zur Betrachtung der Berdauungs»Befhmer- 
den gelangt. Da finden wir denn mehre Verſchiedenheiten in Hin⸗ 
fiht des Geſchmackes; es iſt derfelbe bald bitterfauer, bald 
kupferig, mit fharrigem Wefen im Salie, bald faulig und faulig- 

ſchleimig, beſenders früb und uad dem Eſſen, während die Speifen 
. richtig fchmeden; bald ift er bitter, befonders früh, was ſich nach 
dem Eſſen verliert. — Gewöhnlich findet man eine gänzlihe Appe- 
-titlofigfeit gegen alle Ge..üffe; es fchmedt nichts," weder Effen, noch 
Teinfen, noch Zabaf, der Magen iſt immer wie vol. Sumeilen ıfl 
dabei eine Art Heifbunger, und deunech ift es ſeiſig und fchleimig 
im Munde, Alles ſchmeckt wie Stroh und flößt auf, auch tritt fogleich 
ein Gefühl von Vollheit ein. — Es erſcheint ein häufiges, cft befti= 
ges Auffteßen, bald ein leeres von bloßer Luft, bald nah dem 
Benoffenen; bisweilen beobachtet man ein Kriebeln im Magen und 
entfegliches Aufſtoßen, welches fih nur durch Liegen lagert; oder das 
Aufſtoßen ſcheint fi in der Bruſt zu verfegen und da ftehen zu blei⸗ 
ben. — Auch Webelfeit iſt nicht felten; wir finden diefelbe nad 
Eſſen und Trinfen, oder flüh, nach dem Auffieken, mit einem Ge: 
fühle von Weichlichfeit, als wenn man fich erbredhen follte, was nach 
dem wieder Miederlegen vergeht, oft zugleich mit einert Art Hunger, 
nach deffen Befriedigung die Uebelkeit verfcehwindet; auch in der Nacht” 
erfcheint wohl eine Brechübelkeit, wobei es zum Erbredyen hebt, aber 
nichts fommt. 

Nah dem Effen breobachtet man auch beſenders das Erſchei⸗ 
nen mehrer Zufälle, z. B. eine jählinge Schwäche im Kopfe und 
Schwindel, daß man glaubt, vorwärts zu fallen; Kopfweh und Zahus 
web; ungeheure Auftreibung des Unterleibes mit Bangigfeit; außer: 
ordentlihe Schlafſucht; Schauder; Magendräden und Kneipen im 
Oberbauche. 

Die Schmerzen an den Organen des Unterleibes laſſen manche 
Verſchiedenheit wahrnehmen. Wir finden einen Druck in der Herz⸗ 
grube, als wenn da Alles geſchwollen wäre, oder mie von einem allzu 
großen Biffen, fo daß ſelbſt der Athem erſchwert wird; bisweilen iſt 
ein ähnlich drüdender Schmerz auf einer fleinen Stelle im Uuterleibe, . 
wie von einer verfegten Blähung. Sodann eniſieht bisweilen eine 
Bellemurung im Magen und in der Herzgrube, als zöge es da 
Alles zu, oder als fen es da zu voll und zu enge. Kerner fühlt man 
ein beftiges Pochen in der Magen:Gegend und uuter der Herzgrube. 
Ein Stehen gebt aus*der rechten Seite nah dem Magen zu, oder 
man fühlt einen drückend fiehenden Schmerz in der Magen: Gegend, 
wodurch das tief Athmen verhindert wird; fo beobachtet man auch) 


°) Böſe pie mil ueroöfen eiſcheinungen wurden durch Rhus geheilt, 
Ag. tem 2.1. p. 153. 








Rhus toxicodendron. 205 


ein Stechen vom Wabel aus nach ber Herz: Gegend bin, al& wenn ein 
Strahl heraufführe. — Schneidende Schmerzen finden fich eben: 
falls im lnterleibe, werauf entweder ein Stechen in der Bauch Seite , 
entfieht, oder der Schmerz iſt aus Schneiden, Reigen und Kneipen 
zufammengefegt, und wird bei Bewegung fchlimmer. — Häufiger noch 
it das Kneipen; wir finden es In der Herzgrube, über und in dem 
Magen feldft, ferner in der NabelsGegend, wie von Würmern, auch 
gleichzeitig mit Aufblähbung des Unterleibes. — Einen ziehenden 
Schmerz bemerken wir in der Baudy: Seite, beim Athemholen; ferner 
ſchnell berunterfahrend aus der Nabel: Gegend nah dem Schambligel, 
oder als Mammartiges Sieben in der Gegend des Nabel. — Der 
zufammenziebende Schmerz, erfcheint auf der rechten Seite, nad 
dein Magen zu; ferner im Schooße und Unterleibe, fo daß man ges 
bückt geben muß. ine fihtbare Sufammenzicehung beobachtete man 
in der Mitte des Unterläbes Über den Nabel herüber, fo daß ber 
Bauch unter und ber diefem zuſammengezogenen Streife anfgetrieben, 
hart und firaff anzufühlen war. Auch von Blähungen laſſen ſich 
Zufälle herleiten; wir feben eine ſchmerzhafte, oft ungeheure Auftrei- 
bung des Unterleibes, bald nad der Mahlzeit, es gährt im Leibe, 
man fpürt Kollern und Knurren, zumellen erregen die Blähungen ein 
Suden im Unterleibe. — Endlich finden wir noh im Schooße einige 
befondere Erfcheinungen, namenlich ein Preffen auf den Schambüs 
gel; ein Gefühl von Spannen mit Stechen in der Dünnung; ein 
Herausdehnen und Herausdräden, als wenn ein Bruch entfichen wollte, 

Die Abnormitäten binfichtlih des Stuhles beflehen -in einem 
beftändigen Swängen zum Stuble, mit lebelfeit, Reigen und 
Kneipen in den Därmen; oft fommt auf das Drängen gar nichts, 
oder nur etwas Wäfferiges, oft wie Gallerte, gelb und weißfireifig, 
fhäumig, oft auch mit Blur gemiſcht. Bor dem Stublgange fühlt 
man ein Brennen im Mafldarme, nad demfelben laffen die Leibſchmer⸗ 
zen nach, fehren aber bald zu neuem Stuhldrange wieder. Nach 
dein Stuhle erfcheinen wohl auch wundfchmerzende, blinde Hämor— 
rhoiden; außerdem fühlt mau oft ein Jücken und Kriebeln im Maft: 
darme °). \ 

Was nun die Harn: Befhwerdben betrifft, fo hat man einen 
brennenden Schmerz hinten in der Harnröhre während des Har⸗ 
nens, fo wie. ein Beißen vorn während nnd außer dem Sarnen 
beobachtet. Man muß fehr oft harnen, auch des Nachts, und bei 
dem Drängen flicht es zumellen auf die Blaſe. Der Urin it dun— 
fel, träbt fi bald, oder er ifl weißtrübe ud wird immer weißtrü— 
ber, je läuger man harnt, fegt dann wohl auch einen fchneeweißen 
Bodenfak ab. “ 

Betreffend die männlichen Gefhlehtstheile, fo hat man 


*) Nächtliche Diarrhöen mit heftigen Leibſchmerzen werben, bei übri⸗ 
gens paſſenden Spmptomen, leicht durch Rhus befeitigt. 
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| eine Geſchwulſt der Vorhaut und rothe Flecke an derſelben, ſo wie 
- einen fürchterlichen, ſiark näſſenden Ausſchlag der Zeugungstheile beob⸗ 


achtet. Uebrigens zeigt ſich auch öftere Ruthe⸗-Steifbeit, nächtliche 
Samen-Ergießung und unwiderſtehlicher Reiz zur Samen-Ausleerung. 
Was die weiblichen Geſchlechtstheile aulangt, ſo finden 
wir da heftige Wehen im Unterbauche, wie zum Mondtlichen;, ein 
Stehen, oder Wundheits— Schwerz in der Mutterſcheide. Das 
Monatliche ſcheint vom Wurzel: Sumah befördert zu werden, 


auch wohl flärfer, als gewöhnlih, zu fliegen; der Blut-Abgang felbft 


— 


brachte einen ſtark beißenden Schmerz an den Geburtstheilen hervor. 

Auch die Organe der Reſpiration laſſen mehre intereſſante 
krankhafte Erſcheinungen wahrnehmen. Wir ſehen da ein häufiges, 
ſehr heftiges, faſt frampfhaftes Nießen, nebſi einer Heiferfeit, 
verurfacht durch ein fragiges, raubes Wefen im Kehlkopfe. Ferner 
beobachtet man einen häufigen Ausfluß des Nafenfchleimes, 
früb, obne dag man Schnupfen hat. 

Beim fiill Sitzen entftcht zuweilen ein fo arges Herzflopfen, 
daß fich der Körper bei jedem Pulsſchlage bewegt; in andern Fällen 
beobachtet man hingegen ein Gefühl von Schwäde des Herzens, ein 
Herz: Bittern. 

Der Athem wird auf mehrfache Weiſe erf wert; wir finden 
eine zufammenfhulrende oder zufammenzichende Empfindung auf 
der Bruſt, eu Spannen mit ganz kurzem Athem, eine beflom: 
mene, Angfilihe Empfindung, auch Nachts; eine brecherliche Uebel: 
keit, welche den Ahem beengt, eine Kurzächmigfeit, beim zu Stuble 
Gehen, oder wenn man etwas gegangen iſt, eine Empfindung im 
Salsgrübchen, als wenn es die Luftröhre verjtopfte und zufchnärte. 
Ferner finden wir einen Huften, der tTntweder Abends und vor Mit: 
ternacht am flärfften ift, dann gewöhnlich furz, troden, ängftlich, mit 
figelndem Reize im Halfe und kurzem Athen; oder er erſcheint am 
beftigften früh, nach dem Ermaden. Bei demfelben bemerft man bald 
ein Spannen auf der Brut, bald Erfütterung im Kopfe und in 
der Bruft, bald Magenſchmerz, bald Stiche in der Bruſt und iu den 
Lenden; zuweilen auch einen Blut-Geſchmack im Munde, doch ohue 
Blut auszuhuſten. 

Es giebt auch einige ſchmerzhafte Beſchwerden in der Bruſt. 
Man fühlt eine widrige Sige-Empfindung in derfelben, beim Ges 
ben im Freien, eine Schwäche der Bruſt, die das Reden erfchwert, 
nach dem Geben im Freien. Befonders häufig aber erfcheinen ſte⸗ 
heunde Schmerzen, dR fih bald als einfahe Stiche bei gebüdtem 
Sigen, beim Sprechen und tief Athmen, beim Gehen im Freien, bald 
als bohrende Stiche, beim Stehen, oder als reigende Stiche zu er 
fenuen geben. Der Wurzel: Sumad eignet Tich befonders für tnphöfe 
Brufi-Entzändungen *). — An den weiblichen Brüften hat man 





*) Arch. VIL 2. p. 40. IX. 1. p. 102. 
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ein Jücken, fo wie Verſchwinden der Milch aus denſelben 


beobachtet. 
Wir kommen nun zu den im Rüden und Arenze wahrnehm⸗ 
baren Schmerzen. Nicht ſelten finden wir ein Gefühl von Steif⸗ 
beit im Nacken und ganzen Halfe, fo dag man, bei Bewegung, laut 
ſchreien muß vor fpannendem Schmerze; auch das Krenz ift wie fteif, 
bei Bewegung, beim Sigen aber thut es weh, wie nach allzu flarfem 
Büden und Biegen des Rüdens. Zwiſchen den Schultern fühlt man 
einen rheumatifhen, reißenden Schmerz, den blos. Kälte verfchlim: 
mert, Wärme aber lindert. — Stehen und drädendes Stechen fins 
den wir im Rüden, beim Büren, wieder Aufrichten,umd Geben; fte- 
chende Rude aber im Kreuze — Mitunter wird ein Drüden 
empfunden, namentlih in den Nadenmusfeln, bei Borbiegung des 
Kopfes; auf dem Schulterblatte, wie ftarfer Druck mit einem Fin⸗ 
ger; im Kreuze, wie mit einer Schneide, im Steben und Surüdbies 
ger, oder beim Sigen, wie wenn man einen Schlag darauf befoms 
men hätte. 

Den Schluß meiner Betrachtung machen nun die mannigfaltigen 


krankhaften Zufälle an den Ertremitäten. Am häufigſten erfchei- 


nen bier die ſtechen den Schmerzen ; fie finden ſich als einfaches 
Stegen in der Achfel, beim Liegen; in den Oberarmen, wie heftige 
Stiche von außen, und als fein fiehender Schmerz; in den Fingern; 
nächftdem finden wir noch ziebende Stiche von der Schulter herab in 
den Armen, bohrende Stiche im Dberarme, reißendes Stechen in der 
Sandwurzel und brenneudes Stechen unter der Achfelhöhle, am Arme, 
An den untern Gliedmaßen fehen wir einfach ftehende Schmerzen im 
Sberichenfel herauswärts, eben fo an der Knie-Seite beim, Gehen, 
oder beim Aufſtehen nah Sigen; ferner am Unterfchenfel, im Fuß⸗ 
Gelenfe, in den Kudcheln und am untern Theile der Achills Sehne; 
auch fticht es früh, beim erfien Auftreten, in deu Kerfen und, Abends, 
in den Fußſohlen, als wenn man auf lauter Nadeln ginge. Boh⸗ 
rende Stiche. finden wir im Oberſchenkel beim Stehen, reigendes Ste: 
hen auf dem Schienbeine, brennendes Stechen und rudweifes Ste: 
chen, wie in einer anfbredenden @iterbeule, an den Beben. — So—⸗ 
dann findet ſich öfters ein reißender Schmer, % in beiden 
Oberarmen, wo es bei der Arbeit ſchlimmer wird und E darauf 
Fühlen im Knocheu weh thut; im Wchfels Gelenke und Schulterblatte, 
im ganzen Arme beim fill Liegen, als zudendes Reifen im Ellbogen- 
und Hand-Geleunke und in allen Zinger-Gelenfen; ferner als zudendes 
Reigen im DOberfchenfel, und als einfaches Reigen im Knie und in 
dem Gelenfe des Unterfußes. — Auch ziehbende Schmerzen find 
häufig genug; fie gehen vom Ellbogen: Gelenfe bis vor in die Hand: 
teller; beim Aufheben des Armes zieht es unter der Achſelhöhle bie 
in die Mitte des Oberarmes und, bei Bewegung, im Ellbogen sGe- 
lenfe; an den untern Gliedmaßen fühlt man zumellen ein Sieben im 
Dibeine, beim Aufſtehen vom Site und beim Stehen, ferner im 
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Knie und von da bis in das Fuß⸗-Gelenk, oder im ganzen Fuße, wie 
Lähmung, beim Sign. — Ein Klopfen wird blos am Ellbogen 
und auf dem Fußrücken gefühl. — Der fpauneude Schmerz er⸗ 
fheint in der freien Luft am Öberarme und, beim Ausſtrecken des 
Armes, im Ellbogen: Gelenke; häufiger an den untern Crtremitäten, 
als z. B. beim Gehen In den Waden und Knieflechfen, beim Sigen 
aber in den Füßen mit Schwere, fo wie in den Hüften und Hüft⸗ 
Gelenken; bei üser einander gefhlagenen Schenfeln, auf der hintern 


"Seite der Oberſchenkel. — Einen Schmerz, wie Drud, fehben wir - 


auf der Achfel beim Schlüffelbeine; in den Hüft Gelenken bei jedem 
Tritte; am Oberſchenkel, ein klammartiges Drücken, im Sitzen und, 


beim Biegeu des Kniees, im Schienbeine, mit nachfolgendem Bren⸗ 


nen; endlich auf der Fußſohle, als wenn man auf eine ſchmerzhafte 


Stelle immer ſtärker und ſtärker drückt. Brennen finden wir, mit 


Jücken, am Ellbogen und, als freſſendes Brennen, im Vorderarme; 
an der Hüfte, am Oberſcheukel, innen beini Hoden, und an der inneren 
Seite der Kniee zeigen fich rothe Flecke brennenden Schmerzes; in dem 
alten Froſtbenlen aber ein brennendes Jücken, fo wie ein brennuender 
Wundheits- Schmerz am Hühnerauge. — Ein Kriebeln beobachtet 
man au den Kingern, wie Cingefchlafenheit, oder als wären fie zu 
fehr mit Blut angefült; fo auch in den Füßen, früh im Bette. — 
Klamm und flammartiger Schmerz findet ſich im Oberſchenkel nnd 
Hinterbaden, befonders aber in der Wade, Nachts, im Bette und beim 
Sigen, nah Gehen. — Den Berrenfungs: Schmerz finden wir 
in der Handwurzel, beim Biegen; im Öbertheile des Oberfchentels, 
nach tem Schooße zu, und früh, beim Aufſtehen, im Fuße. — Zus 
meilen äußern fih Zufälle der Schwäche an den Gliedmaßen, wie 
j. B. ein Zittern des Armes bei mäßiger Aufregung, Kraftlofigfeit 
in den Borderarmen und Fingern, bei Bewegung; Schwere und Mü—⸗ 
digfeit in den Beinen, dag man fie faum fortbringen kann, meift im 
Sign‘. Geſchwulſt beobachten wir au den Achſel⸗Drüſen, mit 
Schmer für fih und bein Befühlen; ferner eine abendliche heiße 
Geſchwulſt der Hände, fo wie Rothlauf, Geſchwulſt, Pufteln mit Breu⸗ 
nen und Züden an den Armen und Händen; endlich eine abendliche 
unfchmerjhafte Fuß⸗-Geſchwulſt *°). — Ausſchlag erfheint nur an 
den Händen und Fingern, nämlich Blüthchen mit jüdend breunendem 
Schmerzje. 


) Die ſchmerzhafte Empfindung, als wäre das gleich von den Knochen 
loegefchlagen, oder als würde auf dem Knochen wie bin und ber gefchabt, 
bob ich mehrmals durch Anwendung diefes Mittels. 

°*) Rhus brfeitigt die Befchwsin nach Scharlach. Arch. XIII. 1. p. 82. 
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Ruta graveelen. Raute. 


Zur Heilung bedient man ſich des friſchen aus dem ganzen 
Kraute gepreßten, und mit, gleichen Theilen Weingeiſt Semiſchten 
Saftes, in einer Verdünnung, welche in jedem Tropfen 10000 eines 
Granes biefes Saftes enthält. 

Die allzuheftigen Wirkungen mindert der Kampher. 

Im Allgemeinen erzeugt die Raute ein Gefühl im Körper, wie 
voll gepreßt, wodurch der Athens beengt wird; ferner ein brüdend 
Mammartiges Reigen bald in den obern, bald in den untern Glied⸗ 
maßen. Im ganzen Körper wird eine Mattigfeit und Schwere 
fählbar, am meiften -aber im Sigen und bei Bewegung weniger 
empfindlih; in den Beinen entfteht dadurch eine Unruhe, dap man 
fie immer bin und ber legen muß; nach jeder Fleimen Fußreiſe find 


die Blieder wie zerfchlagen, das Kreuz und die Lenden fchmerzen, doch 


erft dann, wenn man zum Sigen fommt. 

Man beobachtet ein häufiges Gähnen und Renten, zuweilen 
ein unvollkommenes, wobei man mitten im Gähnen nachlaſſen muß. 
Abends und nah dem Eſſen findet ſich eine große Schläfrigkeit, 
mau fchläft beim Lefen ein, doch fo, daß man von ber geringfien 


- Berührung mit einem Schrei des Schreckens erwacht. Die Raute er⸗ 


regt Racht⸗Unruhe, mit Umberwerfen und öfterem Aufwachen, wo⸗ 


bei man zuweilen eine: Uebelfeit und fchmerzbaftes Drehen um den . 


Nabel empfindet, 

Als Fieber⸗Zufälle fehen.wir einen Schauder am ganıen Kör⸗ 
per, felbft bei der Dfenwärme; Hände und Füße fühlen ſich falt an, 
bei Wärme des Gefichtes, Dummlichfeit im Kopfe und Durfl. Zu⸗ 
weilen überläuft die Kälte die eine Hälfte des Kopfes und Gefichtes, 
oder fie gebt vom Rüdgrate hinab; oder es zeigt fih ein Froſtſchüt⸗ 
teln fiber den gauzen Körper mit Gänſehaut. Die Hige erſtreckt 
ſich manchmal blos auf das Gefiht, oder fie verbreitet fi über 
den ganzen. Körper, wit einer Unruhe und Uengfllichkeit, als müſſe 
man fterben, wodurch der Athem verfegt wird, bei drückendem Kopf 
ſchmerze. 

Das Bemäth finden wir theils fehr ängftlich, als hätte man 
etwas Boͤſes begangen, oder mit muthlofen Gedanken und Befürch⸗ 
tungen; theils mürrifch, verdrieglih und ärgerlich, zu Sant, 
Widerfpruch und Miftranen geneigt. Gewöhnlich herrſcht große Uns 
luſt zur Arbeit; man wird über alles umher Gefchebende, und vorzüg⸗ 
ih über das, was man felbft thut, fehr unzufrieden und zum 
Weinen geneigt. _ 

Schwindel beobachtet man im Sigen, fo daß ſich Alles im 
Kreife dreht; oder beim Gehen im Freien und früh, beim Aufſtehen 
aus dem Bette, zum Fallen. — Ferner findet man langfamen Ideen⸗ 


Gang, ober üftere Gedanfenlofigkeit, fo daß mau Dinge, die burd 
14 


210 Ruta graveolens. 


Wiederholung geläufig geworden find, zur unrechten Zeit mechaniſch 


verrichtet. < ” 

Der Kopf wird ſchwer und eingenommen, am meillen in 
der Stirne, auch wehl mit Mopfenden Schmerzen darin, Abende und 
noch ſchlimmer früh, beim Erwachen. Oft entfieht ein Dräden auf 
das ganze Gehirn, mit großer Unruhe im Körper, oder einem Be 
tänbungs: Gefühle mit Uebelkeit; manchmal ift es ein drückend ziehen: 


der Schmerz in einer Stirn-Seite, oder ein zuckendes Drüden im Sins, 
terhaupte. — In den Schläfebeinen fühlt man ein dumpfes Meißen, 


oder in der Beinhaut von da bis zum Sinterhaupte einen Schmerz, 
wie von einem Falle; in der Stirne entfiehen abfegende, bohrende 
Stiche, oder ein fiehendes Ziehen von da bis zum Schlafbeine. 
— Auch Außerlih findet man fiechendes Ziehen auf dem Wirbel, 
und fpannend ziebenden Schmerz, an ben Seitentheilen des Kopfes: 
beſonders aber ein freffendes Tüden, wie von Läufen, das nad 
Kragen immer wiederfommt. Zuweilen bemerkte man einen brennend 
zufammenpreffenden Schmerz, welcher betäubte. 

Bor den Mugen wird es träbe, wie von Schatten, oder als 
hätte man das Gefiht durch Lefen allzuſehr angeflrengt; %s ent: 
ftebt ein ſchwacher, druckähnlicher Schmerz, wie wenu man einen 
die Augen beläfligenden Gegenftand allzu lange beobachtet hat. Bei 
diefens Bruce thränen die Augen, und es entfieht ein Reißen im 
Angapfel; dfters fühlt man auch ein Jücken in den Augenwinkeln 
und Lidern, oder ein Hitze-Gefühl und Feuern in den Augen und 
Wehthun derjelben, wenn man bei Lichte lieft; auch unter dem Auge 
empfindet man ein Brennen. In den Augenlidern beobachtet man 
wohl einen Krampf, wodurch fie theils aufwärts, theils und noch 
mehr nach dem innern MWinfel zu gezogen werden, oder ber Rand⸗ 
ore! giebt ſich hin und ber, und wenn es nadhläßt, thränen die 

ugen. 6 

In den Ohren iſt es, als führe man mit einem ſtumpfen 
Holze darin herum, eine Art Eragendes Drücken, oder es iſt ein 
figeinder, heißer Drud, der durch Cinbringung des Fingers ſich vers 
ſchlimmert; auch um die Ohren berum il es, als wärde flarf darauf 
gedrückt. Manchmal erſcheinen jüdende Stiche in den Ohren; in 
den Rnorpeln aber, ein Duetſchungs⸗Schmerj. 

Auch im obern Theile der Naſe bat man einen Fragenden 
Druck, als wäre quer durch ein Pflock geftemmt. . 

Im Geſichte beobachtet man einen klammartig reigenden 
Schmerz auf dem Jochbeine, mit drüdend betänbendem Kopfweh in 


beiden Seiten ber Stirne; ein Kneipen, and einen freffend gicht⸗ 


artigen Schmerz in den Baden. . 
An den untern Zähnen entficht zumellen ein wählender 


Schmerz — Das Zahnfleiſch blutet beim Putzen der Bähne, oder 
es ſchmerjit an ben innern Seiten wie wund und geſchwollen, mit . 


siehenden Stichen darin, am flärfften bei Beruhrung. 


[4 
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An der Banmendede nimmt man einen drüdenden Som, 


“wahr, mehr außer dem Schlingen, 'als während deſſelben; doch ſpürt 


man am GaumenBorhauge, zuweilen mehr beim Schiingen, ein wun⸗ 
bes Drüden. . 

Unter ben Fehlern der Berdbaunung finden wir zuerſt einen fehr 
Rarfen nachmittäglichen Durft auf altes Waſſer. Das Auffloßen 
iſt bald leer, bald, nah Eſſen und Zeinken, mit dem Geſchmacke des 
BGenoffenen. — Die Speifen haben einen holzigen, oder gar keis - 
nen Gefhmad. Man bat Appetit, aber fobald man etwas ißt, 
fühlt man eine fpannende Beklemmung im Sberbaude - und in der 
Bruft, oder Alles widerſteht umd erregt Ekel. Nicht felten entficht 
Schluckſen, oder eine Brecherlichkeit beim Bücken; eine lebel- 
feit in der Herzgrube wird von Stuhldrang begleitet, der ſich durch 
Blaͤhnngs⸗Abgang auf Augenblide mindert. 

Als Schmerzen im. Unterleibe finden wir bisweilen ein Unruhe 
erregendes Drücken neben der Herzgrube, in der Leber⸗Gegend; öfters 
iſt es mit dem Gefühle von Nagen verbunden; oder es iſt ein zie⸗ 
hender Drud in der Nieren. Gegend. Das Magen fühlt man auch 
im Magen, bisweilen mit Brennen und Leeres@efühl; oder, mit Kragen 
uud Uebelfeit, in der NabelsGegend, — In der Sersgrube beobachtet 
man ein flehendes Reifen; wenn man ſich aber fegen will, fo 
ſticht es aus dem Unterleibe herauf; auch von unterhalb des Nabels 
fahren ſtechende Rucke nah dem Schamhügel zu, beim Ausathmen 
den Athem verfegend; und in den Bauchmuskeln in der Nahelgrube 
giebt es flarfe Stiche, die den Bauch einzuziehen nöthigen. — Unter _ 
den linfen, furzen Ribben fühlt man bald ein Tchmerzhaftes Picken 
oder Pochen; bald ein Wehthun, das beim darauf Drüden flärfer 
wird und den Athen hemmt, wenn man des Nachts erwacht. Wech⸗ 
ſelzuſtaände fcheinen wohl zu fenn das Brennen in der linfen Unter 
leibs⸗ Gegend und die Hige im Unterleibe und in der Brut, fo wie 
im Gegentheile die Kälte in der NabelsGegend mit der Empfindung, 
als mache fih da etwas los, und die angenehme Kühle im Unterleibe 
and in ber Bruft. Defters entfieht im Unterleibe ein ſtemmend fchnei- 
beudes Kneipen, wie von Blähungen, oder ein Kneipen und Drük⸗ 
ten, mit Unbehaglichkeit, wie nah Verkältung. Rachts beobachtete 
man ein fpaunendesPreffen im ganzen Unterbauche nah unten 
zu, wie zum Monatlichen. Beim Sigen fühlt man einen Serfchlas 
genbeits- Schmerz in der Leuden⸗Gegend Über dem Kreuse, der 
beim Gehen afmälig verſchwindet. 

Die Hauptwirfung der Raute auf den Stuhl ſcheint darin im 
befichen, daß derfelbe, wenn auch weich, nach flarfem Drängen mit 
großer Schwierigfeit hervorkommt, wie von Untbätigfeit bes - 
Maſtdarmes; and nachher währt wohl dad Drängen noch fort. Bei 
biefem Preffen fabe man einen Maftdarm » Borfall, fo daß das 
mindefte Bäden und Kauern denfelben ſchon herausbringt, worauf er 
ſtets vorgefaflen bleibt. — Außerdem empfindet man im Mafldarme, 
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im Sitzen, reißende Stiche, oder ein Reißen bis in die Harn⸗ 
röhre vor. 
Sarn geht wenig ab, bei ſiarkemn Preffen auf den Urin und 
fo eiligem Drängen, als fönnte man bas Waffer nicht mehr hal, 
wenn auch nur wenig in der Blafe war. Nach dem, Sarnen iſi es 
als wäre die Blafe voll, es erfolgt ein ftetes Drüden und Drängen 
in derfelben; während und nad dem Uriniren brennt es in den Ge: 
burtstheilen. 

In der Brut beobachten wir einen nagenden Schmerj, mit 
etwas Aetzendem und Brennendem verbunden. Mitunter entſieht ein 


| Drücken, das beim Ansathmen und Befühlen heftiger wird; oder 


man fühlt, Nachts, ein Tlarfes Zuſammendrücken des nutern 
Theiles der Brufi; in andern Fällen ift es eine bdrüdende Vollheit, 
welche Ungbrüfigfeit und furzen Athem erzeugt. — -Sonft empfindet 
man Stechen innerhalb der Bruſtwarze und zmifchen derfelben und 
der Achfelhöhle, beim Einathmen heftiger; auf dem Brujibeine, bei 
jeder Bewegung, und wit Athem-VBVerſetzung; oder’ ein drüdend be- 
Slemmendes Stehen beim Cin und Ausathmen. Manchmal zieht ein 
feines Schneiden aus dem Halfe in die Bruſt, befonders in das 
Schlüſſelbein und die Achfelgeube, im Geben. An den letzten wahren 
Ribben beobachtet man ein zitterudes Gluckſen. 

Betrachten wir die Schmerzen in der Rüden » Wirbelfäule, fo 
finden wir einen harten Drud dn der untern Fläche des Kreuzbeines 
und neben dem ungenannten Beine, nahe am Rüdgrate, und inners 
bald des Schulterblattes; ein drüdend ziebender Schmerz zeigt fich da 
der rechten Seite des Rüdgrates, der Leber gegenüber, befonders beim 
Einatmen. »Ein Schmerz, wie von Kall oder Stoß, geht vom 
Steißbeine bis zum Kreuzfnochen, oder wird in den Wirbelbeinen ge- 
fühlt, in Bewegung und Ruhe. — Serfhlagenbeits: Schmerz 
beobachtet man in den Lenden⸗Wirbelbeinen; beim Sigen, im Rüden, 
den Athem verfegend, zumellen im Geben vergehend. — Im Rüds 
grate, der Herzgrube gegenüber, fühlt man öfters ein ſchmerzhaftes 
Zuden, ärger beim Drude mit der Hand; oder man empfindet, bei 
Ruhe und Bewegung, ein fchmerslihes Pucken, das ſich beim Drucke 
verliert und nachher wiederkehrt; zuweilen bemerkt man es. am hinterm 
Raude des Schanfelbeines, Über der Hüfte, bis zum Knie bad. © — 
Im Sitzen entſtehen Stiche im Rüdgrate, mit Aengſilichkeit; 
Bewegung des Schulterblattes aber, ziehend ſtechen der Schmer; 
der Spitze deſſelben; außerdem zu Zeiten ein Athem verſetender, zie⸗ 
heuder Schmerz im Schulterblatte. 

An den Ertremitäten beobachten wir einen Druck, z. ®. im 
Ellbogen⸗Gelenke, beim Ausjtreden des Armes heftiger; in der Mitte 
des Oberſchenkels und Unterſchenkels, fo wie in den Fußſohlen; ein 
lähmiger Druck eutſteht auf der äußern Seite des Vorderarmes; eim 
reißender Drud im Hand > Gelenke, bei flarfer Bewegung heftiger; ein 
brennend fcharfer Drud in der Oberfchenfel: Benge. — Ein Schwer, 
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wie von Stoß, zeigt fich tm Ellbogen-Gelenke, in den Fingern, 
und in den Knochen um die Hüften. — Häufig beobachtet man ein 
Zerſchlagenheits Gefühl, 3 B. in der Ellbogenroͤhre, in den 
Knochen der HandsGelenfe und des Sandrüdens, in Rube und Bes 
wegung; In allen Gelenfen und Hüftknochen, fo daß man fih wit 
dem. er nicht biegen faun, befonders ſchmerzhaft beim Anfühlen; 
beim Ausfireden der Untergliedbmaßen, in den DOberfchenfeln, al6 wären 
fie mitten durchgeichlagen; auch im bintern Theile der Oberfcheufel und 
oberhalb des Kniees. — Reifen findet fi in den Armknochen, im 
Ellbogen⸗Gelenke und in den mahen Theilen, bis zum untern Ende 
des Oberarmknochens; in den Wittelfingern, und als breunenbes 
Reifen, in der großen Sehe. — Ein drüädendes Ziehen finden 
wir in der Mitte bes Borberarmes, in den Gelenken einzefner Finger 
und in den Sehen; feine, dichte Stiche entfichen in den Armen, und 
arten in ein -freffiendes Fäden ans, mit Roͤthe und Hitze ber Haut; 
fonft flicht «8 auch von dem Kußrüden au langſam im Schienbeine 
beranf. Drüdend Riartiger Schmerz zeigt ſich in deu Ferſen, klamm⸗ 
artiges Stechen aber in den einen Sehen, bei Bewegung heftiger. — 
Einen brennenden Schmer, fühlt mau am der obern und Innern 
Seite der Oberſchenkel, blos beim Sigen und Liegen; ferner in ben 
Sußfuochen, in der Ruhe, und in den Zehen, wie nach einem Stoße 
oder Duetihung. In den Schuiters®elenfen fühlt man einen empfind- 
lihed Schmerz, wie von Berrenfung, befonders beim Hängen und 
Auflegen bes Armes. — In den untern Gliedmaßen zeigt fich eine 
befondere Schwäche; nach dem Sitzen und Aufſtehen kann man nicht 
gleich gehen, man fällt wieder zurüd, die Oberfchenfel haben keinen 
Salt, fo dag man vom einer Seite zur andern fällt; die Ruicc ſinken 
jufammen und find ſchwer; das Steigen der Stufen fält ſchwer, die 
Unterſchenkel zittern. Man darf nicht flarf auf die Züße treten, die 
Knochen des Unterfußes ſchmerzen, und im Zuß-Gelenfe entficht ein 
Starr, wie Pochen und Haden, als wäre dafelbil ein Geſchwuͤr. 
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Man bat beſonders darauf za ſehen, daß der Samen rein, ächt 
and möͤglichſt friſch ſey, daher man wohl thut, ſich ganze Samen⸗ 
kapſeln zu verſchaffen. Die Tinktur ward aus Einem Theile der friſch 
gepülverten Samen mit zwanzig Theilen Alkohol bereitet. Man wird 
ſich gewöhnlich der decillionfachen Kraft⸗Eutwickelung bedienen mülſſen. 
Kampher, und in einigen Fällen Pulſatille, werden die kräf⸗ 
tigften Antidote ſeyn. 

Die —8 wirkt ſehr lange. Ihre Symptome zeigen etwas 
Periodiſches; ſie ſetzen aus und erſcheinen nach ‚einiger Zeit wieder. 


— 
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Dr, Stapf fagt*): fie werds ein vorzügliches Heilmittel edge: 
bon in einer Art ſehr fchlimmer Angina, fo wie einer feltuen Urt 
Pleureſie, ohne inflammatorifches Fieber und ohne Durft, mit bloßer 
Kälte uud nur einzelnen Bipe-Anfällen. Ferner in einigen Orten 
kalter Fieber, wo der Kroft mit Brechübelkeit erfcheint, öfter wicderfehrt 
und bisweilen wit flüchtigen BigesBinfällen abwechſelt, wo fich Die Hitze 
mehr im Gefihte und au-den Händen, als am fibrigen Körper be 
werklich macht und weder im Froſte noch in der Hitze Durſt zugegen 
il. Auch Hartmann beflätige ihre Heilfraft iu ſolchen Fiebern, 
Dann, wenn fie immer zu der beftiumten Stunde eintreten, mit Duft 
zwiſchen Froſt und Hige*°); and die Erfahrung am Kranfenbette 
ſtimmt hiermit überein **°). - Endlich rechnet Hartmann die Saba⸗ 
dille zu denjenigen Mitteln, melde dann und wann in Wurmfies 
bern ihre Anwendung finden P). 

Rs Allgemeinen findet man, daß viele Schmerzen erſt rechts 
- und dann links entfliehen; oder non rechts nach linke ziehen; im Lies 
gen fühle man fih wohler, als im Geben nad Stehen; in den 
legten Stunden vor Mittag feinen fih die Erſtwirkungen, 
befonders. die Bliederfchmerzen, Wattigkeit und Schläfrigfeit, am meis 
fen hervorzuthun. 

An den Bliedern entfieht ein fchmershaftes Ziehen, mie in 
der Mitte des Knochens, welches Ausbehuen der Glieder verlangt und 
in der Ruhe beſſer iſt; zuweilen bat man eine kriebelnde Empfins 
dung. — In allen Knochen, befonders in deu Geleunken, iſt es, als 
ſchabte und fhnitte man mit einem fcharfen Meier darin herum, 
vermshrt durch Kühlen, gelindert durch ſchnelles Bewegen des Thelles, 
- An mehren Stellen des Körpers fühlt man pudende, finmpfe 
Stiche, faft drüädend, bisweilen auch kneipend, weiche ansfegen nd 
wiederfebren; fo ficht man auch überall uuter der Sant bedeutende 
Nadelſtiche, oder bier und da eine brennend kriebelnd fies 
ende Eupfindung. — Auch erſcheint periediſch eing Urt gelindes 
Zucken hier und da, beſonders in der linken Seite und immer links 
Hin. — Im ganzen Körper äußert ſich eine große Mattigfeit, daß 
die Angen zufallen und bei.jeder Anfirengung Schweiß ausbricht; das 
durch entſteht ein zitterrdes Gefühl, und Ruhe wird fehr wohlthuend; 
früh ift man müder ale vorher, die Glieder find mie jerfchlagen; es 
entiteht eine anhaltende Schwere aller Blieder, befonders der Arme 
und Züße, am meiden fühlbar in den legten Bormittags-Stunden. 

.In Beuug auf den Schlaf finden wir ein häufiges Gähnen 
und Renken der Glieder, bei fieter Tages: Schläfrigfeit, der man 

°) Urchio IV. 3. p. 1%. 

+.) Hartmann’s aerapie Rp 163. 

»20) Archiv IV. 1. p. 111. 

7) Bartmann’e Aherapie I. Y 91. — Sabadilla gehört mil unter bie: 


jenigen Mittel, an yon au älle vom Kettenwurm empfohlen zu werden 
verdienen. rd. X 
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nur ſchwer wiberfieben kann. Der Nacht» Schaf if unruhig, 
uicht erauidend; Abends wird man von vielen Gedanfen befchäftigt, 
fo daß man ſpät einſchläft; oder man fühlt Abends ein Unwohl⸗ 
ſeyn und allgemeine Unbehaglichkeit, man firedt fih bin und Tchläft, 
doch iſt's nur ein halber Schlaf mit ſcheinbarer Auſtrengung deg 
Geiſtes in ſeltſamen Gedanken. 

WS Fieber⸗Erſcheinungen treffen wir Empfiudlichkeit gegen Kälte, 
welche das Unwohlſehn and die Schmerzen vermehrt. Es ſtellt ſich 
ein Froſt ein, ohne Durfi und ohne nachfolgende wirflihe Hige; deu 
Froſt wird zuweien erfchütternd, eine Kälte durchläuft den Rüden, als 
ob er mit kaltem Waſſer begoffen würde, die Zähne klappern vor 
Kälte; deranf wird ber Körper warn nnd zuletzt bricht etwas Schweiß 
aus. Oder es erfolgt zuerfi ein Schüttelfroſt und ſchüttelnde Schaus 
ders Unfälle, ohne unmittelbar darauf folgende Hige und ohne Durſt; 
dann fommen einzelne Meine Hig-Anfälle, die wiederum mit Schanders 
Aufäflen wechſeln, umd zulegt endigt oft ein Flarfer Schweiß den Kies 
ber⸗Aufall. Dur iſt im der Regel nur zwiſchen Froſt und ber 


. etwaigen Hitze. Hitze werd nur Nachts uud nah dem Auffiehen 


* — mehr innerlich und meiſt nur am Kopfe und Geſichte, 
ohne Durſi. 

Am GSemüthe feben wir eine verdrießliche Aergerlichkeit 
wüher Kleinigkeiten, die ſelbſt in Zorn ausartet; feruer Arbeits⸗Un⸗ 
tut und files Rachdeuken; eine ängfilihe Unruhe und Schreckhaftig⸗ 
feit bei kleiaem Geräuſche. Sonderbar find die feltfamen Einbilbun- 
gen, die man von feinem eigenen Reibe bat, 5. B. als fch der Lab 
wie bei Zodten eingefullen, der Magen angefreflen, der Hedenſack ges 
ſchwollen u. ſ. w. 

Wir Inden einen Schwindel, als drehe ſich Alles herum, oder 
einen ohnmachtartigen, mit Schwarzwerden vor den Augen; oft währt 
er den ganzen Vormittag, fo daß wan den Kopf auf den Tiſch legen 
muß, bei fieter Uebelkeit; germ entficht er inf Sigen, oder beim Auf: 
Reben vom Sitze. — Das Denken dit erfhwert nnd macht Kopf» 
ſchmerz, bei befonderer Fröhlichkeit und Neigung zum Lachen; oder ber 
Geiſt fcheint übermäßig angeregt, wie gefpaunt, das Gemüth dagegen 
wenig empfindlig, kalt; nach mehren Tagen nimmt der Berfiand 
merflih ab, dagegen wird das Gemüth leichter erregbar. 

Am Kopfe entiteht ein Schmerz bei anhaltenden Aufmerken. 
& if eingenommen und ſchwer, zuweilen erfl nur rechts, dann 
links und endli über den ganıen. Kopf, vermehrt bei Bewegung, 
Häufig fühlt man einen drädenden Schwerg, bald im Wirbel von 
der Stirnbaut hiraufziehend; bald in der Schläfe von innen heraus; 
bald im vordern Theile bes Hauptes und in der Stirue, wo er manch: 
mal durch Andrüden der Hand gemindert wird, oder Betäubung und 
Zaumel erzeugt; bald in der rechten Gebieu- Hälfte, bis in die Bad: 
zähne des Unterfiefers, oder abwärts drüdend an der Schläfe, abe 
am Ohre; bald im Hinterhaupte, als dräde man ſiark auf eine 
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Wunde, oder wie ein vorwärts Drüden, mit Taumeligkeit. — Ein 
umpfes Stehen beobachtet man auf den Stimbügeln, in den 
Schläfen uud der Kopfhaut; reifende Stiche aber äußerlich an der 
linken Stirn Seite. Nach jedem Spazierengehen fühlt man im Zim⸗ 
ger einen drebenden, f[hraubenden Schmerz, der aufangs in der 
rechten Kopf: Seite beginnt und fich dann über den ganzen Kopf vers - 
breitet. In der Stirne eutfiebt ein flopfender Schmerz, wie der 
Puls, der fich fpäter mehr nach oben zieht. Weiter finden wir forts 
während ein Spannen, zuerft nur in der Stirne, daranf im gan⸗ 
zen Kopfe; oder man bat ein dummpfes Gefühl in der Stirue, ale ob 
man einen Schlag befommen hätte. Im SHiuterfopfe fpürt man ein 
Meißen, beim Gehen im Zreien. — Ueußerlich finden wir leiſe, 
bridelude Stiche in der Stirnhant, wenn man heiß wird; breus 
nenden Schmerz auf dem Haarkopfe; im Geſichte aber dftere 
Hige und Roͤthe. 

In dem rechten Auge fühlt man’ ein ſchmerzliches Ziehen 
beranfmärts; manchmal eutflebt ein Dräden auf die Uugäpfel, bes 
fondere beim aufwärts Schen; ober ein Breun:-Gefübl im Junern, 
abſetzend und wiederkehrend. Die Angenlid⸗Raänder find geröthet; -die 
Augen thränen im Freien, beim Schen in’s Helle, beim Huften, 
Gähnen und bei dem leiſeſten Schmerze an einem andern Theile. 

An den Ohrläppchen eutfieht ein jückendes Breunen, oder, 
em Stehen. Im Ohre ſelbſt aber fühle man einen drückend 
preffenden Schwer. Man vornimmt cin Knallen darin, beim 
Sineinpreffen der Luft aber ein Sumfen; bisweilen ift es, als fidle 
etwas Schweres auf den Boden und zerfpränge da, worauf es in den 
Ohren lange fortklingt. Auch Taubhörigkeit hat man mahrge. 
nommen. Hinter dem Ohre aber bohrt es, in den Ohrdrüſen, dem 
Unterfiefee und den UnterfiefersDrüfen. 

Die Naſe bluter einige Male ſtark. — Die Lippen ren» 
nen, als wären fie verbrannt. — An den Muskeln des Oberkie⸗ 
fers bemerft man ein Klopfen und Tüden; fo oft man aber den - 
Mund weit öffnet und den Unterfiefer etwas hintersiebt, klappt «6 
in ben Kiefen-Gelenfen, als wären fie ganz lodr. 

In den Kinubaden und Zähnen empfindet man zumellen ein 
Ziehen, oder leiſes Pohen und Ziehen; im’ Zahnfleiſche aber ein 
radweifes, ſchmerzhaftes Juden. Sonſt findet man auch ſtechende 
Schmerzen in einzelnen Zähnen, Die fich "bald bis in die lnterkiefer- 
Drüfe, bald nach dem Ohre zu erfireden. 

Die Junge ſchmerzt wie wund mund voller Blaſen, oder 
brennt, als wenn man fie verbrüht Hätte; an Ihrer Spige giebt es 
auch abfegende, fueivend finmpfe Stiche. Sie ift weiß oder gebt 
belegt; an der, Spige biäulih, fo wie das Zabnfleifch. 

Der Hals fcheint innerlih gefhwollen; man muß immer 
Ihlingen, mit einem Schmerze hinter dem Kehlkopfe, ale wenn etwa 6 
darin wäre; auch Fragt es, fo daß man öfters fcharren mug. Cs 


— 
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ift Manhheit darin, als wäre ein Biffen- fieden geblteben, als 
ſiecke ein weicher Körper. darin oder ein Knollen, den man nieders 
ſchlingen müſſe. Es wird ſcharf und kratzig im Halſe; beim Schlin⸗ 
gen ſcheint es, als ob das Zäpfchen auf der Zunge aufliege; weshalb 
mau rackſen muß; oder es entſieht ein Brennen und Drücken im 


- Balfe, und beim leeren Schlingen iſt es, als ob ein Pflock im Saffe 


fiede. Manchmal hat man eine Hidden de Empfindung in der Kehle, 
durch Engheit und fcharfes Kragen erjeugt, fo daß man ſich durch 
Rackſen Luft verſchaffen muß; oder man fühlt eine Zuſammen⸗ 
ſchnürung im Halſe, als würde der Schlund zugejogen. 

Wir fommen nun zu den Zehlern der Berdauung und finden. 
da deu Gefhmad meifi Hitterlich, auch wohl mit einem Gefühle, 
als wenn es im Salfe in die Höhe dampfte, mit einem Brennen, faft 
wie Sod; oder der Geſchmack ſteigt vom Halſe bis in die Raſe hers 
anf; manchmal ift derfelbe efelhaft brennend ſüßlich, oder fo ſüß, 
«is hätte man Süßholz gefaut. — Der Durft ift groß, und läßt. 
fid nur auf kurze Zeit durch Trinken ftillen. Der Appetit fehlt ge⸗ 


- wöhnfich; Abends aber fand ſich ein Heißhunger, und auch warmes 


Frühſtück wird ungemein haflig genoffen. — Das Auffloßen ift oft 
fhmerzhaft umd gelangt nur bis in die Mitte ter Bruft; in feltnen 
Faällen iſt es fauer, fonft ein leeres, oder ranziges. — Richt 
felten erfcheint eine Webelfeit, die nach dem Eſſen, oder nad bit: 
term Aufſtoßen aufhört; dazu gefellt ſich wohl eine Mattigfeit, daß 
man umfinfen möchte, oder es entfiehbt ein Schauder vor Uebelkeit. 
Im Magen fühlt man eine Leere, Weichlichfeit und Unbebaglihfeit, 
mit Gefühl, als wolle es den Magen umpdreben. 

Unter den Schmerzen im Ilnterleibe beobachten wir einen drüf: 


kend ſchabenden Schmerz in der Leber⸗Gegend, als führe man mit 


einem Meſſerrücken darüber hin; einen Druck wie auf eine Wunde 
fühlt man unter der Herzgrube, beim darauf Drüden und Einathmen; 
ein finmpf flechendes Drüden in der Unterleibs-Seite, als wenn etwas 
Böfes da wäre; ein kneipendes, abfegendes Drüden, tief in der Mitte 
des Oberbauches, zwilchen der Herzgrube und den Wirbeln. — Stes 
chende Schmerzen finden fich links, feitwärts der Herzgrube; Nach 
mittags im Sigen, rechts unterhalb der Testen NRibben, mit Zhränen 
der Augen, man biegt nud frümmt fih nach afen Seiten, morauf 
der Schmerz auch in bie Linke Seite fommt; ferner, abfepend, in ber. 
Leiften-Gegend und in der linken Band-Beite; fneipende Stiche fühlt 
man binterrm Herzen, nach links, tief miltten im Leibe, beim Einath⸗ 
men fchlimmer. — Einen wählenden Schmerz fehen wir linfs über 
der Herzgrube; im Unterbauche mit einem Schmerze im Wagen und 
Bauche, wie von einem Steine; im rechten Leberlappen bis zum lin- 
fen, und während deſſen ein fchmerzliches Anerüberziehen; beim Drud 
ſchmerzt es wie eine Wunde; im Unterbauche wird es auch wohl ein 
ſchmerzhaftes Bohren, befonders auf einer Stelle der rechten Hüfte. — 
Ein Wärme: Gefühl beobachten wir in dem rechten Odrochonder, 


u 
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in den Präcorbien, uud in der Magens und Reber, Gegend; e6 wird - 
oft ein wirkliches Brennen, z. B. im Magen. und in dem Schlunde 
bezauf, oder ein ätzend brennender Magenſchmerz bis heranf zum Hals⸗ 
grübchen. In der Herzgrube entfleht - öfters eine plötzliche Athem⸗ 
Beeugung mit Uengfilicpkeit. Im Uuterleibe bemerkt man ein lau⸗ 
tes Kollern, wie von Leerheit. Die Bauchmuskeln der linken Seite 
werden krampfhaft zufammengezogen, mit breunsudem Schmerze; ln» 
terleid, Hände und Bruſt find mit rothen Flecken wie befäct, welche 
in der freien Luft röther wurden, von der Größe eines Madelfopfes,. 
„aber nicht erhaben. 

Was den Stuhl aulangt, fo beobachtete man beftiges Drän« 
gen; man fann faum ſchnell genug binfousmen und glaubt, es werde 
fehr viel abgehen, dann muß man preſſen, nud es kommt wenig 
und gelinder Stubl; oft bleibt er aus, und wenn er fommt, iſt 
ex fefler und immer wenig. Mau will auch Durchfall gefehen haben, 
branu und wie gegohren. Beim Drängen zum Stühle nahm man 
flüchtig zudendes Sieben in der Schamgegend wahr, als fäme es von 
den Samenflrängen ber; nachher ſtillen Abgang kurzer Blähungen, 
und nachher einen Schander Über den Rüden. — Am Rüden empfand 
man ein heftiged Kriebeln, fo wie ein bald vergehendes kneipen⸗ 
des Meißen. 

Des Harn wird vermindert; gegen Abend entſteht ſtetes 
Drängen, und do läßt man nur einige Tropfen, worauf das Dräns 
gen am heftigſten iſt; dabei fühlt mau arges Brennen in der Röhre, 
und ein Ziehen darin, oder ein zwängeydes Befühl bis vor in bie 
Spige. Ein Brennen beobachtet man bald beim Urinizen, bald bios 
außer dem Harnen. 

Was dis Gefchlechtstheile betrifft, fo finden wir in der 
Rutbe einen nah der Spige zu ziehenden, pudend ſtechenden 
Schwer; ; in den Hoden aber, eineu leifen, auetfhenden Schmer, 
oder eine langfam wirbelnde Bewegung; bisweilen kommt ein fels 
nes Sumfen von den Oberſcheukeln her bis in die Hoden, worauf das 
Wirbeln wisder beginnt oder färfer wird, — Der Geſchlechtstrieb 
wird vermindert; früh finder fich fpannend ſchmerzhafte Ruthe⸗Steif⸗ 
heit, ohne Begattungstrieb, oder Pellution mit ſchlaffer Ruthe. 

Das Monatliche, das fo chen floh, verminderte fich, Fam abs 
ſatzweiſe und umordentlich, bald flärfer, bald fchwächer; oder es kam 
einen Sag -fpäter und floß dann flärfer und länger als ſonſt. 

Was die Refpirations:Drgane betrifft, fo finden wir zuvör⸗ 
derſt ein ſtarkes, kurzes Rießen von Seit zu Seit, welches den Leib 
erſchüttert. Die Nafe ift innerlich troden empfindlich; es pfeift beim 
Einathuen, während bald das eine, bald das andere Naſenloch vers 
Ropft ift; ohne Schnupfen fchnaubt mau zumellen große Klumpen 
dänndidligen, weißlich durchſichtigeu Nafeu, Schleimes aus. Die 
Stimme wird heiſer und unrein; man raffk hellrothes Blut aus, 
weiches aus den hintern Mafen » Deffuungen kommt. — Der Athen 
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iſt befiommen, ka und (wer, ai läge ein Stein anf ber Bruſt 
beim Liegen pfeift es in der Luftroͤhre. Es entſteht ein kurzer, trock⸗ 
ner Huſten, ſelbſt Nachts; oder auch ein Herzklopfen, mit Ges 
fühl, als klopften alle Adern des ganzen Körpers. 
Auf der Bruſt empfindet man zuweilen einen ſchmerjlich bes 
Hemmenden Drud; bisweilen ein Brennen, als bätte man heißes 
Waffer verſchluckt. — Hänfiger beobachtet man Stiche, wie z. ®. IA Rym 
beim Ausathmen in ber rechten Bruſt⸗Seite, wie von innen herans 5-3 
bobrend, die bei geringer Bewegung verſchwinden; vorm in ber Mitte —* uf 
der rechten Bruſt⸗Seite, beim Athemholen und Huften, die Nacht den 77” 
Schlaf flörend, wobei man auf diefer Seite nicht liegen fann, fon-“/ 7) 
dern auf dem Rüden liegen muß, zugleih mit Huften und Auswurf; 
auch in der linken Seite, durch tief Athmen und Hnften vermehrt. . 
Am ganzen Rüden empfindet man einen einfachen Schmerz, wie a 
von Müdigkeit, in Swilhenräumen wiederkehrend, im Geben, bein 
Sigen und Anlehnen aber nachlaſſend. Bon der Schulter exrfiredit fich 
ein Schmerz bis in die Bruſt, als würde burd ein Band ber 
Blut» Umlanf gehemmt, vermehrt im Kälte und freier Luft. 
Außerdem beobachtet man noch ſchnell anf einander folgende Stiche 
an der zechten Seite des Rüdens, oder einen Zerſchlagenheits⸗ 
Schmerz im Nüdgrate, beim Siken. 
An den Ertremitäten nehmen wir Stiche wahr, 5. B. in 
der Rube, in den Muskeln des Dberarmes; von innen berans, in den 
Musteln des Borderarmes, die bei Vewegung vergehen ;_ abfegend 
ndende Stiche am Oberſchenkel, neben den Geſchlechtstheilen; in bei⸗ 
den Oberſchenkeln zugleih, und in den Schen; kriebelnde Radelſtiche 
entſtehen, beim Schreiben, am Danmen nad bem Seigefinger hin; 
brennende Stiche aber in: deu Fingerfpigen mit nachfolgender glühen⸗ 
der Hige däſelbſt. — Ein Drüden fühlt man unter dem Eilbogen⸗ 
Gelenke, beim Beugen des Armes; bei Bewegung, -in den‘ Muskeln 
des Oberarmes und Borderarmes, nahe am Hand Gelenke; am Zeiges 
finger, durch Bewegung vergehend; an ber Hüfte, im Sitten; beim 
Steben, auf der Fußſohle. — Der Arm wirb mandmal mit einem 
ſchmerzhaften Rucke in die Höhe geworfen, und auch im Daumen. 
fühle man ein ähnlich ruckendes Zucken, durch darauf Greifen vers 
(hlimmert, — Ein Pucken entjiehbt an der Innenſtite des Vorder⸗ 
armes, nach der Hand un und im Wittelfinger; ein pudendes Meißen. 
aber an der Mittelhand. — Reißen bemerft mar in dem Mittels 
finger, in den Ringfinger, nnd In der Ruie- Seite bei jedem Tritte; 
ein Sieben, im Ellbogen Gelenke, fo wie ein drüdendes Ziehen an 
ber Äußern Geite des Knie⸗-Gelenkes; cin Kneipen im Fleiſche des 
Dberarmes, ein drüdendes Kneipen aber,” längs der Schienbeinrähre, 
im Geben. — Beim Schreiben, Heben und Halten einer Sache, fins 
det man ein flarkes Zittern der Hände, -wie vor Alters- Schwäche ; 
eine Schwere entficht in den Füßen, und die Kniee find müde und— 
ſchwach; in den Wabden and Unserfüßen fpannt e6, im Gehen, oder 
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man fühlt, früh im Bette, einen heftig reigend fpannenden 
Schmerz; in ben Waden, der wach dem Aufſtehen verfchwinde. — 
Aenßerlich fehen wir rothe Stellen und Punkte am- Arme, welche 
nicht erhaben find und nur eine heiße Empfindung verurfachen; oder 
sothe, erbabene Streifen, wie Schmielen, quer über den Borderarm; 
auch an den Sünden eutfichen rothe Flecke. Die Hände find ſtets 
fehr troden; die Sant ſchält ih an den Zinger-Nägdn. — Die 
Züge find etwas gefhwollen und ſchmerzen beim Gehen, man fühlt 
jedes Steinchen * 


J uniperus Sabina. Sadebaum. 


Mau bereitet die Tinktur am zweckmäßigſten, indem man bie 
friſchen, jungen Blätter im einem eifernen Mörfer zum, feinen Brei 
ſtößt, dann die Hälfte Alkohol zugieht, einige Zeit mit Reiben fort- 
fährt, bierauf den Brei bis zur völligen Trodenheit unter einer far: 
fen Preffe auspreßt, den erhaltenen Saft mit 3 feines Gewichtes Als 
kohol vermifcht und, nachdem er einige Tage ruhig geflanden, das 
Helle nom Bodenſatze abgieft. 

Die Wirkung bält mehre Tage an; der Sadebaum eignet ſich 
daher vorzugsweiſe zur Heilung chronifcher Krankheiten. Krankheiten 
des weiblichen Geſchlechts ſcheint er befonders zu entſprechen. 

Bei ſehr chroniſchen Uebeln faun man fich der billioufachen Ber- 
dunnung bedienen, bei größerer Entwidelung der Krankheit und höhe 
ver Errogbarfeit des Krauken wird die quintillion⸗ bis oftillionfache 
Kraft, Entwidelung binreihend fehn. 

6 Der Kampher wird einige von Sabina erregte Beſchwerden heben 
nen. . 
Der Sadebaum erzeugt ein reigendes Stehen in allen Ge 
lenken, mit Gefühl, als wären fie angefchwollen, bei ſtechendem Zie⸗ 
ben duch die Rohrknochen; befonders zieht es das Schienbeiu 
berab bis au die Unterfüße. — In der leidenden Stelle fühlt man, 
bei Berührung, eine brennende Empfindung; in der Beinhaut⸗Ge⸗ 
ſchwulſt einen drückend breunenden Schmerz. — Au allen Adern 
bemerkt maͤn ein Klopfen, faſt wie Suden. — Es entfieht ein all: 
gemeines Ucbelbefinden und Uubehaglichkeit; es liegt in allen 
Bfiedern, mit Niedergefchlagenbeit des Gemüthes; die Füße wollen zu 
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drei Mat äußerlich angewendet, Be vertrieben, und lets ohne zurück⸗ 
bleibende Beſchwerden, wie wir nach Anwendung der Merkurial: Satbe 
nicht ſciten beobachten. 


’ 









27 






g Sabina. | 221 


ſammenbrechen, die Arme und ber Körper zittern; ein geringer Spazier⸗ 
gang ermüdet fo, daß man fich legen muß. 

De Schlaf it unruhig mit verworrenen Träumen, öfteren 
Aufwachen, Wallungen, Hige und Schweiß. Man beobadhtet eine 
Art don Uebermübdigfeit, fo dag man nad Mitternacht aufwacht nnd 
nicht wieder einfchlafen fanu, bie Füße bald ausſtrecken, bald an fi 
ziehen muß. 

Als Fieber: Erfcheinungen beobadytet man dftere Schander und 
Froſt, mit Sänfehaut und Schwarzwerden vor den Augen. Mandy: 
mal entftehbt Hige im Gefichte bei eisfalten Händen und Füßen, oder 
Froſt am übrigen Körper. Oder es zeigt fich ein Abendfleber mit vie- 
"lem &rofle, . darauf allgemeiner Hide und flarfem Schweiße in de 
Nacht. Sonſt fahe man wohl auch eine unerträglich brennende Hitze 
im ganzen Körper, mit großer Unrube, ohne äußerlich bemerfbare Hige 
und obne Durſt. 

Das Gemüth wird mißmuthig und verdrießlich, fo dag man 
nicht zum Sprechen aufgelegt und nnempfänglich gegen Scherz if; 
oft iſt 28 auch ärgerlich, wit lantem Weinen; oder äugſtlich, als 
hätte man etwas Böſes zu befürchten. Wan findet eine Meinlaute, 


niedergefchlagene Stimmung, mit Mattigkeits⸗Gefühl in allen Gliedern; 


oder ein gleichgültiges Weſen, ohne mißvergnügt zu ſehn. 

Der Schwindel erſcheint im Steben, wie im Sitzen, mit Nei⸗ 
gung zum Fallen, Betäubung, Nebel vor den Augen, oder Mattigkeit, 
als wollte mau nmfinfen. — Das Gedächtniß wird ſchwach, fo 
daß man fi nicht beſinnen kann. 

Der Kopf iſt eingenommen und düſelig, wit Wallung und 
Hitze. Oft entfieht. eine drücken de Schwere, oder blos ein ſchmerz⸗ 
baftes Trüden, 5. B. im Stirnhügel bis auf den Augapfel; in den 
Scläfebeinen, von innen nach außen. Oder es ift eine preffende 
Schwere theils im Hinterhaupte, theils in der Schläfe nah innen 
zu, mit gleichzeitigem Stehen im Stirnhügel; theils nimmt das prefs 
fende Drüden den ganzen Kopf ein, nach außen zu, wobei der Schmerg, 
einem Winde gleih, ſchnell hineinfährt und langſam verfchwindet. 
Manchmal zeigt fi eine aus einander preffende Empfindung 
im rechten Stirnhügel und Schläfe. — Au einzelnen Fällen geht ein 
drüdend fiehender Schmerz; durh das Gehirn, oder man fühlt 
einen ſchründend fiehenden Schmerz, als flofe man ein ſcharfes 
Meſſer von der Seite tief in das Gehirn. — Einen ziehenden 
Kopficämerz fehen wir erft in der Stirne, dann im SHinterfopfe, auch 
wohl in den Scläfen und von da bis in die Stirne Hinter dem 
Stirnhügel, in der Kronuaht, fühlt man einen bohrenden Schmerz, 
ber fih auch fenft wohl im Kopfe als ein drüdend wühlendes Bohren 
äußert; zu Zeiten eutſteht auch ein Klopfen, mit Schwere und Bes 
tänbung. — Aeußerlich erfcheint ein drückend reigeuder Schmerz 
an der linfen Seite des Hinterhauptbeines bis zur linken Seite des 
Stirmbeines in frummer Richtung Über das Schläfebein. Das Ges - 
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fie If bla mit glanslofen Mugen und blauen Rändern um die 
felben. 

Bor den Augen zieht es fih wolkig in die Höhe umd zittert. 
ls Schmerzen findeu wir ein Spannen, beim aufwärts Blicken, 
dder ein Hitze⸗Gefühl, mit Auslaufen beißenden Waflere. Unter dem 
Kuorpel des Augenlikes fühlt man Stiche. — Im Jochbeine ent 
ſteht bald ein lähmiger, bald ein drückender Schmer;. 

Un den Ohren nimmt mau Sarthörigfeit wahr, fo wie 
Kueivden und Swiden tief in denfelben ; binter ihnen aber Stiche, 
und über denfelben ein Äußeres Drücken. 

An den Unterfiefern fühle mau Stiche bis in's Jochbein, 
oder drüdend ziehende Schmerien in den Kaumuskeln dafelbfl. 
- Was die Zähne betrifft, fo erfcheint ein Schwer, faſt blos durch 
Rauen erregt, im hohlen Sahne beginnend, ale wäre das Zabnfleifch 
geſchwollen und bie Zähne höher und loder. Zuweilen ift der Schmerz 
ein Reifen an den Wurzeln der Badzähne, oder ein Ziehen in 
allen Zaäͤhnen, oder in der Wurzel- des hohlen Zahnes, beim Trinken 
und Effen und Athemholen. Abends und Nachts beobachtet man ein 
Zahuweh, als wenn der Zahn gerfpreugt werden follte, ein Preſſen 
nach außen, durch Zrinfen und Bettwärme verſchlimmert. 

Aeußerlich am Salfe fühlt man bald ziehenden, bald Zer—⸗ 
fhlagenheits: Schmerz, bald ein driüdendes Reifen. — °n- 
nerlich deobachtet mau Stiche, oder zufammenzishenden unb flechens 
den Schmerz; von vorn nach hinten, außer dem Schlingen; zuweilen 
würgend drüdenden Schmerz. Beim Schlingen eutflebt theils Wund⸗ 
heits⸗Schwmerz, theild ein Drüäden und Empfindung von Ges 
ſchwulſt, ale müſſe man über einen fremden Körper hinüberſchlucken. 
Der Speichel if vermehrt, ganz weiß und wird beim Sprechen 
zu Schaum. 

Su den Fehlern der Berbauung gehört der abnorme Ge⸗ 
fdmad, der bald wie blutig und fettig fit, mit röthlichem Spei⸗ 
chel; bald garftig, wie alter Schnupfen Schleim, bald bitter. 
Der Appetit fehlt, man wird gleih fat. — Das Aufſtoßen if 
im der Regel ein leeres. Gern erfcheint eine Brech⸗Uebelkeit, 

wit Vollheits. Schmerz, oder mit Huſten, oder mit Speichel-Juſammen⸗ 
laufen. Selbſt wirkliches Erbrechen iſt nicht felten, theils von 
Galle, theils des Tags zuvor genoſſeuer Speiſen. 

Im Unterleibe entſteht ein Gefühl von Aufgetriebenheit, 
das wir in der Magen⸗Gegend wahrnehmen; beſonders aber ſcheint es 
beim framm Sitzen, als würden dieſe Theile durch Luft ausgedehut, 
wodurch ein Jäſtiges Drücken entſteht, welches zuweilen durch Luft⸗Auf⸗ 
ſtoßen auf kurze Zeit gemindert wird, und beim gerade Sitzen vers 
ſchwindet; auch die Bauchbedefungen werden fo aufgetrieben, dag man 
glaubt, plagen zu müſſen. — Ein Drüden fühlt man in ber Hera 
grube, in der Magen: und Leber:Gegend, wo es beim darauf Drüden 
wie zerfchlagen ſchmerzt; im Unterleibe über dem Nabel. — Stiche 
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erfireden fi; von der Gerzgrube bis gegen den Räden bin; fo and 


in der Unterbauchs Gegend, wie von außen hinein. — Es zeigt fih 


zuweilen ein Bauchweh wie von Erfältung und als follte Durchfall 
entfieben; oder man beobachtet einen brüdend fueipenden Schmerz 
neben der Herzgrube, fo wie ein windendes Kneipen um den Ra 
bei herum. — Auch ziehende Schmerzen finden fi im Unterleibe, 
oder ein sufammenpreffender Schmerz in der Iinfen Unterbauchs⸗ 
Gegend; manchmal ein Schneiden in den Gedärmen, oder ein Schmerz, 
als zoͤgen ſich die Gedärme zuſammen. 

Der Stuhl ſcheint aus weichen und durchfälligen Abgän⸗ 
gen zu beſtehen, mit Poltern und Abgang vieler Blähungen, auch wohl 
ans bintig ſchleimigen Abgängen. Manchmal fühlt man einen drän⸗ 
genden, faft lähmigen Schmer, im Schließmuskel des Afters, eine 
Art Noththun, ohne dag man braucht zu Stuble zum gehen; erft ange 


s 


nachher zwingt es zu Stuble, der erſt gefchwind nnd fläffig, ſpäter 


langfam und hart erfolgt. — Beim Stuhlgange fühlt man im After 
ein beißend wundes Stehen; im Geben aber, ein ruckweiſes Stechen 
im After und vorn in den Oberſchenkeln. 

Als Harn⸗Befſchwerden beobachten wir ſowohl flarfen Harn⸗ 
Drang mit wenigem Sarne, als auch Öfteres Sarnen einer Menge 
Urines, In der Harnroͤhre ward beim Sarnen ein Weißen oder 
Brennen empfunden. 

Was die Geſchlechtstheile anlangt, fo finden wir an der 


Eichel bald ſumpf drückende Stiche rüdmärts durch das ganze 


4 


Glied, bald ein heftig ſtechendes Jücken. Die Vorhaut und das 
Bändchen werden ſchmerzhaft; die Harnröhre wird entzündet und 
ſchmerzhaft mit eiterartigem Tripper⸗Ansfinß. Un den Feuchtwarzen 
und der Eichel empfindet man einen brennenden Wundheits⸗ 
Schmerz, vor fih, doch mehr noch beim Betaſten. — Ber Ge⸗ 
ſchlechtsſtrieb wird verſtärkt, es entfichen anf geringe Anreizung 


heftige und anhaltende Creftionen. 


Un den weiblihen Geſchlechtstheilen erfcheint ein Weiß⸗ 
fluß wit Jücken“). — Das Monatliche fließt ſtärker und ruck⸗ 
weiſe, befonders flarf bei Bewegung. Das Blut bat eine höhere 
Rothe als gewöhnlich. Mach biefer Eigenichaft des Sadebaumes wird 
er öfters bienlich iu gewiſſen MuttersBlutfläffen*°), ſelbſt nad 


der Entbindung ***). Auch bei Neigung zum Abortus hat-man bie 


fes Mittel beilfam befunden F). 
ALS Zeichen der erkrankten Refpirations » Organe findet fi 
ein Stodfhnnupfen und Huften, welcher legtere von einem Kitzel 





°) Grgen Fluor alhus cam menoslasin babe ich bie Sabina, in der 
18ten Verdunnung, oft mit auegejeichuetem MNuken angewendet. 

°*) Unual. IH. p. 52. 

ve.) Archiv. X. 2. p. 44, 

) Archiv. iv. 1 p- 118. VI. 3. p. 102. 
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in der Luftroͤhre entſteht, bald troden, bald von fchleimigem Auswurfe 
begleitet if. — Es entfieht auch eine Kurzathmigkeit nud Eng⸗ 
brüftigfeit, bis zum Athem⸗Verſetzen, in Ruhe und Bewegung. 

Au der Breufi finden fih flumpfe uud fcharfe Stiche, z. B. 
unter dem Bruflbeine, die ih beim Einathmen verjlärfen, wobei es 
it, als wäre das Brufibein zu eng und erfchwerte das Athmen; eben 
fo auch im Schlüffelbeine und an den legten Ribben nach dem Bruſt⸗ 
beine zu; ein anhaltend wuudertiger Stichſchmerz wird im Schwerdts 
fnorpel wahrgenommen, durch tief Athmen und Berührung verflärkt; 
ein brenuender Stich aber, in der linfen Beruf, — Auch drüädende - 
Schmerzen werden in der Bruft empfunden, namentlih im vordern 
Theile der Bruft, dur Tinathmen fehr verflärft; es iſt, als wäre ein 
Band querlder gezogen, oder das Brufibein allzu enge und nach innen 
sufammengebogen. — Endlich fühlt man noch ein Schneiden in ber 


Bruſt; oder, unter dem Brufibeine rechts, ein unfchmerzbaftes Zittern 


mit dem Tone eines dumpfen Praffelns oder Kniſterus. — Die Brüflte 
ſchwellen an; in den Bruflwarzen fühlt man ein wolläfliges Kriebeln, 
oder Stiche; neben denfelben aber ein Drüden. 

In der Rüdenwirbel-Säule findet fi ein reißend bräf: 
kender Schmerz an den Lendenmuskeln und den unterften Rücken⸗ 
wirbeln, vorzüglich bei vermehrter Biegung des Körpers. — Stiche 
erfcheinen an den NRüdenwirbein, beim Einathmen verftärkt; ferner, 
beim Büden, im Kreuze, worauf ein fo arges Spaunen nachbleibt, 
als würden die Theile zerriſſen. Endlich bemerft man noch lähmige, 
oder giehende nnd drüdend ziebende Schmerzen im Kreuze. 

Anh an den Ertremitäten beobachtet man ein Drüden, 
4 8. in den Adfel: Gelenfen; an den Muskeln des Dberarmes nad 
innen zu; an beiden Oberarmen, neben dem Ellbogen: Gelenfe, nach 
innen, und an der Speihe, fiets beim Bewegen und Anfühlen hefti⸗ 
ges; ferner in der rechten Hüft-Gegend; von der Mitte des Oberfchen> 
feld uach dem Kuie herab; auf dem Rücken des Schienbeines über 
dem Unterfuß-Gelenfe; an dem Mittelfußknochen des Fußes; unterhalb 
der Ferſe, am Aufauge der Fußſohle. — Rheumatifche oder reißende 
Schmerzen finden fih im Schulter: Gelenfe, in ber Achfelhöhle und 
oberhalb der Brafiwarzen, durch Berühren vermehrt; in den Sand: 
wurzelfuochen; im den Gelenken der Finger; ferner im Schenfel, dann 
längs dem Schienbeine herunter und von da in den Vorderarm; anf 
dem Müden des Unterfußes, durch Anfühlen verfchlimmert; in den Ges 
lenfen der Sehen; ein lähmiges Meißen am Oberarme bi6 zur Sand; 
ein brennendes Reifen in den Mittelbandfuochen; ein fpanuendes 
Reigen auf der vordern Fläche bes Überfchenfels, blos beim Geben 
zum Hinken nötbigend. — Stiche beobachtet man 4. B. von ber 
Acfel bis in die Ellbogenſpize und sugleich vom Sands Gelenfe bis 
in bie Eflbogenfpige; von anfen nach innen neben dem Ellbogen⸗Ge⸗ 
Ienfe, in den äußern Eibogenfuorren beider Arme; im Borderarme; 
in der Süft-Gegend, doch blos heim Einathmen; auf der innern Seite 
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des Oberfchenfels; Abends im Wette, vom Untertheile des Schienbeines 
nach den Sehen zu; im Ballen der großen Sehen, Nachts, in ber 
Ferſe auf der Fußſohle; au beiden Zerfen, ‚von innen nad anfen; 


ein reißend fiechender Schmerz zeigt fi In den Muskeln einzelner: 


Finger; efn breunendes Reißen In den Mittelhandknochen und am 
Oberſchenkel; ein bohrend ftechender Schmerz in der glängend»rothen, 
gefchinoflenen großen Fußzehe, die nicht bewegt werden kann, ‚nebft 
bem Fuße, auch nichts auf fich leidet, wie es fpäter bin auch in den 
Händen Statt fand. — Ein Schmerz wie Berrenfung findet fich 
im Achſel⸗Gelenke und Hand» Gelenke, in welchem letztern er fo fHlarf 
wurde, daß man die Hand nicht mehr bewegen fouute; nad einigen 
Tagen ging ber Schmerz in Reifen, Stehen nud Auftreibung des 
Gelenfes über. — Ziehende Schmerzen bemerfen wir blos in den 


Mittelhandkuochen; in den Knien und Oberſchenkeln und in den 


Gliedern der Schen, wo es beim Gehen heftiger wird. — Früh, beim 
Aufſtehen aus dem Bette, fühlt man einen Schmerz im Hüft⸗Gelenke, 
fo dag man kanm auftreten kann, bis man in den Gang fommt. 


Sambucus nigra. lieder. 


Der frifch aus den Blättern und Blumen ansgepreßte Saft, mit 
gleichen Theilen Weingeift gemifcht. 
Die meiſten Schmerzen vom Stieder fommen bei Rube bes 
Körpers, und vergehen durch Bewegung; nur wenige werden durch 
Bewegung veranlaßt. Im Sigen entſteht zuweilen jähling ein ſchmerz⸗ 
haftes Ziehen an allen Pnukten der ganzen Oberfläche des Körpers. 
— Die Hände zittern beim Schreiben; eine ſlarke Hitze bricht ans 
beim Gehen. 

Man beobachtet eine Schläfrigkeit, ohne Schlaf, oder öfteres 
Aufwachen, aud wohl ein Auffchreden, mit Angft und Kurzäthmig- 
feit bis zum Crfliden, und mit Bittern. 

Als Fieber: Zufälle zeigt -fih ein Schättelfroft vor Schlafen: 


gehen; oder wiederholte Anfälle von gelinden Schauder nnd Zröfleln, ' 


während das Geficht wärmer als gewöhnlihd war. Bei den Froſi⸗ 
fhaudern über. den ganzen Körper findet fih auch wohl ein fein 
ſtechendes Kriebeln bald hier, bald dort, mit befonders ſehr falten Hän« 
ben und Füßen; zu den Füßen gehen die Schander vorzüglich au ben 
Knieen herab. leberhanpt fiud die Füße oft eisfalt, bei Übrigens 
warmem Körper. Die. Hige wird ofl unerträglich am ganzen Kör⸗ 
per, ohne Durſt; beim Anfühlen fpürt man fie vorzüglich in der hohlen 
Saud und auf den Kußfohlen; während derfelben bat man Schen vor 
dem Aufdecken. Oder man bat ein breunendes vite Gerät im Ge⸗ 
11. \ 


% x 


— 


226 Sambucus nigra. 


fichte bei mäßig warmem. Körper und eisfalten Küßen, ohne Durſi. 
Nachmittags erſcheint ein oͤfteres Hitze⸗Ueberlaufen, mit. großer Hitze 
im Geſichte und Schweiß darauf. Der Schweiß beginnt zuerſt im 
Geſichte und dann erſt, die Nacht hindurch, am ganzen. Körper, fo 
dag die Tropfen daranf leben, ohne Durſt. Dur dieſe Eigenheit 

- des Klieders, einen fo reichlichen Schweiß hervorzubringen, fonnte der: 
felbe fich heilfam erweifen in einem bösartigen Wechfelfieber mit 
enormen Schweißen). - 

Am Gemüthe nahm man große Schredhaftigfeit wahr, fo 
dag man ver Dingen erfhridt, die man fiets um fih gewohnt ift; 
‘ferner eine anhaltende Verdrießlichkeit, fo daß Alles einen widri: 
gen Eindrud macht. Auch mil man ein periodifches Deliriren beob⸗ 
gchtet haben. 

Im Kopfe bemerft man eine Düfeligfeit nnd Benebelung; 

bei Bewegung beflelben entjleht eine Art Schwindel, mit einer ſpannen⸗ 
den Empfindung, als wäre Wafler darin. Ein Drücken fühlt man im 
den Schläfen und der Stirne, mit plöglihem fchmerzhaften Ruden 
durch das Gehirn von einer Seite zur andern, oder ein Prefien und 
Drücken nach allen Seiten heraus; es gefeflt fih auch wohl ein Ge: 
fühl von Betäubung hinzu, oder man fühlt ein reigendes Dräden in 
der Stirne bis in die Augen. — Reifen empfindet man in der 
Scläfe, mehr auf dem Knochen, beim Büden aber ein brüdendes 
Reißen dafelbR; reißende Stiche beobachtet man durch bie eine 
Hälfte des Hinterhauptes, oft mwiederfehrend und anhaltend, Endlich 
erfcheint wohl noch ein Wählen im Scheitel. 

Im Geſichte empfindet man eine anffteigende lanlidyte Wärme, 
oder es entfliehen rothe Flede hier und da, mit Brennen. In der 
Wangen⸗Haut fpannt es, mit nagendem Drüden auf den Oberkiefer⸗ 
knochen. — Am Ohre giebt” es fhärfe Stiche, nebſt Klamm⸗ 
Schmerz; auch wohl ein jückendes Kriebeln darin und im Halfe. — 
An den Zähnen fühlt man Riſſe und Stiche, bis zum Auge 
hinauf, mit Gefühl im Baden, als wenn er aufihwölle. — Aeußer⸗ 
lich im Halſe giebt es ſchneidende Stiche zu beiden Seiten, bes 

- "fonders bei Bewegung; im Naden aber eine drütfende Schwere, fo 
daß das Bewegen des Kopfes mehr Unftrengung erfordert. 
N Was die Organe der Berdauung anlangt, fo finden wir ein 
j Schludfen bei und nah dem Eſſen; zumeilen ein Gefühl von Ue⸗ 
beffeit.in und uater der Herzgrube. — Ein Stehen beobachtet 
man dicht unter dem Magen, durch äußern Druck vermehrt; im Sigen 
und Stehen, in den Bauhmusfelu; endlich in der linfen Seite des 
Unterbauches, fiber ber. Hüfte, taftmäßig wie Pulsſchlag. — Druck 
nimmt man zuweilen wahr in der Magen-Gegend und im Unterleibe, 
mit Uebelkeit, wenn man deifelben an etwas anlehnt. — An ben 
Seiten des Bauches und den Bauchmuskeln fühlt man en Reifen, 
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"den legten Ribben. Auch ſahe man einen befondern Anfall, nah Art: 
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vorzäglih bei Bewegung; aud hut der Unterleib weh, wie zerſchla⸗ 


gen, Ein Kneipen empfindet man im Leibe, wenn man ſich das 
wit an eine fcharfe Kante anlegt; fo auch äußerlich in den Bauch- 
muskeln. 

Es kommt häufiger Harn⸗Drang vor; der Harn ſcheint bald 
vermehrt, bald vermindert, und gebt in dünnem Strable ab. 

Un den RefpirationssDrganen finden wir eine Heiſerkeit 
von vielem, zähem, klebendem Schleime im Luftröhrkopfe. — Au ber 
Bruſt erſcheint eine Beklemmung mit Stichen in ter Seite oder 
Drüden unter dem Bruſibeine, in der Hergrube und Magen-Gegend. 
Bisweilen entſteht in beiden Brufi:Seiten ein plögliches Zufammen:» 
raffen; auch wohl ein Schneiden oder ſchneidendes Kneipen an 


des Millarifchen Aſihma's; der Kranfe lag im Schlummer mit halb 
offenen Augen und halb offenem Munde; wenn er daraus -erwachte, 
konnte er feine Athem friegen, mußte fi auflegen und da war ber 
Athem ſehr ſchnell, mit Pfeifen In der Bruft, ale ob er erftiden follte; 
er ſchmiß mit’ den Händen um fih, Kopf und Hände bläulicht aufge: 
trieben; er war heiß, ohne Durfi; wenn der Anfall fam, weinte er; 
Alles ohne Huften und vorzäglich in der Nacht. Der Flieder erweifl 
fi) dem gemäß heilfam in einigen Krankheiten der —— — 
z. B. im Steckfluſſe zu Aufange); in Brufibräunen °*); 
Aſthma Millari °°°); in der bäntigen Bräunert), wenn die Fi 
dern gewöhnlichen Mittel fehlfchlagen FF). 

Im Rückgrate ſehen wir ein Drüden in der Mitte, durch 
feine Bewegung verſchwindend; im Krenze aber, ein zichendes 
Drüden, welches an ben Darmbeinen innerlih au den Muskeln vor⸗ 
greift, im Stehen, oder ſchneidende Stöße im Krenjbeine, am 
flärfiten beim Borbiegen, mit einem Schmerge wie Spannen. An 
den Schulterblättern giebt es ſcharfe Stiche von innen berans, in 
der Nuhe am ſtärkſten; oder fchneidende Stiche, auch wohl ein puls⸗ 


ariig pocgendes Stechen, 


Was die Extremitäten betrifft, fo finden wir Stiche in ber 
Mitte der Oberarme, an der innern Seite des Schienbeines, wo fie 
durch Bewegung etwas gemindert werden; ſchneidende Stiche erſchei⸗ 
nen in beiden Hand⸗Gelenken, im Zafte des Puljes, durch Bewegen 
etwas gemindert; eine ziehend füechende Empfindung gebt oben durch 
die vordern Muskeln des Oberfchenfels, in der Ruhe. — Reifen 
beobachten wir in deu Belenfen der Finger; über dem Hüft⸗Gelenke 
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°) Hartmann’s Aherapie l. p. 240. 

°°) Ihid. r 243, 

«e*) Ibid. p. 243. und Archiv V. 3. p. 36. 37. 

+) Aunal. 1 p- 216. und Hartmann’ Sheranle 1. . 260. 

+7) De af von Sambauc. a Rh in 2 Fällen von Phthisis aus- 
gezeichnet heilſam. Allg. hom. Z. III. p. 7. 


15° 


he ET 





228 Sarsaparillae radix. 


berum, blos beim Gehen; Abends, im Bette aber, in den äußern Fuß⸗ 


knöcheln und in den Musfeln an der Seite des Unterfchenfele heran. 


— Ein ziehbender Schmer, findet fih in den Sandiwnrzelfnodhen 
und die Speiche herauf, in der Ruhe; im Geben entjteht ein klamm⸗ 
artiges „Ziehen hinten und oben am Oberſchenkel. — Der Dberarm- 
deuchtet zerbrechen zu. wollen, ' fobald man fi auf denfelben flägt, in 
den Eflbogen : Gelenken aber enifteht eine lähmige Schwere; auch in 
den Unterfchenfeln bemerft man eine Müpdigfeits-Empfinduug, mit Ge 

. fühl, als würden fie von einer falten Luft angemwehet, blos im Stes 
ben; die Kuiefehl » Klechfen find wie angefpannt und wie zu kurz, fo 
daß das Stehen befchwerlih fällt. Un der innern Seite beider Ober: 
fchenfel beobachtet man ein flechendes Rüden, welches nad Reiben in 
ein Brennen übergeht; auch in der Knieſcheibe jückt es heftig, mit 
einer rauhen und fragigen Empfindung, als wolle ein Ausichlag ber 
vorbrechen. J 


— — — —— 
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Man bedient ſich der geiſtigen Tinktur der gepülverten Wurzel. 
PIE Die Gabe iſt noch nicht genau beflimmt; man mandte bisher faft 
ie “I immer die. unverdännte Tinftur zu einem Tropfen, oder einem klei⸗ 
nen Theile‘ eines Tropfens an. — Sie fcheint fiber zwei Wochen 

zu wirfen. " 
An freier Luft ſcheint man fich beſſer zu befinden. Tiefe Arznei 
erzeugt ein Reifen in aflen Gelenken und Gliedern des Körpers, fo 
wie ein Sittern au Känden und Füßen, wit Reifen in der Stime - 
und Smwiden im Bauche. — E85 entfieht eine Abgeſchlagenheit im 
ganzen Körper, doch fühlt man die Mattigkeit am meifien in den 
Untergliedmaßen, in den Oberſchenkeln und Knie Gelenfen. — 
An fehr vielen heilen des Körpers entfiebt ein Jücken, da dann 
N öfters, nach Kragen, Bläschen entfliehen, die bald vergeben; zuweilen 
ift es ein flechendes, zuweilen ein brennendes Jücken. — As Aus: 
ſchläge fehen wir rothe Blüthchen von der Größe eines Sted- 
nadeltopfes, ohne Zeuchtigfeit, auf dem Rüden und den Oberſchen⸗ 
fein, die nur in der Wärme jüden; fobald man aus der wargen 
Stube in die kalte Luft tritt, fommen Frieſel-Blüthchen zum 
Vorſchein; fo entfiehen auch bier und da eine Menge Blüthen und 
- Bläschen, bie zuweilen erjt jüden, dann brennen; oder es find Pufleln, 
die zum Theil in eiternde Gefchwäre übergeben. Un den Daumen 
bilden fih große Schrunden, dag man das Fleiſch dazwiſchen ſehen 

kann, mit brennendem Schmerze. 

Mit Schläfrigfeit erjcheint öfteres Gähnen; Abends fchläft 
mau bald ein, wobei man, heftig auffchredt. Die Nacht iſt meifl 
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ſchlaflos, oder der Schlaf doc wenigftens - fehr unterbrochen durch 


Aufichreden und_öfteres Aufwachen, oder fürdtaliche Träume. Auch 


beobachtet man ein Erwachen mit Kälte, oder mit fchneidenden Schmer: 
gen im Bauche, oder über Schmerz, ohne zu willen, wo es weh thut. 

Unter den fieberhaften Erſcheinungen zeigt fih ein Froſi und 
Schütteln, zu verfchiedenen Tageszeiten, auch des Rachts; man faun 
fih nur. fchwer im Zimmer erwärmen. Zuweilen verbreiten ſich Schau: 
der von unten nach oben Über den ganzen Körper, außer dem Gefichte 
und der Brufl, die ungewöhnlich warm waren; die audern Theile des 
Körpers find alt, felbft in der Nähe des Dfens; auh Nachts im 
Bette fommt ſtarker Zroft, vorzliglich an den Füßen, welche fehr kalt, 
während Geficht und Bruſt heiß find. — Auch vermehrte Wärme 
nahm man wahr, oder eine allgemeine flüchtige Hige; befonders Abends, 
eine Stunde vor dem Cinfchlafen, entſtand Pige, das Blut wallt, das 
Herz Flopft, und es fieht Schweiß vor der Stirne. 

Am Gemüthe zeigt fih eine große- Berdriehlihfeit und 
mürriſches Weſen, wobei man doch zu arbeiten aufgelegt iſt. Auch 
Aengſtlichkeit bat man beobachtet, mit Zittern, befonders in den 
Füßen; oder eine Traurigkeit und Riebergefihlagenbeit, fo wie zuweilen 
einen fleten Launenwechſel. 

Der Kopf iſt gern wie eingenommen und dumm, oder ſehr 
ſchwer; dabei findet ſich auch wohl ein Schwindel, beim Sitzen 
und Gehen und bei langem Sehen auf einen Gegenſtand, mit Uebel: 


keit. Die Schmerzen im Kopfe find oft bei Berührung und im Ge: 


ben fchmerzbafter. Manchmal deuchtet der Kopf wie von beiden Sei: 
teu zufammengefhraubt. — Häufig erfheint ein Druck⸗Schmerz, 
wie von einer großen Lafl, bald in den Seiten des Kopfes, bald in 
der Stirne, bald mehr im obern Theile des Gehirnes und im Hinter 
baupte; oft verbindet ſich Drüdfen und Stechen, und es entfleht fo 
ein ſtechend drüdender Schmerz, z. B. am Schlafbeine, der ſich 
bei Berührung vermehrt. — Auch einfaches Stehen ift nicht felten; 
wie fehen es bier und da in der Stirme, den Schläfen und dem’ Hin⸗ 
terhaupte, oft ſehr heftig, manchmal bis in die Zähne oder Ohren 
ziehend; zumeilen heftige drudartige, reißende Stiche in der rechten 
Seite des Kopfes, die ihrer Heftigfeit wegen Schauder verurfachten. 
— Stehend reißende Schmerzen finden wir im Scheitel; drüfk⸗ 
fendbes Reigen, in der: ganzen linken Seite des Kopfes, oder 
äußerlich an mehren Orten des Kopfes, bei Bewegung and im Gehen 
heftiger; fo finden wir auch fiechendes uud drückendes Sichen an 
den Scheitel: und Schläfebeinen. — Zuweilen empfindet man ein 
Sumfen und Wuwwern im Kopfe, wie nach Unfchlag einer Glode; 
oder es entfteht ein Klopfen, Schlagen und Toben in demſelben. — 
Die Haare fallen flärferr aus, und die Kopf: Bedeckung ift. fehr 
empfindlich. 

Vor den Augen entſteht Trübheit, wie von einem Flore oder 
Nebel, wodurch das Leſen erfchwert wird. Früh greifen alle Gegen- 
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-Mände die Augen an; des, was man bei Zageslichte anficht, ſchmerzt 
in den Augen; Lie Uugenlider find troden und wie entzündet; Abends 
bei Lichte drückt es beim Lefen im Augapfel und das weiße Papier 
bat einen rotben Schein. Früh brennen die Augen, befonders die 
Lider, zumeilen mit einem drüdenden Echmerze in ihnen abwechlelnd ; 
„fie find verklebt und wäſſern am Tage. — Auch ein Stehen empfin- 
det man in den Augen, mit Gefühl, als wenn Sand oder Staub 
darin wäre, beim Drüden auf die Augenlider, bei geſchloſſenen Augen, 
wird ein unnennbater Schmerz erregt; auch Stehen, wenn man dies 
felben fchfießt, und es zeigt ſich ein breiter rother Streif ven ber 
Hornhaut gegen den äußern Augenwinkel; dabei find die Innern Aus 
genwinfel blau angelaufen, und der rechte etwas gefchwollen. 

An densöhren vernimmt man ein Klingen oder aud ein Lau⸗ 

‚ten. — Als Schmerzen finden wir darin ein Sufammenzichen, 
das ſich auch den äußern Theilen mittheilt; oder ein beftiges Drüf: 
fen und Zuſammenpreſſen, welches in die Schläfe überzugehen ſcheint 
und bier ein Preffen. verurfacht. — Ein Reifen zeigt fich bald im 

- Spree, bald hinter demfelben hinauf; oder ein drüdend reißender 
Schmerz in dem Obrfuorpel und Außern Gehörgange. — Auch ein 
beftiges Stehen fühlt man in den Ohren, fo ‚wie unter und vor 
denjelben. Endlich empfindet man zuweilen tief im Innern, ſo wie 
auch um den vordern Theil des Ohres, einen Geſchwür⸗Schmerz. 

In den Kaumuskeln und den Kiefer⸗Gelenken beobachten wir 
bald eine Steifbeit und ein Spanuen, bald einen ziehend 
reigenden Schmerz, einfeitig,, wobei die Muskeln frampfhaft zuſam⸗ 
mengezogen fcheinen. — Fin nach Kragen wanderndes Jücken, mit 
Wärme. Gefühl, nimmt man wahr im Gefldte und auf dem Saar: 
fopfe, nm den Hals und die Schultern; ſo auch eine flüchtige Hitze 
im Gefichte, auf der Bruft und auf dem Rüden, mit Radelflihen, 
von innen nach außen. 

Auch Zahnweh erregt dieſe Arynei, fo daß die Zähne beim 
Beißen empfindlich werden. Es zeigt fih ein Kriebeln in den 
Wurzeln der Zähne, das erſt dann nachläßt, wenn man fo lange ges 
ftochert hat, bis etwas Blut herausfomnt; ferner beobachtet man ein 
siebendes Web in den untern Zähnen, mit Schwere des Kopfes, 
oder ein Stehen in einzelnen Zähnen. : Im Zabnfleiſche empfindet 
man ein Reigen oder flehendes Reifen, das ſich auch den Wur⸗ 
zeln der Backzähne mittheilt. 

Im Halſe fühlt man große Trockenheit und Rauhhigkeit, 
beſonders früh. Beim Schlingen flicht es zuweilen, oder es iſt, als 
wenn eine Gerfiengranne darin ſtecke, fo daß es in der Seite hinauf 
bis zum Ohre herausfticht. —_ Außerdem zeigt ſich, befonders Nachts, 
ein krampfhaftes Drängen im Salfe, oder ein Gefühl, öfters des - 
Tages, als fer derfelbe zufammengefhnärt, mit ſchwerem Athem, 
fo daß man Halstuh und Hemde löfen muß, um genug Athen zu 
befommer. — In den äußern Salemusfeln und im Scildfuerpel 


. 


* 
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bemerft man drädende Stiche, die manıhmal bei Berührung und 
Bewegung heftiger, dem Schlingen aber nicht hinderlich werden. 

Wir finden den Gefhmad bald fauer und ſchleimig, wie ' 
Sauerteig, bei fletem Schleime im Halfe und Munde; bald ifi der: 
felbe füßlich, bald bitter. — Man bat. feinen Appetit und kei— 
nen Hunger, fondern Ekel, wenn man an die Speifen denft; auch 
noch -[o wenig Speife treibt fogleih den Magen auf, oder das Eſſen 
bat zu wenig Gefhmad, und wenn man gegefien bat, fo ift es im 
Magen, als hätte man nichts gegeflen, gleich als wäre ber Magen 
gefühllos. — Das Aufftogen if gem ein nnvollfommenes; 
oder es iſt bald ein leeres, bald ein bitteres, mit bitterfanrem 
Wafler : Auffchwulfen aus dem Magen. Auch Säindfen entfieht 
häufig. — Wir. finden oft eine bredherlihe Uebelkeit, fo daß «6 
lets zum Brechen hebt; fie erfcheint manchmal mit einem üblen, kraͤu⸗ 
terartigen Geſchmacke im Munde, oder es fleigt ein übler Dunft von 

"unten binanf, der Uebelkeit erregt, bei Eingenemmenheit des Kopfes. 
Gleichzeitig mit der Uebelkeit ſielit fi auch wohl ein uſammenſchnü⸗ 
rendes Gefühl im Magen ein. 

Als Schmerzen” im Unterleibe ſehen wir zuerſt ein Brennen 
und Hitze im Magen, z. B. nach Genuſſe eines Biſſen Brodes; auch 
im Unterleibe fühlt man ein Brennen, mit Umgehen darin. Ein 
Druck erfcheint zu Seiten in der Herzgrube, beim Singen oder and) 
ſonſt, dur Unfühlen vermehrt. — Manchmal ſticht es im Bauche 

j und in der Gegend der legten Ribben; oder man hat ein drängendes 
Gefühl, wie Zuſammenſchnüren nnd Sufammenziehen der Gedärme, 
mit Kollern und Kuurren, nah Blähnngs: Abgang vergeheud. — Zu 
Seiten entjiebt eine Empfindung von Leere im ganzen Unterleibe, 
wodurch ein Gludfen und Kollern vernrfacht- wird. — Häufig beob: 

achtet uran ein Kneipen im Baude, mit Kuurren, was fi gegen 
den Magen heraufjieht und beim Zufammenfrümmen vergeht, oder 
auch bis in die Nacht anhält, manchmal ift ein ſchmerzhaftes einwärts 
Drüden mit Kneipen in der linfen Bauch:Seite verbunden, durch tief 
Athmen verfchlimmert. — Auch Schneiden iſt nicht ſelten, beſonders 
um den Rabel herum, oder auf einem ſchmalen Streife in der linken 
Bauch⸗Seite, mit Rollen und Umherfahren in dem. Bande, doch ohne 
. Durchfall. 

Der Stuhl foheint von nuſerer Arznei zurüdgebalten zu 
werden, denn er wird meift feit und bart und fehr wenig beobachtet. 
Man fahe au ein Zuſammenziehen der Gedärme im Unterleibe, mit 
beftigem Roththun, ohne daß etwas fommen mil; man muß mehre 
Minuten warten, bei ungehenrem Drüden nad nuten, als wenu bie 
Gedärme herausgedrüdt werden follten; dann gebt wohl rudweife 
etwas, aber mit argem Beißen und Schneiden im Maftdarme, und 
darauf gleich wieder Stuhldraug,. als wenn der Maſidarm herausge⸗ 
preßt würde, fo dag man vor Schmerz fauın figen fann..- Ob die. 
‚beobachteten Durchfall: Stühle eine Wechfels oder Nachwirkung find, 


I 
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win ich nicht eutfeheiden. — Nachts beobachtete man einen Wund⸗ 
beit: Schmerz am After, der in ein brennendes Süden überging, 
das den Tag Über fortwährte. 

Was die fehlerhafte Harn» Abfonderung anlangt, ſo beftcht 
die Erſtwirkung unferer Arznei in öfterem Roththun mit Prefien 
nnd Drüden auf die Blaſe, mit wenig oder feinem Harn= Abs 
gange; wenn dann ber Harn gebt; fo ſchneidet es, oder brennt in 


— der Harnröhre. Die Beobachtungen von öfterem und reichlihem Har⸗ 


nen fcheinen Rachwirkung zu ſeyn. Auch ſahe man, bei flarfem Sarı. 
zwange, einen Abgang weißer, fcharfer, trüber Materie mit Schleim; 
oder es wurde ein ſchmerzhaftes Zufammenfgnären der Sarnblafe, ohne 
Sarndrang, empfunden °). 

Das Monatliche erſchien ſpäter, oder floß fehr gering und 
war ſcharf, mit Brennen an der innern Seite der Oberfchenfel, fo 
dag man diefelben vor Schmerz nicht zufammenbringen kann. Beim 
Eintritte beobachtete man Drängen zum Urin, und Wundheit der 
ehentelbeuge. — Am Gehen zeigte fih auch ein fchleimiger Weiß 
flug, in ziemlicher Meuge. 

Betrachten wir bie Erfranfung. ber Refpirations: Drgane, fo 
fehen wir ein öfteres Nießen und fchnupfiges Wefen in der Nafe, 
auch wohl etwas Rauhheit im Halfe und dadurch erzeugten tröcknen 


‚Huflen. — 6 entfieht große Engbräfligfeit, ein Steden und 


Beengung der Bruſt, fo daß man nur mit Mühe genug Athem bes 


kommt. Manchmal bält es beim Einathmen wie durch Krampf den 


Athem auf, ale wenn ein Hinderniß zugegen wäre, mit zuſammen⸗ 
(hußrendem Gefühle im. Halfe; oder die Bruft if ſiets wie einges 
fchraubt, beim Athmen nad Gehen ift Alles zu eng, man muß Halde 
tuch und Weile löfen, um genug Athem zu befommen; oder «6. ent 
fiebt ein Gefühl in der Bruii, wie ſchmerzhaftes, Zuſammenſchnüren, 
welches mit plöglicher Erweiterung abwechſelt. , 

In der Bruft fühlt man zuweilen ein Drüden, mit kurzem 
Athem und Beengung, auch Nachts, manchmal beim Betaſien heftiger. 
— Stehen erfcheint fomohl in der Witte, wie in den Seiten ber 
Bruft, meiſt ohne Bezug auf das Athmen, doch zumellen fo heftig, 
dag man fih vor Schmerz zufammenfrämmen muß; in eingelnen Fãl⸗ 
len war es auch wohl ein drückend ſtechender Schmerz. 

Was die Schmerzen in der Rüden » Wirbelfäule anlangt, fo 
beobachten wir in ihrem oberen Theile, dem Naden, bald einen Ber: - 
renfungs-Schmerz, bei Bewegung des Kopfes, bald ein Spannen und 
Stechen, oder Reifen. Im Rüdgrate, zwifchen den Schulterblättern, 
oder neben der Wirbelfäule von dem Schulterblatte an, bis zur legten 
falfhen Ribbe, fühlt man einen ſtechen den Shuer, mitunter auch 


°) In Blafens und Nierenfleinen iR biefes Mittel ſehr beilfam, wie bie 
Erfahrung bewiefen bat, und wchl nicht mit Unrecht verdient es eine Stelſt 
unter den antipforifchen Heilmittila. 
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ein. reißendes Stehen, das beim Einathmen um Bieles heftiger 


wird. Das Kreuz ſchmerzt wie gerfchlagen; oder es entſieht ein 


beftiger Schmer;, im Büden, der bei Bewegung nicht vergeht. 


An den obern Ertremitäten beobachten wir ein Reifen, 
4. 8. id den Achſeln, von wo es ſich allmälig in die Ellbogen vers 


breitet, auch woht bis in das Hand-Gelenf und die Finger hinabgeht; 


ferner an der obery Seite über dem Hand» Gelenfe berüber, mit zies 


bend reifenden Stichen nad) dem vierten Finger zu; auch auf dem. 


Mücden einzelner Finger. Ein lähmiges Reifen erfheint an und 
neben dem Ellbogen: Gelenfe, am Borberarme, in Ruhe heftiger, als 
in Bewegung; ein drüdendes Reigen am Eilbogenbeine bis zum 
Mittelbandfnochen; ein ziehend ſtechendes Reifen in den Innern 
Muskeln des Borberarmes; ein ziehendes Reigen endlich, im vier- 
ten Finger, buch die Knochen bindurd, von Bewegung der Gelenke 
vermehrt. — Ein Stehen bemerken wir in den Achſeln, beim Aufs 
beben des Armes; pulsartig abfegend, am Oberarme, nahe am Schul: 
ter-Gelenfe, und am obern und vordern Theile des Oberarmknochens; 
in den binterften Gelenfen einzelner Singer, und im erſten Gelenfe 
des Daumens, wie von unzähligen Stednadeln. Drüdendes Ste 
chen zeigt fih am Ellbogenbeine if den Musteln der Borderarme; in 
den Daumenmusfeln, bei Ruhe und Bewegung, und in den Mittel 
handknochen des Zeigefinger; reißende Stiche gehen über dem 
Hands Gelenfe anfwärts., Außerdem fühlt man noch, bei Bewegung 
des Armes, einen Schmerz, wie von Stoß oder Schlag, in ber 
Schulter, und einen Schmerz; im Sand: Gelenke, wie von Berrenfung. 


An den unten Ertremitäten finden wir zuvorderſt einen 


drückenden Schmerz am Oberſchenkel, über der Kniekehle, im Sitzen, 


oder eine drückende Schwere des Oberſchenkels, im Sitzen und Gehen; 
ein flehender Druck zeigt ſich ebenfalls am Oberſchenkel, unweit 
der Knieſcheibe — Ein Reifen bemeft man in und über dem 
- Rnie; in den Schienbeinen hinunter; Nachts, in den Fußſohlen, von 
‚der Ferſe an bis gegen die Sehen; in den Muskeln des Unterſchen⸗ 
feld; ein drückendes Reifen, am Oberſchenkel, in der Nähe bes 
KuiesCelentes, unach oben und außen; ein ziehendes Reigen in 
der großen Zehe. — Stehen fehen wir in ber Kniebeuge, mit nad: 


folgendem Reifen, ferner auf der Innern Seite des Kniees, fo wie ' 


oberhalb des äußern Knöchels des Unterfußes, nach vorne; ein drük⸗ 
kend ſtechender Schmerz erſcheint am Gefäßbeine, in jeder Lage, 
fo wie über dem Knie Außerdem beobachtet man noch ein Ziehen 
aufwärts über das Schienbein, oder auf dem Nüden des Unterfußes; 
oder sin fchmerzbaftes, drudartiges Klopfen und klopfendes Stehen 
an der Innern Seite der Fußſohle, darauf aber am der ganzen Sohle, 
im Sitzen. 

Schlüßlich bemerke ih nur noch, daß man mit zweimal wieder: 
bolter Gabe diefes Mittels einen Milhfchorf aͤhnlichen Geſichts⸗ 
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Ausſchlag heilte J. Ferner gehört dfefe Arznei mit unter die Gicht. 
Mittel °°) »2) und empfiehlt. ſich auch bei chrouiſchen Frieſel⸗ 
Ausſchlägen N 
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Die getrocknete und geplilverte Wurzel wird mit 20 Theilen 
Alkohol zur Tinktur auegezogen; zum homdopaibiſchen Heilbehuf aber 


bedient man ſich der ſechſten, auch neunten Verdünnung. — Ihre 


Wirkungsdauer erſtreckte ſich auf drei bis vier Wochen. — Kampher 


hob viele Beſchwerden auf, aber auch Arnica, Rryonia, Belladonna 
beſeitigten manches läſtige Symptom. 


Ihren Syhmoptomen zufolge ſcheint die Senega für sine Art 
Bruſt⸗Entzündung Tr) zu paſſen, beſonders wenn fie gleich mehr 
ſchleichend auftritt, eder wenn das Entzündliche bereits gehoben ill; 
oder wo mehr die Pleura ergriffen iſt, wo die Beichwerden weniger 
durch das Athmen, mehr duch Bewegungen erhöht werden, wo die 
Schmerzen mehr in der Ruhe zunehmen, und mande Infälle beim 


Gehen im Freien erleichteft werden; auch Hartmann empfiehlt fie 


in ähnlichen Zufländen FFT). Nützlich wird fie fich ferner zumellen 
erweifen fönnen bei Nervenfiebern mit lokaler Bruft:Affection, und in 
gemiflen Arten der Luftröhren- Schwindfucht, oder im Aſthma; endlich 
auh In manchen Augenleiden nervöfer Art. Sie fcheint mehr auf 
laxe und vollfaftige, ale auf bagere, rigide Körper ihre Wirfung zu 
änßern. 
Die Seuega erregt ein allgemeines Mattigkeits:Gefühl, be 
fonders in den untern Ertremitäten; eine förperlihe und geiftige Ab⸗ 
ſpannung, mit Dehnen der Glieder, Wüſtheit und Sthwere des Kopfes. 

Abends entficht große Schläfrigfeit;, nah dem Wiederlegen 
erfolgt dann ein fefter, betäubender Schlaf. Oft ifi aber der Schlaf 
fehr unrubig, wegen Bruſt⸗Beklemmung, oder wegen dumpfer Stiche 
in der Bruft mit Beengung; oder man erwacht über einen drüdenden, 
fait frampfbaften Schmerz im Magen. — Im Mittagsfchlafe beob⸗ 
achtete man eine Weigung zum Brechen, oder ein ängftliches Zuſam⸗ 
menfahren und Zucken im Oberarme. 


°) Aunal. II. p. 155. 

+) Hartmann’ Cherapie I. p. 206. 

*») In gichrifchen Beſchwerden, bei geringer Urinabfonberung, doch 
nicht in atuten Anfüllen, fontern in chronifcher Bidt. wird fie, bei übrigens 
paffeuden Symptomen, ihre beilträftige @irfung nie verſagen. 

+) Hartmann’a zu. I. p. 368. 

++) Aichiv IX. 2. 

+rr) Hartmann’s — I. p. 182 und 190 
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al⸗ Fieber⸗Erſcheinungen nahm man blos wahr ein Froͤſteln 
mit Mattigkeit in den Füßen; oder Schauder über den Rüden, Hitze 
im Gefichte, matte, brennende Augen, Flopfentes Kopfweh, beſchwer⸗ 
liches Arhmen und Bruſt Stechen. 

Um Gemüthe erſchien ein Angft» Gefühl, mit befchlennigter 
Mefpiration; oder eine melancholifche und hypochondriſche Stimmung, 
doch mit leichter Reizung zu Beleidigungen und Zänkereien. Oft wird 
die Laune ganz befonders heiter, aber auch dann leicht reisbar und 
heftig, in Zorn und Wuth übergehend. 

Am Kopfe zeigt fih ein Schwindel, mit Brummen vor den 
Ohren; eine Zaumlichfeit, Wüftheit und Cingenommenbeit, mit ' 
Drücken und Blödigfeit der Augen. Gern wird der Kopf ſchwer und 
man fühlt ein Drüden darin, bier und da, oder ein dumpfes Preſ⸗ 


fen, befonders in der Stirne und den Augenhöblen; auch fahe man 


wohl täglich, befonders beim Sigen in ber warmen Stube, im Bor: 
ders und Hinterfopfe, von früh an, einen drüdenden Schmerz bis in 


- die Augen, welche feine Berührung ertrugen; fpäter gefellte ſich noch 


Uebelfeyn mit Neigung zum Erbrechen hinzu. — In der Stirne ers 
fhien ein empfindlihes Ziehen; fo auch reißende und giehende 
Schmerzen in den Schläfen bis im das Gefihe herab. Auch bob: 
rende Stiche nahm man wahr; oder ein heftiges Klopfen mit 
Preffen in den Augen, Berfchlagenheit und allgemeinem Hebelbefinden. 


— Beim Büden dringt das Blut fehr nah dem Kopfe, befonders 


nah den Augäpfeln, welche drüdend ſchmerzen. — Im Sinterfopfe 
entſteht ein einfacher Schmerz, der fpäter nah den Schläfen zu zieht 
und endlich den ganzen Kopf einnimmt. . Durch -Käfte warb ber Kopf: 
‚Ihmerz öfters erleichtert. — Auf dem Saarfopfe bemerfte man ein 
Jücken und Schauder 

Die Augenlider findet man geſchwollen, "mit Brennen und 
Drüden in denfelben, oder einem Kriebeln mit Gefühle, als ob Sand 
in diefelben gefallen fen; man bemerft an ihnen ein Juden und 
Zippern, wodurd ein "Tpränen der Augen verurfacht wird; Nachts 
fondert ih viel Schleim ab, der früh, verhärtet, an dem Wimpern 
bängt, Im Freien, oder beim fcharfen und lange anhaltenden Schen 


‚auf einen Gegeuftand, thränen die Augen, auch geht wohl ein Zies 


ben in den Augäpfeln voraus, welches in eine fühlende Empfindung 
übergeht. — Ueber uud in den Höhlen der Augen empfinder man 
einen Druck, zuweilen fo, als ob das Auge herausdrängen mollte; 
auch in den Augäpfeln ſelbſt entſteht ein bedentender Druck, mit Ge⸗ 
fühl beim Bücken, als ob eine Flüſſigkeit in die Augäpfel dränge und 
ſie ausdehne. Außerdem beobachtet man wohl auch ein Ziehen nnd 
Drüden in den Augäpfeln, mit verminderter Sehkraft, oder ein 
Brennen und Drüden, Abends, und beim Lefen oder Schreiben; 
manchmal ein Spannen, mit zu großer Empfindlichkeit gegen das 
Richt; oder eine Trockenheit der Augen, mit Beißen wie von Seife, 


oder mit dem Gefühle, als wären die Augäpfel zu groß. — Als 


- 
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Fehler ber Schfraft beobachtet man Gefichtd-Täufchungen, die Ges 
genflände fcheinen z. B. wie befchattet; beim Leſen biendet'«s; 
man flieht unter der Sonne noch eine Fleinere, oder einen glänzenden 
Fleck feitwärts der Sche- Linie. Lie Augen werden blöde, Tchmerz- 
baft und thränend beim Leſen; es ;ıngt an, vor denfelben zu flims 
mern, die Buchflaben fließen zufammen., 

Beim Kauen entſteht eine fchmerzbaft drückende Empfindung 
im Ohre; fonft beobachtete man wohl auch ein Wärme: Gefühl, oder 
in andern Fällen eine hindurch ziehende, kühlende Empfindung. — 
Das Gehör wird ſchwerzhaft empfindlich, bei ſonſt gern gehör⸗ 
ten Tönen. 

In der Nafe erfcheint ein läfliges Trocken he its⸗Gefühl, wos 
bei ſich einige Tropfen Blut zeigen. Bor derſelben entſieht ein Geruch, 
wie von bösartigen Geſchwüren. . 

Was den Mund anlangt, fo findet man einen einfachen Schmers 
in einzelnen Zähnen, befonders beim Einathmen der Luft; oder auch 
ein ſchwaches Wühlen in deu Backzähnen. — Die Zunge it weiß 
belegt, mit garfligem Schleim⸗Geſchmacke im Munde; an der Zungen⸗ 
fpige und am Gaumen bat man eine brennende Empfindung. Der 
Rachen, beſonders das Zäpfchen, ſcheint entzündlich angeſchwollen; vom 
Gaumen aber geht eine ſpannende Empfindung bis in die Gelenkhöh⸗ 
len des Unterkiefers. Der Mund ifi fehr troden, bei zäher Schleim» 
Anfammlung im Halfe; zu Seiten bemerfie man aber auch eine ber: 
mehrte Speichel: Abfonderung mit ‚sufammenziehender . Empfindung im 
Munde. 

am Salfe fammelt fi ein zäher Schleim, der zum öftern 
Rauspern nöthigt, wodurd feine Klümpchen ausgeleert werden, oder 
es entficht ein Hüfteln. Es wird ein öfteres Kragen gefühlt, welches 
sum Näuspern und Serabfchluden des Speichels nöthigt; oder man 
empfindet ein Brennen und [harriges Wefen, mit NRaubhigfeit 
und großer TZrodenheit im Halfe, wodurch das Sprechen erſchwert 
und Huſten erzeugt wird; beim laut Leſen bemerkt man ſelbſt eine 
wirkliche Heiſerkeit. Beim Hinabſchlingen der. Speifen fühlt mau bis: 
weilen einen Druck im Halfe. 

Als Fehler der Verdauung nehmen wir einen faulichten Mund: 
Geſtank wahr; der Geſchmack aber it _lätfchig, metallartig ober 
srinartig, oft Überhaupt blos vermindert. Der Durit iſt vermehrt, 
bei Trodenheit des Gaumens; der Appetit fehls aber gänzlid. Auf⸗ 
flogen erfolgt häufig; fo auch ein Ekel und eine Ucbelfeit im 
Magen, mit Würgen und Neigung zum Erbrechen; auf flarfe Gaben 


-  fahe man andy wirkliches Erbrechen. 


Zu deu ſchmerzhaften Empfindungen gehört das Leerheits: Gefühl 
im Magen, oder das nagende Hunger: Gefühl unter der SHerjgrube. 
Sodann der drüdende, fait frampfhafte Schinerz im Magen, felbfl 
des Nachts; der drüdende und wühlende Schwer; iu und unter ber 
Herzgrube, mit Unbebaglichfeit des ganzen Körpers; ein Ahulicher Drud 
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entfieht auch wohl ſchnell in der rechten Seite bes Ilnterleibes und 
der Brufl. Am Magen fühlt man ein Brennen, darauf Wärgen 
und Erbrechen; im Oberbauche aber, beim Einathmen, eine Wärme 
umd Bellommenbeit. — Ein Bohren empfindet man in dem linken 
Hypochonder und in der Gegend des Nabels. Anferdem beobachtet 
man noch ein Kuurren und Poltern im Leibe, ein’ Drängen im Un: 
terbauche und bald darauf Blähungs-Abgang, öfters auch Leibfchneiden. 
Swifchen den Bauch VBedeungen fpärt man, im Gehen, eine ziehende 
Empfindung, wie von einem fremden Körper. - 

Die Stuhl: Ausleerungen werden feltner, ſpärlich und hart, 
oft mit nachfolgendem Preffen im Mafldarme, oder Drüden am Ufter. 


Weiche ud breiige, oder durchfällige Stühle feinen blos in ber - 


Nachwirkung gefunden zu werden. 

Die Erſtwirkung der Senega auf die Harn⸗Organe beficht in. 
verminderter Sarn-Abfonderung, worauf fehr ſchnell die Nachs 
wirfung, eine vermehrte Duantität des Harnes, erfolgt. Des Nachts 
beobachtete man einige Male unmwillfürliden Abgang des Urines. Der 
Sam iſt manchmal mit Schleimfädchen vermifcht, wird aber nach dem 
Erkalten trübe und wolfig; der Bodenfag iſt bald gelbroih, bald weiß, 
bald roͤthlich, mit Schleimgotteln vermiſcht. — Bei und nah dem 
Sarnen fühlt man nicht felten ein Brennen, oder auch Drüden 
und Brennen, bald mehr in der Eichel, bald längs der ganzen Harn⸗ 
röhre, zumeilen mit Gefühl, als müfle der Harn ſich erft einen Weg 
‚durch die Sarnröhre bahnen; in andern Fällen flicht es längs der 
Sarnröhre nah dem Abgange eines dunfeln Harnes. 

Der Geſchlechtstrieb ſcheint vermehrt, mit fchmerzhaften 
Erectionen. 

Die Reſpirations⸗Orgaue ſcheinen von der Senega befonters 
ergriffen zu werben. Außer öfterem Niefen, gewahren wir einen 
Huften, der bald ınit Auswurf zähen Schleimes verbunden iſt; bald 
einen trodenen, der am häufigfien von einem Kigel im Halſe erregt 
wird, verurfacht durch vermehrte Schleim Abfonderung im Keblfopfe; 
diefer Huften zeigt fich mehr im fekier Luft, wird aber bisweilen fo 
beftig, daß er die ganze Bruſt erfchättert, Beklemmung derfelben und 
Rauhhigkeit im Halfe erzeugt. — Der Athem wird gern erſchweri; 
man bat ein Gefühl von Stodungen im oberu Theile der Lungen, 
vorzüglich beim flarfen Gehen, der Athen wird fur; beim Treppeuſtei⸗ 
gen. — Doch beobachtet man auch eine BrufisBeflemmung in 
der Ruhe; der Bruſtkaſten fcheint zu enge zu fehn, das Gefühl ber 
Beengung fleigert fih fait zum drihfeuden Schmerz. Die Beklem⸗ 
mung mit geringen flüchtigen Schmerzen erfchien befonders in freier 
Luft und beim Geben; manche Bewegungen aber, vorzäglidh das vor: 
wärtse Biden, verurfachen einen Schmerz in der Bruft, als ob diefelbe 
u enge wäre; will man dann durch Dehnen bie Bruſt erweitern, fo 
bleibt ein Wundheits⸗Gefühl zurück. 

An der Brufl wird oft Bluts Andrang mit flarfer Wal⸗ 
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lung beobachtet, meift im Sigen; dazu gefellten ſich bisweilen dumpfe 
Stihe, oder Beengung und fliegende Hitze. — Manchmal entfieht 
ſchuell ein heftiger Bruſtſchmerz au einer Ffleinen Stelle; oder die 
Bruftwände fchmerzen einfach, befonders bei Berührung, weniger beim 
tief Athmen. — Bei den fänmtlichen Bruſt⸗Beſchwerden iſt das Ath⸗ 
men weniger beſchräukt, fie find im Allgemeinen in der Ruhe beftiger 
und fcheinen mehr oberflächlich zu fenn. Zuvörderſt finden wir bäufig 
einen Drud:Schmerz, der auch beim Erwachen in der Nacht ftarl 
gefühlt wird; er äußert fih bald unter dem Brufibeine, bald in ber 
ganzen Bruft, von der linken Seite ausgehend; Truf auf die Bruft 
vermehrt ihn zu Zeiten; bisweilen verbindet er fich mit dem Gefühle, 
von Bohren und firiet ſich dann gern in der Herz⸗Gegend, da dann 
auch wohl eine Beklommenheit entfieht, mit erfehwertem Athem im Ge 
ben; "zu Seiten empfindet man wohl einen Fopfenden Drud rechte 
unter den furzen Ribben, vorzüglich beim Einathmen. — Dem Drude 
ähnlich iſt das Preffen in der Bruſt, welches bald nach auswärts 
gebt, bald das Gefühl erzeugt, als würde die Bruft zufamihengepreft. 
— Ferner entſteht an verfehiedenen Stellen ein Flemmender Brufi- 
ſchmerz, der ſich bisweilen durch die Seitenlage vermehrt, oder mit Un⸗ 
rube und Aengfilichkeit, auch wohl mit Pulfiren oder dumpfen Stichen 
zugleich erfcheint. Aehnlich If das Zwängen, das bier und da in 
der Bruſt ſich zeigte. — Rächſtdem beobachtet man herumziehende 
Schmerzen, oder ein Krabbeln und Kippern bier und da, vorzüg⸗ 
lich in der Ruhe. — Auch Stiche find nicht felten; fie erfcheinen 
manchmal mehr äußerlich in den Intercoſtalmuskeln, in andern Fällen 
werden fie durch Huſten und manche Bewegungen vermehrt; oder man 
ſpürt fie mehr beim Einathmen in rubiger Lage; zu Seiten zieht das 
Stehen bin und ber, mit Beengung der Bruſi, befchwerlichem Ein- 
atbınen, öfteren Schaudern über den Rüden, und abwechfelnd Schmer: 
zen an einzelnen Fleinen Stellen des Kopfes. — Su Seiten entfteht 
suh ein Brenn⸗Schmerz, befonders in der Ruhe, der ſich wiederum 
mit Stichen verbindet, oder ein Angſti⸗Gefühl in der Brufl erregt. — 
Endlich empfindet man häufig einen Wundheits: Schmerz, ber 
‚durch darauf Drüden His zum Stechen gefleigert. wird; beim Nießen 
“wird er fo heftig, als ob die Bruſt zerfpreugt werden follte, obgleich 
das Nießen wohlthut; auch beim vorwärts Biegen ber Bruft, beim 
-Rarfen Auftreten oder Lanfen, beim. Fehltreten oder Schnellgehn, wird 
die Bruſt fo flarf erfchüttert, als wenn Alles wund darin wäre. Bei 
ben Erſchütterungen zieht ſich ein heftiger Schmerz mitten durch bie 
Bruſt, vorzüglich längs den Rückenwirbeln. — Mitunter [pürt man 
einen fo heftigen Herzſchlag, daß er die ganze Bruſi erfchttert. 
An der Rüden» Wirbelfänle. bemerken wir ein drückendes, 
fchmersbaftes Gefühl unter dem Schulterblatte, doch nur beim Sigen; 
einen brüdend preffenden Schmerz; aber zwilchen den Schulterblättern, 
vorzäglih beim flarfen Auftreten oder bei. andern Bewegungen, os 
durch der Brufifaflen erfchättert wird. Unter der Haut der ganen 
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Rüdenflähe, beſonders aber zwifchen den Schulterblättern, fuͤhlt man 
ein heftiges Breunen und Jücken. 

An den Extremitäten find noch wenige. Schmerzen wahrge 
nommen worden. Wir ſehen da ein lähmiges Serabziehen im Arme, 
oder vom Ellbogen bis In die Zinger; ein empfindliches Ziehen in 
den Wittelbandfuochen des Danmens und den Gelenken der Finger; 
in den Hüft⸗, Knies und Fuß⸗Gelenken aber ſchmerzt es, wie nad 
einer weiten Reife. — Ein Berrenfungs Schmerz entfieht im 
Hand - Gelenfe, fo wie beim Dreben des Schenfels im Steben, im 
Hüft - Geleufe; ein Serfhlagenheits: Gefühl äußert fih in ben 


‚ Gefäßmusfeln und den Oberfchenfeln, bisweilen mit Abſpannung des 


ganzen Körpers und Trägheit des Geiſtes. Außerdem finden fi noch 
Stiche im SHandteller, fo wie ein ſtechendes Kriebeln und Brickeln 
daſelbſt; im den Gelenken, beſonders der Füße und Kniee, empfindet 
man ein ſpannendes Wehthun. 


Secale cornutum. Mutterkorn. 


Das Mutterkorn erzeagt krampfhafte, ziehen de und reißende 
Schmerzen in den Gliedern und Gelenken, mit Kriebeln unter 
der Sant des ganzen Körpers; bisweilen brennt es in allen Körper 
theilen, als wenn Zeuerfunfen darauf fielen. 

Convulfivifhe Bewegungen der Glieder, Sudungen und 
Krämpfe find nicht felten; die meiflen Krampf» Anfälle erfcheinen 
Nachts, oder fehren periodifh wieder. Man fühlt fi fehr matt, 
ſchwach und fchwer; die Glieder zittern und werden wie gelähmt. 

Die Haut erfcheint fpröde und troden, gerunzelt, bleifarbig; fie 


| ſchuppt ſich ab, oder «6 entfichen Petechien und Blutblaſen anf 


derfelben. 
Die Schl äfrigkeit geht in Schlaffucht, oder betäubten Schlaf 
ber. 


Auf heftigen Froſt folgt brennende Hitze mit großem Durſte; die 
Schweiße ſind gern kalt. 

Das Gemüth iſt muthlos, furchtſam, ängſtlich; auch beobachtete 
man wohl Raferei und Wulh. 

Häufig entficht betäubender, trunkener Schwindel zum umfal. 
len. — Bas Denkvbermoͤgen iſt geſchwächt. 

Der Kopf iß betäubt, ſchmerzhaft eingenommen, oft eiufeitig 
fchmerzbaft; die Saare fallen aus. 

Die Augen find verdreht, der Blick wild und hier; Die Aug: 
äpfel liegen tief im Ihren Höhlen, — Die Sehfraft iſt geſchwächt; 
man fieht wie durch Nebel, oder die Gegenſtände exfcheinen doppelt. — 
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"Auch das Gehör fcheint vermindert. — Das Geſicht iſt in der 


Regel bleich, mißfarbig, entſtellt; der Mund verzerrt oder ver⸗ 
ſchloſſen; die Zunge geſchwollen, mißfarbig, die Sprache ſchwach und 
unvernehmlich. 

Man—⸗ fühlt ſtete Uebelkeit, und Erbrechen folgt auf jeden 
Gennß; die ausgeleerten Stoffe find bald gallig, bald ſchleimig mit 
Spulwürmern. 

Im Magen und in der Herzgrube eufpfindet man heftiges Drük⸗ 


ken und Beklommenheit, bisweilen große Angſt und brennenden 


Schmerz. — Der Unterleib iſt ſiark aufgetrieben, mit kolikartigen 
Schmerzen. 

Der Stuhl iſt gewöhnlich durchfällig, die Audiserungen find 
wäflerig oder fchleimig, mit Abnahme der Kräfte. 

Das Monatliche fließt zu ſtark und zu lange. 

Der Ddem tft ängſtlich und erfchwert; das Herz Flopft heftig. 

Man hat bisher Schon vielfältigen Gebrauch vom Mutterkorn ge⸗ 
macht. So fand man daſſelbe nützlich in der Cholera asiat., zu 
6— 1? Streufügelden der Aten Verdünnung (Allg. hom. Z. I. p. 38. )r, 
namentlich dann, wenn das Erbrechen gröftentheils aufhört, der Stuhl” 
aber noch Yicht natürlich gefärbt erfcheint; gewöhnlich ließen dabei die 
Schmerzen in den Ertremitäten nad. — Ferner empfiehlt man bas 
Secale gegen Pautrescenz ber Gebärmutter (ibid. p. 48.). — Wähs 
rend der Eutbindung bewirkte man durch Secale Xooo Fräftigere We⸗ 
ben (Archiv XII. 2. pe 81.); 2 Dofen IV°° verhäteten. einen Abor⸗ 
tus, der” bereits dreimal im dritten Monate der Schwangerfchaft vor: 
gefommen war (Uilg. hom. % I. p. 118. IH. p. 172.). Den Ab⸗ 
gang der. Rachgeburt beförderte das Secale bei Kühen zu X5508%, ‚bei 
Schafen zu X gereicht. 


nn 


Selenium. Selens Metall, 


Man fühlt befondere Neigung zu liegen und zu fchlafen, worauf 
fih aber die Befchwerden verfhlimmern. — Sugluft wird gar nicht 
vertragen. — Der Körper magert ſehr ob. 


Obſchon man fi Abends zeitig ſchläfrig fühlt, fo ſchläft man . 


boch fpät ein, mit zeitigem Erwachen de6 Morgens, täglich zu derſel⸗ 
ben Stunde. Nach dem Erwachen fühlt man fi unwohl. Borberrs 
ſchend if die Neigung zu Schweiß, befonders beim Gehen und im 
Mittagsſchlafe. An einzelnen großen Stellen des Leibes fühlt man 
eine feurige Gluth. 

Su jeder Arbeit fühlt man fi unaufgelegt, bei großer Reizung 
zu ſchwatzen. — Man ift fehr vergeßlih, im halben Schlafe befinnt 
man fich aber wieder auf Alles. \ 


Cup. Beil. Mö. Aumaharbwen. 
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Rovf weh erfetse ale Nachmittage; es find znmellen beftige 
Stiche Über dem Auge, zum Liegen zwingend, mit äußerer Kopf-Em⸗ 
pfindlichkeit, viel Sarnen, Appetitlofigkeit und Schwermuth, erregt durch 
Gehen in der Sonne und flarfen Geruch. Die Haare am Kopfe und 
an den Augenbrauuen fallen aus. 

Die Zähne ſchmerzen, als würden fie hohl; fie werden frei von 
Schleim, härter und glatter. 

Bei weiß belegter Zunge, feblt früh der Appetit; Nachts aber 
empfindet man Huuger. — Nach dem Efien Flopfen die Adern im 
ganzen Körper, befouders im Bauch e- 

Beim Einathmen ſchmerzt es in der rechten Seite unter den letz⸗ 
ten Mibben, bis zur Nierengegend bin. — u der Milz flicht es 
während des Gehens. — In ber Lebergegend erſcheint eiu ro:hes, un 
kendes Frieſel. 

Der Stuhl iſt hart, mit nachfolgendem Schleim oder Blut. — 
Beſonders nach dem Stuhle muß man lange nachharnen. Der 
vSarn iſt vermindert, dunkel, Abends befouders roth. 

Borfieberdräfenfaft‘ tröpfelt für ſich und beim Stuhle ab, auch 
ber Samen entgeht unbewußt im Schlafe. 

Bei geilen Gedanken bleibt man impotent,; die @reftionen find 

langfam und unvollfommen, der Samen entgeht zu früb. 
Alle Abende zeigt fich Fließſchnupfen; fonft ift der Nafenfchleim 
gelb, dic, gaflertartig. — Die Stimme ift bisweilen heifer. 

Bei dem angreifenden Früh⸗Huſten werden Schleimklümpchen 
mit Blut ausgeworfen. — Nachts wird der Athem behindert durch 
Schmerzen auf der Brufi und im Kreuze. 

Am Borderarme zeigt fich Friefel, an den Fingern, der KHandwur⸗ 
zel und um bie Fußknöchel, Fäden, aud wohl Krägbläschen au der 
Hand. 

Aufgekratzte Stellen näffen lange 


Sepiae sucous. Sepie⸗Saft. 


Am Wafler loͤſet fih der trodene Sepie Saft fehr leicht in allen 
Verhaltniſſen auf, iſt aber in biefem feinem rohen Zuſtande im Wein⸗ 
geiſt unaufloslich. 

Man behandelt daher die Sepie, zu homdopathiſchem Behufe, auf 
gleiche Art, wie andre trockne, antipſoriſche Subſtanzen, indem man 
einen Gran des Pulvers zur potenzirten, millionfachen Verdünnung 
bringt und die Auflöſung eines Granes von dieſem Präparate weiter 
bi6 zur Decillion⸗Potenz verduͤnuet. j 

Ir. . 1 
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Ben dieſem hoͤchſt wichtigen und fräftigen Uintipforifum werden nun 1, 
2,3 bi64 mit Decillion-Berdänuung befeuchtete feinfe Streukugelchen gege- 
ben, welche Gabe fiber 40 bis 50 Fahre hinaus wohlthätig wirkt. 

Die Sepie kann mehre Wale, ſelbſt in unmittelbar auf einander 
folgenden, doc immer kleineren Gaben verorbuet werben. Ä 

Eine ala flarfe Wirkung der Sepie fcheint ſich durch Gewächt⸗ 
Säure zu mindern; aber das Fräftigfie Antidot in das Riechen In 
Spiritus Nitri aethereus, oder auch in eine billionfadh potenzirte Auf: 
löfung von rohem Spießglanze, oder weinfleinfaurem Spießglauze; In 
Fällen aber, wo der Blutlauf fehr erregt worden iſt, Riechen in eine. 
Akouit-Berdüiunung. 

Man hat beobachtet, daß die Symptome ſchweigen bei ſtar 
fer Bewegung, beim Geben im Freien, Fechten, Drechfeln (Beten - 
ansgenommen), am häufigflen aber erfcheinen und am ſtärkften fühl 
bar werden beim rubigen Sigen, Bormittage und Abende. _ 

. Die Sepie erregt Öfters ein gichtifches Ziehen und Reißen in 
allen Gliedern” und Gelenken, doch nur in der Ruhe, Ferner bringt 
fie Hier und da Stiche hervor, die gera eine Bewegungslofigfeit in 
dem Theile nachlaffen; oder es eutficht ein Zucken und Stechen bier 
and da am Körper. Oft find alle Theile des Körpers, felb Die Sant, 
ſchmerzhaft empfindlich, befonders die Thelle, auf denen man 
liegt. Demnächſt bemerft man eine große Neigung ter Glieder zur 
Lingefhlafenheit und ein leichtes Berrenten und Verſlauchen 
der Gelenke. — Die Häufig entfiebende Blut: Wallung im Körper 
verurfacht eine allgemeine Unrube nund Aengſilichkeit in den Glicdern, 
man fühlt das Schlagen de6 Pulſes im ganzen Körper, befenders 
auch des Nachts. Weniges Geben bringt fliegende Hige und 
flarıen Schweiß hervor; auch ericheint baum biöwellen eine Uebelleit, 
wie zum Brechen, Schwarzwerden vor den Augen nnd ohnmachtartige 
Schwäde Dabei findet ih eine große Berfältlichleit und Em- 
pfindlichfeit gegen kalte Luft. — Kerner hat man gefunden, daß 
die Sepie Geſchwulſt des ganzen Körpers, ohne Durfi, wit Kurz 
athmigkeit und Fieber erregeu kann. — Jücken findet man bier nad 
da; auch fieht man jüdende Blafen und Duaddeln im Gefichte, an 
den Händen und auf den Füßen eutfichen, fo wie jüdenden BLä- 
then⸗Ausſchlag in den Gelenken, befonders in der Ellbogen⸗Beuge 
und am Unterfuß⸗Gelenke“). Anch beobachtet man ſogenaunte Ab: 
gäuge, oder fchmerzlofes Abſchälen der Oberhaut auf größern und 
Meinern, meift rmudlichen Sieden, vorzäglid an den Häuden und Fin⸗ 
gen. — Die Sepie pflegt gern einen Zuſtand großer Shwäde 


°) Dieler eigenthümlichen Hauts Erregungen wegen, bie bie Eepie am 
gefunden menfchlichen Körper zu erjengen im Stande il, eiguet fie fich vor 
jäglich, nach vollbradhter Wirkun Schwefels, zur Bellung der Bcabies. 
Uber auch gegen mäffende, —* brennende ten Veifer fe gan 


ausgezeichnete Dienfte, fie beffert den Aneſchlag gan 
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bersorgubringen, fo daß mau glaubt, ohnmaͤchtig zu werben, und auch 

wirflih Anwandlaugen von Dhnmadt und obumachtartigem Schwins 

dei zu Äberfichen bat. Die Weine ſchmerzen wie abgefchlagen, man 

fühlt große Schwere in ben Füßen, auch wohl jählinge Gelähmtheit 

eines Beines, befonders nah Aergerniß. Häufig verfpfirt. man früb, 

beim Aufüchen ans dem Bette, eine Abſpaunung nnd ein Hebelbehagen, 
daß man fich Lieber wieder legen möchte. 

Es findet fih eine große Tages: Schläfrigleit, ſelbſt Bors 
mittags, fo daß man gleich einfchläft, menu man zum Sitzen kommt. 
Ubdends aber kann man nur ſpät eiufchlafen, Unruhe läßt nicht 
einfchlafen, man bemerkt dann Öfters eing erſchredende und beflem: 
mende Aufwalung des Blutes, wmehrmaliges Crfchreden oder Zuſam⸗ 
menzucken der Beine. Nachts iſt der Schlaf fehr nurubig, mit 
Öfteren, zeitigem Erwachen und nachheriger Schlaflefigfeit; wenn man 
dann fehlummert, oder uur die Augen zutbut, fo fommen fogleidh 
ſchwaͤrmeriſche Bilder vor die Phantafi. Wan findet: lebhafte, Ärger 
liche und Angfligeude Träume, ans denen man mit Schred und Schrei 
erwadt und vor Angfi das Wette verlaffen will. Auch uocdh andere 
Befchwerden flören den nächtlichen Schlaf; man beobachtet 5. B. viele 
Beängfligungen, Blutwallung im ganzen Körper, wit Hige uud 
großer Unruhe; ferner Suden und Erampfbaftes Ziehen bier und da 
its Körper. Siehen und Drüden in der Herigrube, ſchneidendes und 
drückendes Leibweh um deu Nabel herum, mit äußerlich fühlbarer, zit: 
teruder Bewegung des Herzens und Uebelkeit; fchmerzbaftes Cinfchlafen 
der Arme, bis in die Hände; Kreusichmerzen ; "Hufen; Zerſchlagenheits⸗ 
Schmerz und Erſchopfung in den Operfchenfeln and Oberarmen, doch 
aur im Schlummer. — Früh iſt der Schlaf lang und ermüdend; 
mau kaun fich nicht aus dem Schlafe finden und es Liegt noch Mü⸗ 
digfeit in den Gliedern. 

Unter den fieberbaften Erſcheinungen ber Sepie finden üch zus 
vorderft Anfälle bloßen Schanders, vder auch anhaltender Arofl, 
zu verſchiedenen Tageszeiten, ſelbſt des Nachts, zuweilen mit Durſt, 
mweilen erſt nach Vergeben des Froſtes. — Sodann beobachtet man 
auch Anfaͤlle bloſer Hitze, bald früh oder Abende, bald Nachmittags 
und die Nacht hindurch; auch anhaltende Hitze, mit Geſichtsröthe und | 
großem Dur bat man beobachtet, bei ſchmerzhaftem Schlingen nnd 
Stichen im Schulterblatte; ober es find Aufälle liegender Hitze, mit 
Aengllichkeit, ohne Dark. — Oft finden fih zuſammengeſetzte 
Fieber⸗Auffülle; da iA dann bald Schander oder Froſt mit Hitze 
vermifcht, oder wechfelud; bald gebt eine heftige allgemeine Hitze, mit 
verihiedenen Sufällen, voran und hbinterdrein erſt folgt Froſt und 
Kälte; bald iM es eine Art Mechfelficher, öfters des Zages, beſtehend 
ans Hitze, wit heftigem Durfle nnd Bitter: Geichmad, fodann Froſt 
mit Kälte, bei Mebelfeit, Vrecherlichkeit und Kopfweb; bald zeigt fich 

anfangs Froſt, darauf die Hige und zuletzt ein Schweiß. — Schweiß 
emengt bie Sepie gern des Nachts in reichen Maße, bisweilen von 
16° " 
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fäuerlibem Gernche, oder falten Schweiß auf Bruſt, Nüden und 
Oberſchenkeln, ſodann erfcheint er auch gern früh nad. dem Erwachen, 
hält dann wohl auch den ganzen Tag an und macht fehr matt. 

Bas nun die Unſtimmung des Gemüthes anlangt, fo finden 


‚wir zuerſt eine große Gleichgültigkeit gegen Alles, mit Unluft 


zur Arbeit, eine Berdroffenheit zu allen Geſchäften; oder das Gemüth 
ift grämlich, niedergefchlagen, tadelt Alles. Ferner erſcheint häufig eine 
empfindliche und Argerlihe Stimmung; jede Kleinigkeit kann heftige 
Born» Aufwalluug und Sittern bervorbringen. Sodann bemerft man 
eine große Aengſtlichkeit, befonders Abends, mit abwechieluden 
Hitz⸗Schauern und großer innerer Unrnbe. Endlich findet man noch 
eine große Traurigfeit, Niedergefchlagenheit und Muthloſigkeit, mit 
trüben. Gedanfen über die Befundheit, öfteren Anfällen von ‚Weinen, 
ſelbſt höchſtem Ueberdruß am Leben. Zuweilen bemerkt man auch große 
Schr efbaftigfeit und Zurchtiamfeit. 

- Auch das Deuf-Bermögen wird bedeutend franfhaft heimgefucht. 
Dabin gehört: zuerſt der Schwindel, den wir bald beim Geben, be: 
ſonders in freier Luft, wahrnehmen, wo es fcheint, als. bewegten fidy 
afle Gegenflände, oder als follerte etwas im Kopfe herum; bald ers 
fcheint er früh beim Aufſtehen, zum Sinfallen ; bald jeden Nachmittag, 
beim Geben, Sigen und Liegen. Der ganze Kopf wird oft wie bes 
nebelt, eingenommen und wadelig, — Das Gedächtniß wird 
ſchwach; es tritt Zerfireutbeit ein, fo daß man ſich verfchreibt, 
die Worte -im Sprechen verwechſelt, Dinge denft, die man nicht den 
fen wild. Man beobachtet Unfähigfeit zu denken, einen ſchweren 
Gedankenfluß, Unbefinnlihfeit und Gedankenloſigkeit ſelbſt bei al: 
fer Arbeitelnft.”) 

Gehen wir nun Über gu den ſchmerzhaften Erfcheinunugen am 
Kopfe Im Allgemeinen finden wir da bisweilen, alle Morgen, ei: 
neu empfindlichen Kopfſchmerz, mit Uebelkeit, bis Mittag; oder 
Abends, Schwere des Kopfes und, nad dem Niederlegen, einfeitiges 
Kopfweh. Häufig ift der Kopf auch eingenommen, wie bei flar- 
fem Schanpfen. — Sehr oft bemerft man flarfen Blut⸗;Andrang 
nach dem Kopfe, mit flarfer Hitze darin, fo daß «6 gleichfam zu den 
Ohren heraus brennt, oder -mit Gefühl, als folle die Nafe biuten. 
Davon entfteht auch wohl das oft fehr fchmerzbafte- Klopfen im Kopfe, 
Bei der mindeſten Bewegung, auch felbfi in der größten Rube; es 
wird an verfchiedenen Stellen, bald früh, bald Abends gefühlt. — 
Ein fehr häufiger Schmerz iſt der drückende; er erfcheint bisweilen 
in wellenartigen Ruden, ober ift aus Drüden, Zucken und Puls 
fen zufammengefegt, als wenn Alles zur Stirue und zu den Augen 
beraus wollte. Oft ifi es ein einfaches Drüden, oder Drad wit 
Schwer, an verfchiedenen Stehen, zuweilen mit Schwindel, Weiner: 


*) In GBeiftestrankbeiten iſt fie ein ausgezeichnetes Mittel und ſteht um: 
ter den gegen felbige fräher bekannten Arzenelen ber Belladonna am nächſten. 
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lichkeit und flarfem Schnupfen; auch wohl einfeitig, tief drüdent. — 


Sodann findet fi ein prefend oder bobrend wühlender Kopfſchmerz, 


bei der mindeſten Bewegung, wobei der Kopf auch. gegen Berührung 
empfindlih ill. — - Eine andere Urt Kopfweh ift das Flemmende 
Sufammenpreffen im Wirbel und Öberfopfe; das Knacken im 
Konfe, ale 05 etwas darin zerbrädhe, oder ein Schmerz, als fey das 
Gehirn zerquetſcht. — Stehende Schmerzen finden fid bier und 
da; oft fehr heftige Stiche, fo daß man nichts wahrnehmen fanu, ober 
Stechen in der. Stirme, mit Brecherlichfeit, oder Stiche zu den Augen 
herans; bisweilen aud ein flechend drüdender Schmerz in der Stirue, 


dicht Über den Augen, fchlimmer bei Bewegung im Simmer, beffer- 


aber beim Gehen im rein. — tu andern Fällen fehen wir ein 
Ziehen bald da, bald dort im Kopfe, oder einen nächtlichen, ziehen: 
den und bobrenden Echmer,, der nicht Im Wette zu bleiben verftattet. 
— Auch Reifen findet fich, befonders in der Stirne, über den Au⸗ 
gen, oder in den Schläfen nnd im Hinterhaupte⸗). — Aeußerlich 
beobachtet man ſiarkes Haar⸗Ansfallen, viel Jſficken auf dem 
Saarkopfe, Geſchwulſt Aber der Schläfe und an der Stimme, uud 
Blüthen an der Stirne, die klein und roth find, fo dag die Stirne 
raub wird. 

Die Angen leiden vom Tages.Lichte, es entficht dann gern 
KRopfweh, ein Druck über den Augen. Bor denfelben bemerft man 
oft ein weißes Flimmern, wie taufend Sonnen oder Feuer⸗ 
funfen, oder ſchwarze Zleden; das Kerzenlicht erhält einen grünen 
Schein. Leſen und Schreiben greift fee an, es entileht dann Träb- 
heit, dag man faum etwas deutlich erkennen kann. 

.. Die Augenlider fchmerzen, beim Erwachen, wie zu fhwer"°); 
fonft findet man häufig ein Kippern an denfelben; bisweilen werden 
fie entzündet, röthlich und geichwollen, mit drüdendem nnd bren⸗ 
uendem Schmerze. In den Yugenwinfeln der thräuenden Augen ents 
ſteht oft ein heftiges Rüden und, nah dem Reben, Wundheits⸗ 
Gefühl; bisweilen iſt es mehr ein jückendes Beißen, oder eine 
brennende Empfindung. Auch die Augen werden entzündet, 
man fieht das Augenweiß geröthet, die Augen zugeklebt und ver- 
ſchworen; der Schmerz iſt häufig ein fhmerzliher Drud, bald auf 
dem obern, bald auf dem untern Theile des. Augapfels; zumellen auch 
- ein reißender Trud. Auch in den Angäpfeln ſelbſt fühlt warn nicht 
felten ein Züden; in andern Fällen, ein Stehen, einen [hrüns 
denden Schmerz, "oder ein Brennen. 

Im Geſichte und in dem Augenweiße beobachtet man eine Gelb: 
beit; fonft auch wo Gedunfenpeit und bleihes, krankes Aus 


°) In halbſeitigen reikenden Kopffchmerzen, ber ſogenannten Migräne, 
wurde fie von mehren homöopatbiſchen Nerzien mit Nuten angewendet. 

°°) Sepia (deint die Lähmung ber Angenlider am ficherfieu zu heben. 

Allgem. bom. 2. I. p. 162. 





wird. In andern Fällen iſt es mehr ein anbaltendes Zwängen, 


bald ein Harfes Saufen und Braufen. 
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ſchen. Fliegende Hitze entfleht häufig, beſouders vom Sprechen. Auf 
den Baden und hier und da im Geſichte entfichen Ansſchlagk⸗ 
Bläthchen, oder die Sant wird röthlih und rau. — Gem yb 
gen ſich auch ziehbende und reißende Schmerzen in den Geßchts. 
Knochen und am Kiefer⸗Gelenke. 


m den Ohren empfindet man bald einen brüdenden und ' 


Reheuden Ohr: Swang, bald iſt es ein bloſes ſiarkes Steden 
allein, eiu Schmerz der and in der Geſchwulſt der ObrsDrüfe gefühlt 


nder ein Herauspreffen, bisweilen auch ein flarfes Fäden, che 
Wundheits⸗Sichmerz. Aus denfelben Läuft weitunter auch ein 
dünner Citer und das äußere Ohr iſt voll eiternden Ausſchlags. 


— Was das Gehör betrifft, fo Huder fich zuweilen eine jählinge 


Tanbheit, wie von einem Pflode darin; oder man bemerft vor des 
Ohren bald ein Ruiftern, wie von Papier, bald ein Klingen, 


Die Neafe finten wir öfters entzündet, geſchwollen und 
ſchmerzhaft, die Nafenlöcher gefhwärig; am und neben deufelben 
aber Ausſchlags⸗Blüthen. Oft blutet bie Nafe heftig, ode 
das Bluten mähret lange, doch nur in einzelnen Tropfen von Belt 
u Seit. " 

Um den Mund herum beobadtet man flechtenartige An 
fchläge, oder näfleude Bläthen-Ausichläge, die, eben fo wie am Kiume, 
bei Berührung ſchmerzen. Auch am Innern der Lippen finden fi 
fymerzhafte Blaſen oder fchmerzbafte Geſch wäre. Die Lippen ſchwel⸗ 
len bisweilen, oder man fühlt an denfelben bald einen Wund heité⸗ 
Schmerz;, bald ein heftige Brennen, bald ein Schneiden, 
wie von einem Splitter. Beim Kauen ift es, als fünnten die Kinn: 
laden nicht von einander geben; die Unterkiefer: Drüfen [ch wellen 
au, oder fchmerzen wie gequetſcht. 

Am Zahnfleiſche entſtehen nicht blos Bläschen brenuenden 
Schmerzes, fondern häufig eine wund ſchmerzende Gefhwuift auf 
der innern und äußern Seite der Zähne; es wird auch wohl did und 
dunkelroth, wit Pucken darin, als wolle es fhwären. Gern biutet 
es fait ohne alle Veraulaſſung. 

Die Zähne werden oft oder und ſtumpf. Man beobachtet 
Schmerzen derfelben beim Beißen und Andrüden mit der Zunge ; eder 
nähtlihe Schmerzen, welche nicht fchlafen lafen, oder von jedem Luft 
zuge. Häufig finden wir ein ziehendes Fahuweh, bald wenn man 


Kaltes oder Heißes in den Mund bringt, bald von Kaltem verfchlims 


wert, bald wenn im warmen Zimmer die Luft hinein feummt; biswei⸗ 
ien ift es auch ein ziehend fchneidender Sahnfchmer. Au andern Zäls 
lien finden wir reißende oder drückende Rude in den Zähnen; 
mitunter ein Wählen und Nagen darin. Defters giebt es auch hef; 
tige Stiche, die ſich felbit bis in das Ohr erfireden; oder es iſt ein 


ſtechendes Klopfen, bald in diefem, bald in jenem Zahne, mit 
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In andern Fällen iſt es ein kueipendes Schneiden, mit Rühnender 
Angft, als würde unmwidfärfih Stuhl abgehen. — Ebeuſo beobachten 
wir auh Kneipen im lnterleibe, entweder früh, mit Uebelkeit, oder 
den ganzen Tag, in viertelfländigen Unfällen. — Endlich finden 
wir noch Anfälle von krampfhaften Sufammenzich: Schmer; 
in der rechten Baudy» Seite und daranf argen, zuſammenſchnürenden 
Schwer; des Magens und aulegt der Brufl, was endlich durch Auf⸗ 
ſtoßen vergeht. 

Im Maſtdarme und After ſehen wir einen Zuſammenzie h⸗ 
Schmerz, bald bis in das Mittelfleiſch und die Mutterſcheide, bald 
vorne im Bauche hinauf. Zuweilen findet ſich da eine Spannu ng, 
oder ein Swängen mit Wundheit s⸗Gefühl und wie ein Serants 
prefien des Maſidarmes. Bei dem Stublgange entfieht wohl ein 
Schueiden, oder noch öfter ein Brennen an gedachten Theile, 


Sonſt erfcheinen auch noch fiumpfe, oder langfame Stidye im After 


und vom Mittelfleifche aus, nah dem Maftdarme u. Jücken und 
Abgang von Madenwürmern wurde ebenfals beobachtet. — Häufig 
fiebt man Blut: Andrang nach diefen Thellen, wodurch bewirft wird, 
daß AUderfnoten beim Gehen und beim Stublgange ftarf heraustre⸗ 
ten nnd dann wohl ſchmerzhaft werden; fie bluten auch beim Gehen 
und beim Stublgange, oder es folgt blutiger Schleim auf den 
Stuhlgang. 


Bor dem Stuhlgange finden wir kolikartige Schmerzen und 


Leibſchneiden; nad demſelben, Leerheit und Schlaffheit im Unter⸗ 
leibe, Kopfſchmerz, ſchründendes Bauchweh. Der Stuhl ſelbſt iſt ent⸗ 
weder durchfällig, oder der weiche Stuhl wird immer mit einiger An⸗ 
filrengang und preffendem Zwange, auch ſpärlich, ausgeleert. 
Bisweilen gebt, bei dem Drange, end blos Schleim mit Blähnn: 
gen ab*). 

Was nun die Harn⸗Ausleern ug betrifft, ſo finden wir da 
ein Drücken und Drängen zum Harnen, und dennoch geht der 
Harn nicht, oder man muß lange warten, che derfelbe fommt. Oft 
entſteht ſogar ein Unvermögen zu harnen, worauf dann wieder 
ale Biertelfiunden ein Drang zum Uriuiren folgt, und fo wechfelsweife 
anhaltend. Rachts beobadytet man unmwillfärlichen Harn⸗Abgang, 
oder üfteres Harnen. — In der Harnröhre empfindet man bald ein 
Brennen, bald ein. Beißen, auch wohl Reifen oder Schründen, 


während und außer dem Haren. — Der Harn läßt gern viden - 


weißen Say fallen. 
Was die männlichen Geſchlechtstheile anlangt, ſo beobach⸗ 
ten wir an den Hoden bald ein rheumatiſches Ziehen, bald ein 
Scueiben, bald Hige; die Eichel aber wird heiß, mit blaßrothem 
Ausſchlage, oder man findet ein fiarfes Mäffen von eiteriger Flüſ⸗ 


20) Bei Sıublverfiopfung ber Schwangern verbient Sepia Beach⸗ 
tung, auch wohl Plumbum, Piatina und Alumina. Mfg. hom. 8. I. p. 58. 
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figfsit au derſelben, weht Wundheit der Borhant. — Dear Geſchlechte⸗ 
trieb ſcheint etwas erhöhet; mau findet heftige, hartnäckige Ereftios 
wen, Rachts; nad; dem Beifglafe aber wird man ängplih und unru⸗ 
big, und, wis nad Pollntionen, matt und ſchwach 

Un den weiblichen Geſchlechtstheilen beobachtet man, mit 
Leibſchneiden, sin Athem beeugendes Preſſen in der Bährmutter nach 
unten zu, als wenn Ulles berausfallen follte. — Das Monatliche 
ſcheint nm mehre, ja ſelbſt 14 Tage zu früh zu erfheinen”). Bor 
demfelben zeigt fich zuweilen beftiges Leibweh, bis zum Ohnmächtig⸗ 
werden, Schauder Über und über. Während deffelben beobachten 
wir bald Unruhe im Körper, Ziebſchmer; in den Beinen und im Uns 
terleibe, wit Kollern, Tage daranf Hersflopfen mit Engbrüſtigkeit; 
bald einen argen Drud in der Stimme; bald Zahnſchmerz, Mopfend oder 
“ giehend; bald Nafenbinten; bald eine befondere ſchwermüthige Stimmung. 
— Außer der Monatsézjeit bemerkt man öfters Stiche in der Mutter 
fcheide heran, aufallsweiſe, mit oder ohne einen bald waſſerhellen, bald 
gelblichen Scheide⸗Fluß **). 

Wir ſind nun gu den Beſchwerden hinſichtlich des Athmensé ge 
langt, und müſſen betrachten, welche Einwirkung ‚wir von der Sepie 
. auf alle dazu gehörigen Organe zu erwarten haben. Katarrhalifche 
Suflände find da nicht zu verfennen. Wir finden Zrodenpeit und 
Berfiopfung der Nafe; auch wohl Abgang zähen, oder verhärtsten 
Schleimet. Sumweilen feben wir aygen Stockſchnupfen, mit Braus 
fen im Kopfe uud in den Ohren, mit bridelndem Kopfichmerse in ber 
Stirue und den Augen, und Huflenreis; oft aber entficht andy ein 
flarfer Fließſchunpfen, zuweilen mit fletem Raſen⸗Tröpfeln, ohne 

Miefen; manchmal and mit großen Schmerzen im Sinterfopfe und 
jiehenden Schmerzen in den Hüften und Oberſchenkeln. — Zugleich 
erfcheint auch Heiferfeit, daB man fein lautes Wort fprechen fan. 
— In der Luftröhre bat man eine Trodenheits-;Cmpfindung und ſte⸗ 
ten Kigel, der zum Huften reist. Der Huflen if. entweder troden 


wie ein Magensfußen, der am Tage beim Liegen vergeht; Abende im - 
Bette aber fehen wir, bei dem trodenen Huflen, Uebelkeit, Würgen 


aud Erbrechen bitterer Feuchtigkeit. Dft findet man eine Menge Schieis 
mes am Kehlkopfe, ſchwer durch Huſten auszumerfen, wodurch Pfeifen 
und Schnärdeln auf ber Bruſt entfieht, worauf arger Huften folgt, 
mit Wundheits⸗Schmerze im Halſe. Wir finden aber auch einen Hu⸗ 
fin mit viel Auswurf, der bald, Abends und frübh, blutig if, 
- bald Tag und Nacht hindurch aus weißem Scleime, oft wie Hirſe⸗ 


*) In Hinficht der genannten Erfcheinum upen ſcheint fie mit Belabonna 
und — zu correſpondiren, nud es gebt hieraus ihre auegezeichnete Heil⸗ 
kräftigkeit in Kraukbeiten der weiblichen Geſchlechtsorgane deutlich bervor, 


die ſich auch, namentlich bei Dislocatio uteri und Berhärtungen der Bebär:. 


mutter au den Bag — gt bat. 
2) In der alg. Dom. 8. I. p. 147 beit ee: alien Weibern, bie tag 
abertiren, follte man Sepia ebez Zinoum geben. 
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koͤrner, beſteht, bald von graugelblicher Farbe; ber Geſchmack des Hs: 
wurfes wurde ſalzig oder faulig gefunden. Der Huſten macht and 
einige Nebenempfindungen rege, wie J. B. Schmerzen in der Herzgrube, 
ſchmerzhafte Riſſe im Gehirne; Wundheits⸗Gefühl oder Stiche in ber 
Kraft, im Rüden und in den Bauch⸗Seiten. — Die Sepie gehört 
aun wit unter diejenigen Mittel, welche in fogenaunten Lungenfhwinds 
fuchten augewandt zn werden verdienen"). Wenn man dark Hufen 
nichts answerfen kann, oft aber auch bei vielem Answurfe, findet man 
Bruß:Bellemmung und kurzen Athem, bei der geringfin Bewe⸗ 
gung. Früh findet fih auch gern Bruſt⸗Beengung; außerdem wird 
mar am meiften kurzathmig beim Gehen. Endlich finden fi auch 
nächtliche Aufälle von Aſthma, in denen mau ganz beflemmt uud bes 
engt erwacht, ſchwer und tief Athens holen muß. Mitunter ii es auch 

ein Gefühl von Bollheit, Schwere und Sufammenzichen derBrufl, was 
am leichten Athmen bindert. 

Was nun bie eigentlihen Bruſiſchmerzen betrifft, fo floßen 
wir da zuerſt anf ein Gefühl ven Spannung, oder ſpannendem 
Drud. Sodann erfcheint häufig ein drücken der Schmerz, zumellen . 
durch gewiſſe Bewegungen verflärft, oder, durch leeres Aufftoßen ex 
feichtert ; öfters ift e6 auch mehr fühlbar beim flarfen Ausſtoßen des 
Athems und beim Aufühlen, in anbern Fällen bios beim Gehen, Auch 
bat man ein zichendes "Drüden beobachtet, auf den falfchen Ribben, 
durch Bewegung und Reiben vergehend. Ferner findet fich häufig ein 
ſtechender Schmerz, bald mehr beim Athemholen und Huften, bald 
beim Gehen, bald durch Aufſtoßen vergebend. Reifeude Schmerzen 
beobachteu wir in den untern Ribben; reißend drüdende aber oben in 
der Bruſt neben dem Achſel⸗Gelenke, was fih durch heftiges Aufſtoßen 
einige Zeit lindert. Endlich fühlt man noch zumeilen ein Brennen 
Im Brufibeine, oder einen brennenden Wundheits⸗Schmerz auf 
dem obern Theile der Bruſt. Defters bemerft man große Wallung 
und Andrang des Bintes nad der Bruſt, gleih ale follte Blutſpeien 
erfolgen, wodurch denn auch ein flarfes Herzflopfen, oder eine 
jappelude Bewegung des Herzens verurfacht wird, bisweilen unter gro⸗ 
Ger Aengſtlichkeit und Zittern der Zinger und Beine. 

Im Rrenze empfindet man gern einen Schmerz, beim Geben; 
im Rüden aber finden wir benfelben bald blos im Sigen, bald blos 
beim Gehen, da er dann den Athem verſetzt, bald alle Morgen, wenn 
man fich ein wenig feſt anzieht. Die Arten der Schmerzen find nun 

folgende. Ber Druck⸗Schmerz wird oft wiederholt auf und unter 
dem heiligen Weine, oder, als drüdendes Ziehen, unten, neben dem 
Kreuze wahrgenommen; ferner finden wir einen ablegend drückenden 
Schmerz glei Über der Hüfte und über dem Kreuze, fo wie ein bren- 
nendes Drüden im Rückgrate; neben und unter den Schuiterblätterg 
beobachten wir, bald auf dem Rüden, bald mehr in der Seite, ein 


°) Arch. VIE 2. p. 3%. 
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jichendes Drücken, befonders fühlbar im Sitzen; zwiſchen den Schul⸗ 
terblättern aber, einen ziemlich flarfen einfachen Drud. — Nächfidem 
werden am häufigften Stiche empfunden; bald über der rechten Hüf⸗ 
te, in der Lenden: Gegend, fo daß man auf dieſer Seite nicht Liegen 
fann, mit gleichzeitigem Geſchwür⸗Schmerze, bei Berührung; bald find 
die Stiche mehr in und zwilhen den Schulterblätteru, oder yom Schul⸗ 
terblatte, durch die Ribben herab, auf der rechten Seite des Rückens, 
beim Einathmen, aber minder beim Gehen im Freien, oder im Schul 
terblatte felbft bis in bie Bruft, blos beim Sigen und flarfen Gehen. 
"Sodann fühlt man auch noch eine Schwere uud Steifheit im Räf: _ 
fen, welche beim Gehen nadhläßt, einen Spann- Schmerz in und 
zwifhen den Schulterblättern, ein Ziehen und Reifen in uud zwi: 
fchen denfelben und oben in der Brufl. 

Wir fommen unn zu den frankhaften Erſcheinungen; welche fich 
‚an den Ertremitäten wahrnehmen laſſen und deren es eine große 
Berfchiedenheit giebt. Zuvoͤrderſt finden wir häufig eimen einfachen 
ziehbenden Schmer), wie 3. B. in dem Achſel-Gelenke, in den Ar 
men herab, bis in die Finger, im Hand⸗Helenke und gichtartiges Zie⸗ 
: ben in den Gelenfen der Finger; ferner bisweilen von der Hüfte bis 
zu den Sohlen hinaus, den. ganzen Tag, oder in den Oberſchenkel⸗ 
Möhren herauf, arges Ziehen in den Knieen, beim Gehen und beim 
Auffiehen vom Sige, endlich im Unterfchenfel, bis Über die Knöchel 
binunter. Ein flemmendes Sichen beohachten wir in der rechten Schul: 
ter; Spannen und Ziehen im Achſel⸗-Gelenke, was durd Bewegung 
vergeht; Ziehen und Stechen im Benide, was den them benimmt. 
— Richt minder häufig if der reißende Schmerz; wie z. B. am 
und im Schulter: Belenfe, als wollte es abreißen, im Öberarme, im 
Borderarme, nahe am Hand:Gelenfe, von der Handwurjel bis in bie 
Achiel, meiſt Nachts, mit Blan: und Starrwerden des Armes, wenn 
er bängt; in der Sand, in den biuterfien Gliedern der Finger; fer: 
ner, beim Gehen, im Oberſchenkel, im Knie, wenn daſſelbe falt wird; 
ferner zwifchen Knie und Wade um die Kniee und Fußknöchel, ganı 
unten im Fuße in der Fußſohle, in den Zehen. Drüdend reigende 
Schmerzen finden ſich am Borderarme an und in der Ellbogen⸗Beuge; 
ziebend reißender Schmerz im untern Zheile des Vorderarmes; flechens 
des Reifen im Hand⸗Gelenke; beim Geben, oder auch in der Ruhe, 
reißende Stiche in den Öberfchenfeln, die den Beinen, auf Auges 
blicke, alle Kraft benehmen. — Eine dritte Art des Schmerzes ift ber 
Druck⸗Schmerz; wir finden denfelben im Schulter: Gelenfe, beim- 
Aufheben eines geringen Gewichtes, aus beim hoch Auflegen des Ci; 
bogens; Nachts, auf der Achfel, welche wie eingefchlafen uud verreuft 
war; ein abfegendes ziehendes Drüden gleich unter der Hüfte, einen 
reißenden Drud über der Hüfte, einen allmälig beginnenden, danı 
erhöbeten und zulegt allmälig abyehmenden Drud im Hüft: Gelenfe; 
ein Drücken und Sichen von den Knieen an bis in bie Beben, mehr 
beim Sigen und Liegen; ein Drüden am untern Theile der Wade, 
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im Zuß : Gelenke; ein ftechendes Drücken in der großen Sehe, mehr - 


in der Rube; endlich einen drüdenden und breunenden Schmerz in 
ven Hühneraugen. — Auch ſteche nde Schmerzen finden fih au bem 
Ertremitäten, namentlich in den EfibogenGeleufen, in ben mittlern 
Gelenfen der Finger; beim Geben, im Oberfchenfel, ferner im Kuie 
und in der. Kniekehle, auf dem untern Theile des Schienbeines, in 
der Fußſohle, fo dag man faum geben fan, ſelbſt im Sigen; in der 
Ferſe und im SHühnerange, öfters auch Stechen und Reifen in der 
Ferſe, ſchmerzhafter beim Auftreten, als in der Ruhe?) — Seltner 
finden wir- ein Brennen; als figelndes Brenuen in der Achſelhöhle; 
ferner an den Öberarmen, auswendig, unter dem Achſel⸗Gelenke; fer, 
ner ein breunendes Beißen am innern Rande des Sinterbadene, ein 
einfaches Brennen in der nutern Hälfte ber Unterfchenfel, Nachts, 
eben fo in den Füßen; endli eine brennend ſtechende Empfindung in 
der Spige der großen Sehe. — Ein Zucken finden wir in der Schul 
ter und dem Arme, auch fichtbar in den Muskeln der iunern Hand; 
ferner in den Hinterbaden und Oberſchenkeln. — Einen brüdenden 
Berrenfunge: Schmerz beobachten wir gleich unter dem Schuiters 
Gdenfe, am Rüden; beim Gehen aber, eine Empfindung im Fuße, 
als wäre am Knöchel eine Klechfe überfprungen. — Ju den Oberars 
men fühlt man, auch bei Bewegung, einen flarfen Zerſchlagen⸗ 
beit» Schmerz, ferner im Hüft-Gelenke, beim Liegen und wenn 
man vom Stuble auffiehen wollte; in den Oberſchenkeln, beim Aufüh⸗ 
tn; im Sigen, in den Knieen und auf dem Schienbeine, fo wie im 


ganzen Unterfhenfel, — Klamm erfcheiut im Borderarme, im Hüft« 


Gelenke, in den Oberſchenkeln beim Geben, in der Wade, Rachts und 
Abende, in deu Fußſohlen. — Die Arme werden öfters ſchwach, 


matt, wie gelähmt, fo and die Hände; in den Oberſchenkeln fühlt _ 


man, beim Gehen, eine lähmige Spannung, ferner eine große Schwäche 
+n den Knieen, eine Schwere in den Füßen bie an die Kniee. — 
Am Naden und in deu Armen bemerkt man eiue Steifheit, im 


legteren. ift es, - wie ohne Blut mit Kälte-Gefühl; wenn man etwas 


figt, fo werden die Beine ganz fteif, bis in's Hüft⸗Gelenk; in den 
Ruieen aber fpaunt «6, beim Gehen im Zreien und Zreppenfleigen. — 
Geſchwulſt beobachtet mau an deu Achfelgraben: Drüfen; eine rothe 
Geſchwulſt am Borderarme, welche ſchmerzt, wie wenn man anf eine 
@iterbeule drückt; ein Panaritium an den Fingern, mit Pochen und 
Sticken darin; eine weiche, unſchmerzhafte Geſchwulſt auf der Knie 
ſcheibe; ferner fchmerzbafte Geſchwulſt des Kniees und Strammen 
darin, bei Ruhe und Bewegung; eine Geſchwulſt der Unterſchenkel, 
die ſich im Sitzen und Steben bis au die Kniee vermehrt, beim Ge⸗ 
ben aber verliert; endlich eine Geſchwulſi der Unterfüße. — Bon 
Ausfhlägen finden wir eine große Blatter an den Kberarmen, 


°) Stechen und flichlichte Schmerzen wachen die Hauptſchmerzen von 
Sepie aus. | | 
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mit beftigem Jücken; Linſen große, braune Flecke am Ofbogen und 
. umher flechtenartige Haut; Waren nad Abſchälen der Haut an deu 
Händen; im untern helle des Ballens der rechten Sand, einen rund: 
lien, hellrothen Fleck, mir beftigem Jücken; Blutſchwäre om 
Oberſchenkel; viele jüdende Blätben au den Unterfchenfeln und an 
den Waden bis zum Kuie. 


Silicea terra. Kieſelerde. 


Man nimmt ein Loth, durch mehrmaliges Glühen und Ablöſchen 
m altem Waſſer, zerfieinerten Bergkryſtall, oder mit deftillirtem fig 
aewafchenen, reinen, weißen Sand, den man, mit vier Loth zerfaflenem 
Natrum gemifcht, im eifernen Schmelztiegel ſchmelzt, bis alles Auf⸗ 
braufen vorüber ift und die Maffe in flarem Fluſſe lebt, wo mau fe 
dann auf eine MarmorsPlatte ausgießt. Das fo entflandene, kryflall⸗ 
helle Glas wird nun in einem gläfernen Gefchirre mit einem vierfachen 
Gewichte beftilirtem Waſſer übergofien und mit Papier verdeift, MWähs 
rend biefer Auflöfung fällt die ſchneeweiße Kiefelerde von ſelbſt gäny 
lich zu Boden, abgefhiehen vom Matrum, beffen im Schmelgen er⸗ 
langter Uegfloff wit dem Sauerfioff der Atmoſphäre verbunden, de 
Koblenfänre bildete, bie zu deſſen Sättigung und Milderung, um bie 
Kiefelerde fallen laſſen zu können, exforderlih war. Die hell abge 
goeſſene Fläffigfeit iſt reines, wildes Natrum in Waſſer aufgelöft. 
Sum Entlangen ber Kiefelerde müflen die Waſſer mit etwas Weingeifl 
gemiſcht werden, damit fich die fo lockere Kieſelerde leichter zu Boden 
fenfe. Auf einem Löfchpapier-Ziltenm wird fie nun entwäflert, weiches 
man zuletzt, zwiſchen mehrfaches trocknes Löfchpapier gelegt, mit einem 
arten Gewichte beſchwert, um ber im Filtrum befindlichen Kieſelerde 
vollents alle Feuchtigkeit zu entziehen, worauf man fie an der Luft 
oder einer warmen Stelle ganz troden werden läßt. Lin Gran bies 
fer trocknen Erbe wird bis zur millionfachen Pulver⸗Verduůnnung ger 
beat, wovon ein Gran buch Auflöfung und fernere MWeingeift : Ber 
däummnngen, jede mit zwei Urmfchlägen potenzirt, bis zur Decillion⸗ 
Yarınz gebracht wird: In leichteren Fällen chronifcher Krankheiten 
amd bei robuflen Körpern, kann man fi allenfalls ber Sertillions 
Verduͤnnung, zu 1, 2 damit befeuchteten Streukügelchen, bediemen, 
ſouſt aber iſt es allezeit fiherer, blos die Decillion⸗Verdünnung am» 
uwenden. 
So wird die Kieſelerde eine der heilſamſten und unentbehrlichſten 
antipfortfchen Arzneien. Hahnemann meint, fie ſcheine viel Wechſel⸗ 
wirkungen zu haben. Ihre Wirknngsdauer iſt nicht augegeben, in⸗ 
deſſen glaube ich, daß fie ſich gewiß auf 40 und mehre Tage hinaus 
erſtrecken föune. 
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Das Üftere Riechen in ein Bläschen, morin ſich etlihe Gran 
falterdiger Schwefelieber befinden, dient als Autidot gegen allzu heftige 
Wirkungen, wenn man etwa alle Stunden einmal hinein riecht. 


Man bat von der Kiefelerde beobachtet, daß fie bie meiſten 


| Spmptome zur Zeit des Neumondes hervorbringt *). Rächſidem fühlt 
man jede Veränderung der Witterung im Kopfe und in den Glied» 


maßen; befonders macht das Gewitter flarfen Eindruck; die Kräfte 


finfen dann im Gehen plöglih, man muß ſich führen laſſen, man 
fühlt Mattigfeit und Schläfrigkeit. 

Nah langem Sigen ficht man Bruſtſchmerz, oder eine ſolche 
Unrube: in allen Theilen entfichen, dag man uicht figen bleiben fann. 
— Froſt entfleht bei jeder Bewegung, befouders aber beim Ge 
ben, felbit im warmen Zimmer; oft entſteht auch eine fliegende Hitze. 
— Auf der Haut fühlt man au viclen Stellen ein Jücken ober 
kriechendes Jücken. Auch entficht bisweilen ein Ausſchlag über deu 
ganzen Körper, wie Windpoden, mit flarkem Tüden, oder Linſen 
große, rothe Flecke, mit Blüthchen darauf, au der Brufl, den Ober 
fchenfeln und dem Rüden, welche wenig jüden. — Ferner beobachtet 


man ein leichtes Berheben. — Die Haut erhält eine große Reizbar⸗ 


feit und Empfindlichkeit, bei Berührung, und ber ganze Körper 
wird ſchmerzhaft; er ſchmerzt, mie gerfchlagen and zerprügelt; in 
den Gliederu empfindet man bäufig ein, theils klammartiges, theils 
fharfes Ziehen. Die Glieder werden fleif, die Arme und Beine 


fehwer, die Geleufe fo ſchwach, daß fie zuſammenknicken; befonders . 


fühlbar ift die Mattigfeit früh, nach dem Erwachen nnd Spazieren in 
freier Luft. — Zu den etwa vorhandenen Befhwären fühlt man 
bald bohrende, bald drückend ſtechende Schmerzen, bald ein Ge 
fühl wie unterförhig. Die Kiefelerde wird als ein unerfegliches 
Heilmittel bei vielerlei Arten von Gefchwären befunden und bat fi 
als foldyes bereits vielfältig heilfam erwieſen, z. B. in Fuß⸗Geſchwü⸗ 
ren”), in mehren Arten von Earies”**), in bösartigen Carbuns 
fein °**"), in Abszeffen der Bräfte**°*"), der Kniee F), an 
den Weihen tt). Asch if fie ins von deu wichtigen Mitteln 
gegen Skropheln und Rhachitis FrF) Trrr). 


°°°) Ar. VE. 1. p- 8 —%.3.28 ü 
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u Geſchwüren, die dem Queckſilber⸗Mißbrauche ihr Entſtehen 
verbanfen, ift die Silicea ein herrliches Antipforitum. ben fo auch im 
eiteruden Enmphaefchwälften, 
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Wir kommen nun zu den kraukhaften Beränderungen des Schla⸗ 
fes. Es läßt fih da ein ſpätes Cinfglafen des Abends bemer 
fen, wegen vieler zuftrömender Gedanken. Der Naht: Schlaf if 
entweder ein bloßes Liegen in wunderlihen Phantafieen und Sıymär: 
mereien, oder man findet völlige Schlaflofigfeit; mit hänfigen 
Erwachen und Auffchreden. Man beobachtet auch, des Nachts, große 
Blut: Wallung und Klopfen in allen Adern; aufwärts Zucken des 


-Rörpers, ja felbft eine Art Epilepſie; Brennen im Magen mit Bre⸗ 


cherlichkeit und Erbrechen des Abends vorher genoffener Speifen; BI& 


[u 


bangssBerfegung im Unterleibe; drüdenden und Flemmenden Magen 
fhmerz; Angſt und Unruhe; nachtwandlerifhes Auffichen aus dem 
Bette, Wipdrüden unter großer Angſt; überhaupt aber viele Träume 
verfchiedenen Juhalts. 

Fieberhafte Sufälle find noch wenig beobachtet worden. Mir fin 
den blos einen Kroft, entweder unabgefegt innerlich, oder Abends, - 
nad dem WNiederlegen, auch wohl öfters des Tags, ein Schaudern mit 
etwas Hitze darauf. Außerdem erfcheint gern, Abends, eine Hitze 
über und Über, mit Burfie; des Nachts aber flarfer Schweiß, be 
fonder6 gegen den Morgen zu °). 

—Als Gemuͤths⸗Umſtimmung zeigt ſich uns blos eime öfter 
Angf und Unruhe, daß man fich nicht zum laffen weiß; befonders ent: 
flieht oft, nah Schreck und Geräufch, eine große Aengfilichfeit, Ueber 
Alles wird man verdrießlich und ärgerlich; es entftcht Ummnth nud 
Berzagtheit, mit ianerem Lebens⸗lleberdruſſe. 

Die Anfälle des Schwindels von der Kiefelerde fommen wie 
vom Ruücken heran fchmerzbaft durch's Genick in den Kopf, oft fo 
beftig, dag man die Befinuung verliert und nicht weiß, wo man If; 
dabei will man binfallen. Sie erfheinen ſchon beim in bie Höhe 
Richten der Augen, bein Geben wie beim Sigen, vorzüglich auch im 
Sahren; nicht felten ift Mebelfeit, Brecherlichfeit und Waflers MWürgen 
dabei zugegen. — Sodaun finden wir den Kopf wie dumm, ohne 


Schmerz, es klingt vor deu Ohren und man glaubt Hinzufallen. Auch 


fehen wir Gedähtuiß- Mangel, man kann ſich oft auf bie rechten 
Ansdrücke nicht befinnen und verfpricht fich faft bei jedem Worte. 
Am Kopfe finden wir zupörderfi einen Bint- Audrang uud 
davon entfichendes Klopfeu, nebſt einer folhen Schwere, daß man 
glaubt, den Kopf nicht halten zu föunen. Bei flarfem Auftreten, oder 


Anfioßen mit dem Fuße, fühlt man ein droͤhnendes Erfhättern 


im Gehirne. — Schon geringe Geiftes- Arbeit, auch ſchnelles Umdre⸗ 
ben, Büden und Sprechen erregt gern einen drückenden Schmer; 
in der Stirne; and obhnedem iſt diefer Schmerz nicht felten, auch au 
andern Theilen des Kopfes, oft wie eine Laft Über den Augen. Su 
weilen ift «6 ein Drücken, Spannen und Prefien zugleich, oder ald 


— — — — 


°) ee bei ſtrophulbſen Gubjeften hebt man oft binnen einigen 
ragen durch Silicea, 
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wollte Alles zum Schädel heraus. Defters fühlt man ein Reifen 
im Kopfe, was durch Bewegung verfchlimmert wird; oder es iſt mit 
Klopfen verbunden, wie innerlich und äußerlich zugleich, da dauu das 
feſt Binden des Kopfes erleichtert. In andern Zälen fühlt man 
mehr ein Stehen In der Stirne und den Schläfen, wohl auch zu. 
mweilen wit Pochen, oder mit großem -Unmutbe und Aergerlichkeit. — 
Aeußerlich thut der Kopf, bei Berührung, web, die Hut⸗Bedeckung 
macht Schmerz, Sonft fühlt man oft ein Tüden, fo wie and 
viele jüdende Ausſchlags⸗Blüthen und Knoten auf dem Saarfopfe 
entfichen, weshalb die Kiefelerde auch mit Nugen gegen den Kopf: 
grind angewendet werden, fann °). Eben fo finden ſich auch Blüthen 
auf der Stirne und Über der Naſe. Z— 

Die Augen find, früh, zugeſchworen und man empfindet im 
den Augenlidern einen [hrändenden Schmerz, ober ein Beißen 
in’ den Augenmwinfeln; mitunter thränen die Augen auch und find wie 


duaunkel. Ferner hat man ein Gefhwür am Ange, fo wie eine Ge; 


ſchwulſt der Thränendrüſe und des Thränenfades beobachtet. In 
den Augen fowohl, wie in den Xidern, wird bisweilen cin Drücken 
gefühlt, neben welhem auch Stiche in ben Lidern vorfommen. 

Was die Dhren betrifft, fo finden wir äußerlih ein Jücken; 
tm Gebhörgange felbft aber ein Gefühl, wie von Ohr: Berftopfung, 


oder ein ſchmerzhaftes Prefien und flammartiges Ziehen. Wan 


empfindet in denfelben ein Gluckern, als fchlüge etwas an das Trom— 
melfell an; es pocht wohl düh, Nachts, in und vor den Ohren: 
außerdem bort man, bei Schwerbörigfeit, cin dumpfes Brummen 
oder, Nachts vorzüglih, ein Braufen, wie Gloden,Geläute. Das 
Gehör iſt Überempfindlich gegen Geräufg. — Die Ohr: Drüfe nuter 
dem Ohre -finden wir hart gefhmwollen und beim Bewegen bes 
Kopfs und beim Befühlen ſchmerzhaft. 
Naſenbluten iſt nicht ſelten und beim Bücken fallen zuweilen 


Blutsiropfen aus der Naſe. Souſt ficht man auch, ohne Schnupfen, 


fharfes Waffer aus derfelben fließen, wovon die Nafenlöcher wund 
und bintig werden; anch wird das Innere der Nafe geihwärig, 
mit puckendem Schmerze, wodurch auch Klopfen in ber Stirne ent 
fiebt. An der Nafe entfichen auch Blüthen und neben bderfelben, 
große Blntfhwäre. 

An den Lippen pflegen auch gern Audfchlags: Bläschen 
zu entfichben, welche Schorfe befommen und flechend oder fchrändend 
fhmeren; an den Mundmwiufeln bilden fih geſchwürige Stels 
lem, am Kiune.aber, Blüthen und Blutſchwäre. 

Die Hals: und Unterfiefers Drüfen finden wir geſchwol⸗ 
(en, bald mit Stiegen, bald mit Zieh: Schmerz darin, auch wohl mit 
Halsweh, wie von innerer Geſchwulſt, beim Schlingen. 

Am Zahnfleiſche entficht bisweilen eine ſchmerzhafte Ge- 
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ſchwulſt, die beim Kauen wund ſchmerzt. — Unter den Zahnfchmer- 
zen findet ſich öfter® ein fleter, einfacher Schmerz, welcher beim Eſſen 
ſchweigt, in der Nat aber am heftigften if. Wir beobachten in au 
derm Fällen einen reigeuden oder reigend flechenden Zahnſchmerz, blos 
beim Eſſen; oder dDrüdende Nude im ganzen Unterkiefer, die Nachts 
nicht fchlafen laſſen; oder nächtlichen, ftehenden Zahnuſchmerz, der 
weder Warmes noch Kaltes verträgt, bisweilen auch brennendes Ste 
"wen, das nah dem Eſſen beginnt und Nachts am meiflen wäthet. 

Am Innern Wunde finden wir eine unſchmerzhafte Gefchyuil 
der einen Sungen-Hälfte und ein Gefchwür am. Gaumen. Ran), 
Lippen nud Hals find ſiets trodfen; in andern Fällen zeigt fich bins 
gegen viel Speichel und Schleim. — Im Halfe fhmert «4 
öfters, als wenn man Über etwas Wundes wegichluden müßte, ode 
es flicht andy wohl darin. . 

Wir kommen nun zu deu Beichwerden an den Organen de 
Berdanung. Was nun da zuerſt deu Geſchmack beirifft, fo finde 
beſonders Säure flatt, nach jedem Geuufle; auch bitter und ölicht 
iſt bisweilen der Geſchmack. — Man beobachtet viel Durfi, abe 
feinen Appetit, oder blos auf Kaltes; der Hunger iſt ſtark. — 
Das Aufftopen ifl ebenfalls fauer und bitter, bisweilen aud 
ein leeres; nach jedem Eſſen aber entfleht Sodbrennen. — Uebel: 
@eit erfcheint. gern früh, oft nuter Winden in der Herzgrube, Herz 
flopfen und argem Drücken oben im Bruflbeine, worauf Auswärgen 
bittern Waſſers folgt; zuweilen kommt die Uebelfeit wie aus dem Um 
terbauche und fieigt bald beranf, bald wieder hinunter. — Nach dem 
Offen treten mehre Sufälle auf, 5.8. ein Schmerz wie Magenframpf, 
Schneiden im Oberbauche, Geſichts. Hitze, Kopf: Mencbelung, Mattigfeit 
und Schläfrigfeit, ein Gefühl von Vollheit und Aufgetriebenheit im 
Unterleibe, wobei die Blähungen nicht abgeben, ſondern eher Aufftoßen 
erfolgt. 

Unter den Schmerzen an den Organen bes Unterleibes finden 
wir zuerſt ein Drüden und Schwere im Wagen; es liegt nach Tiſche 
wie ein Klumpen oder Stein im Wagen; oft wird der Drud im Ru 
gen vermehrt vom Geben in freier Luft, unter häufigem, leerem Auf: 
open; oder es erfolgt nach Aufſtoßen erft drüdender, dann klemmen⸗ 
der Magenfchmerz; in andern Fällen gleichzeitiges Schueiden in den 
Gedärmen. Außerdem finden wir noch einen drüdenden Schmerz in 
und unter der Nabel: Gegend. — Ein Brennen finden wir in de 
Herzgrube und auch in den Gedärmen. — Außerdem zeigen ſich bald 
fneipende Schmerzen von Zeit zu Zeit, befonders nach dem Eſſen; 
bald ſchneidende, im Uuterbauche, auch des Nachts, oder mit Blaͤ⸗ 
bungs:Berfegung, daß man fchmerzliy jeden Tritt fühl. Bei dem 
Leibweh ift bisweilen viel Neigung zum Debuen und Streden, ode 
man findet, dag die Hände gelb und die Nägel blau werden, wie ab 
geſtorben. — Bei der Aufgetriebenheit des Unterleibes geht es auch 
hörbar im Leibe herum, mit Kollern und Knurren, befouders in 





Silioea terra. 250 


der Begend des Bruches, der auch fhmerzbaft iſt. Mau hat im 
Schooße jnweilen die Empfindung, wie wenn fi da ein Bruch ber: 
vordrüdte, oder als würde etwas heransgeriffen. 

Bei den Stuhl» Ausleerungen ericheinen Wechſelwirkungen. 
Wir feben bisweilen Leib>Berftopfung, trog des Tranges; darauf 
barten, ungenüglihen Stuhl, mit Unflrengung, der auch wohl wies 
der zurüd fchnappt; in andern Fällen iſt der Stuhl weich, wohl ſelbſt 
durchfällig, Doch oft auch mit Preſſen begleitet. 

Im Maftdarme fühlt man häufig flarfe Stiche, beſonders 
beim Gehen; beim Stuhlgange aber Schmerz im After, als wäre er 
zugelhnärt. Die Uderfuoten treten beim Stublgange ſiark her: 
vor, flemmen ſich ein, werden (herzhaft; beim Stable geht öfters 
auch blutiger Schleim ab. 

Im Sarne fept fi gelber, griesartiger Sand zu Boden. 
Man bemerkt ein öfteres, manchmal vergebliches Dräugen aum Urini⸗ 
ren, auch wohl mit Schründen in ter Sarnröhre. 

Un den Geſchlechtstheilen bemerft man blos ein Jücken 
der Vorhaut, die roth uud wie hantlos ansficht; auch am Hodenſacke 
findet ſich ein jüdender und näffender Fleck). — Der Belhlechts« 
ieh ift bedeutend erhoöhet, mit fiarfen Ereftiouen bei Zage uud 

ht 

Das Monatliche ſcheiut verſtärkt zu werden. Bor dems 
felben bat man einen ſtarken Druck über den Augen beobachtet, nebſit 
einem beengenden Gefühle, als wenn fie etwas fehr Schweres drüdte. 
Bei demfelben aber, Hartleibigkeit, nächtliches Ziehen zwifchen den 
Schulterblättern; Reifen in der Mutterfcheide herauf, arges Brennen 
uud Wundheit au den Schamtheilen, auch Ausſchlag au den ber 
fhenfeln. — Außerdem fommt auch wohl ein Weißfluß vor, mit 
beißenden Schmerzen. 

An den Organen der Refpiration erzeugt die Kieſelerde auch 
mancherlei krankhafte Zufälle. Zu den katarrhaliſchen Erfcheinungen 
‚gehört das oͤftere oder auch verſagende Rießen, die Berſtopfung 
der Rafe, fo dag man faum fprechen fann, fo wie der faſt unun: 
terbrochene, bald fließende, bald ftodende Schuupfen, nebſt einiger 
Heiſerkeit. — In der Lufteöhre zeigt fih ein kitzelndes Jücken, 
weiches oft zum Hüſteln reist, bisweilen ſelbſt Erftidung droht, bis“ tief 
erfchätternder Huſten ansbricht. Auch einen nächtlichen Huſien erregt 
die Kiefelerde; das trockne Hüfteln macht die Brufi wehthnend, wie 
wand. Der Huflen ift aber nicht immer troden; wir finden and 
Auswurf vielen, durchfichtigen Schleimes, mit Blut gemijcht, ober 
es kommt felbft reines Blut bei tiefem, hohlem Huſten. — Die Brufl 
wird gern beengt und beflemmt, als würde der Hals zugeſchnürt. 
Schmerzen auf der Brufl finden fi nur wenige, wie . B. ein 


.. Die von Scrophulosis abhaugende Hydrocele ſah ich ebenfalls wach 
Anwendung dieſes Mittels verſchwinden. 17* 
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Steben in der Seite; ein Brad: Schmerz in der linfen Brufl, 
oder auf beiden Bruſt⸗-⸗Seiten; oder von Zeit zu Zeit, ein kneipen⸗ 
der Ruck, ohne Bejug ˖auf's Athmen und- Befühlen. 

Frab, beim Aufſtehen, beobachten wir zuweilen einen Schmer; 
im Krenze und Rüden, was fich fpäterhin verliert. — Ein Bren: 
nen fommt im Schulterbatte und im Rüden vor; nächſtdem erfcheint 
auch äfters ein arges Reißen, was in einen drüdenden Kopfſchmer; 
übergebt, oder ein fchmerzhaftes Schneiden im Rüden und Ste: 
hen im Schuiterblatte. Anfälle von Zieh-Schmerz geben manch—⸗ 
mal von den Schulterblättern bis in das Genid und in den Kopf; 
ein Drud aber wird auf den Schulterblättern, früh, mehr iu ber 
Rube, als bei Bewegung wahrgenommen. "Der Raden ift fehr fleif; 
man finder dafelbft jürfende Blüthchen, wie Rehſel-Aneſchlag, oder 
auch Blutſchwäre. 

Verſchiedene Schmerzen beobachtet man auch an den Ertremi: 
täten. Wir fehen da einen drückenden Schmerz in der Schulter, 
bis in die Yand, mit dem Gefühle, als könne man nichte Schweres 
heben, auch Nachts in der Schulter His an den Eflbogen, weun man 
Ach entblöft, fo auch einen Drud im Schienbeine. — Ein ziehen; 
des Wehthun finden wir in der Achſel⸗Drüſe, in deu Händen, in den 
Fingern; im Hüft⸗Gelenke aber, einen ziebend zudenden Schmer,, 
wobei man das Bein micht bewegen kann; ferner ein Ziehen in den 
Oberſchenkeln bis in diellnterfüße; endlich, Abends, einen Zieh-Schmer 
in den Ilnterfchenfeln, was ſich mit einem Juden in den Beinen eu: 
dig. — Bei der Bewegung fühlt man ein Reigen in der Achſel 
and im den Armen, auch wohl In den Hand-Gelenken, worin es beim 
Befühlen fchmerzt; ferner finden wir ebenfalls ein Reifen in den 
Knieen, bis in den Unterfuß, bald blos im Sigen, bald in Ruhe und 
Bemegung; auch im einzelnen Sehen reißt es. — In den Schulter: 
Gelenfe nehmen mir einen ſchmerzhaften Rud wahr, der den Arm 
bo in die Höhe fchnellte; auch in den Oberarmen entſieht ein zuf: 
fender Schmerz, fo wie in den Muskeln des Oberſchenkels. — Ste⸗ 
hen bemerfen wir an den Fingern, wie von eingefiochenen Spfittern, 
oder wie von Kingefchlafenbeit; zumeilen find es zudende, oder brif: 
kelnde Stiche; auch in den Oberſchenkeln flicht es, in den Waden, 
beim Gehen; in der Ferſe und den großen Zehen, beim Stehen und 
Sitzen, detgleihen in den Hühneraugen. — Die obern und untern 
Gliedmaßen zeigen bisweilen auch Zufälte von Schwäche; mau fin- 
det die Arme matt und ſchwer, nebſt einem Zittern in benfelben; die 
Beine find mie lahm, beim Aufſtehen vom Sige, und in den Unter 
fhenfeln, von den Knieen bis in die Unterfüße, fühlt man ein Be 
ben, wie ein Sittern. — Berrenfungs:- Schmerz findet fi blos 
im Sand: und Unterfuß-Gelenke. — Klamm und frampfhaft lähmi- 
ger Schmerz entfieht in den Händen, bei geringer Anfirengung, und 
beim Schreiben; in der Wade aber, früb im Bette und fehr fchmer: 
baft, fo wie bei einem weiten Spayiergange, ein Klamm in der Fuß—⸗ 
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cus, ber ih in fchredflicher Bergerrung ber Gefichtemusteln, ein 
mung der Angenlider mit Unempfindlichfeit und allgemeinem Kälte 
Gefühl austria. 
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Zunfsig Gran des Pulver vom ganzen Kraute werden mit 500 
Tropfen Weingeift ohne Wärme, binnen einer Woche, bei täglichem 
Umfchätteln, zur Zinftur ausgezogen. Sur bomdopathifchen Anwen⸗ 
. dung dient einzig and allein die deciflionfache Berdüntung, jedes hun 
derttröpfige Berdünnungs-Glas nicht öfter als zweimal geſchüttelt; jur 
Gabe werden nur 1 bis 2 feinfte Streufügeldhen gereicht. 

Sie wirft auch in einer Meinen Babe Über vier Wochen hinaus, 
deshalb muß.fie auch ſtets nach fehr forgfältiger Wahl gegeben wer: 
den, da fie alsdann fehr fchwitrige Krankheiten ‘zu befiegen vermag. 

Dft und gehörig lange wiederholte, fleine Gaben Kampher heben 
nah und nach die zu fiarfe Wirkung auf. 

Die Spigelie erregt eine ſchmerzhafte Empfindlichkeit des 
ganzen Körpers beim Berühren; bei geringem Anſtoßen entfleht ein 
Schmer, und wie Schauder an der Stelle, oder es Läuft wie ein 
Krabbeln durch den ganzen Körper. Es liegt in aflen Gliedern, wie 
eine Schwere und Zerſchlagenheite-Gefühl, mit Neigung wu 
Schwindel, Beim Anfjtehen vom Sitze. — ine große Mattigfeit 
entftebt im ganzen Körper, die Hände zittern, wenn man zugreifen 
will, die Füße wollen vor Schwere nicht fort. Wach geringer Bewe 
gung und in freier Luft fleigt Lie Mattigfeit noch höher, man fühlt 
ih franf und ängfilich, mit innerer Hitze. 

Was den Schlaf betrifft, fo finden wir Abends, fo lange man 
auf ifl, unwiderſtehliche Schläfrigfeit, nach dem Riederlegen aber wacht 
man bis fpät in die Nacht und kann nicht einfhlafen De 
Racht⸗Schlaf iſt fehr unruhig, vol, lebhafter Träume und von 
öfterem Aufwachen unterbrochen; dabei eine flete Unruhe in allen Glie⸗ 

dern, fo daß man fie bald da, bald dorthin legen, bald biegen, bald 
ausfireden muß. Der Schlaf iſt nicht erquickend; früh fühlt man 
fi mübder, als Abende. 

Berfchietene fieberähnlihe Zufälle nehmen wir von ber Spigelie 
wahr. Dahin gehört zuerfl der Kroit; da finden wir denn ein Frd- 
fteln, jeden Morgen, nach dem Aufſtehen aus dem. Wette, auch chen 
von geringer Bewegung bes Körpers entſtehend, zumellen in wirklichen 
. Schüttelfroit, ohne Durft, Übergebend; bald ergreift es den gaugen 
Körper, bald nur einzelue Theile defielben. Auch findet fih Kälte 
- Empfindung, ohne Kälte, fo dag mau überall warın auzufühlen it. 
Zumeilen entfleht Froſt und Kälte des Nachmittags, oder zieht den 
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‚ganzen Tag durch alle Glieder, ohne Durf. — Blefe Hitze finden 
wir banptfählid Nachts, chne Durfi; zumellen cine fliegende Hitze, 
oder große Hige Über den ganzen Körper, nad einer Meinen Bewe⸗ 
gung. — Oefter finden fih zufammengefegte FiebersAnfälle; 
. entweder abwechfelnd Hige und Froſt; oder, befonders früh und Abends, 
erft Froſt, ſodann Hige, ohue befondern Durſt; endlich findet aud.- . 
mohl ein abendliches Fieber flatt, welches erft Froſt, dann Hitze und 
Schweiß, oder and Schweiß gleih nach dem Froſte, beobachten läßt. 

Um Gemüthe beobachten wir vorzäglih eine Aengſtlichkeit 
und bange Sorge für bie "Zukunft, mit einer Unruhe und Bangigfeit, 
die nirgends bleiben läßt. Man wird traurig, muthlod und furcht⸗ 
fam; dabei aber höchſt Ärgerlich, empfindlich Aber Alles umd leicht 
zum Some zu reigen. . 

Schwindel finden wir häufig; beim Niederbücken läuft man 
Gefahr, vorwärts zu ſtürzen und auch im Gehen fchwanft man, wie 
trunfen. Sumweilen währt der Schwindel bein Sigen, Steben nnd 
Gehen Fort, mit Uebelkeit im -Ganmen und Unbehaglichfeit in der 
Bauch⸗ und WBrufiböhle. als mühe man zu Stuhle geben, wobei man 
die Beſinnung verliert. — Außerdem beobachtet man eine große Ges 
bdächtniß⸗Schwäche, fo. dag man fih auf das Bekannteſte nicht 
befinnen fann. ' 

Im Kopfe finden mir zuerft eine fchmerzhafte Cingenommen» 
beit, eine Wüſtheit und Keere, wie Betäubung und Dummbeit, fo 
daß jede, mit Nachdenfen verbundene Arbeit fehr fchwer fällt. Bei | 
dem Scütteln des Kopfes thut es weh im Gehirne, mit Neigung, 

(hwindlicht zu werben; bei flarf Sprechen oder Huften iſt «6, als 
follte der Kopf zerfpringen; bei dem Büden aber iſt es, als wollte 
das Gehirn vorne herans. — Der häufigſte Schwer; iſt der Druck⸗ 
Schmerz, den wir fal an allen Theilen des Kopfes bemerfen und 
der faft ſtets beim Borbüden fchlimmer wird; er tft bisweilen auch 
mit dem Gefühle eines Preſſens nach außen verbunden, oder es iſt 
ein ſpannend drüdender Schmerz; in andern Fällen finden wir mehr 
ein drücdendes Sichen, oder einen reißenden Drud. Während des Ge: 
bens im Freien eutficht, bei jedem Zritte, ein ſtoßweiſer, hefiiger Druck 
im Kopfe, von außen nach innen. Beim Gehen verurfacht überhaupt 
jeder Tritt ein Shwappern im Gehirne. — Ferner beobachten mir 
reißende Schmerzen in der Stirne, dem Hinterhandte und den Schläs 
fen; zumeilen it der Schmerz fpannend reißent, oder auch ein feine, 
wühlendes Reigen, befonders im Scheitelbeine, sder auch an andern _ 
Stellen, heftiger bei Bewegung, beim "Beben und bei einem Zehltritte, 
fo wie bei jedem ftarfen Geräufhe, wenn man flarf fpricht, oder den 
Mund öffne. Dabin gehört wohl auch der unerträglih gludfende 
Schmerz im Sinterhanpte, der ſich auch dur Gehen und die geringfie 
Bewegung vermehrt. — Der ſtechende Schmerz fommt, einfach, blos 
in der Scläfe vor; oder in der Stirne als heftige, pulsweife Stiche; . 
fonft ſinden wir reißend ſtechende em, oder drüdendes Biegen 
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am einzelnen Stellen des Kopfes. — ‚Einen brennenden Kopfſchmer; 


. finden wir in der Stirne und an der Schläfes Gegend; der Schmerj 


gebt auch wohl bis zu den Augen. Beſonders häufig findet man, 
daß das Hinterhaupt fchmerzt, wobei gugleih im Genide bie Empfin⸗ 
dung von Steifheit oder Eingefchlafenheit erſcheint. Auch die äußere 
Kopfhaut thut weh, und die Haare ſchmerzen beim Berühren. 
Die Drgane des Gefichts werden von der Spigelie verfchiedent; 
lich affizirt. Was zupörderft die Änferen Umgebungen anlangt, fo 
finden wir einen argen Druck⸗-Schmerz Über deu Augenböblen, 
ſo wie eine Gefchwulft der Schläfefeite der Augenhöhle, welche bei 
Berührung weh thut. — Die Augenlider hängen tief herab und 
fhmerzen, als wenn fie hart und unbewegli wären; fie laſſen fi 
fhwer aufheben. Außerdem findet man in ihnen ſchmerzliches 
Schneiden, feines, fchmerzbaftes Stehen, oder auch Geſchwürig⸗ 
feit und beißenden Wundheits: Schmerz‘). — In den Augen felbi 
füblt man nun ein Jücken und jüdende Stiche; aber auch einfachen 
Stich⸗-Schmerz, ſelbſt bei Bewegung, mitunter aber auch wühlende 
Stihe. Im Weißen bemerft man entzündliche Röthe; die Augen 
thun bei Bewegung weh, fie thränen tricfend, von beißendem und 
fcharfem Waffer, oder man bat blos das Gefühl, als ob fie thränten, 
ohne daß es wirklich der Kal if. Häufig wird ein unerträglich dräfs 
kender Schmerz in den Augäpfeln empfunden, noch ſchmerjhafter 
beim Drehen der Augen; nicht minder oft ein Brenn: Schwer, 
fo dag, man fie bisweilen unwillkürlich fchließen muß, mit einer Aengſi⸗ 
lichkeit, als würde man fie nie wieder effuen können. — Was das 
Geficht betrifft, fo finden wir eine Langſichtigkeit, fo daf man 
uur in der Entfernung gut fehen fann; wenn man den Blic wohin 
befter, fo vergehen die Augen; das Geficht wird bisweilen undeutlich, 
als wenn Waffer in den. Augen wäre; die Augen fiud matt, wo man 
fie hinrichtet, da bleiben fie fteheu und man ‚weiß nicht, was man fie 
bet. Die Pupillen werden bald erweitert, bald bleiben fie unveräukert, 
nur matt und trübe anzufehen. — ie Spigelie leifiet nun herrliche 
Dienſte in einer Art beftiger Anugenfhmerzen‘’) und Augen Entyün: 
dung”?°), die den Symptomen der Arzenei fehr ähnlich waren. Das 
Geſicht findet man früb, beim Erwadhen und nah dem Mittags: 
fchlafe, gefhwollen, bleih und entijtellt, ohne Schmerz; fonft fühlt 
man an den Jochbeinen bald brennenden Schmerz, bald ſtumpfes 
Drüden, bald’ reißendes Drüden und zudendes Reigen, aud mohl 


— — — —— 





°*) Gegen Sefchwürigfeit der Augenlid⸗Ränder erweiſt Spigelia oft 
ſehr bürfeeich. *) ſich Spige 
) rh. 1.3 p. 176. . m. 
°*) Arch. VI. 2. p. 61. 
+) Die Spigelia ſcheint der woeumatiſchen und gichtiſchen Angen⸗ Entzũudung 


beſonders zu entſprechen. Schmerzen in den Umgebungen des Auges und tief im 
Auge ſeibſt weißen auf dies Mittel Hin. Allg. hom. 3. III. p. 26, 
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Stiche und zieheude Stiche nach dem Kopfe bin. Spigelie bewies 
ſich daher auch hülfreich in einer gewiflen Art Geſichts Schmerz”). 

An den Ohren finden wir zuvörderſt änferlich einen Flemmen - 
den, ohrenzwangartigen Scherz, heftige, Jücken und Breun⸗Ge— 
fühl. Mehr nad innen zu fühlt man einen allmälig ſich verflärfen« 
ben, dbrüdenden Schmerz, als-drüde ein Pflock in. das Ohr hinein, 
diefer Schmer, verbreitet fig im ganzen Jochbeine und in den Bad: 
sähnen, und if wohl audy: mit dem Befühle verbunden, als würde . 
das Ohr ans einander gepreft. Außerdem beobashtet mau and noch 
ziehende Schmerzen, fioßendes Reigen oder Juden im Ohre, bis‘ 
zum Ünge und zu. dem Unterkiefer bin; bisweilen ein bohrendes, 
Rehendes Ruden, felbft bis in. den Hals. — Was das Gehör 
beifft, fo finden ſich da manche abnorme Erfpeinungen; man empfins 
det öfters ein immerwähtendes Ruiftern und Sumfen vor den Ohren 
bis in die Stirne, mit einem wellenartigen Pulſiren darin; Abende, 

ein ſtarkes Brummen und Wuwwern; in andern Zäfen, ein Kau: 
Gen, mie vom Zluge eines Vogels, wit Ausfluß einer Feuchtigkeit 
aus den Ohren und nachfolgendem leichtem Gehöre; bisweilen hört 
man ein Klingeln vor den Ohren und dabei, fo wie auch fonfl 
häufig, bat man das Gefühl, als fenen die Ohren verftopft, bald 
mit, bald ohne Schwerhörigkeit?“). Ein flarfer Schall iſt für das in . 
nere Ohr fchmerzhaft empfindlich. 

An der Nafe nehmen wir außerlich ein Jücken und einen 
Kitzel wahr, als würden die Härchen leife berührt, oder als wehete 
ein fanfzes Lüftchen dabin; aud finden wir da einen wund fchmers 
denden, [hwindenartigen Ausſchlag. Auch innen entfieht ein 
ſtechendes Kriebeln und jüdendes Bohren, fo daß man fragen und 
niegen muß. . 

In den Lippen findet man ein Brennen, auch bei Bewegung, 
oder ein aubaltendes, bren nendes Spannen, In der Rube Am 
Rinne aber entfieht eine jüdende Geſchwulſt, oder fleine, Eiter 
enthaltende Blüthchen. — Am Unterfiefer fühlt man ein Rei: 
Ben nah dem Ohre zu und um daffelbe herum, bis in den Naden, 
deſſen Bewegung ſchmerzhaft wird; beim Kanen iſt es, als würde er 
aus feinem Gelenke geriſſen; manchmal drädt es auf deu Winkel 
des Unterkiefers. . 

In den Zähnen beobachtet man ziehende Schmerzen, öfter 
jedoch ein abfegendes Juden und fchmerzbaftes Rucken, befonders in 
den hohlen Zähnen, durch Wärme und Eintritt der Luft verfchlims 
wert; ähnlich ift wohl aud der gludfende Schmerz in den Back⸗ 
zähnen. Bisweilen findet man auch einen flammartigen Schmerz 
in den obera Badzähnen, wobei der Unterkiefer klammartig bervorge: 


den 
) Arch. VII. 1. p. %@. 
ee) Bıgen Dbrenzwang, periodifche Taubberigkeit umd mancherlei autere 
Dhr⸗Beſchwerden habe ich die Spigelle oft mit großem Nutzen angewendet. 
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drückt zu fehn ſcheint. Einmal ward auch ein freſſender Schmerz 

im hohlen Zahne gefühlt. — Pochend reigende Zahnſchmerzen ſe⸗ 
ben wir vorzliglich von kaltem Waſſer verſſärkt, beim Niederlegen aber 
vergehend. Endlich finden wir noch einen Schmer;, wie ein Preſſen 
nach außen, welches gleich nach dem Eſſen beginnt und die Racht 
nicht ſchlafen läßt. — In der Zunge werden Stiche, oder jückend 
bohrende Stiche empfunden; fie iſt bisweilen riffig, ale wollte fie 
fih abichälen; ſchmerzt auch wohl wie geſchwollen; öfter finden ſich 
anf derſelben Bläschen brennenden Schmerzes. Früh' bat man vielen, 
bald weißen, bald gelblihen Schleim im Rachen und Munde, cder 
es fammelt fi weißer, fhäumiger Speichel im Munde, den man 
ausipuden muß. Demohnerachtet bemerft man oft, früh, eine große 
TZrodenheit im Munde, ohne Durft. 

Im Halfe zeigen fih bisweilen eine Gefhwulit und feine 
Stihe, im Schlingen; in andern Fällen tritt erfi Schauder und 
Froſt ein, Tags daranf findet man eine Drüſen⸗Geſchwulſt unter 
dem Ohre mit Stechen im Halſe, in der Drüfe und im Ohre, beim 
Sclingen; das Stechen hört auf, wenn man die Geſchwulſt einwärts 
drüdt. In der Gegend des Keblkonfs erfcyeinen auch manchmal prefs 
fende Stiche, welche beim Schlingen fich verlieren, dann aber wies 
„ ber zurüdkebren. - 

Der Geſchmack iſt entweder lätſchig, bei Wohlgeſchmack der 
Speifen, oder er ifi faulig, felbft mit Mund» Geflanf. — Der 
Appetit Fehlt bei ſtarkem Durfie — Tas Aufſtoßen iſt meift 
ein leeres, nad blofer Luft, feiner ein faures. — Zuweilen bes 
merft man auch eine Uebelkeit, mit einer Art‘ Heißhunger. 

Wir finden an den Organen des Unterleibes manche fchmerzhafte 
Erfcheinungen. Smerfi zeigt fih ein Drüden im Magen und in der 
Herzgrube, wie von. einer darauf liegenden Lafl, Hfters ale ob es er: 

Jeihternd aufftoßen weite, wozu es aber nicht cher fommt, als bis 
man Luft verfchiudt hat; manchmal verfihwindet es nach Aufdrücken 
mit der Sand und verwandelt fi in Spannen und Drücken in der 
Bruſt. Much im Unterleibe empfindet man, bei laͤſtigem Vollheits Ge⸗ 
fähte, ein fchmerzbaftes Drücken, ale follte derfelbe nach aufen zu zer: 
fprengt werden, befonders Abends, vor dem weichen Stuhlgange. — 
Stiche bemerken wir in der Hergrube beim Ausathmen, weniger im 
Liegen, als beim Sigen und Gehen; auch unter den furzen Ribben 
fommen fie vor, fo daß man ganz frumm gesogen wird; man findet 
fie ferner neben dem Nabel, beim Geben, eben fo links neben der 
Herzgrube, und iin der Gegend des ungenannten Beines; auch rechts 
unter den Ribben werden taftmäßige, fcharfe Stiche wahrgenommen, 
welche bei tiefem Athem aufhören, und wieder kommen, wenn man aus—⸗ 
athmet. Beim fchneflen Gehen und Springen fliht e6 in der Leber: 
Gegend, was beim rubigen Gehen verfhwindet. — Schneiden fins 
den wir theils in der Nabel-Gegend, mit Froſt, Durdfall und vielem 
Sarnen ; theil® von den Seiten nach der Mitte des Bauches un, fräb, 
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mit Abgang von Blähungen, ohne Erleichterung, oder es if ein 
Schneiden und Wühlen im gangen Unterbauche, wie von verfegten 
Blähungen, am ſchlimmſten beim Niederfegen. — Ein Kneipen fin: 
det fich weit öfter im ganzen Unterleibe, fo beftig, daß man fich vor 
Schmerzen nicht rühren fann; es iſt, als würden alle Gedärme zuſam⸗ 
mengefchnärt, wodurch große Angfl ‘und erfchwertes Athemholen ents 
ſteht; oder es findet fih bei dem Kueipen, Kollern uud Wälzen im 
Unterbauche, ein Drang zu reichlidem Harn-⸗Abgange. Bisweilen fl 
-e6 ein herumziehendes, drüdendes Kneipen, was nah Abgang von 
Blähungen ſich verliert; oder es find kneipende Stiche, felbft wach der 
Bruſt zu, mit Blaͤhungs-Abgang. — Einmal beobachtet man ein ges 
Iindes Brennen im ganzen Unterleibe, mit geſchmackloſem Aufſtoßen; 
im Unterleibe zu andern Seiten ein Leibweh, wie von einer in- der 
Nabel-Gegend zufammengeballten, harten Gefhwulft. — Die BIäs 
bungen geben fi durch lautes Knurren umd Poltern zu erkennen, 
gehen auch Öftere ab mit einem Geruche, wie faule Eier. — Am 
Schooße wurden öfters Stiche, oder auch ſpannende Stiche, 
bisweilen auch ein bohrend wählender Schmerz beobachtet. Im Maſi⸗ 
darme und After ifi gewöhnlich ſtarkes Jücken, zuweilen aud ein 
flumpfes Drüden fühlbar. 

Was den Stuhl anlangt, fo finden wir ein öfteres Notk- 


thun, mobel entweder nichts abgeht, oder es erfolgt zwar Stuhl, 


aber nur nach vielem Preffen und hart, in vielen Schleim eingehüllt, 
der felbft ſtückweiſe durch den After abgeht. Man hat indeflen and 
dnnere Stühle, mit vielem Schleime gemifcht, beobachtet. 

Auch zum Sarnen finden wir häufigen Drang, mit vielem 
Harn-Abgange; auch des Nachts muß man oft uriniren, unter drüßs 


fendem Schmerze auf die Blafe; bisweilen gebt der Harn des Nachts . 


etwas fchwer und man fühlt alsdann darauf, fo wie Nachmittags bei 
unwillkürlichem Abtröpfeln des Harnes, cin Brennen in der Sarn: 
röhre. Der Harn macht einen weißlichen Bodenfag. 

Was die Gefchlechtstheile betrifft, fo beobachtet man öftere 
Rutbe-Steifheit, ohne innern Gefchlechtsreiz, jedoch mit wollüſtigen 
Gedanfen Im Soden und in der Ruthe fühlt man jüdende und 
brennende Stihe; um die Eichel, ein Kriebeln, auch findet man 
wohl die eine Hälfte derſelben gefchwollen. 

An den RefpirationssDOrganen zeigt fi bisweilen ein 
Schnupfen; der Katarrh artet ſich aber meift ſo, daß die Nafe 


verflopft fit, während der Schleim in großer Menge durch die 


bintern Raſen-Oeffnungen und den Rachen ausgeleert wird, 
oft fo häufig, dag man micht ſchnell genug ausradfen kann, um nicht 
‚za erfliden. Ter Huften, den die Spigelie erzeugt, iſt ein jählinger, 
heftiger, wie von einer Menge in die Zuftröhre firomenden Waflers 
hervorgebracht; anch Nachts beobachtet mau HSuflen und Katarrh. — 
Auf der Bruft empfindet man, bald auf der Mitte, bald mehr an 
andern Stellen, einen ftarfen, fchmerzlichen und beflemmenden Drud. 
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— Der reigeude Schmerz, den wir da finden; iſt gewöhnlich ein 
zuſammengeſetzter; fo fehen wir z. B. ein reigendes Zufammen: 
ſchnüren der Bruft über der Hersgrube, mit Bellemmung und, im 
obern Theile der Bruſt, mit Herzklopfen; oder es it ein ſchneidend 
reigender Schmerz, unter der Brufwarze bis in der Gegend bes 
Sculterblattes und Obderarmes, nur beim Einathmen heftiger; oder 
ein reißend bohrender Schmerz, von innen nad außen, ber fi 
nach dem Bruflbeine zu verbreitet, und zu einem ſcharf drüdend reis 


ßeuden Schmerze wird. — Bu. den feltneren Schmergen gehört eine 


Art Berrenfungs:-S:hmerz, der in der obern Bruft-Seite, blos 
bei Wendung des Körpers, bei einem Fehltritte, oder beim Drehen des 
Armes empfunden wird. — Sodann finden wir ein ſtechendes, oder 
Ihyeidendes Zufammenziebhen der Brufi, mit Angſt und Er- 


ſchwerung des Athens. — Am häufigfien erfcheint aber der ſtechende 


Schmer; wir finden da einfahes Stechen, von innen heraus, aufer 
tem Athen; oft. wiederfehrende, fcharfe Stiche, beim Schreiben, die 
beim Aufrichten vergeben; ſtumpfe Stiye in den Bruſt⸗Seiten, bald 
blos beim Cinathmen, bald beim Ein» und Ausathmen gleidy blei: 
bend; . befonders aber taftmäßige Stiche in der Gegend, wo man den 
Herzſchlag fühlt, mit Beklemmung der Bruft. Gern erfcheint das Ste: 
hen in Verbindung mit andern Schmerzen; fo fehen wir denn fpan 
nende Stiche, meilt beim Athmen, auch wohl fpannend ziehende umd 
Tpannend bobrende Stiche; ferner erſcheinen kneipende Stide 
ini Swerdfelle, die den Athem benehmen, oder ſtechend kneipende 
Schmerzen, von innen nah außen, nur beim Einathmen heftiger; die 
züfenden Stiche zeigen ſich mehr äußerlich. — Sehr oft beobachtet 
man ein ungewöhnlich flarfes Herzklopfen, fo daß man das Pulfi 
ren bören, auch durch die Kleider fehen kann; es eutſteht gern früh 
und vermehrt ſich durch Niederfegen und Borbiegen der Bruſt, ift auch 
häufig mit ängfilicher Bruft-Bellemmung verbunden®). 

Auh in dem Rüden und Kreuze beobadten wir öfter 
Stiche, die ebenfalls bisweilen in Paufen zurüdtchren, oper auch 
mit dem Gefühle von Bohren verbunden find; fie werden bald im 
Eigen, bald beim Gehen wahrgenommen, find mitunter auch fchlim- 
mer beim then. In deu Muskeln des Rückens und der Schulter 
feben wir ein Fippern oder einzelne Zucke. Ein Zerſchlagenheit«⸗ 
Gefühl if dann und wann im Rückgrate fühlbar, felbjt im der 
Ruhe. 

Wir find nun gu den Beſchwerden an den Ertremitäten ge 
langt, die auch nicht unbedeutend find., Zuvörderſt finden wir auch 
bier ſteche nde Schmerzen; es erfcheinen einfahe Stiche in der Ell⸗ 
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) Die bier angegebenen Bruſt-Beſchwer den deuten auf eine große Heil 
kraft der Spigelie in äbnlichen Leiden bin, weshalb ich auch bier, nament⸗ 
ich auf die uns oft uur undeutlich srteunbaren Herzentzändungen aufmerffam 
mache, gegen wilche diefes Mittel nicht felten zu paſſen ſcheint. 


Pd 


— — — — 


— — — — — 


° 
— 


Spigelia. | 269 


begen:Beuge und in den Fingern, zuweilen auch mehr flechende Mude 
tiber dem Hand⸗Gelenke und den hinterften Gelenfen der Finger, oder 
gluckſende, flumpfe Stiche in den Zingerfpigen, als wären fie erfro⸗ 
ren; ferner fcharfes Nadelftechen auf der Kniefcheibe und mitten durch 


das Knie, im Sign; Stehen in der Wade, mit Zuden und Pulfis 


ren in den Knieſcheiben, wenn die Beine ausgeſtreckt gehalten werden; 
in der Zußfohle, im Sigen und‘, beim Auftreten, auf der Zußfohle, 
mit Gefühl, als ob die Theile gefpannt und zu kurz wären. Sodann 
finden wir jüdende Stihe in der Eilbogenfpige und Ellbogen⸗ 
beuge; bohrende Stiche im Unterarme und in den Fußknöcheln; 
endlich heftig ſtecheud [hneidende Schmerzen über der Handwur⸗ 
gl. — Demnächſt erfcheint am hänfigiten ein Reigen; wir fehen 


daffelbe, taftmäßig in den Gelenfen der Hand, bald darauf, wie ein 


Hammartiges Reigen in der hohlen Hand; in den Gliedern des Daus 
mens; ein Meißen, wie Berrentung im Knie⸗Gelenke, blos beim Ge 
ben, fo daß man binfen muß; abfegendes, oder zudendes Reigen in 
den Knochen des Unterfußes und in den Muskeln der Sehen. Nei: 


“ genden Drnd finden wir im Oberarme, bei Berührung heftiger; 


drüdendes Reigen in einzelnen Zingerfpigen und am Oberſchen⸗ 
fe, nach außen, von den Knieen aufwärts, wie in der Beinhant; 
endlich ein reißendes Spannen ‚auf der Änfern Seite des Knie. 
Gelenkes, beim Zreppenfleign. — Drückende Schmerzen empfindet 
man im Unterarme und fiber dem Hand:Gelenfe, in der Ruhe; " im 
Dberfchenfel, beim Aufdrücken heftiger, ferner Über dem Knie, tm Si⸗ 
gen; auch im Zuß-Gelenfe, wie von einem harten Steine, zugleich 
mit Ziehen, im Steben; endlich ein drüdendes Wühlen im Zuße, hin⸗ 
ter den Sehen, blos in der Ruhe. In den Knieen fühlt man auch 
wohl einen zufammendrüdenden Schmerz, mit Sieben und Ste 


chen vermifcht, je länger man gebt, deflo ſchlimmer. — Einfaches 


Stehen treffen wir in’ den Muskeln des Oberarmes, hei flarfem 
Aufdrüden heftiger; ferner quer durch die Mittelhand⸗Knochen und 
im hinterſten Daumen-Belente; in den Flechſen der Fiuger bisweilen 


fo heftig, dag die Zinger alle frumm gejogen wurden. uch in den. 


Unterfchenfeln zieht es herab, mit Wärıne- Gefühl, desgleichen in ber 


Hüfte und den Muskeln des Oberfchenfels. Schneidendes Ziehen, 


bemerfen wir über den Delta: Musfel berüber; ziehendes Reifen 
im Oberſchenkel beim Eigen; ein mit Wundheits⸗Gefühl verbundenes, 
ſchründendes Ziehen im Fußgelenke. — Einen Breunſchmerz 
nehmen wir in der Achſelhöhle wahr; ferner auf dem Rücken und 
den Gelenken einzelner Finger, fo wie über dem Fußknöchel und im 
Fußrücken. — Spannende Schmerzen erfheinen in der Achſelhöhle 
und im Oberarme; ferner, im Geben, in den Gefägmusfeln, im Obers 
fhenfel und beim Auf- und Niederbiegen im Unterfuße, als ob die 
Flechfen zu kurz wären. Spannende Stiche finden wir, beim Ge 
ben, im Oberſchenkel und, in der Ruhe, iu Schienbeine; [pannen- 
des Ziehen aber, beim Gehen, iu den Waden. — In din obern 
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Gliedmaßen wird bisweilen ein Zittern und eine Schwerheits:C =, 
pfindung bemerkbar, in der Rube; auch die untern Gliedmaßen 
find matt, befonders die Oberfchentel, bis unter die Kniee. — De 
Zerfchlagenheitsfhmer; wird blos in den Oberſchenkeln, beim 
Gehen, und in den Kuieen empfunden. — Tüden und breanendes 
Züden findet fih in den Urmen und Häuden, fo wie auch im deu 
untern Gliedmaßen. — Bon Ausichlägen ſehen wir blos röthliche, 
harte Knötchen in der flachen Hand, mit brennend jücender Em; 
pfindung; ferner eiterade Blüthen au den Fingern. Un den Ss 
beu ſahe man warzenähmliche Auswüchſe entfliehen, bald ohne Em; 
pfindung, bald für fih von beifendem Schwere; beim Drude aber 
brennend ſchmerzhaft; vie binterliegen eine weiße Narbe. 


Spongia marina tosta. Roͤſt⸗-Schwamm. 


Ser Badeſchwamm wird in mäßig fleine Stüde zerfchnitten, um 
in einer blechernen Kaffee» Trommel, unter Umdrehen über glühenden 
Kohlen nur fo lange geröftet; biß er braun wird und ſich ohme großt 
Mühe zu Pulver reiben läßt, wovon bisher 20 Gran mit 400 Zre 
pfen gutem Weingeiſte täglich zweimal umgefchättelt, binnen einer 
Woche, ohne Wärme, zur Tinftur ausgezogen wurden, welche in 20 
Tropfen einen Gran Arzneikraft enthielt. 

Mühfamer, doch gewiß eben fo gut, oder eigentlich beſſer iſt &, 
wenn man nad Urt der antipforifchen Zubereitung verfährt, indem 
mau einen Gran obigen Pulvers mit dreimal hundert Granen Wild 
zuder auf befaunte Weife verreibt,” nud ſodann die Auflöfung und 
weitere Potenzirung vornimmt. — Sur homdopathiſchen Gabe wird man 
fi meiſt der deciflionfachen Kraft: Eutwidelung, zu einigen Streati: 
gelchen, bedienen mäflen. 

Das fräftigfie Autidot iſt der Kampher. 

Der Röſtſchwamm ermweifet fi namentlich fehr dienlih zur Her . 
lang des Kropfes der ThalsBewohner, wobei, dann Sahuemann 
eine oder zwei Gaben des Fleinften Theiles eines Tröpfchens der mehr 
fach verdünuten Tinftur hinreichend fand"). Den größten Nugen feht 
man von der Aumwendung deflelben in der häutigen Bräune, nach 
zuvor befeitigter Entzündung dur Alonit®*). 

Auf der Haut entficht, zu allen Tageszeiten, zuerfl ein Krie 
hen, worauf der Fleck roth und weiß wird, wenn man reibt; dann 


°) Babuemann r. A. M. 2. VI. 2te Anfl. Pr 1 
N Ib 199. und Archiv. VII. 1.'p. 70, V 1.3 65. 66. Haual. 
up. U 1. D 221. 723. Sarımann’s Therapie I, p. 
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erſcheint ein freffendes Jücken, was nah Kragen nur noch län: - 


ger anhält, unter Aufichießen friefelartiger Bläschen. Wenn man 
eine jüdende Stelle fragt, fo entficht Jücken an vielen andern Theilen. 
Hier und da ericheinen auch fchmerzbafte Stiche, oder jüdende 
Stiche, die zum Reiben nötigen, fich aber dadurdy nicht verlieren. 
Anh jückende Ausichläge und rothe, jüdende Flecke bilden ſich auf 
der Haut⸗Oberfläche. — Am ganzes Körper entfieht eine fol 

Schwerfälligfeit und Abfpaunung, daß man im Freien fi auf 
die Erde -fegen muß, oder Überhaupt in borizontaler Lage ſich am 
wohliien fühlt; die Zerſchlagenheit wird am fühlbarfien in den 


Armen und det Muskeln, der Untergliedmaßen; früb, beim Crwaden, : 


denchtet wohl auch der ganze Körper zerfchlagen, Nachmittags beobadhs 
set man große Schläfrigfeit, mit Gähnen; Nachts, faſt gänzliche 
Sclaflofigkeit, mit Schwärmen und Phantafiren beim Einſchla⸗ 
fen; die Stime that dabei drüdend weh, befonders beim Bücken, als 
weilte Alles daſelbſt heraus. Schläft man ja ein, fo wird der Schlaf 
durch traurige, ängſtigende und fürchterliche Träume unterbrocden; 
dabei erwacht man öfters und kann vor Uurube nicht wieder einfchlas 
fen, weil fogleich, bei Schliefuug der Augenlider, eine Meuge Gegen⸗ 
fände fich in der Phantafie durchkreuzen, die fogleich bei Oeffnung der 
Augenlider wieder verfchwinden. . 

Als Zeichen von Fieber: Bewegungen erfcheint zunörberfi ein Debs 
nen und Renfen der Glieder; ſodann ein flarfer Froſt am ganzen 
Körper, vorzliglih aber im Rüden, der durch Ofenwärme nicht vers 
ging, ohne Durſt. Oft entfteht eine plöglihe bänglihe Wärme am 
ganzen Körper, mit Hige und Röthe im Gefichte; oder Hige an der 
Stine, mit abwechſelndem Schauder im Rüden, auch wohl umgekehrt, 
bei Site amı ganzen Körper, Kälte, Bläffe und Schweiß im Gefichte. 
Bei der erhöheten Körper: Wärme findet fich bisweilen Durft; oft ent 
fiehen täglich mehr Anfähe von Hige, mit Mengfilichfeit, Schmerz in 
der Herz Begend, Weinen und Untröftllichfeit. — Als zuſammengeſetzte 
Sieber: Anfälle beobachtet man, früh, Kopfs und Leibweh, dann argen 
Scüttelfrof und etwas Durfi, darauf eine trodene, brennende Hitze, 
wit Durſt und unruhigem Schlummer; die Nacht Über, Uebelkeit uud 
Schwindel u. f. w.; oder Nachmittags, Schwere und Stechen im 
Hinterfopfe, mit Hige im Gefichte, in Händen und Füßen, unter Froß 
am übrigen Körper und Neigung zu Schnupfen, bei Mattigfeit des 
Körpers und Bitterfeit im Munde; Abends darauf Schüttelfreft mit 
nachfolgender Hige, die Öberfchenfel ausgenommen, Nachts aber 
Schweiß. 

Am Gemüthe beobachtet man eine Aeugſtlichkeit, als wenn 
etwas Böfes bevorflände; oder eine furhtfame Schreckhaftigkeit, 
wobei der Schred jedesmal in die Füße fährt und darin wie eine 
Schwere liegen bleibt, — Oft if die Stimmung verdrießlich, fo 
daß man nicht germ fpricht und lieber ruhen möchte; was man gears 
beitet hat, deuchtet zu wenig; es zeigt ſich wohl ſelbſt trogige Wider⸗ 
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fpenftigteit. Eine Urt Wechfelwirfung bildet wohl die zumeilen be: 
merkte muthwillige wigige Laune und zum Singen anfgelegte 
Ueberinfligkeit, die man wiederum in Unaufgelegtheit zur Arbeit 
und in weinerliche oder Ärgerliche zänfifhe Stimmung übergehen fieht. 

De Schwindet il meiſt mit der Empfindung verbunden, ald 
fofite der Kopf auf die Seite finfen; man wird drebend, fürchtet rüd: 
wärts zu fallen, fo daß man fih anhalten muß. — Der Gejft wird 


ſchwach und ſtumpf, fo dag man zu allen Geiſtes⸗Geſchäften untaug: 


lich wird, bei Müpdigkeitss Gefühle durch den ganzen Körper. 
Der Kopf wird eingenommen, ſchwer, befonders nach dem 


. Büden; im Sinterhaupte äußert fi die Schwere rudweife, während 
des Gehens. — Man findet ftarfen Blut⸗Andrang, fs daß bie 


! 


Hals: Arterien fühlbar fchlagen; es eutfleht davon eiu Gefühl, als wolle 
Alles zur Stirne heraus, oder es pocht in der Schläfe, oder man 
fühlt in der Gegend des Ohres, auf dem man liegt, ein flarfes Wum- 
wern, mie Pulfiren mit einem Doppelſchlage. — Häufig erfcheint ein 
Druck⸗Schmerz, 4. B. in der Stirne und dem Hinterfopfe zugleich, 
als wenn diefe Theile gegen’ einander zufammengepreßt würden; ober 
er zeigt fich an einzelnen Theilen des Kopfes, gewöhnlich von innen 
nach außen zu, auch wohl blos Außerlih. Berwandter Schmerz if 
das Dreffen, als follte das Hinterhaupt oder die Stirne zerfprengt 
werden. — Einſeitig beobachten wir entweder einen dumpfen Kopf: 
ſchmerz in der Hälfte des Gehirnes, beim Eintritt aus der freien Luft 
in die warme Sfube; oder 'ein beftiges Reifen in der einen Schlaͤfe, 


zugleich mit drückender Empfindung in der. einen Hälfte des Auges. 
— Stiche beobachtet man hanptfächlich in der Stirne, die beim Ge 


den im Freien wie von innen berans bohren, oder fich als zudende 
Stiche Aufern; auch äußerlich bemerft man ähnliche Stihe an de 
Schläfe, bis in die Stirne; ein drüdendes Feinſtechen erfcheint bald 
in der Stirne, bald im Hinterhaupte, nur bei jeder Bewegung, mit- 
brennender Hige-Empfindung von der Gegend hinter dem Ohre, über 
das Hinterbaupt, bis in den Racken. — Zu Zeiten fühlt man ein 
Ruden durd Heide Kopf» Seiten, vorzüglich an den Schläfen bit 
in’s Oberhaupt, beim Nuden mit den Armen und Auftreten; fo e® 
fcheint auch auf der ganzen Seite, wo der Kropf if, ein ruckweiſes 
Wehthun, im Kopfe ein Pochen, bis in die Wangen herab. — 
Kopf⸗Bedeckungen find widrig empfindlich; es feheint, als ſträub⸗ 
ten fich die Haare; oder man empfindet äußerlich ein Ragen und 
Brennen. . 

An den Augen beobachtet man manchmal flechende und drüf⸗ 
fende Schmerzen, oder ein Brennen um den Augapfel herum; fie 
wäflern flarf, fchwären zu und das Weiße wird etwas geröthet. — 
Zu den Angenlidern fühlt man eine drückende Schwere, als 
wollten fie zufallen; auch werden diefelben, früh im Bette, wirflid 
zugezogen, fo dag man fie.nur mit Mühe öffnen kann. Ferner ws 
pfindet man ein Spannen am Ange, . bei der Schläfe, oder einen 


. 
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fpannend ſtechenden Schmerz im äußern Angenwinfel, bei Bewegung 
am ſchlimmſten; oder wohl auch ein ſtechendes Ziehen am äußern 
Winkel der Augenböhle, welches fich oben und nuten um das Auge 
nah dem innern Winfel zu verbreitet. — Aeußerlich bemerkte man 
noch einen brennenden Schwer; auf den Augenlidern, oder ein Drüfs 
fen über dem Auge. — Wenn man flarr auf einen Punkt fieht, fo 
entficht Kopfweh uud Thränen der Angen; ferne Gegenitände werden 
nur mit großer Anfirengung erfaunt. — Die Augen fehen matt aus, 
ihre Bedeckungen find aufgefhwollen, wie nach einem Rauſche. Am 
Angenbraunbogen figt ein gelbfruftig er Autſchlag, welcher blos beim 
Anfühlen ſchmerzt. 


In den Ohren vernimmt man ein dumyfes Klingen, oder 
eine Schwerhoͤrigkeit. Als Schmerzen im Innern fühlt man bald einen 
Druck und Zwängen, bald einen zuſammenziehenden Schmerz, bald 
einen ziehenden Schmerz, bald feine Stiche, nach außen zu. — 
Aeußerlich ſehen wir eine rothe Geſchwulſt der vordern Ohrmu⸗ 
ſchel-Windung, mit einem Blüthchen darin, welches wie ein Geſchwür 
fendhtet; oder es bilden fih Beulen und Entzändungs: Knoten am 
Einganze zum Gehoͤrgange, bei Berührung ſchmerzend. In der Mün⸗ 
duug des Ohres empfindet man ein Brennen; in den Ohrknorpeln 
‚ aber, einen Wundheits - Schmerz. . 


Am Geſichte beobadtet man Baden: Beihwulfl und Stechen 

oder ſtechendes Tüden an den Wangen. Bom Kinnbaden: Gelenfe 
an geht ein FflammartigerSwang am Backen herab, Abends, beim 
Eſſen; im Oberkiefer aber fühlt man querüber gehende Nadelftiche, 
die ſich auch wohl ans demfelben in's rechte innere Ohr erfireden. — 
An der Nafe und den Lippen fegt fih ein Ausſchlag au: während 
des Eſſens aber entfiand, nach geringem Scnauben, ein heftiges 
Raſenbluten. 


N 


Unter dem Unterkiefer am äußern Salfe bat man nicht nur 


ein Gefühl, als wenn die Hals: Drüfen anfchwöllen, fondern man 
findet deren auch mehre gefhwollen, die Bewegung des Halſes 
bindernd und bein Befühlen ſchmerzend. In der Schild: Drüfe und 
den Hals⸗Drüſen deuchtet es, bein Athemholen, als führe Luft darin 
anf und ab. Im Konfe entfichen verfchiedene fchmerzhafte Empfin- 
dungen, wie z. B. Stiche bei und aufer dem Sclingen; eine drük⸗ 
kende Empfindung, als -wenu man die Haut zwifchen deu Fingern 
zuſammenpreßte; zuweilen wird der Drud über dem Schildfnorpel vom 
Anfühlen vermehrt, oder entficht während des Singens; oder es iſt 
im Kropfe, als fen es lebendig darin, als arbeite es darin nnd 
Alles wolle heraus. Außerdem fühlt man noch öfters am Halſe ein 
ſchmerzhaftes Spannen und Steifbeit, beim Wenden des Kopfes; 
oder Öftere Stiche in deu Musfeln, die fi beim Schlingen verlieren 
nnd dann wieder fommen. Mach weiter Deffnung des Mundes nnd 
flarfem Sufammenbeißen darauf, erſcheint ein ſchmerzhafter Krampf in 
18 ' 
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den Halsmuefeln, welcher den Unterkiefer gewaltſam herabyog, mit 
Schwere im Kiefer:Gelenfe, als würde es ausreufen. 

Im Munde enfichen Bläshen am Mande der Zunge mit 
MWundheite =» Schmerz, oder an der innern Seite der Bade, fechenden 
und brennenden Schmerzes, fo daß man nichts Keites-efien faun. In 
den Zähnen fühlt man dann und wann ein Rüden oder Ste 
hen; oder die Backzähne fchmerzen wie gefhwollen, mit Gefühl, 
als würden fie gekoben oder wären Ioder und finmpf. Beim Kamen 
ſchuerzt das gefchwollene Zahnfleilch. | 

Im Halfe entfieht ein Brennen in der Kehle und dann in 
den Ohren; nach dem Eflen flicht es darin, mährend man äußerlich 
die Empfindung bat, als weun fi etwas berauspreßte. 

Als Fehler der Bertauung feben.wir dan Gefhmad bald 
ſüßlicht im Munde, bald bitter tief im Halfe. Las Anufjloßen 
iſt entweder ein leeres, oder vielmehr ein ſaures Aufſchwulken; auch 
Schludfen iii bänfig. Dft entjteht ein flarfer Hunger, daß man 
nicht fatt zu machen iſt. Leicht ericheint.eine brecherliche Uebelkeit, 
mit Waffer:Zufummenlaufen im Munde; ader man bemerft eine unan- 
genehme Empfindung von Schlaffheit im Schlunte und Magen, ald 
hätte man viel laues Waffer getrunfen. 

Zn Unterbauche beobachtet man eine Bollheit, als wenn feine 
Verdauung -vor fi ginge, wobei man feine feilen Kleidungsflüde um 
die Magen-Gegend leiden fann. Auch entjieht wohl din Drfiden in 
der Herzgrube und der Magen: Gegend. — Stiche finden wir in 
der Leber Gegend; in den Lenden : Diusfeln, und äuferlih au Nabel; 
außerdem zeigt fih ein mühlendes Stechen im Unterbauche Links, bios 
beim Ansathmen bemerkbar und am fohlimmjien beim Büden. Zu 
mweilen entitebt eine wurgende Empfindung tief im Unterleibe, die 
durch Anfdrüdfen empfindlicher wird, durch Abgang von Wlähungen 
fi aber mildert. Ein fpannender Schmerz erfcheint im Oberbauche, 
bald Im Sigen, bald im Geben, beim Bücken jedoch ſchlimmer. Das 
öftere Kneipen läßt manchmal auf Blähunge: Abgang nach, ode 
wenn es im Sigen entiiand,. fo mindert es ſich beim Aufſtehen na 
verliert fich ganz beim gebückten Stehen. Rach dem Effen äußert ſich 
gern ein Schneiden, fo dag man fi främmen muß, mit flarfem 
Stubldrange, aber natürlichem: und geringem Abgange. — Endlich 
beobachtet man noch, im Sigen, ein ſchmerzhaftes Zufammengichen 
lines unter dem Wagen, befonders auch heim einwärts Wiegen auf 
. der rechten Seite; oder einen flammartigen Schmerz und Drüfen- 
Geſchwulſt im Schooße; im Sigen aber, einen drückend reifen: 
den Schmerz in der Gegend des Bauchringes. 

Was den Stubl benifft, fo bat mun weißen Dardfall, 
aber auh barte Wusleerungen beobachtet. Täglich geben viele Ma: 
denwärmer. ab, unter Kriebeln im Maſidarme. — Bor jedem 
Stuble fanden ſich Stiche im After und Knurren im Bauche; bei 
demſelben aber, ein Zwängen, oder Drud von Blähungen in der 8er 
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den:Gegend, oder ein Wundheits, Schmerz. — Außerdem fühlte man 
einen ſpannenden Schmerz von der Mitte des lnterleibes bie zum 
After heraus; auch wohl einen Zerſchlagenheits⸗ Samen am 
After, fait wie Wundheits⸗Gefühl. 

Die Zufälle hinfichtlich des Harnene find cbenfaus noch nicht 
geberig eforfht. Man fand, daß der Harn einen diden, graulich⸗ 
weißen, oder gelben Sag fallen lief. Der Harn fol übrigens 
dfter abgeben, doch in einem dünnen Strable. 

Was die Geſchlechtstheile anlangt, fo beobachtete man an 
der Eichel ein wolläfliges Jücken, oder ziehende, ſchmerzende Stiche 
vom Körper aus durch die Cichel. — Im Hodenfade und im bem 
Körper der Ruthe entitand ein jüdendes Brennen. — Au den 
Hoden empfand man bald einen einfachen, Bald einen flemmenden, 
quetſchenden und wurgenden Schwer; der Samenflrang und die Ho; 
den fchwollen an, mit Druck⸗Schmerz °). 

Das Monatliche ſahe man zu Früh und zu ftarf erfcheinen. 
Bor demfelben entfland erfi Nüdenichmer, dann Herzklopfen; bei dem; 
felben, Ziehen in den Ober⸗ uud Unterfchenfeln. 

An den Refpirstions-Drganen finden wir eine Heiſerkeit, 
fo wie ſtarken Fließ⸗ oder Stod:Schuupfen. Im Kehlkopfe fühlt 
man ein fragiges Brennen nnd Sufammenfhnüren, oder eine 
Zrodenheit, die ſich durch Ränspern vermehrt. — Das Uthem- 
bolen wird oft erfhwert, als ob ein Stöpfel in der Kehle firde 
umd der Athem durch die Berengerung des Keblfopfes nicht hindurch 
fönne; oder das Athemholen gefchicht langfam, tief, wie nach Ors 


ſchöpfung. — Es eutficht ein hohler, trodner Huſten, Zag und 


Nacht, manchmal mit etwas Auswurf, oder nah Eſſen und Zrinfen 
etwas gelinder. . Bei demfelben beobachtete man bald einen Schmerz 
in der Bruft und Luftröhre, mit Rauhhigkeit des Halfes; bald in ber 
Ziefe der Bruft' cin Gefühl, als wäre es da wund und blutig gewor; 
den; bald’ ein Brennen in der Brufi; bald ein fchmerzhaftes Drücken 
unter den kurzen Ribben. So wandte man denn auch den Röſt⸗ 
Schwamm mit Augen an bei einer begiunenden Kehlkopf⸗Schwind⸗ 
ſucht **), und in hrouifhem Huften ***). 

In der Bruft entfieht nad einiger Anfirengung, oder jeder noch 
fo unbebeutenden Bewegung, eine eigene Schwäche; man fanı fafl 
wicht mehr fprehen, unter Hige im Geſichte und Hebelfeit; das Blut 
wait in die Bruſt herauf, die Adern werden aufgetrieben, der Athem 
vergeht; oder es enificht große Angſt, Uebelkeit, Gefichtöbläffe, mit 


or 


) Ag Hoden: —— Mit Härte, aber unbedeutender Entjäubn 
fo wie in mauchen andern Drüfen: und Lymphgefäß⸗Syſtemse-Eeiden bat ad 
die Spongia fchen oft heilſam erwicfen, und wird es noch mehr, wenn bie 
Zälle erſt — garcheriflet fepn werben. 
) Yunal , 
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kurzem Athem wallt es in die Bruſt heran, die Augen. fchliehen ſich 
unmwillfärlih, man bat Bewußtſeyn, iſt aber unfähig, wit dem Willen 
auf die Glieder zn wirken. — Souſt erſcheinen and gern Fark 
Stiche von innen heraus; oder bohrende Stiche, anhaltend beim Ein; 
und Ausathmen; and) wohl ziebende Stiche, beim Sigen mit gefrümm: 
im Rüden, vorzüglicy uber bei langſamem Einathmen, oder anch blos 
beim Gehen. — Zuweilen empfindet man beim tief, Athmen einen 
drüdend fhneidenden Schmerz; in andern Fällen ein ſtechend 
fneipendes Krabbeln in der linken Seite, durch äußern Brad 
ſchmerzhafter. — Oefters entiteht ein Drüden mit Stichen zugleich, 
in Rube uud Bewegung; oder ein plögliher Schmerz in den Bral: 
und Rückenmuskeln, ale dränge fih ein breiter, mit Spigen verfehene 
Körper herauf. — Aenßerlich beobachtet man ein feines Stechen, 
oder ein ſtechendes Jücken. 

Was das Rldgrat betrifft, fo finden wir eine beranf und bins 
unter gehende drückende Empfindung, beim gerade Sigen; beim Ge 
ben .aber, einen Druck-Schmerz im Kreuze. — Auch bios beim Sigen 
empfindet man ein feines Reigen. nach oben zu im Kreuzbeine. — 
Außerdem entjichen arge Stiche im Kreuze, oder am Schulterblatte, 
wo es iii, als wäre da etwas Spitziges eingeflochen, eim Stich» nud 
Wundheits⸗Schmerz zugleich. — Rachts fühlt man ein brennendes 
Züden auf dem Rüden, mau wirft ſich dabei herum, mit durſt⸗ 
loſer Hige. 

Aun den Ertremitäten erfcheint zuweilen ein Drücken, z. B. 
an der Spitze des Ellbogens; im Unterarme, als wenn der Knochen 
zuſammengedrückt würde; in den Finger-Gelenken der rechten Haud; 
in den Kniekehl⸗Flechſen, mehr beim Gehen, eben fo auch an der Zeit; 
ein ziehendes Drüden. entfieht fiber der Handwurzel, oder an der 
Kniekehle, wo es blos beim. Beugen des Kniees entfieht und mit eine 
ähnlihen Empfindung in der Achſelgrube abwechſelt. — Rächſiden 
beobachtet man öftere Stiche, z. B. in der Achſelhöhle; im Ellbogen⸗ 
Gelenke, beim Bewegen; herausbohrende, in den Muskeln des Vorder⸗ 
armes; im der Handwurzel, in der Ruhe; mit Wundheits⸗-Schmet 
verbuuden, iu den vordern Daumen⸗Gelenken; in der Haut des Ober 
fchenfels; berausbohrende, in der Hüfte; ziehende aber am Oberſchen⸗ 
kel, vorzüglich im Gehen; pulfirende, im Bette, durch deu Oberſchen⸗ 
fel über dem Knie; drüdende Stiche, im Sigen, über den Knie; im 
Gehen, einfache Stihe an der Wade; beim Steben und im Sigen, 
in der ‚Zerfe, von innen heraus oder aufwärts gehend. — Ein Reis 
ßen zeigt fich blos in den Schienbeinen uud Fußknöcheln, mit einer 
Schmwerbeits:Empfindung in den Süßen; zumellen erjiredt ſich ein jie 
heudes Reifen vom Zuß-Gelenfe nah dem Knie zu. — Ziehende 
Schmerzen finden fi in den Unterarmen und im Hand-Gelenfe, oder 
in den Knieen; ein flechendes Ziehen geht durch den Oberarm, fo mie 
ein einfaches Ziehen vom Uuterfuße bis in den Oberſchenkel. — Ein 
Muskel: Zuden erfheint häufig um das Schulter : Gelenf; ein 
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flammartiger Schmerz, unter dem Ellbogen Gelenfe, oben am Bor: 
derarme, mit langfamem Gluckſen, fo au in den Daumen-Ballen, bei 
Bewegung. ber Hand; ein Spannen aber bemerft man in der Hand: 
wurzel, bei Ruhe und Bewegung, oder am obern Ende des Oberfchen- 
fels, bei jedem Auftreten, als ob ein Muskel zu kurz wäre, jedesmal . 
von einem Stiche begleitet: — In den Armen und Händen entfleht 
eine Schwere and Zittern, und in den Kniten eine Mattigfeit, beim 
Geben, als follten fie zuſammknicken. — Rüden fühlt man bier und 
da, z. B. in den Achfelhöhlen, an den Oberſchenkeln und den Unter: 
fügen. Die Hände fabe man. fhwellen; einzelne Zinger: Öelenfe 
wurden di und rotb und firammten beim Biegen; an den linterarmen 
bildeten ſich große Blafen. 


— — un nn — 


Squilla maritimä. Meerzwiebel. 


Zur Bereitung der Auflöſung der Meerzwichel- Kraft in Wein⸗ 
geift iſt das ˖ Verfahren einfacher und vorzjüglicher, daß man aus einer 
möglihfl frifhen Meerzwiebel ein Stück, 100 Gran ſchwer, heraus⸗ 
ſchneidet, es in einem Mörſel, unter. allmällgem Zuſatz von 100 
Tropfen Weingeift zu feinem, gleichartigem Breie flößt, dieſen dann 
mit 500 Tropfen Weingeift verdünnt und wohl vermifcht, etliche Tage 
ruhig ſtehen läßt, und von der, dann hell abgegoffenen bräunlichen 
Zinftur 6 Zropfen mit 94 Tropfen Weingeift, mittels sehnmaligen 
Schlittelns, zur exften Verdünnung (Av) dringt. “ 

Die Wirkungsdauer gebt in großen Gaben auf 14 Tage; in 
feinen tft fie kürzer. — Kampher iſt Antidot. 

Sue Gabe bedient man ſich der. quintillion- und fertiflionfachen, 
oder, noch ficherer, der decillionfachen Verdünnung. 

Als aflgemelne Erfranfung fahe man ein Wundwerden. zwis . 
fen den Gliedmaßen, oder Heine, rotbe Flecke auf den Händen, 
Füßen, der Bruft und am ganzen Körper, welche zu frägartigen 
Blüthchen werden, »wie fette Kräge, mit breunendem Jücken. — 
Am ganzen Körper entſiehen anhaltende, dumpfe, rheumatiſche 
Schmerzen, welche: fih in der Rube vermindern und bei Bewegung 
vermehren; oder man fühlt eine Schwere, wie von Mattigkeit. _ 
Hier und da zeigt fih ein Stehen; in den Ober: und Untergliebd: 
maßen aber eine Unrube, fo daß man fie ohne Unterlaß bewegen 
muß, um fich zu erleichtern. 

Nachmittags und Abends bemerft man große Schläfrigfeit; 
Nachts aber iſt ter Schlaf’ unruhig, mit äfterem Aufwachen und 
Umberwerfen. In der Nacht beobachtete man eine Brecherlichfeit und 
Aengſtlichkeit; früh aber, eine größere Wattigfeit, befonders in den 


BB - Squilla. 
Oberſchenkeln, auch wohl ein Gefühl von Wüſitheit und Schwere im 
Kopf 
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Als Fieber: Erfcheinungen findet ſich zuerſt ein Schauder übe 
den ganzen Körper; auch beim Gehen, felbfi in der warmen Stube 
fühlt man fi froſtig im Rüden und an den, Armen, im Ligen 
nicht; oft find Hände und Füße eisfalt, in Warmer Stube, felbk 
bei übrigens warmem Körper. Bei dem Fröfleln bes Abends zeigte 
ſich Durſt; Nachts aber fand fich ein imnerlicher Froft, mit äußerlicher 
Hige, ohne Durft. "Die Hitze fcheint meift ohne Durſt zu fenn, aud 
wohl ohne nachfolgenden Schweiß; zuweilen gebt ihr ein Froſt vor 
ans, oder die Füße bleiben dabei kalt; im Gefichte erfcheint fie gern 
bei der mindeflen Bewegung und beim Reden, oft wit Zröfteln des 
übrigen Körpers bei geringer Entblößung. 

Am Gemüthe nahmen wir wahr eine Aergerlihfeit übe 
Kleinigfeiten und Berdrießlihfeit zu Allem, mit Abneigung bor 
geifliger Thätigfeit, vor Schreiben und Denfen, ja ſelbſt vor jeden 
Geſchäfte. Zuweilen zeigt fih auch eine große Mengftlichkeit, mit Furcht 
vor dem Tode. 

Am Kopfe findet fih ein Schwindel, als wenn man feitwärts 
fallen follte, oder wie nad Drehen im Rreife, mit Uebelteit. Kerne 
beobachtet man eine Schwäche und nebelige Düfeligfeit, oder Ein⸗ 
genommenbeit, wie nah einem Rauſche, mit Drüden vorne und 
binten.- — Unter den eigentlichen Schmerzen finden wir zuerſt ein 
Klemmen und Sufammenziehen in den Schläfen, fo mie eine 
große Schwere im ganzen Kopfe, blos im Sigen. Ein Drüdes 
erfcheint bald an einzelnen Stellen, bald. platt Über den ganzen Kopf, 
wie von einer Laſt. — Su Seiten empfindet man Stiche in bit 
Stirne hinein, und zudende Stihe von der Schläfe bis in tie Stirue; 
fo wie auch ein Ziehen im Kinterhaupte von’ einer Seite jur andern; 
bisweilen verbindet fich Ziehen und Stegen, wie 5.8. in der Schläft, 
fo daß die Hälfte des Gehirnes zufammengesogen wird; oder das Zie⸗ 
ben bier und da endigt fih in Stiche. — Außerdem fabe man no 
ein Reifen im Sinterfopfe, oder ein Wählen in der Stirne; beim 
Scltteln des Kopfes fchien es darin zu fchwappern. — Jedesmal 
früh zeigte ſich eine fchmerzbafte Empfindlichfeit des Oberhauptes; an 
der Stirne und Lem Kinne erfolgte ein Rüden, als wenn da ein 
Ausſchlag hervorbrechen wollte — Das Ausſehen tes Geſichtes 
wechſelte, bald war es ſehr verfallen, bald munter; die Zähne wartn 
zu Seiten verzerrt, Me Augen weit und flier. 

An den Augen fand man die Pupillen meiſt verengert; das 
eine Auge fchien Fleiner wie das audere, wegen einer Art Geſchwulſt 
des Augenlides. Als.ſchmerzhafte Empfindungen erfchienen ein Xüden 
und Kitzel, fo wie ein feines Brennen und Stehen in den Au: 
geuwinfelu; bisweilen ein beftiges Reigen, wie hinter den Angäpfee, 
oder ein sufammenziehendes Gefühl in einem Auge. 

Auch in die Dhren geht von der Stirne aus ein ziehendet. 
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Stich; hinter bemfelben aber fegt fih ein reißender Schmerz 
fe. — 

In der Raſe erſcheint ſcharfer Schleim, an den Nändern ders 
felben eine Wundheits: Empfindung. — Ueber der Mitte der 
Dberlippe entfiebt ein Ausſchlag, weicher näßt und um ſich frißt, 
wie eim Geſchwür, mit flechendem Jücken. Im innern Munde 
zeigen fih Bläshen auf der Junge; ferner beraufgehende Stiche 
in den obern Zähnen, wie wenn falte Luft in die Zähne sieht, beim 
Eſſen und Trinken. 

Am äußern Halſe bemerft man eine Steifigfeit, oder ein 
Ziehen und Klemmen in den Halsmuskeln; die Haut wird ſchmerz⸗ 
baft empfindlich bei änferem Reiben, oder man fühlt ein ſtechen⸗ 
des Jücken; oder es entfieben viele Blüthchen, die blos beim 
Reiben Schmerzen. — Junerlich beobachtet man ein Fragiges Brens 
nen, faft wie Sob. ' 

Was die Fehler der Verdanung anlangt, fo iſt es klebrig und 
fchleimig im Munde; der Gefhmark if, beim Effen, bald brandig, 
batd haben die Speifen gar feinen; zuweilen ſchmecken alle Spei⸗ 
fen, befonders Fleiſch und Suppe, widrig ſüßlich. — Ter Appetit 
fehlt bänfig gänzlich, theils wegen Gefühls von Vollheit, theild wegen 
obgedachten fehlerhaften Gefhmades; in andern Källen fabe may einen 
Heißhunger und Unerfättlichfeit Im Eſſen, weiches wohl ſchmeckte. — 
Das Aufſtoßen iſt zumeilen .ein leeres, ober mit midrigem Ge- 
fchmade, bald mach dem Senoffenen, bald fäuerlih. — Auch ents 
fteht wohl eine Uebelfeit und Brechreiz, mit befländigem Zuſammen⸗ 
laufen von Waller im Munde; oder man fludet bejländigen Wechfel 
zwiſchen Brecherlichkeit in der Herzgrube und Durchfalls⸗Regungen im 
Unterbauche, öfter jedoch Legteres. Starte Gaben bewirkten felbit flar- 
kes Erbrechen. 

In der ‚Serzgrube fühlt inan bei ein fihmerzhaftes Klemmen, 
bald feine Stiche, . bald ein Drüden, wie ein Stein. Ziefer im Un 
terleibe erfcheint bald ein Reißen unterhalb des Nabels, bald ein 
jiebender Schmer;, der fich beim Gehen verflärft, bald eine Empfin⸗ 
dung von Leerbeit, wie wenn man gehungert hat. Oefters entiteht 
ein unſchmerzhaftes Kollern und Knurren; die Blähnngen flauchen 
ſich hier und da und erregen empfindliche Schmerſen im Unterbauche, 
die ſich manchmal wie Schneiden äußern, oder wie ein Kneipen, 
das fi mit Abgang der Blähungen verliert. Auch empfindet man 
wohl in dem aufgetriebenen, doch weichen Leibe, eine Spannung 
und Schmerzhaftigkeit; die Blähungen geben unaufhörlich fehr flinfend 
ab, felbfi beim jedesmaligen Befühlen des Unterleites. — In den 
Bauchmuskeln beobadytete man bald einen drüdend ſtechenden 
Schmerz, bald ein gluferndes Quellen. 

Unter den Abweichungen binfihtlih des Stubles fabe man 
harte Abgänge, in andern Zällen aber durchfällige, mitunter beiles 
bend aus braunen, fchleimigen, fehr ſtinkenden Exkrementen, chue 
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Schmerz; oder Swängen, mit bervorfprudelnden Blähungen, und g6 
mifcht mit Madenwürmern und einer Menge formlofer, weißer Fäſer⸗ 
hen. — Am After nahm man ein Jucken wahr, ober, beim Gehen, 
ein Stechen. 

Was die Erfranfung der Harn: Werkzeuge anlangt, fo änfert 
die Squille ihre Exrfiwirfung auf die Sarumege durch Erregung ſtar⸗ 
fen Sarns Dranges, wobei die Menge des Harnes fo groß if, 
dag man den Urin faft nicht halten kann, - fondern eilen ‚muß, denfels 
ben zu laſſen; dabei pilegt derfelde ganz wafferbell zu ſehn. Als 
Nachwirkung hat man anzufehen die geringe Abfonderung des Harne⸗ 
und den geringeren Abgang deſſelben, wobei derfelbe zumwellen von ge 
mwöhulicher Farbe, öfter jedoch von dunkler, röthlicher und braungelde 
Farbe iſt; oder wenn bei flarfem Drange doch nur wenig, oder gar 
fein Abgang erfolg. Hahnemann folgert daraus mit Recht, daß 
die Sauille nur fehr wenige Arten von Waflerfucht werde heilen kön 
wen, und namentlich blos ſolche, deren Harnabgangs: Symptome mit 
den angegebenen Primär: Symptomen der Sauille möglichſt überein 
fonımen. Er fagt ferner, daß weit cher die Arten abzebrenden Harz 
fiufles, des Diabetes, in der Squille ein hülfreiches, fpecififches Heil 
mittel finden wärden °). — Un der Mündung der Sarnröhre und 
etwas weitet zurück beobachtete man ſtechen de Schmerzen, beſonders 
beim Brüden zum Stuhle. In den Hoden nahm man einen ju: 
fammendrüdenden Schmerz wahr. 

An den Refpirations-Organen finden, wir zuvörderſt ein hef⸗ 
tiges und anbaltendes Nießen, nebit flartem Fließſchnupfen, wobei 
die Raſenlöcher gefhwürig find und die Angen voll Waſſer laufen. 
Anch entficht eine Engbrüftigfeit und Beklemmung, als märe bie 
Bruſt zu enge; das Athmen geht ſchwerer und laugfamer, ober dfftt 
‘und fohueller von jlatten, mit einer Aengfllichfeit und Stehen in ber 
Brufi beim Einathmen. — Der Huften von der Squille iſt in der 
Eriiwirfung ſtets mit Schleim : Auswurfe begleitet; erit in be 
Rachwirkung wird derfelbe troden, beftig erfchlitterud und angreifend, 
fo dag Erfcgütterungs : Schmerz im Unterleibe entfieht, als wenn die 
Eingemweide herausbrechen follten. GE entſtand dabei wohl auch ein 
Brehwärgen, oder, fo wie auch beim Reden und von der mindeſten 
Bewegung, tin unerträgliches Gefühl von” Hige, ohne äußerlich fühl: 
bare Hitze. 

In der Bruft empfindet man meifl nur fiech ende Schmergi 
an verfchiedenen Stellen beim Athmen; zuweilen find fie verſchieden⸗ 
artig modifizirt und erfcheinen z. B. als zudende Stiche, beim Eins 
athmen, in teı BrufisSeiten, nahe am Bruſtbeine; als drückende, 
breite Stiche, beim Ausathmen; als ziehende Stiche von der legten 
wahren Ribde bis in die Achfel; als in Stiche endigender, zuſammeu⸗ 
" dreüdender. Schniers in einer Seite; als zufammenfchnürende Stiche 
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links unter den legten Ribben, durch ſtarkes Gehen erregt. — Manch 
mal fühlt man ein Drücken in beiden Seiten von der Achſelhöhle 
bis zum Unterbandhe, am meiften beim Einathmen. Mach diefen 
Spmptomen hat man nun die Sauille bäufig dienlich gefunden bei 
Seitenſtich-Ftebern *). 

An dem Rüden offenbart fich blos ein nufchmerzbaftes Ziehen 
auf dem Schuiterblatte, oder ein ſchmerzhafies Zucken ber demſel⸗ 
ben. Die Haut, von einer Hüfte zur andern über den Rücken her⸗ 
über, wird empfindlich. Es entſteht auf dem Rücken ein Ausſchlag 
. von ganz rothen, in der Spitze mit Eiter angeflflten Blüthchen, mit 
flihartigem -Jüden und nach dem Kragen mit brennend ftechendem - 
Jücken; oder ein thalergroßer Zled zwiſchen den Schulterblättern, aus 
dichten, doch nicht zufammenfließenden Blüthchen oder Knötchen zus 
fammengefegt, mit kitzelndem Tüden, was nad den Kragen fich in 
ein brennend flechendes Füden verwandelt, fpäter aber wieder zu frab: 


belndem Tüden wird. 


Bas nun noch die Ertremitäten betrifft, fo beobachten wir 
da ein convulfivifhes Juden der Arme, Ober⸗ und Unterfchenfel, fo 
wie einen zudenden Schmerz querüber in den Hand-Gelenfen. — Sies 
bende Schmerzen zeigen fih in den Oberſchenkeln, im Sigen und 
Gehen, auch wohl in den Unterſchenkeln; in der Kniekehle erfcheint 
manchmal, im Steben, ein zuſammenziehender Schmerz, welcher ' 
das Knie zu frümmen nöthigt. — Empfindlihes Stechen finden wir 
in den Gelenfen der- Hände, auch ohne Bewegung, oder es erfiredt 
fi ein ſtichartig ziehender Schmen von der Handwurzel bis in bie 
Finger; auch in den Oberſchenkeln fühlt man ein Stechen, mie mit 
Radeln, oder von der Achſel bis in die Mitte des Oberarmes. — An 
den Oberſchenkeln bemerft man eine Müdigkeit und Zerſchlagen⸗ 
beit; am Balldn des Fußes aber, einen breunenden Schmerz, wie 
nad Erfrieren. 


Staphysagrine semen. Stepha ns koͤrner. 


Bisher ward ein Queutchen dieſes Samens mit einem gleichen 

Gewichte Kreide (das Del aufzunehmen) gepülvert md mittels 600 
Tropfen Weingeift, ohne Wärme, binnen einer Woche, unter täglichen 
Umfchütteln zur Tinktur ausgezogen. Beſſer aber fcheint mir es, auch 
bei Bereitung diefer Urznei, ganz auf dem für die Antipsorica vorge: 
fhlagenen Wege zu verfahren, und die Verdünnung bis zur deciffion; 
fahen Kraft: Entwidelung fortzufegen, von welcher dann ein damit be: 
feuchtetes Streukügelchen zur Babe dient. 


°) Annal. I. p. 18. N. p. W. u. 184. - 
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Eine größere Babe wirft über drei Wochen hinaus. Das Haupt 
Antidot ift Kampher. 

Als allgemeine Brfgeinungen anf der Sant bemerken ps ein 
Rüden über den Kopf und ganzen Körper, befouders früh, laufend 
‚und friehend von einem Drte zum andern; ferner einen Ausſchlag 
erbfengroßer Knoten am ganzen Leibe und au den Oberfchenkeln, welche 
jäden, näffen und brennenden Schmerz erregen... Man bat daher dide 
Arznei gegen gewiſſe Zlechten *) mit Erfolg angewendet und rechnet 
fie auch unter die Mittel gegen chronifches Zriefel 29. — Ju 
. den Geſchwüren verurfacht fie reigendes Stehen, Beifen und 
beigendes Fäden; an den geſchwürigen Unterfchenfeln Üüberzieht fi 
die Haut, unter zucdenden und pidenden Schmerzen, mit einer dünnen 
Krufte, aus welcher gelblihes Waſſer bervordringt. — In den meiflen 
Gelenfen fühlt man einen ziehenden Schmerz bei Bewegung be 
‚ Theile, weniger in der Ruhe; es iſt auch wohl ein Lähmigkeits⸗Gefühl 
dabei, wenn man die Glieder lange in uugewöhnlicher Lage läßt; bie 
and da entfieht, im Sitzen, ein ziehend reigender Schmerz in beu 
Muskeln, — Früh bemerft man ein innerliches Zittern in den Glie⸗ 
dern, wenn man fie lange in einer Richtung erhält. — An verfdis 
denen Stellen empfindet man tief eindringende, abſatzweiſe Stiche, 
oder auch jüdende, fcharfe Stiche; oder, in audern Fällen, eine 
‚brenneude Empfindung bald da, bald dort, doch blos au den 
Gliedmaßen, oder ein flehendes Brennen in der Haut. — Was 
beobadytet ferner einen Schmerz in allen Knochen; es liegt im 
* allen Gliedern and Alles thut weh, die Muskeln beim Befühlen, die 
Gelenke beim -Bewegen. Es entiteht eine allgemeine Zerfchlagen: 
heit, mit großem Mattigfeits-Gefüble, ſchlimmer bei Bewegung, beſſer 
bein Eigen nnd Liegen; beim Gehen fpricht fich die Wattigteit be be 
fonders in den Knieen aus. Befonders fühlt man ſich früh, beim 
Erwachen, fehr müde, was fi nad und nad verliert; and find 
dann afle Gelenke fteif, vorzüglich Adyfel-, Krenz⸗ und Hüft: Gelenf: 
— Auch beobachtete man Bormittags eine Art Ohnmachts Aufall, nach 
Anfjtehen vom Sige, indem man blaß, ſchwindlicht und drehend wid. 
— Ehe ih das Allgemeinere verlaffe, muß ich noch anführen, daß 
man Augen von diefer Arznei ſahe in ſtrophulöſen *°*) Leiden 
und im Dueckſilber⸗Siechthum H, fo mie in der Knotengicht }) 
der Finger: Gelenfe, wenn fie einen neuen afuten Anfall bildet, oder 
bei Metaitafen auf andere Drgane. 

Wenn wir die Erfheinungen binfichtlih des Schlafes in’s Ange 
faffen, fo finden wir zuvöorderft heftiges Gahnen, daß die Thränen 


*) Archiv 1.-3. p. 174. 

**) Hartmann’s Aberapie I. p. 368. 

*°*) Yunal. 11. p. 167. 

+) Ibid. p. 170. 

77) —X — Therapie I. p. 207. 209. 
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in die Augen treten, uchfl Dehnen, fo daß man ſich nicht genug aus⸗ 


dehnen kann. Die Tages⸗Schläfrigkeit iſt groß, heſonders Nach⸗ 


mittags, daß man einſchläft, we man fitzt, und auch Abends faun 
man faum das Bette erreichen, ohne einzufchlafen; der Nachmittags 
Schlaf befommt aber nicht, man erwacht düfter und ſchwer in dem 
Öliedern, was ſich erſt nach längerem Gehen verliert. Sumellen fann 
man vor Mitternaht nicht einfchlafen, ſodann erfcheinen bald 
Tränme, oder man wacht fchon um 4 Uhr wieder auf; die Träume 
find ſehr lebhaft und beginnen gleich nad dem Einfchlafen. Das Ein, 
fhlafen wird wohl auch verhindert Bald durch heftig brennende Schmer⸗ 
zen im Geſchwüre, bald durch Jücken der Klechten, bald durch Schmerz 
in den Waden, die man immer anders wohin legen muß, um Erleich⸗ 
terung zu haben. Der Racht⸗Schlaf ift fehr unruhig; man kann 


auf feiner Seite liegen, man beihäftigt fi bald mit diefem, bald . 


mit 'einem andern Gegenflande, bald erſchrickt man und wacht auf, 
ohne fich ordentlih zu befinnen; ale Stunden wacht man nnd fällt 
dann wieder in einen Schlummer. Endlich beobachtete man wehre 
Nächte ein Zuſammenfahren am ganzen Körper, eine Art unſchmerz⸗ 
haften Sudens. 


Unter den fieberhaften Orfcheinungen bemerken" wir. ein Abend⸗ 


fieber von bloßer Kälte, oder fo heftigen Kroffhauder, daß es 
ihn im Bette durchſchüttelt; auch in der Macht wacht man auf über 
Froſt⸗Gefühl und Schauder, ohne Durſt und ohne Hitze. Machmit: 
tags nnd früh trifft mau ebenſalls Froſt⸗Anfälle, die gewöhulich ohne 
Durſt find. Manchmal entftcht ein Schauder Über den ganzen Körs 
per, oder mehr blos über den Rüden und die Arme, nad dem Ges 


nike, über den Kopf und das Beficht, ohne Durft und ohne uumit | 


telbar daranf folgende Hitze. Seltner find die Fälle, wo Froſt und 
Schauder der Hige vorangehen, oder wo Hige zuerſt Rattfindet, des 
Nachts, mit Frofiſchander am nächſten Bormittagee — Cine große 


Hige-Empfindung bemerft man dann uud wann zu verfchiebenen 


Tageszeiten, felbft des Nachts, auch wohl mit Durſt; fie zeigt fich 
manchmal in Händen und FKüßen, daß mau fie entblößt halten muß. 
Zu Seiten entfieht ein Wärme-Befühl oder Bige über den Rüden, bei 
übrigens blos warmem Körper; oder an der Stirne, wie wenn ein 
beftändiger, warmer Hauch dahin ginge, mit Badenröthe — Schweiß 
zeigt fi bäufig und flarf des Nachts, bisweilen faulichten Geruches; 
auch Nachmittags erfcheint er reihlih, wit Hitze am ganzen Körper, 
che Dur, wenn man glei ruhig figt. 

Am Gemüthe nimmt man eine große Aengſtlichkeit wahr, 
fo dag man fih vor der Zukunft fürchtet, oder an feinem Orte blei- 
ben kann; oder es kommen äugfilihe Gedanken und Dinge aus ber 
Bergangenheit der Phantafie vor, als wenn fie gegenwärtig wären — 
dann wird's ihm ſchwarz vor den Augen und man weiß nicht, ob die 
Borfieflungen wahr fiud, oder Täuſchung, man fieht Alles für etwas 
Anderes an, und verliert die Luſt zum Leben. — Ferner beobachtet 


“er 
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man eine ärgerlishe und verdrießliche Stimmung, fo bag man 
von nichts hören will, fchon weint, wenn Jemand fprechen will, und 
fi unter Weinen über die eigenen Umftände grämt*); dazu gefellt 
fi wohl auch eine Unluft zu ernſten uud geijligen Arbeiten; man 
weiß fih vor Unmuth nicht zu laffen. Zu Zeiten zeigt fih auch eine 
Traurigfeit, ohne Urfache, die felbft von feinen Ereiguiflen das 
Schlimmſte befürdtet; oder das Gemüth wird hypochondriſch umb 
gleihgältig, fo daß auch das Anzichendfie feinen Eindruck macht, 
mit Untuft zu reden und zu denfen*°). 

Schwindel entftcht in der Stube, beim Büden und Drehen 
des Kopfes, im Liegen, oder auch beim Sigen; es dreht ih Alles 

balb im Kreife herum, und man rennt beim Gehen un eine Thüre 
au. Beim Steben und Sprechen wird der Kopf eingenommen, als 
wenn Schwindel entfichen wolte; überhaupt läßt die Wüſiheit und 
Cingenommenbeit faſt gar nicht nach, oder fie erfcheint blos vome auf 
einer Meinen Stelle, fo dag man auf der Straße nicht weiß, ob man 
rechts oder linfs geht. Dabei erfcheint eine Geiſtes⸗Stmofheit, 
: die von jeder Arbeit abhält; die Gedanken fchwinden; wenn man im 
Denken von Jemandem unterbrochen wird, fo fann man fih auf dem 
erfien Gedanken wicht mehr befinnen, oder es folgen, beim Nachden⸗ 
‚ fen, fo viele und verfchiedene Gedanken einander, daß man vergift, 

worauf man fi befinnen wollte. Das Gedächtniß wird fchr 
ſchwach. 

Im Kopfe fühlt man häufig eine Schwere, die zuweilen 
durh Aufiiüigen auf die Hand erleichtert wird; befonders ift es beim 
Kopficütteln in der Mitte der Stirne, als ob da. etwas Schweres 
wäre, mas nicht los wollte — Dft finden wir einen Dräds 
Schmerz, 3. B. mit Betäubung in der Stirne; heftiger bei Bewe⸗ 
gung des Kopfes; Über der Augenböhle, im Freien; in der Gegend 
des Schläfebeines und Scheitels, außen und innen, als ob man mit 
dem Finger fiarf darauf drüdte. Ein zuſammenziehendes Dräf: 
fen feben wir im Scheitel, mit Wuüſtheit; zuweilen ift es, in Stimm 
und SHinterhaupte, als würde das Gehirn zufammengedrüdt, au 
wohl mit ruckweiſem Ohrbraufen; oder es erfcheint ein reißendes 
Drüden durch eine HirmsHälfte, befonders in der Stimme, oder ein 
ſtechendes Trüden nah außen, in der Stirne, was fü der 
Ruhe vergeht umd bei Bewegung heftig wiederkehrt. Dahin gehört 
auch das Preffen des Gehirnes, vorzüglich im Hinterhaupte, gegen 
die Schädelfnochen und Drüden darin, wie von ſtarker Blut:Anhän: 
fung; oder das aus einander Preflen in Stirn und SHinterfopfe; oder 


e) Krankhafte ——88 bie durch anhaltend einwirkenden Kummer, 
Sorge, Aerger entſtauden find, weichen zwar häufig der Anwendung ber 
Ignatia amara, doch fonımen auch Züle vor, wo man fle, zur Beſeitigung 
jener, alternirend mit Staplıysagria gehen muß. 

**) In bohen Graden der Hppochondrie, namentlich iu denjenigen, die 
bem Laſter der Dnanie ihr Enıflehen verbanten, ift fie nicht felten anwendbar. 
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die ECinpfindung, als wenn das Gehirn zufammengepreft, von ber 
Sirnfchale abftehend und loder darin läge. — Auch ſtechen de Schmer: 
zen beobachtet. man, 3. B. in der Schläfe, oder einzelne ſtumpfe Sticye 
vom Schädel bis in’s Gehirn hinein, unweit des Wirbels; oben im 
Stirnbeine, dag man zufammenfährt, einfeitig in der Schläfe, außen 
und innen, als wollte es den Knochen berausprefien, bei Berührung 
beftiger. Drückend flihartigen und zugleich ziehenden Schmerz fins 
den wir in einer Stirnfeite, bob rende und drüdend bohrende Stiche 
im Scheitel oder in der Stirne, von innen heraus, früh aus dem 
Schlafe weckend; brennende Stiche in der Schläfe am Seitenbeine 
und im SHinterhaupte; ziehend reigendes Stechen in der Schläfe, 
wie im Knochen pulsweife anhaltend. — Ein Reigen bemerfen wir 
in der Stirne, Abends im Sigen; beim Büden aber flach es darin; 


früh, nach dem Erwachen, entjicht ein arger Schmerz, als ob bag ße. 


birn zerriffen wäre, was nach häufigem Gähnen vergeht. Endlich 
empfindet man noh ein Sumfen, oder Sumfen und Stechen im 
KRopfe, befonders beim Bücken und Gehen. — Aeußerlich beobachtet 
mar häufig ein freffendes Tüden, was fi durch Kragen eher 
vermiehrt, auch wohl mit Wundheits⸗Schmerz verbindet; ober feines 
Radelſtechen. Es entiichen auch wohl grindige Ausſchläge, und 
jückende Blüthen im Naden uud Gefihte; gegen ähnlichen Kopf« 
grind erwies fi daher diefes Mittel heilfam’)., — BSonft bemerft 
man wohl auch ein fchmerzhaftes Ziehen, oder drüdendes Ziehen hier 
und da am äußern Kopfe, oder ein Wundheits⸗Gefühl blos bei 
Berührung”*). 


Das Gefiht it bald aufgedunfen, bald fpigig, wit hohl liegen-⸗ 


den Augen. Cs erfcheinen da viele Blüthen an den Backen uud 
um den Mund herum, melche flechend jüden, oder fpannend mund 


*) 


fchmerzen, bei Berührung aber wie unterkothig. — Zuweilen fühle - 


man KRlopfen uud Drüden im ganzen Geſichte, von den Zähnen 
bis in's Auge; oder ein reifen des Zerren vom Kopfe herab bis in 
die Zähne, auch wohl ein drüdendes Reifen im tochbeine, woran 
die Zähne Theil nehmen; außerdem noch ein brennendes Scharfs 
flehen in den Jochbeinen und Backenknochen. Hartmann rechnet 
unfere Arzenei mit unter die fpecifiihen Mittel gegen ‚Entzündung der 
Oefihtsfnochen?®*). 

An den Augen beobachtet man, als Fehler der Schkraft, beim 
Lefen und im Freien, ſchwarze Blige, morauf ganze Zeilen ver 
ſchwinden; Nachts ſahe man eine Kenerfäule vor denfelben. Webers 


baupt aber werden die Augen fehr trübfihtig, mit Hige und Ste 


[4 


°) Annual. 1 - 
) Bevor id acc uch die antipforifchen Arzneien fannıc, wendete ich die 
Staplhysagria oft mit großem Erfolge gegen das jet fo bänfig vorkommende 
Haarausfallen und gegen jüdende Sanppeuerzeugung auf deu Haarkopfe an. 
°) Hartmann's Therapte I. p. 
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en darin. — Beim Schreiben thun fie wehe, mit Brennen und 
Beinen, mwobei.beißendes Waſſer ausläuft; auch fühlt man wohl ein 
nicht unangencehmes Brenuen im äußern Winkel, bis ziemlich weit nad 
dem Ohre zu. — Nachts fege ich troduer Eiter an, ben man and 
am Tage öfters abwifchen muß; überhaupt find die Augen gern trof: 
fen, es drückt dann darin, daß man ſie unbenegt nicht aufmadyen 
fann; oft iſt es, als drüde ein harter Körper unter dem Lide, oder 
. man fühlt in der Augenhöhle einen berausdrädenden Schmerz. Das 
Weiße eutzüudet fih; an.den Augenlidern empfindet man Drud 
and Süden, oder eine zuſammenziehende Empfindung, welche Thränen 
auspreft. — Beim Anſtrengen der Augen fühlt man grobe Stide 


im denfelden. Bei einem leicht entzändlihen Suflande der Augenlider 


leiftet man viel mit dieſem Mittel) °*). 

In den Ohren beobachtet man ftumpfe, aber tiefe Stiche, gm 
weilen aber fpannende Stiche, oder manchmal ein Kneipen umd 
Swiden, auch wohl ein einftrömendes Kälte-Befühl. — Im Im 
zen vernimmt man ein Klingen, bei Bewegung des Kopfes, oder 
mitunter leife Knalle, als fließe der Wind jähling hinein. — Wen: 
ßerlich empfindet man auf ber hiutern Ohrmuſchel einen Flammartigen, 
Sreunend brückenden Schmerz; das Kiefer» Gelenf aber hat eine Rei: 
gung, fih beim Gähnen mit Stichſchmerz ausjnrenfen. 

An der Raſe entfieht, bei Berührung, ein Wundheits⸗Schwmerj, 
als wollte fie gefchwärig werden, oder fie wird wirklich böfe, mit 
Schorfen tief immen. 

An den Lippen entfleht zumellen die Empfindung, wie von feis 
nen Schnitten, als wären -fie aufgefpruugen, oder ein Brennen, 
manchmal auch drückende, ſcharfe Stihe von innen nad anfen. 
Am Rande des Rothen erzeugen fih Blüthchen, vou breumenber, 
oder ſtechend brennender Empfindung. Nicht felten find auch Ge: 
fh wäre, die Anfangs Eiter, dann nur grünliches Wafler geben, weit 
nagend ziehendem, oder ſtechend ziehendem Schmerge, bisweilen wit 
nicht unangenehmem Tüden, worauf, nach Kragen, ein Stechen erfolgt. 

Das Zahnfleifh wird ſchmerzhaft bei Berührung, blutet 
beim Drüden und Pugen, wird blaß und weiß; die innere Seite if 
gefhwollen und ſchmerzhaft; es entfichen Knoten daran, oder Bias 
fen, die in Gefchwäre übergeben, mit fiechend ziehenden Schmerzen; 
oder es wird frampfartig ſchmerzhaft sufammengezogen, fo daß man 
die Zähne faum von einander bringen kam. — Die Zähne werden 
ſchnell ſchwarz und hohl, es blättern fih Stüden ab. Zahnſchwerz 
wird von Einziehen der Luft erregt; von kalt Zrinfen ſchmerzen fie 


” +) Harımann’s Therapie I. p. 309. " 

**) Xp berpetiichen Ausichlägen: Gichtknoten, Kuoten in den Augen⸗ 
lidıäudern und in einem inflammatorifchen Zuflaude dır Glandularum Mei 
bomianarum, fo daß die Nacht die Raͤnder Reis zufchwären, habe ich mm 
gemein viel mit diefem Mittel genützt. 
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wie hohl, auch beim Kanen fangen fie an zu muden. Der Schwer 
iſt bänfig ein Ziehen, oft nur in den boblen und hobl werdenden 
Sähnen, oder in dem Zahufleiſche und den Wurzeln verfchledener Zäh« 
ne, oder es iſt mit Backen⸗Geſchwulſt, drückendem Kopfſchmerze uud 
Gefihts-Hige verbunden; manchmal findet man einen drückend ‚gie 
henden Schmerz, am fchlimmften die Nacht, oder ein zufammen- 
preffendes Ziehen, was dur kaltes Waſſer zu erregen iſt, oder 
ein freffendes Ziehen Im hoblen Sahne, glei nach dem Effen, 
was fich in der freien Luft erhoͤhet, in der Stube aber aufhört. — 
Zu Seiten entiteht ein kitzelndes Stehen in den Badzähnen der 
einen Seite. — Dft findet man ein beftiges Reigen, wobei felbft 
die Geſichtsmuskeln verzogen werden, auch wohl mit Stumpfheits⸗Ge⸗ 
fühl der Zähne; es entſteht öfters zuerſt in der Zahuwurjel, geht daun 
bis vor in die Kronen der Zähne; meiſt "beginnt es bei, oder gleich 
nach dem Eſſen und Kauen, fo wie nach kalt Frinken, wird auch 
in der freien Luft ſehr erhöht. — Endlich ſpürt man beim Eſſen 
ein Wackeln der Zähne, fo daß man bie Speiſen nicht gehörig zer⸗ 
malmen kann, und «6 beim Kanen denchtet, als würden fie tiefer in 
das Zahnfleifch eingedrückt; kommt aber beim Efin das Miudefte im 
einen hohlen Zahn, fo entficht ein heftiger, His in die Wurzel fich er 
firedeuder Schmerz, uud das Zahnfleifch ſchmerzt wundartig. 

An der Spige und am Rande der Zunge fühlt man einen 
Stih-Schmerz, bei oder ohne Berührung; mitunter eine Wund⸗ 
heits: Empfindung vorne. Man beobachtet ferner große Trockenheit 
‚derfelben, mit feflem Schleime in den bintern Nafendffunngen, " wo⸗ 
durch fie veriiopft werden. Die Sprache ift matt, wegen Schwäche 
der Sprach-Organe. 

Am äußern Halfe bemerft man einen Schmerz der Unterfie 
fere Drüfen wie gefhwollen und gequetfcht. Borne, unter 
dem Kinne, entfieht eine ſpa unende Empfindung, ale wollte da ein 
Knoten fih bilden, oder man fühlt dafelbfi wirklich etwas Bartes, 
von der Größe einer Haſelnug, in dem man, beim Schlingen und 
Berühren, ein hartes Drüden fühlt. Die Halsmuskeln find ſchwach 
und wollen den Kopf wicht tragen; man fühlt darin bald Stiche 
und fpanuende Stiche, bald drückendes Ztehen oder fpannen- 
des. Drüden, überhaupt verfchiedentliche rheumatiſche Schmerzen. 
Innerlich bemerft man eine rauhe und Fragende Empfindung, auch 
wohl ein dDrüdendes Schründen hinten am Gaumen, blos außer 
dem Schlingen. Der Hals wird troden; es fliht dann darin beim 
Sclingen, befondere Abends, felbt vom Ganmen aus bis in das 
Gehirn. 

AS Zeichen fehlerhafter Berdauung finden wir die Zunge 
weiß belegt, den Mund flets voller Schleim, » ohne Uebel⸗Geſchmack, 
eder voll wäſſeriger Feuchtigkeit, wie bei Narfem Hunger. — Der 
Gefhmad iſt bald garflig, bitterlich, bald weihlih, lätſchig 
und mäflerig, bei Wohlgeſchmack der Speiſen; oder das Effen hat 
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feinen Geſchmack, bei befichendem Mppetite; Brod ſchmeckt gern 
fäuerlid, — Das Aufftoßen ift bad gefhmadlos und leer, 
bald nach dem Geſchmacke des Genoſſenen; bald blos eine Art Auf: 
flogen, wobei aus dem oberen Theile des Halſes viel Schleim im den 
Mund kommt; juweilen it es fragig, fo daB es den Keblfopf au: 
greift und zum Huften zwingt; bei den Berfuchen zum Aufſtoßen, 
drückt und flicht es bis in die Brut. — Schluckſen entfteht jedes 
mal nach dem Eſſen; auch fonft findet es fih, manchmal mit Uebe: 
keit und Kopf: Betäubung. — Früh bemerkt man öfters eine Brech⸗ 
Uebelkeit, und ’auch beim Eſſen entiteht im Munde und Schlunde 
eine Uebelkeit, als folte man fich erbrechen, mit Sufammenlaufen vez 
Waffer und kurzem Aufſioßen. — Häufig eutfieht in Scheinhun— 
ger⸗Gefühl im Magen, ohne Appetit; oder ein großer Heifbunger, 
. au wenn der Magen voll ift, mit Wafer-Zuflnf im Munde. — Ge 
wöhnlih berrfht Durftlofigfeit. | 

Unter den fchmerzhaften Befchwerden im Unterleibe finden wir 
zuerfi ein Drüden, felbft ſchon früh im Bette, in dem Magen, wie 
von einer. Laſt; ‚auch tiefer in den Hypochondern, unter den legten 
Ribben, und rechts unterhalb des Nabels, nehmen wir es wahr, hier 
auh wohl mit Spannen verbunden, meldes Beängitiguug umd 
Arhem:Beflemmung bervorbringt; fo. änfert fih auch ein klem men: 
der Drud links neben dem Schwerdtfuorpel, oder rechts unter deu 
farzen Ribben. — In der Herggeube fühlt man einen fneipeud be 
flemmenden Schmerz, welcher nur bei vorgebogenem Sigen id 
verlor; auch der Unterleib iſt wie zufammengepregt, Athem bebindern2. 
— Zieh ende Schmerzen finden wir querüber oder in den Seiten 
des Unterleibes, wie von Blähungen, oder als ſollie das Monatlid« 
erſcheinen; auch Zerſchlagenheits⸗— Schmerz findet fi über der 
Hüften, in den Lenden, unter dem Nabel binzicehend, beim Borbiegen 
am meiften. — Beim Gehen im Areien, Anfangs, entſteht ein anhal⸗ 
tend flihartiger Schmer; rechts im Unterleibe; außerdem beim Aus⸗ 
athmen und Aufdräden in der Nabel: Gegeud; ferner im Schoofe, 
beim Aufdrücken, beim Athmen aber vergehend; klemmende Stiche 
erfolgen taftmäßig linfs über dem Mabel, neipende Stiche aba 
linfs im Unterleibe, jückende Stiche in der Nieren⸗Gegend. — 
Blähungen erzeugen ſich in Menge, erregen oft ein lautes Kol 
lern und Knurren, auch wohl ein Geräufh wie vou zerplagenden 
Blafen; oder fie verfegen fi im Unterleibe, che fie, unbeichreiblidh 
ftinfend, abgehen. — Dft entfieht ein beftiges Kneipen, bald hier, 
bald da, auch wohl mit Durchfalls⸗Regung, ohne daß man zu Stuhle 
geben kann. — Nicht minder häufig beobachtet man ein Schneiden, 
vorzäglih nah jedem Eſſen und Trinken, mit. Ucbelfeit, Wattigfeit 
und nachfolgenden Blut: Andraug nach dem Kopfe, oder Hei der min⸗ 
defien Bewegung und vorzüglich ftarf nach dem Sarnen ‚ mit Sittern 
ber Kniee. 

Was den Stuhl betrifft, fo beileht die Erfiwirfung diefer Arp 
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nei in zu Stuhl drängendem Leibweh, mit Leib Berſto— 
pfung, oder fehr geringem, hartem, oder dünnes Stuhlgange; 
fo Auden wir 5. B. ein Schneiden und Wählen im Unterleibe, mit 
Stuhldrang und Ubgange wenigen, dünnen Kothes, darauf neues 
Schneiden und neuen Drang, doch ohne Ausleerung; oder wir bes 
obachten bei dem Stuhle einen brennend fchneidenden Schmerz, ei 
Drüden, oder eine Sufammenfihnärung im After, ein Gefühl, als ſollte 
er zerfpringen. Nah dem Stuble empfindet man bald ein vergeblis 
ches Rothehun, bald einen Duetfchungs- Schmerz, bald einen fchrän- 
denden Wundheits-Schmer, im Mafidarme. Außer dem Stuhlgange 
entfteht ein häufiges Rüden im Ufter*). 

Auch in Hinfiht der Harn Iufälle "beobachten wir etwas 
Aehnliches. Wir fehen nämlich einen dfteren Sarns Drang, 
wobei [ehr wenig, meift rötblicher oder dunkelfarbener Urin abgeht, 
in einem dünnen Strahle, bisweilen tropfenmweife, und nachdem man 
ihn gelaflen hat, iſt e6 noch immer, als wäre die Blaſe noch nicht 
leer. In der Nacht ging der Harn mit Steifigkeit der Ruthe nnd 
julegt nur tropfenmeife ab, mit Brennen am Blaſenhalſe und vergebs 
lichem Stuhldrauge. — Bei und nach dem Sarnen fühlt man ein 
beftiges Schneiden; manchmal blos außer dem Uriniren, oöͤfters jes 
doch auch während deſſelben brenmt es heftig in der Sarnröhre; aus 
Ber demielben aber beobachtet man ein beißendes und breunendes Krie⸗ 
bein au der Barnröhr» Mündung. Beim Huſten will man ein un⸗ 
willfürliches FZortiprigen des Harnes wahrgenommen haben. — Uuf 
obige Symptome geflügt, ward unfer Mittel mit gutem Erfolge bei 
einem fchmerzlichen und tropfen weiſen Harn⸗Abg ange geseicht*"). 

Was den Geſchlechts⸗Trieb anlangt, fo wird derfelbe in der 
Erſtwirkung lebhaft erregt; wir finden die ganze Nacht hindurch 
ungeheure Ruthes Steifheit, fo wie mehre Nächte nach einauder, Gas 
men: Ergiefungen, felbft im Mittags⸗Schlafe, zuweilen Mattigkeit 
nachlaflend. 

Auch die Gefchlechtstheile werden ſchmerzhaft ergriffen; wir 
finden in und um den Hodenfad ein Jücken, das bald dur 
Drüden und Reiben zwiichen den Kingern fich tilgen läßt, bald beim 
Reiben zunimmt, oberflächlich zu Wundheitsſchmerze wird, während. 
das Jücken in der Tiefe noch «fortbefleht und endlich Samen⸗Erguß 
bewirkt. — In die. Hoden dringen ziehend brennende Stiche 
ans dem Bauchringe, wie im Samenflrange, beim Büden am hef⸗ 
tigen; oder man fühlt darin, beim Gehen und mach jeder Reibung, 
einen drädenden Schmerz, zuweilen ein drädendes Siehen, 
als würde er mit Gewalt zufammengebrädt. Hartmann rechnet bar 
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°) Die hi benen Epmptome machen es begreiffich, warum ich 
unb * dm —— ide Dill fo heilfam in ähnlichen 
subrartigen Befchwerden fanden, 
3 Arch. VII. 3. p. 40. 9 
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ber die Staphpfageia unter die Mittel, melche ‚bei Heden Catylades. 
- gen Beridfichtigung verdienen), — An der Eichel finden fid u 
chende Schmerzen, beim Steben und Geben; am ber Krone aber 
eine Feuchtigkeit, oder ein feuchten der weiber Answudt, du 
vom. Reiben jückt. 

Auch die weiblien Gefhlehtstpeile entgehen der Eis ! 
wirfung nicht; fie werden fchmerzbaft empfindlich beim Sigen, Was 
‚ empfindet einen frampfbaften Schwer; in deufelben, oder ein Beißen 
und fein ſtechendes Rüden. Hiuten, innerbalb_der großen Schuss 
kefjen bildet fi eine Blaſe, weiche für fih ein Beißen, beim Be 
rühren aber Wundheits: Schmerz verurfaht, — Das Monatlicht 
ſcheint dadurch hervorgerufen zu werden. — Che ich diefen Abſchritt 
verlaſſe, will ich nur noch anführen, daß Hartmann meint, be 
Entzündung der Dvarien, die durch unglückliche Liche und daran 
entfpringende fortwährende Beſchäftigung der Vhantafle mit Gegen 
Ränden der Sinnlichkeit entfianden fen, wärs viel vom abwechſeln⸗ 
‚den — der Ignatia, Stapbyeugria und Acid. pkoaphor. 
bo 09 
Arn den Refpirations-DOrgenen beobachtet man einen dar 
ten Flie ßſchnupfen, mit theilweiſer Naſen-Verſtopfung, häufigen 
Mießen und Thräuen der Augen; oder es flieht, unter Kitzeln in de 
Nafe, bald wilde, mäflerige Feuchtigkeit, bald dicer Schleim aus. des 
felben. — Auf der Wruft liegt flet6 fehler Schleim, der eimen fie 
ten. Reiz zum Kopen erregt, wodurch er ausgeworfen wird, — Die 
- öuften iß mei mit ſchleimigen oder gelbem Auswurfe verbunden; 
_ auch kommen wahl einige Tropfen Blut, nach vergängiger kratzende 
Empfindung der Bruſt. Er entfieht wanchmal am meiften Mittage 
und Abends, nach dem Niederlegen; oder es iſt ein fcharfer Huße, 
bald nach dem fen, mit Wafler-Sufammenlaufen im Munde, wobei 
es. ift, als mürde dieß Waſſer mit Gewalt durch den Schlund getrit 
ben und fchnitte darin, oder als drohe der Huflen die Kehle aufzures 
fen. Bei dem Huften fühlt man einen Schmerz binter dem Braf: 
beine, wie unterfhworen. — Cine Engbrüfligfeit beobachtet man 
gegen Ende des Beifchlafes: auch fonfi entjleht wohl gern eine Bruf 
Bellemmung, wit Unruhe und Aengſilichkeit, die von einem Orte 
zum andern treibt; das Ausathmen iſt dabei erleichternd — Herj: 
: tlopfen beobachtete man beim Gehen und bei geringer Bemegang 
beim „hören von Muſik, und beim Erwachen aus dem Mitagt: 
Schla 

u ber Bruf fühlt man ein, Drüden und eine Schwan, 
shue daß das Mhemhohlen daranf Einſtuß bat; über der Herzgrube 
il e6 mit Wundheils-Gefühl mad Uebelfeit verbunden; beim Bücken 
entſteht ein ſtumpf fiechend drüdender Schwer; an den Knorpeln ber 





*) Hartmanu’s Therapie I. p..3%. . 
°) Ibid. p- 3%. , 
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legten Ribben, wo es auch beim Beflihlen wund ſchmerzt. In der 
Mitte des Bruſibeines iſt ein immerwährender Schmerz, als wenn de . 
etwas Böfes wäre, wie Spaunen und Drücken, fo daß es den Athem 
verfegt, am fchlimmflen beim Aufrichten und Ausdehnen des Körpers. 
— Sänfig findet man Stiche, in werfchiedenen Theilen der Bruſt, 
bald beim Wiegen des Dberförpere im Sigen, bald ſchlimmer beim 
rüdwärts Aulehnen, und beim Athem anhaltend; oder «6 find pauſen | 
weiſe abfegende Stiche, die langfam von innen nad aufen dringen, | 
“ ohne Bezug auf Athem. Spannende Stiche erfcheinen in der lin⸗ 
fen Bruſt, beim Liegen nnd bei Bewegung, heftiger beim Ausathmen, 
am fchlimmfien beim. Treppenfleigen;, bohrende Stiche finden ſich 
anhaltend in der linken Bruſt. Un den Ribbeufnorpeln der linken 
. Seite nimmt man ein Hehendes Schneiden wahr, als ob man 
da einen Einſchnitt machte, mit Stichen verbunden. In den Bruſt- 
musteln fühlt man, früh wenn man fich Im Wette bewegt, und am 
Zage wenn man die Arme zuſammenlegt, einen Jerſchlagenheits⸗ 
Schmerz, — NWeuferlich findet fih ein Frieſel, welces in ber 
Wärme roth wird nnd jüdt; oder an dem unten Ribben, einem 
flechtenartigen Ausichlag, aus fleinen, dichten rothen Blüthchen 
ufammengefeht, dit brennend jüdendem Feinfiehen, wie von Nefs 
fein, mit Froſt⸗Ueberlaufen in diefee Gegend und Über den Oberbauch. 

Betrachten wir die fraufhaften Crfheinungn au dr Rüdenr 
Wirbelfäule, fo finden wir einen Kreuzſchmerz, der weniger im 
Gehen hindert, als beim Aufflehen vom Sitze, beim Wenden des 
Körpers im Bette, umd bei jeder Seitendewegung. Am Rüden be⸗ 
obachtet man einen harten Druck lints, uchen der Wirbelfäule, oder. 
ein zicehendes Drüäden in den erſten Wirbeln, auch wohl einen 
brennend drüdenden Schmer; unter dem Schutterhlatte, dicht 
am Rädgrate, mit Schwerbeits:Cmpfindnug auf der Bruſt; zumellen 
giebt «8 ftarfe Stiche den Rüden herauf, oder €8 iſt, al6 fläche man 
mit einem Meſſer zwilchen die Wirbel. Im Nacken empfiadet mau 
ein Drüchen und Spannenz früh aber, einen Schmerz, wie Sie 
ben im Naden und zwifchen den Schuiterblättern, fo daß man die 
Arme nicht beivegen umd den Hals wicht wenden kann. 

Am Kreuze bemerft man öfters Stehen nad Schwer, wie 
vom Berheben, in der Ruhe; früh im Wette iſt es, als wäre Alles 
zerbrochen, fo dag man nichts von der Erde aufheben kann; manch⸗ 
mal fühlt man, bein Bücken, einen herabziehenden Schmerz, oder, 
die ganze Nacht, ein Preffen, wie zerfchlagen, am ſchlimmſien früh 
vor dem Aufſtehen; Außerlich fpfrt man, am unterm Theile des Krenz⸗ 
beimes, ein heftiges Breuuen. 

Un den Ertremitäten zeigt fidh eine große Berfchiedenpeit von 
ſchmerzhaften Empfindungen. Die Knochen des Armes ſchmerzen öfters,” 
body bios bei Bewegung. Ein Brüden beobadten wir 5. B. au 
des Oberarmknochen, in der Beinbant, in Ruhe und Bewegung; fer 
ner in der Achſelgrube, auf der Achſel, als läge eine La datauf; im - 
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Schulter⸗Gelenke, durch feine Bewegung verfchwindend, mit Lähmig: 
feit6 Gefühl, am Dberarme, bei Beruhruug beftiger, eben fo any au 
den Unterarwen; am den Mittelhand⸗Knochen einzelner Kiuger, bei 
Berührung und Bewegung beftiger; um das Hüft-Gelenf, im Geben 
und Sitzen; an den Wadenmusfeln, nad außen; au ber inner 
Seite der Fußſohle, in der Nube. Ein ziehendendes -Drüden 
zeigt fich in der Fußwurzel ‚und Haudwurzei querüber, beſonders bei 
Bewegung. — Einfaches Ziehen finden wir bios in den WMittel-Ges 
fenfen und Gliedern einzelner Finger; ein drückendes Sieben aber 
in den Dberarmen, Abends im Bette; in den Schnlter:Gelenten, frük, 
bei Bewegung heftiger; unterhalb des Ellbogens an der äußern Seite 
der Speiche; in den Muskeln des Borderarmes und auf dem Hand⸗ 
rüden; auf dem Scienbeine, im Sigen; du lähmiges Ziehen im 
Schulter: Gcdenfe, bisweilen auch im ganzen Arme; in den hintere 
Gelenken der Finger, bei Bewegung beftiger; im Knie⸗Gelenke und im 
den Köpfen der Wadenmusteln, beim Gehen, wie eine Schwäche, beim 
Sigen noch lange anhaltend. — Häufig erfcheinen Stihe, z. B. 
in den Achſelhoͤhlen, am Schulter-Gelenfe, bei Bewegung und Be 
rührung heftiger; langfam, fat wie Drüden, in der Mitte des, Bor: 
derarmes; in einzelnen Fingern, anbaltend in der Bewegung; tief ein⸗ 
dringend, am am Oberfchenfel, über dem Knie; am innern Rande bes 
Kuices; am Knie: Gelenke, neben der Kniefcheibe, bei Bewegung hef- 
tiger und bei Berührung fih in Drüden berwandefnd. Drüdfende 
Stihe finden wir an der äußern Knie Seite, beim Auftreten uud 
beim Befühlen; jüfende Stiche, in den Achfelhöhlen, in deu Dau: 
men, in der boblen Hand, an den innern Seiten der Oberſchenkel, im 
der Wade; ziehendes Stehen aber, im Schnlter⸗Gelenke, vorzäg- 
fi bei Bewegung des Armes nach der Bruſt; im Knie⸗Gelenke, 
bald beim Sitzen, bald bei Bewegung heftiger; bren nendes Ste 
hen, an der bintern Fläche des Oberfchenfels und unter dem Knie, 
auf der Außenſeite, bisweilen in Abfägen; bohreude Stiche aber 
im Schienbeine, iu der Ruhe. — Reißende Schmerzen nimmt man 
wahr amı Kopfe des Schulterfuochens, bei Bewegung heftiger; in dem 
Muskeln des Oberarmes, manchmal bei Bewegung vergehend; fein 
zudend, in den Muskeln, der Daumen und den Spigen mehrer Finger; 
in den Muskeln der Unterfchenfel, im Stehen und Sigen; ziehen des 
Reifen finden wir im Vorderarme, vorzüglich bei Bewegung des 
Armes und der Sand; unter der Kuicfcheibe, wo es durch Bewegung 
nicht vergeht; ihartiges Neifen in den Muskeln des Oberarmes 
nahe beim EüibogensGelenfe, im Borderarme; im Haud⸗Gelenke, unter, 
und in der Wade uud Über der Ferſe; drückendes Reigen eudlich, 
in den Lnterfußfuochen, dicht an der Fußwurzel. — Einen klamm⸗ 
artigen Schmerz finden wir um das Hand: Gelenf, ber beim Uns 
fireden der Zinger vergeht; ein drüdend Mammartiger Schmerz aber 
zeigt ſich am Ballen des kleinen Fingers, bei Bewegung der Sand, 
> Bahrer Klamm fuder fih in den Fingern, in den Waden und Fuß: 
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ſohlen des Weines, worauf man Liegt, beim Erwachen aus dem Schlafe. 

— Berfglagenheits, Schmerz fühlt man in allen Muskeln der 
Oberſchenkel, beim ſchnell Gehen, zumeilen auch beim Liegen, mit einer 
Unruhe, fo daß man fie nicht. halten faun; bei Bewegung entficht ein 
Schmerz; wie Berrenfung im Schuiter⸗Gelenke oder in den Ober 
ſcheukeln. — Ju den Fingerfpigen ift «6, als wäre eine harte Haut 
über diefelben gezogen, fo daß man wenig Gefühl darin bat. An den 
untern Ertremitäten befonders erfcheint ein ſtechendes Tüden, wie 
nah Erfrieren. Aenßerlich fehen wir jückende Blüthen am ER 
bogen und gegen die Hände zu; an den Unterfchenfeln, nach Jücken 
entfichende flache Gefhwäre, welche heftig ſchmerzen; Flechten auf 
den Händen, Obers und Unterſchenkeln; an den Mittelfußfnochen der 
-Sleinen Sche bildet fih eine Knochen⸗Geſchwulſt, die bei Beräß- 
sung ſchmerzt; eine unfchmerzbafte Geſchwulſt aber zeigt ſich auf 
den Zußrüden*). 


> 
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Stannum. Zinn. 


Das zu den dünuſten Blättchen von den Goldſchlägern bereitete 
Zinn, unter dem Namen des unächten oder Metall⸗Silbers, iſt das 
reinſie Zinn, wovon zu ärztlichen Behufe ein Gran mit 100 Gran 
Milchzucker eine Stunde lang, in der porcelänenen Meibefchale, unter 
öfterm Aufrühren wit dem knöchernen Spatel gerieben, die erſte, hun⸗ 
dertfache Verdünnung dieſes Metall⸗Pulvers darfiellt, die dann auf 
gleiche Art ferner bis. zur millionfachen Berdünnung, als der zeitheris 
gen Gabe, fortgefegt wird, Statt diefer bisher üblichen Bereitungs⸗ 
art, glaube ich, wäre es vorzäglicher, ‘;anch das Ziun ganz eben fo, 
wie die antipforifchen Arzneien, zu bereiten, nach der millionfachen 
Pulver: Berreibung eine Auflöfung deſſelben vorzunehmen, fodann aber - 
durch die Erfahrung entfcheiden zu laſſen, ob nicht eine höher potens 
sirte Verdünnung weit heilfräftiger feyn werde. Die Wirfungsdauer 
des Zinnes gebt, bei chroniſchen Krankheiten, über drei Wochen hinaus. 

Wenn zuweilen, bei böchit läftigen Beſchwerden nom Bands 
wurme, eige Palllation nöthig oder erwünſcht wäre, fo dient dazu 
ein ſehr kleiner Theil des oben befchriebenen, willienfach verdünnten 
Sinnpufvers. 

Am Allgemeinen bemerkt man, daß die Beſchwerden vom Sinne 
oft gelind anfangen, dann langlam ;gu einer bedeutenden SHeftigfeit 





2) Gegen Abſceſſe im Lıudenmustel wird man fie ale paſſendes Zwiſchen⸗ 
mittel nicht ſelten benutzen können; nicht minder in Knochenkrankheiten; na⸗ 
mentlich in Caries. 
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ſeigen und eben fo langſam wieder zurädtreten; and feinen bie 
Zufälle beim Gehen zu verſchwinden, in der Ruhe aber fogleih zus . 
rüdzufehren. — Bichender Drud oder ein drückendes Zichen 
fheint ein Hauptſchmerz vom Sinne zu ſehn. Außerdem beobachtet 
man auch fiehendes Kneipen, feine Nadelftige, oder jüfend 
brennende Stiche Über den ganzen Körper, oder an einzelnen 
Stellen; zumellen einen Schwerheits⸗Deruck bald in diefem, bald 

. in jenem Kuchen. — Auffallend iſt die große Mättigfeit des 
Körpers und Abſpaunung des Geiſtes, fo daß man nicht aus⸗ 

dauern faun und fih legen muß, indem man dem Schlafe nicht wir 
berieben faun. Die Müdigkeit fühle man’ am meiflen bei langſamer 

. Bewegung, weniger beim gefchwind Gehen; fo iſt es auch mit ber 
Bitterigfeit in den Gliedmaßen, greift mau feft zu, fo zittert bie 
Sand nicht, wohl aber, wenn man fie leicht und loder hinlegt. — 
Das Zinn erregt ferner eine große Reigung zum Gähnen, oft mit 
Beklemmung der Bruſi, wie von einem umgelegten Reife; dabei kann 
man oft nicht ausgähnen. " 

Bas den Schlaf betrifft, fo findet man zwar große Schläf⸗ 
rigkeit, allein de6 Nachts oöfteres Erwachen unter ängſilichen 
Träumen, oder man fühlt eine große Unruhe im ganyen Körper 
oder in den Unterfchenfeln. Früh fühlt man fih nicht ausgeichlafen, 
bäfelig; der Rüden und die Beine fchmergen wie zerichlagen, man 
iſt fo müde, als hätte man gar micht gerubt; auch eutſteht Wohl Kopf: 
Tome, mit Kopf⸗Hitze. Ä oo 

Unter den -fieberhaften Crfcheinungen finden wir ein Fröfeln 
„über den ganzen Körper, oder Schander, Vormittags, mit Kälte 
der Hände und Gefühllofigkeit in den Zingerfpigen; öfters iſt der 
Schauder blos in einem Arme oder Fuße, mit fonvulfiver Erfchätte 
rung bdeflelben, auch begleitet denfelben häufig Gänfehaut und Zähne 
Mappen. — Die Hitze iſt bald mehr am Kopfe, bald. über den gans 
zen Körper verbreitet, mit Durfi; bisweilen folgt ein Zröjleln Daranf. 

— Bei nur geringer Bewegung bricht heißer Schweiß über dem 
ganzen Körper ans, mit völliger Entfräftung; auch Nachts finden wir 
denfelben, oder früh und alsdann meift am Halfe, im Genide und an 
der Etirne®). 

Am Gemüthe finden wir eine große Unruhe und Sarftrents 
heit; Man vermeilt an feinem Drte lange, fondern gebt won einen 
zum andern; dabei ſieht man eine fruchtlofe Geſchäftigkeit, we man 
fih mübet, eine Arbeit zur beflimmten Seit fertig zu machen und 
doch damit nicht zu Stande kommt. Sodaun beobachtet mau eine 
ärgerlihe, flille Berdrießlichkeit; man hat an nichts Ge: 
fallen, nichts gebt nah Wunſche, mau iſt in fich gefehrt, ärgert 


*) Die ſebr fchwächenten Nachiſchweiße, gegen welche ich Achd. phos- 
phor. vergeblich. augewender harte, ‘wurben dauernd durch eine Pieine Bade 
der Hten Verdünnung des Zinnes binuen wenigen Tagen geboten. 
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‚ut einem wollenen Tuche gerieben worden wären; fie ſchwären zu, 
des Nachts, und find am Tage ſchwach. Das Angenweiß iſt jezu⸗ 
weilen geröthet, wit brennender Empfindung; ober es iſt eim 
brennend ſtechender Schmerz in den Augenwinkeln oder au den 
Augenlidern. Dft fühlt man einen drücken den Schwer; in dem Auge, 
befonders, in den Winkeln, wie von einem Gerflenforne der Augenli⸗ 
der, oder als läge ein ‚harter Körper zwilchen den Augenlidern. — 
Am innen Augenwinkel hat man auch einem Abszeß beobachtet, fall 
wie eine Thränenfifel. 

Was das Gehör betrifft, fo bemerkt man ein Klingen, ode 
Rauſchen, oder Knarren vor und in dem Ohre, wie von einer 
Thüre; auch wohl Gefühl von Berfiopfung, mit Taubhörigfeit, 
"weile fih nach dem Ausſchnauben mindert. " 

In den Dhren empfindet man bald ein fehmerzliches Ziehen, 
wie Ohrzwang; bald einen reigeuden Schmerz im Gehörgange, ober 
ein kneipendes Reigen durch den Ohrknorpel; bald einen flamm- 
artigen Schmerz im ganzen Obre. Auch fand man, dag das Ring: 
Loch im Ohre gefhwärig ward. 

An der Nafe bat man blos eiu-Gefühl von Berflopfung 
und Schwere im obern Theile der Nafenhühlen. Auch beobachtet man 
früh, gleich beim Aufflehen, ein. Rafenbinten. 

In den Kinnladen beobadtet man Klamm und Krampf; 
der Oberkiefer und Baden ift gefywollen, roth, mit Stihen das 

- rin; am Unterkiefer bemerkt man eine rothe Beule, zichenden Schmers 
es, auch die Unterfiefer:Drüfen ſchwellen an. — Die Zähne werden 
(oder und wie zu lang. — Das Sprechen fällt ſchwer, als fehle 
es an Kraft dan — Am Munde und Halfe fammelt ſich vie 
Schleim, wit Nez zum Radfen, worauf im SHalfe ein flarfer 
Wundheits-Schmerz entſieht. 

Im Halſe bat man öfters ein fragiges, ſcharriges Gefühl, 
befonders unterhalb des Halsgrübchene. Im Schlingen fühlt mau 
wohl ein Schneiden, wie mit Meflern; außer dem Schlingen aber, 

‚- eine Trockenheits Empfindung und Stehen an der Mandel, 

oder wis Geſchwulſt und ziehend ſpannende Schmerm. 

Auch an den Organen der Verdauung laſſen ſich mehre krauf. 
hafte Erſcheinungen wahrnehmen. Wir finden da bald einen lätſchi⸗ 
gen, bald bittersfauren Geſchmack; das Bier fchmedt Fräuter 
artig, ſchaal und fauerbitter; auch der Muud riecht übel. — Appe 
tit uud Hunger fcheinen vermehrt; man ißt mehr, als fonft, und 
fann gar nicht fatt werden; auch der Durſt foheint flärfer. — Diele 
ters entfieht ein Schlu Affen, bald uach dem Eſſen. — Tas Auf: 
ſtoßen if bald bitter, befonders nach dem Eſſen; bald ein leeres, 
erſt von Schwefelleber: Gas, dann von bloſer Luft; bald ſänerlich, 
woranf der Schlund rauh ward, beim Gehen im Freien. — Gm 
entfieht eine Uebelkeit im Rachen und Schlunde, befonders nad dem 
Offen; es erfolgt dann wohl auch bittres Erbrechen, wie Gaßke. 
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Dder es entfieht cin heftiges Brech⸗Würgen nnd endlih, Erbrechen 
unverbauter Speifen; Abends wieder Würgen und baranf erſt ſaurer, 
dann bittrer. Gefchmad im Halfe, den folgenden Tag erneutes Wür⸗ 
gen, mit großer Uebelkeit umd einem Gefühle wie von Berborbenheit 
Des Magens. 

Es erfcheinen verfchiedene Schmerzen an dem einzelnen Organen 
des Unterleibes. Wir finden da einen Drud:Schmerz im Magen, 


fon nah dem Genuffe von ein wenig. Suppe; ein Dämmen und: 


Drüden in der Herzgrube, einen fpannend drüdenden Schmerz; in ber 
Herjgrube, die bei Berührung wie unterföthig ſchmerzt; einen drük⸗ 
fend Flammartigen Schmerz unter den linfen kurzen Ribben. Deshalb 


iſt das Zinn heilfam im einigen Arten hyſteriſcher und hypochondriſcher 


Krämpfe und Schmerzen im Unterleibe und in der Swerchfells@egend. 
Ferner beobachtet man ein Drücken in der Leber-Gegend, einen lang: 
famen finmpfen Druck rechts, neben dem Nabel, einen drüdenden 
Schmerz im Unterbaucdhe bier und da, mit Drang zum Stuble, oder 
einen ziehendenen Druck bier und da im Unterleib. — Demnächſt 
finden fih ſtechende Schmerzen, z. B. am Schwerbtfnorpel, bald. 
nach dem Eſſen; ftarfe Stiche in der rechten Bauch⸗Seite, befonders 
beim Huften und Athemholen, auch wohl mit Sieben in den Schul: 
tern; beim Einathmen plöglid Stechen von der linfen zur rechten 
Seite durch den Bauch; fiumpfe Stiche in der Nieren Gegend, nad 
innen; endlich, bohrende Stiche im Oberbauche, beim Gehen. — Ein 
Greifen beobachten wir blos im Magen und um den Nabel herum, 
mit fleter Uebelkeit und Aengftlichfeit, wenn es nad der Herzgrube 
brauf kam. — Schueiden finden wir um den Magen, fo wie 
fueipend fchneidende Schmerzen in der Nabel» Gegend; oft fchneidet 
es in der rechten Unterribben» Gegend, flärker beim eingebogenen 
Sigen; auch quer dur den Unterbau giebt e6 Schnitte, wie wit 
einem Meffer, oder man bemerkt eine ziehend fchneidende Empfindung, 
dicht neben dem Hüftbeine — Ein Kneipen fühlt man im Unterleibe 
und in der Mabel» Gegend, mie von Erfältung, oder von verfchten 
Blähungen; bisweilen iſt es auch ein -Eneipender und drückender 
Schmerz, mit Gefühl, als follte man zu Stuble geben; oder man 
empfindet ein Kneipen, beim Bücken, dicht über dem Darmbeine,- als 
wäre eine Flechſe Übergefhnappt. — Manchmal ericheint auch ein 
Brenn⸗Schmerz im Unterleibe, " befonders "unter dem Swerchfelle 
berider, oder ein brennendes Drüden in der Bauch⸗Seite. — Gin 
Wühlen fühlt man im Unterleibe vor jedem Stublgange, befonders 
über der Nabel» Gegend — Der Unterleib wird bäufig ſchmerzhaft 
aufgetrie ben von Blähnngen, fo daß er felbft bei äußerer Berüh⸗ 
rung empfindlich wird; es entficht dabei ein lautes Koflern und Knur⸗ 
ven in den Gedärmen. Der Anfgetriebenheit entgegengefegt. it das Ges 
fühl von Leerbeit im Unterleibe, welches ſich bisweilen nach dem 
Ehen wahrnehmen läßt. — Endlich bemerken wir noch dann unb 
wann einen [hrändenden oder Wundheits⸗Schmerz im Uuter⸗ 


Leibe, beim Auffihlen fchlimmer; in den. Selten des Bauches aber von 
Zeit zu Seit ein. fchmersliches Bufammenfahren cder Dufammeuruf- 
fen. — Au Schoofe drückt es bisweilen in den etwas gefchwelle: 
uen Drüfen; oder man fühlt dafelbft ein feines Kneipen, oder fe 
nes Stehen; mitunter iſt es and, als‘ wolle ein Bruch heraustreten. 
— Im Mafldarme beobadtet man einen drüdenden Schwer 
amd anhaltendes Jüden um dem Ufter berum. 


Was die Ausleerung durh den Stuhl betrifft, fo finden wir 
einen öfteren Drang dazu, bald vergeblihen, bald mit wenig 
Koth : Abgang; auch ua dem Stuhlgange währt der Drang fort. 
Der Koth iſt oft hart, treden, fuotig und geht mit -Prefien ab; mit 
unter gebt blos Schleim ad. — Rah dem Stublgange beobach⸗ 
tet man einen brennenden Schmer; in der Leber « Gegend; umpfen 
Drud im Mafldarıne, cder auch ein Brennen im After. 


Man findet vom Sinne eine Harn⸗Heum ung, einen Mangel 
an Drang zum Harnen, nur eine Bollheit im Unterleibe deutet auf 
dieſes Bedürfniß bin; wenn man aber harnet, fo geht nur wenig 
ab. Nah dem Harnen fühlt man empfindliches Drüden im Blaſen⸗ 
balfe und längs der Saruröhre; es iſt, als follte noch mehr kommen 
und erfolgen dann nod einige Tropfen, fo ift das Drüden noch ärger. 
Beim Haren fühlt man öfters ein Breunen in der Harnröhre. Nachts 
bat man ein öfteres Drängen zum Sarnen beobachtet. 


Au den Geſchlechtstheilen fühlt man ein Brennen oder 
große Geſchlechts⸗Wolluſt bis zur Samen⸗Entleerung. 


Das Monatliche ſahe man flärfer erfolgen, als gewöhnlich. 
Bor demſelben fühlt man ein Preſſen im Unterbauche, beim Aufdrücken 
verſchlimmert; 8 Zage zuvor, eine unbefchreiblihe Angſt und Schwer: 
muth; kurz zuvor, einen Schmerz am Jochbeine bei Berührung, der 
aud während des Fluſſes anhält, wie von einem Stoße, felbit ſchon 
bei Bewegung der Gefichts, Musfeln. 


An den Refpirations : Organen finden wir eine Art Stod- 
ſchnupfen, wobei die Luft nur durch das eine Nafenloch gebt. Auch 
beobachtet man eine Raubbeit nud Heiferkeit in der Kehle, nchfl 
einem beſondern Gefühle von Schwäche, Mattigkeit und Leere der 
Bruſt. Bormittags findet fich, bei einem ähnlichen Gefühle in der 
Bruſt, viel Schleim in ber Luftröhre, der ein Röcheln verurſacht 
and durch leichte Huflenfiöge ansgeworfen wird. Der. Suften iR 
oft heftig und erſchütternd, verurfacht auch wohl einen Serfchlagenheit 
Schmerz in der Herzgrnbe. Häufig pflegt dabei ein falzig ſchmecken⸗ 
der, oder faulig fchmedender gelber, oder auch grüuliher Auswarf 
von widrigew, füßlihtem Geihmade zu erfolgen, worauf zuweilen 
Wundheits » Schmerz in der Luftröhre und ber Bruft entficht. Das 
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Sinn ward deshalb oft mit Erfolg in Lungen » Bereiterungen ange 
wandt ) **). . .. 

Das Athmen wird nach dem Siume befonders ſchwierig. Wir 
finden, Abends, eine flarfe EuUgbrüſtigkeit und Angſt, man muß 
lange ſchnell athmen, Ks man einmal recht tief Athem Holen kann, 
dann iſt Angſt und kurzer Athem vorbei. Anch beim Treppenſteigen 
umd fonfliger, une geringer Bewegung ſiellt fi fogleih Athems . 
Mangel ein; man wuß die Kleider Öffnen, um gehörig athmen zu 
fönnen. Bei der Bellemmung oben anf der Bruft, bat man zumellen 
die Empfindung großer Leere in der Herzgrube; beim tief Athmen aber 
befommt man ein Gefühl von angenehmer Leichtigkeit, weiches nicht 
länger als das Athmen dauert. u 

Was nun die Schmerzen der Wrufl betrifft, fo treffen wir oft 
ſtech en de Schmerzen und finden, daß es beim Athmen in der Bruſt 
und im Schulter⸗Gelenke fit; ferner zeigen fi fcharfe Stiche auf 
dem Sclüffelbeiine. Spannende Stiche beobadhten wir in der 
linken Bruſt und im Bruftbeine, aubaltend beim Ein: und UAnsath⸗ 
men, am fchlimmflen beim Bücken. Keim Geben in freier Luft laſſen 
: fh Hrennende Stiche, während des Ansathmens, wahrnehmen. 
Eudlih finden ſich auch fhueidende, wiederholte Stiche, durch 
die Bruſthoͤhle herauf uud an den oberfien Ribben herans, ohne Bes 
gung auf Athmen. — Ferner finden wir, im Gehen, ein reigendes - 
Schneiden, oder einen flemmend ſchneidenden Schmerz; in ben 
Seiten der Brufl. — Zuweilen zeigt fih auch Drüden tief in der 
Bruſt, wie von einer Laſt, oder drückendes Klemmen, beim Sigen, 
durch Einathmen erhöhet; oder ein fpaunender Drud oben über 
die Bruſt — Muh Sufammenzichen nnd Zuſammenſchnürung 
der Bruft ward beobachtet, wit Angſt; manchmal ein Wundheits⸗ 
Gefühl innerlich in der ganzen Bruſt, vom Halle au. Bisweilen 
bemerkt man ein Ziehen von den Schläffelbeinen bis in die Achſel⸗ 
böpfe berfiber. ' 

Die fchmerzhaften Crfcheinungen im Rüden und Kreuze befles 
ben in folgenden. Im Kreuze: finden wir ein drüdendes Breu⸗ 
nen; im Rüden aber, über der Hüfte, einen von oben herab drük⸗ 
feuden Schmerz. Einige Male beobachtet mau neben dem Rückgrate 
wellenförmige, ſtumpfe Stoͤße. Auch beftig reißen de Schmerzen 
nehmen wir in den Lendenwirbeln wahr, bis in die Rieren⸗Gegend, 
heftiger bei jeder Bewegung des Rumpfes, fo wie ziehend reißende 
Schmerzen im Schulterblatte; auch drückendes Ziehen in der Wir 


°) Arch. II. 2 B 86. — III. 1. pP 96. — IV. 1. p- 159. — 
Aunal. vn. 149. 150, - ’ 

5) Weit häufiger, ale in Lungen⸗Verciterungen, vaßt dieſes Mittel im 
Phthiais trachealis, die, weun fie nicht zu weit gebichen ıft, lange noch auf 
demfelben Punkte erhalien wırd. Allein tan diefee Mittel eine fo bedeutende 
Krankheit nicht Heben, wozu mehre antipforifche Arzneien erforderlich find. 
Dierher gehören namentlich: Sulphur, Calcar-, Nitrum etc. 
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bel⸗Saͤule unterhalb und zwiſchen deu Scuiterblättern, bei Bewegung 
und Drehung des Körpers am heftigfien. — Um bäunfigfien aber find 
verfchieden geartete ftehende Schmergen; wir finden da abfegende 
ſtumpfe Stiche zwiſchen den Sculterhlätteru; "heftige ſcharfe Stiche 
dafelbft, nach Aufheben einer beträchtlihen Laſt; ſechen des Rnei- 
pen auf dem Rüden; brennendes Stehen im Rüden und am 
Scuiterblatte ; wühlendes Stehen in den Rüden -Musfeln, an: 
baltend beim Ein: und Ausathmen; endlih flihartiges Reißen 
auf der Seite des Rückens, nad oben zu, beim Stehen. 

Ro find uns die verfchiedenen Beſchwerden und Zufälle an den 
Ertremitäten ju betrachten übrig. Zuvörderſt beobachten wir ta 
ein einfaches Reifen auf der Schulter und um das Achiels Gelenke, 
bei Bewegung heftiger, ebenfo im Arme, befonders im Hand⸗Gelenke; 
ein rudweiles Reifen von den Fingern in bie Sand herauf, endlich 
-ein Reifen an den binterfien Finger: Gelenken, welches beim Bewegen 
allmälig vergebt; au den untern Gliedmaßen, in den Bändern der 
innern Knie - Seite, in Ruhe und Bewegung und, beim Sigen, rad: 
weifes Reifen in den Fußknocheln und von da abwärts bi6 in Die 
Beben. Häufig iſt das Reifen fomplisirt und wir finden 5. B. draf: 
kendes Reifen im Öberarme, im Hand-Gelenfe, bei Bewegung 
beftiger, in den Handwurjelknochen und den. hinterfien Gliedern der 
Singer, auch beicBewegung heftiger; reißenden Drud aber im 
Dberarme, nach hinten und innen, eben fo andy in der Kerle; jie- 
bendes Reigen in den Musfeln des Oberfchenfels, und im Kun 
chen. vom Knie bis zur Mitte des Oberſchenkels, ferner in den Mus 
fen des Unterfchenfels und an den Mittelfuß: Kuochen einiger Zchem ; 
endlich ein flammartiges Reigen in den Muskeln des Unterfchen- 
fel6, beim Gehen. — Sodann finden wir ziehende Schmerzen, 
J. B. vom Ellbogen nad dem Öberarme herauf; vom Yand: Gelenke 
nach der Hand ber, in kurzen Abfägen; im bintern Daumen »Öliete 
und zugleich unter der Handwurjel; desgleihen ein fchmerzliches, 
frampfhaftes Ziehen, mit Ruden, in einzelnen Fingern; in der Hüfte, 
in den Muskeln des Unterſchenkels und aus der Kuiekehle nach der 
Wade u. Drüden und Zichen zugleich beobachtet man auf der 
Schulter, am Öberarme und bis in den Unterarm; ferner an ber 
Innern Seite des Oberſchenkels, im Schoofe heran bis binter in die 
Hüfte und von da über’s Krenz weg, nach der rechten Seite bin. — 
Demnähft nehmen wir fiehende Schmerzen. wahr in deu Spigen 
der Finger, in den Muskeln des Oberfchenfels, Über dem Knie, am 
dem Knie und an der Kniekehle. — Brenende Stiche finden fi 
auf der Schulterhöhe; jücken de Stiche aber in und unterhalb der 
Achfelgrube, im Hinterbaden, im Dberfchenfel und an den Fußknöcheln. 
— Drud, Schmerz; finden wir am Borberarme nad vorm uud 
außen; in den Sigbeinen; ein pulfirendes Drücden aber anf der innern 
Seite bes Oberfchenfels und auf tem Scienbeine; ferner einfachen 
Drud im Knie: Gelenke, in der-Wade, unter berfelben und über bie 
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Fußſohle quer herüber. — Ein Schwer, wie Verrenkung, offenbart 
fi in den rm: Gelenken, fo dag man fie kaum biegen kann; ferner 
dicht unter dem Schulter» Gelenke, blos in der Ruhe; über der Sand: 
wurzel, im Hand⸗Gelenke und in einzelnen Fingern; fobann, beim Ge: 
ben, an der Hüfte, daß man lahm gehen mußte, auch unter dem Hüft⸗ 
Gelenfe, am Oberfchenfel. Am Oberarme beobachten wir einen Schmerz, 
wie zerfchlagen; es ift, als würde der Knochen abfagweile zuſam⸗ 
mengedrückt and zermalmt; ein ähnlicher Zerſchlagenheits⸗Schmerz fins 
- det fich, Adends, in den Knickehlen und Waden. — Ein Spannen 
laͤßt fih an der Ellbogenſpitze wahrnehmen, zugleih mit Wundheits⸗ 
Schwer; ferner iu der Kniekehle, mit Gefühl von Steifheit, im Un⸗ 
terſchenkel uud, beim Stehen, als ein fchmerzbaftes Strammen oben 
auf der innern Seite der Wade, — Als Seihen von Shwäde fin- 
den mir eine Mübdigfeit und große Haltlofigkeit in deu Armen und 
. Beinen; diefe läbmige Mattigfeit und Schwere in den Armen wird 
heftiger bei jeder Bewegung, fogar. das Schreiben fällt fhwer und bie 
Hände fangen au zu zittern *). Much in dem Unterglicbmaßen fühlt 
man diefe Mattigfeit und Schwere, befonders in den Knie⸗Gelenken, 
fo daß man die Beine beim Gehen faum fortbringen kann. — Klamm 
bemerfen wir in den Fingern, fo daß ſie lauge Zeit zufammengesogen 
bleiben; Mammartige Schmerzen aber im Borderarme und auf dem . 
Handrücken; and in der Wade findet fi, Nachts, ſtarker Klamm, 
fo wie ein Mlammartiger Schmer; auf der rechten Zußfoble, beim 
Sign — Gin empfindlihes Zucken wird bier und da au. den . 
Gliedmaßen bemerfbar, als befäme man dahin eiuen Schlag; dem - 
Suden äbnlih if das Fippern in den Muskeln des Armes; ferner 
findet ſich ein flüchtiges Suden anf der Sand, über dem Hand Gelenke 
and im Hinterbaden. — Gefhwulft beobadtet man an den Hän⸗ 
den und umn die Kuöchel der Füße, an denen fie bisweilen röthlich 
if, mit Empfindung, als wenn. fie su feft gebunden wären. 


— 


Sulphar. Shwefel. 


Die ans einem Kolben in den Helm aufgetrichenen, fogenanuten 
Schwefelblumen werden, durch Schütteln mit etwas Weingeill, abge: 
wafchen zur Wegnahme der etwa anhängenden Schwefelſänre. Bon 
denfelben trägt man fünf Grau in ein Gläshen, was. mit 100 
Zropfen des beiten Weingeifles zu zwei Dritteln feines Raumes ange⸗ 
°) In Lähmungen if Stannum ein herrliches Mittel und 
hhonkere als — Zwiſchenarzuei de natieferifiben Se ee 
- haupt iſt es wohl biefer, KAlaffe von Heilkörpern beizuzählen. 


PS 
. 
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‚ fügt iR, das Oläschen wird verfiopft, mit zwei Armſchlägen gefcpätteit 
und 24 Stunden zur Mbfegung des Schwefel s Pulvers hingeſtelt, 
bierauf aber das Helle in ein reines Bläschen abgegoflen, ans — 
man dann einen Tropfen in ein zweites Gläſschen mit 100 Tropfen 
friſchem Weingeiſte fallen läßt und es wieder zweimal ſchüttelt. Und 
fo fährt man fort, das Produft weiter zu verdäunen und jedesmal 
mit zwei Armichlägen zu poteuziren, bis das legte dreißigſte Glas die 
potenzirte Deciflion: Berdünnung des erſten, angewendeten Zrepfens 
alfe Tinct. sulph. X.) enthält, — nicht uur das gelindefle Schwefel: 

räparat, fondern auch zugleich das in feinen antipforifchen er 
möglich entwickeliſte. Man reicht hiervon zur Babe auf 40, 50 
Tage Wirkung Dauer 1, 2, 3 mit diefer legten Berdinuung befench⸗ 
sete, feinfte Streukugelchen. 

Der Schwefel ift eins der allernothwendigſten \antipforifchen Mit 
tel, was Sogar, bei friſch nach erfolgter Anſteckung ausgebrochener 
Kräpe, innerlich gehörig gebraucht, allein und vollfommen das gang 
Miasma heilt °) Meberhaupt thut man gut, wenn es bie Styunptewme 
uur einigermaßen erlauben, jede antipforifche Kur mit dem Schwefd 
.. 38 beginnen, ober benfelben doch wenigfiens in der Meibe der eiwma 
erforderlichen Arzneien mit anzuwenden **). Jedoch iſt zu bebamemn, 
daß, wenn bereits dem Krauken auf alldopathifhem Wege viel Schwe⸗ 
fel gereicht worden war, ſelbſt nicht bie Fleinfte Gabe des beſten Schwe⸗ 
fels Präparates ohne ee Nachtheil vertragen wird,. geſchweige deun 
Hulfe oder Beſſerung ſchafft. 

Blicken wir nun anf die allgemeinen kraukhaften Erſcheinungen, 
weiche der Schwefel hervorzubringen vermag, fo finden wir zuerſt cin 
leichtes Eiufchlafen der Glieder, beim Liegen. — Ferner erſcheint 
gern ein Ziehen in allen Gliedern, au wohl ein Serfhlagen: 
beits: Gefühl und ein Knochenſchmerz, als wenn das Fleiſch vom 
den Knochen los wäre. — Abends, im Bette, erregt der Schwefel 
gern ein ftihlichtes Brickeln anf der Haut, beim Gehen Im Freien 
aber, ein ſtechendes Jücken. Auch die alten Flechten und Leber 
- flede fangen an zu jüden; das Rüden iſt am fchlimmfien die Nadt 
und früh im Bette nach dem Erwachen; wenn man aber die jückende, 
oder jüdend brennende Stelle fragt, fo brennt es dann nicht, fondern 
thut blos weh. Der Schwefel erzeugt krägähnlichen Ausſchlag, 
- brennenden Jückens; ferner einen Ausſchlag, wie nah Kuhpocken, 
einen arg jückenden ober freffienden Frieſel⸗Auneſchlag am Körper 
und Blutfhwäre. — Der Schwefel erzeugt auch bisweilen einzelnes 
Inden verfhiedener Glieder; ja man beobachtet felbft Anfälle, ſeſt 
wie Epilepfie, wobei e8 von den Armen oder dem Rüden aus ge 
laufen kommi wie eine Mans, ſodann den Mund verdreht, die Arne 


.) urch. VII. 1. p. 9. 
„) Berg. —8 6 Therapie atuter Sranffeitsformen. Sp I, 
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und den gangen Körper“ fchlittelnd wirft, bei kurzem Mibem un. f. w. 
Dft wird der ganze Körper hoch in die Höhe geworfen, wie bei ſtar⸗ 
fen Sudungen. — Ferner beobachtet man eine Harfe Blut⸗Wal⸗ 
- Sung, mit- gefchwolleuen Adern auf den Händen nud Brennen im 


denfelden,; davon rührt wohl auch die Unruhe her, die im gangen ' 
Körper empfunden wird, fo daß man nicht lange figen fann und die 


Hände und Zehen bald ansftreden, bald einziehen mung. — Uuch fin 
det fi gern eine Mattigfeit und Laßheit in allen Gliedern; die 
Wüdigfeit pflegt fih beim "Gehen zu verlieren. — Che ich die Bes 
trachtung der aßlgemeineren Wefchwerden vom Schwefel verlaffe, will 
ich fogleih noch anführen, daß derſelbe ſich heilſam erwiefen hat im 
den Skropheln und der Rhachitis °), ia Knochen⸗Auftreibung **), bei 
Caries *°*). 


Wir kommen nun zu den Abweichungen in Hiuſicht des Schlas Ä 


fes. eEs zeigte fih da vom Schmefel eine große,, unüberwindliche 
Tages⸗Schläfrigkeit, fo daß mau beim Sitzen ſogleich einſchläft; 
befonders arg iſt diefelbe Nachmittags und Abends, wenn das Licht 


anf den Tiih kommt. — Früh ſchläft man lange, das Auffichen wird . 


ſchwer und man fühlt ſich nicht erquickt. Abends kann man, 
bei aller Schläfrigkeit, doch lange nicht einfhlafen, und Rachts 
findet man eine Sclaflofigfeit und Munterkeit, wie von Beben 
reistheit und Unruhe; es iſt ein ſtetes unruhiges Sin- und Serwerfen, , 
wit Undrang des Blutes wach dem Kopfe; man Andet auch wohl 


Öfteres Erwachen mit einem Schreste, wo die ängftliden Phantas - 


fieen nach dem Erwachen noch fortdäͤuern. Der Schlaf If voll Ich 
bafter, ängfilicher und ärgerlicher Träume. Auferden ſicht nan des 
Rachts oft mancherlei Weichtwerden entſtehen, als z. B. Eingenommen⸗ 
heit des Kopfes, Klopfen des Blutes in demſelben; Brennen im 
Munde, mit Dur, Magendrücken, durch Aufſtoßen erleichtert; Stöße 
in der Bruft nach dem Herzen zu, mas den Athem benimmt; Hüfleln, 
glei wach dem Niederlegen; Stiche im Unterleibe und darauf häufiger 
WBlähungs - Abgang; arger Schwer im Hüft Geleufe, Wadenklamm; 
viel Debuen und Reden; Reigen in den Beinen; Gefühl, ale wenn 
Atles am Körper zitierte und pochte; große Augſt, mit Sige fiber 
und über. 


Unter den ſieberhaften Erſcheinuugen fiuden wir zuerſt einen 


Froſft, ſelbſt Schüttelfroſt, Schauder und Kälte: Gefühl, ohne Durſt, 
jn verſchiedenen Tageszelten. Hitze, mit vielem Durſt, finden wir 
deu ganzen Sag, oder bloß früh, im Bette, als menu Schweiß auf 
beochen wollte. Richt felten ſind die gemilchten Fieber⸗Aufälle wir 
finden da bald Unfälle, ‚in denen die Hitze mit Froſt untermilcht iR; 
hatt find «6 Unfälle, im deum der Froſt vorangebt, worauf danm cm: 


® 
‘) Arch. VII. 1 


3 p 21. 
°..) id. VIII. 7. P⸗ 46. 
ee) ihid. IX. 3. p. 95. 
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weder allgemeine, oder partielle Hige, weit mit Durſte ausbricht; oder 
man findet die Hitze zuerſt, beſonders im Geſichte, worauf dann Kälte 

und Froſt folgt; Zfters folgt auch Schweiß, wenn bie Hitze vor 
Ar — Schweiß findet fih fonft auch beſonders früh, uber 
Abends. " 
Um Gemuüthe beobadten wir juvörderfi eine große Umruhe 
and Haft, woraus eine Zerſtreutheit eutfleht, fo daß man feine Auf 
merffamfeit nicht feftbalten faun und Ulles ungeſchickt verrichtet: — 
Sodann fehen wir eine mißmäthige, weinerlihe Stimmung, Die zus 
weilen wieder mit Lachen abwechfelt.- Oft wird man fehr ärgerlid 
und verdrießlich, fo daR man Alles übel nimmt, heftig umd Leicht 
auffahrend wird. — In andern Fällen zeigt fich wieder mehr eine 
Unaufgelegtheit zu Allem, wobei man mit fich ſelbſt unzufrieden 
it, vor innerm Unmuthe fich nicht zu laffen weiß und fi nichts zu 
Danfe machen kann. — Oft erfheint auch große Traurigfeit um) 
- Niedergefhlagenbeit, fo daß man fih gan unglücklich fühn 
und zu fierben begehrt. — Richt felten entficht auch cite Angft, be 
fonders Abends, daß man nicht einfchlafen kann. 

Schwindel beobachten wir bald früh, mit etwas Nafenbinten; 
bald Abends und Nachts, im Bette, als folle wau in Ohnmacht fal 
len, wobei es ift, als ginge Ulles Im Kopfe herum. Sonſt erfcheimt 
derfelbe gern beim Bücken, beim Gehen im Freien, fo dag man ic 
anhalten muß; beim Geben über fließendes Wafler, beim Steben, mit 
Drange bes Bintes nah dem Herzen. — Sonft finden wir au früh 
und Abends, fo wie beim Gehen im Freien, eine große Eingenom⸗ 
menbeit. und Schwäche des Kopfes, wie Betäubung. Auch das 
Gedächtniß wird ſchwach, fo dag felbft das furz vorher Gefchehene 
entweder gar nicht, oder nur dunkel erinuerlich ifl. 

‚Wir kommen nun zu den eigentlihen Ropffhmergen. & 
findet fi da zuerſt eine Schwere, fo daß jede Bewegung uuanges 
nehm wird, nicht blos beim Bewegen und Büden, fondern auch im 
Sigen und Liegen. Der Kopffchmerz vom Schwefel ifl öfters mit 
Hebelfeit verbunden. Häufig iſt es ein DradsSchmerz, bald vom 
in der Stirne über den Augen, bald einfeitig unter dem GSeitenbeime, 
bald über den ganzen Kopf, mit dem Gefühle, als läge ein Reif oder 
eifernes Band nm den Kopf herum; öfters erfcheint der Schmerz des 
Nachts, wie ein fchmerzlicher Eindruck oben vom Scheitel aus, oder 
auch im Sinterkopfe, mit Drud auf die Ungen, die man fdhliehen 
muß; in andern Fällen ift es in der Stirne, als wollte es da berams 
drüden, oder, bei Bewegung, «als ſchlüge das Gehirn au bie Hirn⸗ 
fyale an. — Eine andere Urt Schmerz iſt das Reifen, weldes 
man mehr Nachmittags findet, oder de6 Nachts, als wolle es bie 
Sirnfchale berausreißen ; zumellen auch balbfeitig, al6 wäre das Gehirn 
gerriffen wder wund wehthuend; manchmal ift and. Reifen und Drud 
verbunden. — Zuckenden Schwer finden wir blos über dem Auge. 
— Stehen aber nehmen wir in der Stirne und im Wirbel wahr, 
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wo es if, als fläche es da heraus. Beim Kauen, Huſten, Schnau⸗ 
ben und Niegen fühlt man oft einen Schmerz auf dem Wirbel, ge 
wöhnlih ziehender Art. Seltnere Arten find ein Kriebeln und 
Wirbeln in den. Schläfen, oder ein Flingendes Braufen dur dem 
Kopf, was gleihfam zu den Ohren berans geht. — Der öfters beobs 
achtete Andrang des Blutes nah dem Kopfe erzengt bisweilen 
ein KRlopfen und Hämmern in demfelben, befonders bei lebhaftem 
Sprechen, ober eine Hige, die entweder früb, oder. Abends hauptfädh- 
14h gefühlt wird )). — Auch äußerlich bemerft man Schwer; bald 


“ein pulfirendes Klopfen, bald ein Drüden auf dem Scheitel nnd 


nad der Stirne zu, bald einen bohreuden oder brennenden . 


Schmerz. Die Haare pflegen gern flarf auszufallen. — Un der - 
Stirne entiichen viele Ausfhlags-Knötchen. . 


Un den Angenlidern beobachtet man ein häufiges Fippern 
und Zucken, auch ein Jücken und jückendes Beißen; bisweilen ers 
zeugt ſich ein Gerflenforn an denfelben, ober fie ſchwellen fchmerz 
haft an; nicht felten findet man einen [hründenden Wundheits- 
und Trodenhbeits: Schmerz, der fih auch den Augen mittheilt 


und wobei um das Kerzeulicht ein rotbes Rad zu ſeyn ſcheint. Defs 


ters fühlt man auch ein Brennen in den entzjündeten und rotben 
Augenlidern °°), — In dem Ange felbit empfindet man auch ein 


- Brennen und Hige- Gefühl, oder ein Beißen, wie von Salmtaf« 


geiftz am häufigften indeſſen it das Drücken, vorzäglid, wenn man 
im Sonnenſcheine arbeitet und fih im Freien aufhält, zugleih mit 


Unleidlichkeit des Tageslicht. Der Schwefel zeigt ſich daher aud 


4 


s 


als ein herrliches Heilmittel gegen verfchiedene Augen » Eutzünduns 
gen 220). „Außerdem beobachtet man noch bisweilen ein Zlimmeru 
vor ben Augen, oder bald weiße, bald dunfle Zlede und Punfte 
vor dem Gefichte, mit einer Art von Trübfichtigfeit für nahe und ent- 
fernte Gegenflände, weshalb diefe Arzuei auch gute Dienſte bei anfan- 
gender Amauroſe leifien fonnte T). 


Was die frankhaften Crfcheinungen im Geſichte betrifft, fo 
finden wir die Augen tief liegend mil blauen Rändern; oft eine flarke 
Hige und Nöthe, wit einzelnen, vorzüglich rothen Fleden and bren⸗ 
nender Empfindung im Geſichte und am Halſe. Ju andern Zäflen 





°) Dies iR eine charakieriſtiſche eigenthümtichfeit des Schwefels, bie 
ſehr viel prattifchen Werth bat, wie die Erfahrung lehrt. 

°°) Nicht leicht wird man eine Blepharophthalmitis, eine Blepharo- 
blennorrhoea und eine Lippitudo ohne die innere Anwendung des Schwer 
fels zu Heilen im Stande fenn. In vielen Fällen wird man durch ihn mit 
einer einzigen Babe die nicht langſt erft eutſtaudene Krankheit befeitigem. 
Bei derartigen inveterirten Augenleiden find mehre Zwifchenmiftel erforbers 
lich, aber immer wieder einmal eine ueue Babe Schwefel. 

®°*) Arch. II. 2. p. 100. — Ill. 2. p. 117. 

+) Yumal. I. p. 8. 
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bat man auch ein Ziehen und Meißen auf einer Seite des Be 
ſichtes beobachtet. j 
In den Ohren wurden reißende- Schmerzen, oder fiah 
Stiche, welche ſich der Ohrdrüſe mittheilten, bemerft. Häufig erfcheist, 
bei Andrang des Blutes nad dem Kopfe, ein flarted Klingen, ede 
Branfen und Saufen, wie vom Winde, befonders Abends; em 
man fühlt ein Schwappern darin, wie von Waffer, mit Ueber: 
empfindlichfeit des Gehöres; bisweilen aber ein Berftopfungt- 
Gefühl und vorübergehende Zaubheit. 


An der Nafe bat man einmal eine Entsändung beobadk: 
auf derfelben aber, fo wie am Kinne, ſchwarze Schweißlöde 
Nicht nur bei jedem Ausſchnauben findet man abgehendes Blut, \e 
dern man ficht auch mehre Tage nach einander wirfliches Nafes: 
bluten erfolgen. — Nicht felten bemerft man einen falfchen Su 
rucd wie von verbranntem Horne, oder wie von altem, flinfenten 
Schnupfen. 

Die Lippen finden wir gefhmwollen, auch wohl am Ras 
berfelben Scherf: BGefhmwiire brennenden Schmerzes. Auch die Ha: 
tertiefer : Drüfen fchwellen an und man empfindet wohl Stiche a 
denfelben; in den Kiefern felbft aber bisweilen ein Stechen un 
Reifen. 

Das Zahnfleiſch wird öfters gefhwollen und bintet Kim 
Ausſpucken. Zahnſchmerzen entfliehen gern in der freien Luft ma 
vom geringften Luftzuge, auch werden fie leicht durch faltes Ausipäle 
des Mundes erneuert. Oefters iſt es ein Schmerz an den Zähem, 
als wären fie zu lang und wie loder beim Beißen, oder fie fm} 
fo finmpf, dag fie beim Aufbeißen ſchmerzen. Bisweilen iſt M 
Schmerz bohrend, mie mit einem heißen Eifen, oder er iſt bakre 
und Mopfend zugleih. Im andern Fällen iſt es bald ein arger Zieh 
Schmerz, auch wohl Nachts nud durch Einziehen der Luft verfalie 
mert; bald iſt e6 ein beftiges Stechen in allen Zähnen, bei Tag w 
Naht, das fih mohl bis in das Ohr erftrede; zuweilen and = 
Stehen, Pohen und Brennen zugleich, bis in die Augenböhlen za 

das Ohr). \ 
g Was den innern Mund betrifft, fo finden wir auf der Zung 
einen Brenn: Schmerz für fi, oder mit brennend ſchmerjender 
Bläschen; öfters iſt fie auch mit weißen Tüpfelchen befegt, mt 
Schwämmdhen, gegen welche Krankheitsform der Kinder daher and 
der Schwefel mit Nutzen angewendet werden fann **). — Gonfl fr 
det fih, befonders früh, ein ſalziger Schleim im Munde nad an 
der Zunge; früh aber und auch des Nachts, beobachtet man eine groß 








°) ee Rude in hohlen Zähnen uud in dem Dber⸗ und I 
terkiefer habe ich oftmals durch dieſes Mittel beſeitigt. 
°*) Annal. I. p. 245. 
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Erodenheit im Munde und Halſe, wit Durfi, wobei die Zunge 
dennoch feucht aber fchänmig und fchleimig iſt. 

tm Halfe fühlt man häufig ein Brennen, welches auch wohl 
den Schlund herauf kommt, bis in den Mund, Ferner findet man 
öfters eine Geſchwulſt des Zäpfchens und der Mandeln, oder ein 
biofes Gefühl, wie von Berlängerung des Zäpfchens, mit der Empfin: 


dung beim Schlingen, als fchlude man einen Biffen Fleiſch hinunter. 


Diefem Gefühle ähnlich iſt der drückende oder abfagweife drüdende 
Schmerz; im Halfe, wie von Geſchwulft, oder von einem Pflode, beim 
Schlingen, ja felbfi beim Athemholen; in andern Fallen fühlt man, 
neben dem Befchwulii: Gefühle, ein Stehen. Bisweilen fpürt man 
bingegen eine zufammenziehende Empfindung, oder eine krampf⸗ 
bafte Berengerung, als fonne man feine Speife hinter bringen. 


Bir fommen ‚nun zu den Beichwerden an den Berdanungs> - 


Drganen. Der Geſchmack if da üfters, .befonders früb, ſüßlich, 
pappig uud lätſchig, and wohl mit gleichzeitigem üblem Mund 


Geruche ; zumeilen ift der Gefhmad ſäuerlich, mit zuſammenzie⸗ 


bender Empfindung im Munde; weit häufiger aber bitter, am fchlimms 


fien früh und durch Eſſen vergebend, doch ſchmeckt zumellen auch Alles 


bitter. Oefters bat man gar feinen Gefhmad an Speifen, oder 
fie rieden deu Genießenden au wie Kalk oder fqulig. — Gemöhnlid 
findet man gänzlihe Appetitloſigkeit, oder doch einen Widerwillen 


gegen FZleifh und Brod; von wenigem Eſſen empfindet man fogleich - 


eine Vollheit im Leibe, die das meitere Eſſen verekelt und fogär Er⸗ 
brechen bewirft. Dagegen zeigt fi ein fortwährender Durft, befon- 
ders auf, Bier; zuweilen ſtillt aber das Getränf den Durfl nicht, fon- 
dern fcheint den Magen zu befchweren; Milch⸗Trinken erregt fogleich 
einen fauern Sefhmad im Munde, heftiges Aufitoßen und Schleim: 
Erbrechen. — Rah dem Effen erregt der Schwefel auch zumellen 
einige Befchwerden, wie 3. B. lautes, unfchmerzhaftes Knurren, einen 
läfligen Stockſchnupfen, Trägheit in allen Gliedern, Brennen in ben 
Händen, Frofligkeit, Schander und Kälte⸗Gefühl. — Das Aufſtoßen 
it bald faulig, mit Uebelfeit; bald Täglich; bald ein leeres, oder 
nach dem Gefhmade der Speifen; häufiger jedoch ein fanres, oft 
mit Drud in der Herzgrube. Abends fand man auch ein verfagendes, 
zu andern Seiten ein fchludfenartiges Aufjlofen. Cine andere Art des 
Auffloßens ift das Aufſchwulken der genoflenen unverbanten Speis 
fen. Aub Sodbrennen iſt nicht felten. — Früh findet man gern 
Breherlihfeit, Würgen und Schleim⸗Erbrechen; auch Nachmittags 
und Machts erfcheint ofters Uebelkeit, auch wohl faures und bittes 
res Erbrechen. Häufig fehen wir das fogenaunte Würmerbefeis 
gen, da munter Wideln in der Hergrube, Aufſtoßen und Uebelkeit, 


viel Wafler aus denn Munde läuft, worauf dann öfters Erbrechen der 


‚zuvor genoflenen Speifen folgt. 
Nehmen wir nun auf die fchmerihaften Empfindungen an den 
Drganen des Unterleibes Rüdficht, fo finden wir zuvorderſt des Nachts 
. . " 20° 


\ 
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einen Magenframpf, oder fräh ein Magenzaffen; auch iſt die Re | 


gens undReber-Gegend bein Befühlen und bei leifem Drude fehr empfnd⸗ 
lich, Schwefel gehört daher auch mit zu deu beflen Heilmitteln bei 
verfchiedenen Arten des Wagenframpfes *) »e). — Ein Drüden 
beobachten wir unter dem Magen und der Herzgrube, oder auch im 
Magen, mit Uebelfeit und einiger Aengſtlichkeit; andy wohl unter der 
rechten Mippen, wie in der Leber, felbit des Nachts, bei Gelbheit dei 
Augenweißes. —  Stehende Schmerzen finden wir, beim flarf Ad 


men und Stehen, in der Herigrube; ferner in den Seiten des Unten 


leibes, beim tief Athmen und Gehen im Freien; zuweilen ift das Ste 
hen zugleih mit einem Gefühle von Brennen verbunden. In da 
Leber⸗Gegend fahren öfters flüchtige Stiche: von Innen heraus, fo mu 


fih aud flüchtig ftechende Schmerzen, oder Stehen und Kneipen je 
faınmıen tiefer im Unterleibe finden; der ftechend kneipende Schwen | 


hat feinen Sig zu Zeiten gleich Über den Hüften. — in Gefühl 
von Spannung offenbart fih in der Bruſt und dem Magen bi 
zum Rüden bin, mit der Empfiudung, als hätte man fich zu fatt ge 
geflen; ferner finden wir ein fpannendes, gepreßtes Gefühl im gan 


Unterleibe, mit einer ängftlichen, hypochoudriſchen Gemüths⸗Stimmung; 


in der 2eber: Gegend aber, einen fpannenden und gleichyeitig brennen 
den Schmerz; im Unterleibe fcheint die Spannung von verfegten Bl 
bungen berzurühren und ift auch dfters mit beftigem Kneipen verbus 
den. — Ein Gefühl von Voll heit erfcheint häufig im Magen, and 
wenn man noch To wenig ißt, fo dag man fait feinen Athem friegen 
kann; daffelbe ſchwerfällige Gefühl entfteht auch, nach dem Effen, tiefer 
im Unterleib. — Außer den bereits gedachten zufanımengefegie 
Empfindungen von Brennen, finden wir auch ein Brennen in um 
um die Herzgrube, im Magen und Unterleibe, am weiten beim Ge 
ben und Steben, zuweilen auch, beim rubig Sigen, eine Empfindung 
wie 'Hige in der Magens Gegend, auch wie ein Hacken dabei; in de 
Seiten des Unterleibes wird ebenfalls zumeilen eine Hige empfunden. 
— In den lnterleibe beobachten wir ein Wundheits s Gefühl, 
oder als wenn Alles roh und mit Blut unterlaufen wäre, bald bie 
beim Bewegen und Athmen, bald des Nachts. — Nicht felten erſchein 
auch ein Schneiden im Unterleibe; zuweilen blos, „wenn man fih 
beim Stuhlgange anfirengt, oder ſich auf den Unterleib drückt, ode 
fih zurüdbiegt. — Zu den Erfheinungen, welche von Blähungen 


berrühren, gebört die öftere Auftreibung und Härte des Unterleibed, - 


das Ängjiliche Emporflauchen in den Hnpochondern und das hänfigt 
Poltern, Knurren und Poltern im Unterleibe. — Endlich fpürt mau 
noch im Unterbauche ein. Gefühl, als drängte ſich etwas mit Gewalt 





*) Annal. I. p. 85. und 258. 

°*) Mber auch ia chronifcher Leber⸗Entzündung wird man felten beden⸗ 
tende Fortfchritte im der Beſſerung wahrnehmen, wenn man den Schweid 
aus der Meihe der bier paffenden Arzneien wegläßt. u 
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durch die Gedärme, oder in der Gegend des Bauchringes, ale wolle 
da ein Bruch entfichen; and ſieht man in der That einen Leiften« 
bruch fi hervordrängen, mit Duetſchungs⸗ und Serfchlagenbeits: 
Schmerz, wobei man ihn mit der Sand nicht zurückhalten kanu. Außer 
dem findet man noch im Schoofe ein Drüäden über die ganze 
SchamsGegend, als fen fie da fet zufammengebunden. u 
Wir fommen num zu der krankhaften WBeichaffenbeit des Stuh⸗ 
les.  Berfchiedene abnorme Erfcheinungen gehen bisweilen demſelben 
voran, oder begleiten ihn, oder folgen darauf; wie z.B. vor demſel⸗ 
ben, ein Wehthun in ten Gebärmen; bei demfelben, eine ſtarke 
Hebelfeit, Andrang des Blutes nach dem Kopfe, fchmerzhaftes Drücken 
im Mafldarne; nach demfelben, Serfchlagenheits-Gefühl in dem 
Gebärmen, große Ermattung, Magendräden, drückender Schwer; im 
Mafldarme und am After. — Die vom Schwefel beobachteten durdhs 
fälligen Stühle ‚find wohl keine wahren Koth⸗Durchfälle, fondern bes 
fieben mehr aus Schleim mit Blut⸗Aederchen gemifcht und geben, 
nach vorgängigem Leibſchneiden, unter Zwängen und Prefien ab; das 
ber der Schwefel auch in ruhrartigen Durchfällen gute Dienfle zu lets 
fin vermag’). — In der Erfiwirfung pflegt übrigens der Schwefel 
meift einen harten, knotigen, unzureichenden Stubl hervorzubringen, 
mit öfterem, auch wohl vergeblihem Drängen vor und machber, 
and mit immmerwährendem Preſſen, felbft des Nachts, und nachfolgens 
dem, argem Stechen im Mafldarne und After, fo dag man vor 
Schmerz faft die Befinnung verlor. — Außerdem empfindet man auch 
wohl im Mafldarme ein Breunen bei und nad dem Stuhlgange, 
oder einen Fiopfenden Schmerz, oder es treten näſſende Aderknoten, 
ja felbft der Mafıdarn hervor. Tüden und Wundheits-Schmerz, 
im Waftdarme find auch nicht ganz feltene Erſcheinunges). 
Was die Erſcheinungen hinſichtlich des Harnens anlangt, To 
finden wir zuerſt ein häufiges nächtliches Harnen, mit vielem 
Urin⸗Abgange. Auch außerdem beobachtet man einen häufigen, eft 
ſehr ſchnellen Harn⸗Drang, mobel man, ſobald es ankommt, ſchnell 
barnen muß, ſonſt giuge der Urin unwillkürlich fort; auch geht der 
Harn dann mit großer Gewalt ab. Bor dem Urinlaffen zeigt fi 
öfters ein Schueiden im Unterleibe, zu Ende des Harnens und nad 
demfelben aber, in der Harnröhre. Häufig erſcheint auch ein Bren⸗ 
nen in ber Saruröhre, während und auch anfer dem Sarnen; zumel- 
fen auch ein Stechen, oder Reifen; das Stechen ift befonders hef⸗ 


) Annal. I. p. 9. . 

o20) Der Schwefel ift, bei übrigens barauf hindeutenden Symptomen, - 
ein eben fo. paffendes Mittel in Durchfällen,, ale bei zähem Stublgauge, und 
aus biefem Grunde auch im vielen ganz; verfchiebenartigen Bämertheidal: 
Leiden anwendbar, z. B. bei Stublzwang, durch Bervortreien der Hämorrhois 
dalfunten erzeugt, zuweilen auch mit Leibweb und Erbrechen‘, oft fogar wit 
Koliten verbunden, Die einen Pämorrboidariue beſallenden SHerbfirubren 
wird man felten ohne Schwefel zu befeitigen im Stande ſeyn. 
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tig in der Eichel, als wenn die Sarnröhre burchbohrt würde, wobei 
der Harn zuerfl nur tröpfelte, dann gänzlich zurfdgehalten wurde. 

Die Geſchlechtsſtheile werden ebenfalls vom Schwefel affiziet 
und man beobachtet befonders eine Entzündung der Mündung der 
Harnröhre und Vorhaut, wobei legtere Did und roth wird, mit Brenn- 
Gefühl). In den Hoden finden fi bisweilen Stiche, oder ein 
Dräden und Spannen. — Der Geſchlechtstrieb ſcheint erhöhet 
za werden; man findet öftere Pollutionen und befonders früh, großen 
.Wolluſtreiz in den inneru Gefchlechtsthtilen. 

Das Monatliche ſcheint zu zeitig wieberzufchren, and wohl 
etwas flaͤrker zu fließen. Bor demfelben beobachtet man abendlichen 
Huften, der nach. Auffichen aus dem Bette verging; Brennen im 
Halfe; Krampf in der linfen Bauchfeite, Stehen in den hohlen ZAh 
nen. — Bei demfelben aber, ziebendes Leibweh; frampfbaften 
Schmerz im Unterbaude, als würden bie Cingemeide an Zäden in ein 

Klümpchen zuſammengezogen, wobei man weder -liegen, noch geben 
fann, fondern aufrecht figen muß; endlich auch wohl ein Dräden iz 
ber Herzgrube. 

Wir find nun zur Beratung derjenigen Beſchwerden, welche 
fih au den Athem⸗Werkzeugen vorfinden, gelangt nub beobachten 
da mehre Cricheinungen eines Katarrhes. Dahin gehört namentlich 
ein ftarfes Nießen und arger Schuupfen, der ſich bald als ein befti- 
ger fließender, bald mehr als Stockſchnupfen Außert, mit einer flarfen 
Berftopfung der Raſe, aus der beim Schnanben Blutklümpchen 
fommen. Ferner finder fi eine große Raubigfeit im Halfe und 
Heiferfeit, bis gu völliger Stimmlofigfeit; dabei liegt‘ beſtändig 
Schleim auf der Bruſt und reist zum Hüften. — Der Suften vom 
Schwefel entſteht bald befenders nach dem Eſſen, mit krampfhoften 
Sufammenziehen der Bruſt und MWürgen, wie zum Erbrechen, bald 
entficht er bei jedem Athembolen. Cr iſt in der Regel troden und 
findet ſich ſowohl am Zage, wie in der- Nacht; dabei flicht es biswei⸗ 
lem ia der Gegend des Schwerdtfuorpeld oder in der Bauch : Seite; 
auch entſteht wohl Kopffchmerz, wie zerfhlagen und zerriffen. Auch 
findet ſich mauchmal eine vergeblihe Aufirengung zum Huſten, wobei 
es fchwarz vor den Angen wird. — Beim Geben im Freien und 
nah dem Spazieren, fo wie nad vielem Sprechen beobachtet man 
eine Kurzäthmigkeit; auh Nachmittags und Abends fühlt man 
eine drüdende Bellemmung im ganzen Körper, doc mehr noch um 
die Bruſt, mit Aengſilichkeit. Nachts aber erfcheint am häufigfen ein 
Athems Mangel bis zum Erftiden; er erfcheint oft plößlich, beim 


°) Ju Gonorrhoea secundaria iſt der Schwefel cin gan, auegezeichnetes 
Diittel, dar ſchon martchen langjährigen Nachtripver binnen werigen Wochen 
allein zu deben vermochte, wie ich aus eigener Erfahrung weil. In mans 
a aber auch nech das cine oder das antere Antirforitus erfers 
erlich. 
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bat man auch ein Ziehen und Reigen auf einer Seite des Ge- 
ſichtes beobachtet. 

An den Dbren wurden reißende- Schmetjen, oder fiart⸗ 
Stiche, welche ſich der Ohrdrüſe mittheilten, bemerkt. Häufig erſcheint, 
bei Andrang des Blutes nach dem Kopfe, ein ſtarkes Klingen, ober 
Braunfen und Saufen, wie vom Winde, befonders Abende; oder 
man fühlt ein Schwappern darin, wie von Wafler, mit Ueber⸗ 
empfindlichfeit des Gehöres; bisweilen aber ein Berfiopfungs- 
Gefühl und vorübergehende Zaubheit. 


An der Nafe bat man einmal eine Entzündung beobachtet; 
auf derfelben aber, fo wie am Kinne, ſchwarze Schweißlöcher. 
Nicht nur bei jedem Ausfchnauben findet man abgebendes Blut, fon: 
dern man fieht auch mehre Tage nach einander wirkliches Nafens 
bluten erfolgen. — Nicht felten bemerft man einen falfhen Ges 
ruch wie von verbranntem Horne, oder wie von altem, flinfendem 
Schnupfen. 

Tie Lippen finden wir gefhwollen, auh wohl am Raude 
berfelben Scherf: Geſchwi re brennenden Schmerzes. Auch die Uns 
terfiefer = Drüfen ſchwellen an und man empfindet wohl Stiche in 
denfelben; in den Kiefern felbft aber bisweilen ein Stechen uud 
Meißen. . 

Mae Zahnfleifch wird öfters geſchwollen und blutet beim 
Ausſpucken. Zahnſchmerzen entſtehen gern in der freien Luft und 
vom geringſten Luftzuge, auch werden ſie leicht durch kaltes Ausſpülen 
bes Mundes erneuert. Oefters iſt es ein Schmerz an den Zähnen, 
als wären ſie zu lang und wie locker beim Beißen, oder ſie ſind 
fo ſtumpf, daß fie beim Aufbeißen ſchmerzen. Bisweilen iſt der 
Schmerz bohrend, wie mit einem heißen Eiſen, oder er iſt bohrend 
und klopfend zugleich. In andern Fällen iſt es bald ein arger Zieh⸗ 
Schmerz, auch wohl Nachts und durch Einziehen der Luft verſchlim⸗ 
mert; bald iſt es ein heftiges Stechen in allen Zähnen, bei Tag und 
Racht, das ſich wohl bis in das Ohr erſtreckt; zuweilen anch ein 
Stechen, Pochen und Breunen zugleich, bis in die Augenböhlen und 
das Ohr ꝰ). 
Was den innern Mund betrifft, fo finden wir auf der Zunge 
einen Brenn⸗Schmerz für fi, oder mit brennend ſchmerzenden 
Bläshen; öfters iſt fie auch mit weißen Tüpfelchen befegt, wie 
Schwämmchen, gegen welche Kranfheitsform der Kinder daher and, 
der Schwefel mit Nutzen angewendet werden kann »). — Sonft fin- 
det fi, befonders früh, ein ſalziger Schleim im Munde und auf 
der Junge; früh aber und aud des Nachts, beobachtet man eine große 








°) Stichähnliche Mude in boblen Zähnen und in dem Dbers und Uns 
tertief babe ich oftmals ‚duch dieſes Mittel beſeiust. 
°*) Annal. I. p. 345. 
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Trodenbeit im Munde und Halfe, mit Durſt, wobei die Zunge 
‚ dennoch feucht aber ſchäumig und ſchleimig if. 

Am Halfe fühlt man häufig ein Brennen, welches auch wohl 
den Schlund herauf fommt, bis in den Mund. Ferner findet man 
öfters eine Geſchwulſt des Zäpfchens und der Mandeln, oder ein 
blofes Gefähl, wie von Berläugerung des Zäpfcheus, mit der Empfin⸗ 
‚dung beim Schlingen, als ſchlucke man einen Biſſen Fleiſch hinunter. 
Dieſem Gefühle ähnlich iii der drüdende oder abfagweife drüdende 
Schmerz im Halfe, wie von Gefhwulft, oder von einem Pflode, beim 
Schlingen, ja felbft beim Athemholen; in andern Fällen fühlt man, 
neben dem Befchwulil: Gefühle, ein Stehen. Bisweilen fpärt man 
bingegen eine zufammenziekende Empfindung, oder eine frampf: 
bafte Berengerung, als könne man feine Speife binter bringen. 


Bir kommen ‚nun zu den Beichwerden an den Berdanungs: J 


Organen. Der Geſchmack ifi da öfters, beſonders früb, ſüßlich, 
pappig und lätſchig, auch wohl mit gleichzeitigem üblem Mund⸗ 
Geruche; zuweilen iſt der Geſchmack ſäuerlich, mit zuſammenzie⸗ 
hender Empfindung im Munde; weit häufiger aber bitter, am ſchlimm⸗ 


fien früh und durch Eſſen vergehend, doch ſchmeckt zuweilen auch Alles 


bitter. Oefters bat mau gar keinen Geſchmack an Speiſen, oder 
fie riechen den Genießenden an wie Kalf oder faulig. — Gemwöhnlid 
findet man gänzlihe Appetitlofigfeist, oder doch einen Widermwillen 


gegen Zleifh und Brod; von wenigem Eſſen empfindet man fogleich - 


eine Vollheit im Leibe, die das weitere Eſſen verefelt und fogär Er⸗ 
drehen bewirkt. Dagegen zeigt ſich ein fortwährender Durft, beſon 
ders auf, Bier; zumellen ftillt aber das Getränf den Durfi nicht, fon: 
dern fcheint den Magen zu befchweren; Milch: Trinfen erregt fogleich 
einen ſauern Geſchmack im Munde, beftiges Aufitoßen und Schleim; 
Erbrechen. — Nah dem Effen erregt der Schwefel au zuweilen 
einige Befchwerden, wie 3. B. lautes, unfchmersbaftes Knurren, einen 
läfigen Stockſchnupfen, Trägheit in allen Gliedern, Brennen in den 
Händen, Frofligfeit, Schander und Kälte⸗Gefühl. — Das Aufftoßen 
iſt bald faulig, mit Uebelkeit; bald ſüßlich; bald ein leeres, oder 
nah den Gelchmade der Speilen; häufiger jedoch ein ſaures, oft 
mit Druck in der Herzgrube. Abends fand man auch ein verfagendes, 
ju andern Zeiten ein fchludfenartiges Aufſtoßen. Cine andere Art des 
Aufſtoßens ifi das Aufſchwulken der genoflenen unverdauten Speis 
fen. Auch Sodbrennen ift nicht felten. — Früh findet man gern 
Breherlihfeit, Würgen uud SchleimsErbrehen; auch Nachmittags 
und Nachts erfcheint ofters Uebelkeit, auch wohl faures und bittes 
ses Erbrehen. Häufig feben wir das fogenannte Würmerbefeis 


gen, da unter Wideln in der Herzgrube, Auſſtoßen und Uebelkeit, 


viel Wafler ans dem Munde läuft, worauf dann öfters Erbrechen der 
Invor genoſſenen Speiſen folgt. 
Nehmen wir nun auf die ſchmerzhaften Empfindungen an den 
Organen des Unterleibes Rüdficht, fo finden wir zuvörderſt des Nachts 
s . . 20° 


\ 
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emen Magenframpf, oder früh ein Magenraffen; auch ifl die Ma- 
gen- und 2eber-Gegend beim Befühlen und bei leifem Drude fehr empfinds 
lich, Schwefel gehört daher auch mit zu deu beſten Seilmittelm bei 
verfchiedenen Arten des WMagenframpfes *) °°). — Ein Drüden 
beobachten wir unter dem Wagen und der Serzgrube, oder auch im 
Magen, mit Uebelfeit und einiger Aengſtlichkeit; auch wohl unter den 
rechten Mippen, wie in der Leber, ſelbſt des Nachts, bei Gelbheit des 
Augenweißes. — Stechende Echmerzen finden wir, beim flart Ath⸗ 
men und Stehen, in der Herzgrube; ferner in den Seiten des Unter 
leibes, beim tief Athmen und Geben im Freien; zumeilen iſt das Ste 
hen zugleich mit einem Gefühle von Brennen verbunden. In ber 
Leber: Gegend fahren öfters flüchtige Stiche von innen heraus, fo wie 
fih and flüchtig fiechende Schmerzen, oder Stehen und Kueipen gu-- 
fammen tiefer im Unterleibe finden; der ſtechend fueipende Schmerz 
bat feinen Sig zu Zeiten gleih über den Hüften — Ein Gefühl 
von Spannung offenbart fih in der Bruſt und dem Magen bis 
zum Rüden bin, mit der Empfindung, als hätte man fi zu fatt ges 
geflen; feruer finden wir ein fpannendes, gepreftes Gefühl im ganzen 
Unterleibe, mit einer ängftlichen, hypochoudriſchen Gemüths⸗Stimmung; 
in der 2eber: Gegend aber, einen fpannenden und gleichjeitig breunen- 
den Schmerz; im Unterleibe ſcheint die Spannung von verfegten Blä⸗ 
bungen herzurühren und ift auch öfters mit beftigem Kneipen verbuns 
den. — Ein Gefühl von Voll heit erfcheint häufig im Magen, and 
wenn man och fo wenig ißt, fo dag man fait feinen Athen Friegen 
kann; daffelbe ſchwerfällige Gefühl entficht au, nach dem Effen, tiefer 
im Unterleib. — Außer den bereits gedadten zuſammengeſetzten 
Empfindungen von Brennen, finden wir aud ein Brennen in und 
um die Hersgrube, im Magen und Unterleibe, am meiſten beim Ge 
ben und Steben, zumeilen auch, beim ruhig Sigen, eine Empfindung 
wie Hitze in der Magens Gegend, auch wie ein Haden dabei; in den 
Seiten des Unterleibes wird ebenfalls zumeilen eine Hige empfunden. 
— In dein Unterleibe beobadhten wir ein Wundheits: Gefühl, 
oder als wenn Alles rob und mit Blut unterlaufen wäre, bald blos 
beim Bewegen und Athmen, bald des Nachts. — Nicht felten erſcheint 
anch ein Schneiden im Unterleibe; zuweilen blos, wenn man fidy 
beim Stublgange auftrengt, oder fih auf den Uuterliib drädt, oder 
fih zurückbiegt. — Zu den Erfcheinungen, welde von Blähungen 
berühren, gebört die öftere Auftreibung und Härte des Unterleibes, . 
das ängſiliche Emporſtauchen in den Hypochondern und das hänfige 
Poltern, Kuurzen und Poltern im Unterleibe. — Endlih fpärt man 
noch im Unterbauche ein. Gefühl, als dräugte fih etwas mit Gewalt 





*) Annal. I. p. 85. und 258. 

°*) Aber auch in chronifcher Leber : Eutzlindung wird man felten bedeu⸗ 
teude Fortfchritte in der Befferung wahruchmen, wenn man den Schwefel 
aus.ber Reihe der bier paffenden Arzneien wegläßt. 
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durch bie Gedarme, oder in ber Gegend bes Bauchringes, als wolle 
da ein Bruch entfiehen; auch fieht man in der That einen Leiſten⸗ 
bruch fi bervordrängen, mit Quetſchungs⸗ und Serfchlagenheite: 
Schmerz, wobei man ihn mit der Hand nicht zurückhalten kann. Außen 


dem findet man noch im Schooße ein Drüden fiber bie ganze: 


Sham:Gegend, als fen fie da feſt zufammengebunden. 

Wir fommen nun zu der krankhaften Beſchaffenheit des Stuh⸗ 
les. Berſchiedene abnorme Crfcheinungen gehen bisweilen demfelben 
voran, oder begleiten ihn, oder folgen darauf; wie z. B. vor Lemfels 
ben, ein Wehthun - ‚in ten Gedärmen; bei bemfelben, eine ftarfe 
Hebelfeit, Andrang des Blutes nach dem Kopfe, ſchmerzhaftes Drücken 
im Mafldarme; nach demfelben, Zerſchlagenheits⸗Gefühl in den 
Gedärmen, große Ermattung, Magendrüden, drüdender Schwer, im 
- Mafldarme und am After. — Die vom Schwefel beobachteten durch⸗ 
fälligen Srüble ‚find wohl feine wahren Koth⸗Durchfäſlle, fondern be> 
ſtehen mehr aus Schleim mit Blut: Acderchen gemifcht umd geben, 
nach vorgängigem Leibfchneiden, unter Swängen und Preſſen ab; das 
ber der Schwefel auch in ruhrartigen Durchfällen gute Dienfte gu lei⸗ 
fien vermag’). — In der Erſtwirkung pflegt übrigens der Schwefel 
meift einen harten, knotigen, unmreichenden Stuhl hervorzubringen, 
mit Öfterem, auch wohl vergebliem Drängen vor und nachher, 
auch mit immermährendem Preffen, felbfi des Nachts, und nachfolgen⸗ 
dem, argem Stehen im Maſidarme und After, fo dag man vor 


Schmerz faſt die Befinnung verlor. — Anferdem empfindet man auch 


wohl im Maftdarme ein Brennen bei und nah dem Stublgange, 
oder einen Fiopfenden Schmerz, oder es treten näſſende Aderfnoten, 


ja felbft der Maftdarn hervor. Jücken und Wundheits:- Schmerz , 


im Maſidarme find auch nicht ganz feltene Erfcheiuunge®*®). 

Was die Erfcheinungen binfihtli des Harnens anlangt, fo 
finden wir zuerſt ein häufiges nächtliches Harnen, mit Yielem 
Urin» Abgange. Auch anferdem beobachtet man einen häufigen, eft 
fehr fchnellen Sarn-Drang, wobei man, fobald es anfommt, ſchnell 
barnen muß, fonfl ginge der Urin unwillkürlich fort; auch geht der 
Sarn dann mit großer Gewalt ab. Bor dem Urinlaffen zeigt fich 
öfters ein Schneiden im Unterleibe, gu Ende des Harnens und nad 
demfelben aber, in ber Haruröhre. Häufig erſcheint auch ein Bren⸗ 
nen in ber Saruröhre, während und auch anfer dem Harnen; zumel- 
len auch ein Stechen, oder Reißen; das Stehen iſt befonder6 hef⸗ 


2) Yan 


De ea , bei Gbrigens darauf Hinbeutenden Symptomen, - 


ein eben fo paſſendes Mittel in Durchfällen, als bei zäbem Stublgauge, und 
ans biefem Grunde auch in vicdden gan; verfchiedenartigen Hãmorrhoidal⸗ 
Leiden anwendbar, z. B. bei Stuhlzwang, durch Hervortreien ber Häworrhois 
dalknoten erzeugt, zuweilen auch mit Lei web und Erbrechen, oft fogar mit 
Koliten verbunden. Die einen Pämorrboidarius befalenden Herb ruhren 
wird man felten ohne Schwefel su befeiigen im Stande ſeyn. 
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tig in der Eichel, als wenn die Harnröhre durchbohrt würde, wobei 
der Harn zuerſt nur tröpfelte, dann gänzlich zurückgehalten wurde. 


Die Geſchlechttheile werden ebenfalls vom Schwefel afflzirt 


und mau beobachtet befonders eine Entzündung der Mündung ber 
Sarnröhre nnd Borbaut, wobei legtere Di und roth wird, mit Brenn- 
Gefühl‘). In den Hoden finden fi bisweilen Stiche, oder ein 
Drüden und Spannen. — Der Geſchlechtstrieb fhent erhöhet 
za werden; man findet öftere Poſlutionen und befonders früh, großen 
.Wolluſtrei; in den innern Befchlechtsthtilen. 

Das Monatlihe ſcheint zu zeitig wieberzufehren, auch wohl 
etwas flärfer zu fliegen. Bor demfelben beobachtet man abendlichen 
Suften, der nad, Auffichen ans dem Bette verging; Brennen im 
Salfe; Krampf in der linfen Bauchfeite; Stechen in den hohlen Zäh⸗ 
nen. — Bei demfelben aber, ziehendes Leibweh; krampfhaften 
Schmerz im Unterbaudye, als wfrden die Cingeweide an Fäden in ein 
 Klümspchen zufammengesogen, wobei man weder-liegen, noch geben 
faun, fondern aufrecht figen muß; ‘endlich auch wohl ein Dräden in 
der Herzgrube. 

Wir find nun zur Beratung derjenigen Beſchwerden, welche 
fi an den Athem⸗Werkzeugen vorfinden, gelangt und beobachten 
da mehre Erfcheinungen eines Katarrhes. Dahin gehört namentlich 
ein ſtarkes Rießen und arger Schunpfen, der fig bald als ein hefti⸗ 
ger fließender, bald mehr ale Stockſchnupfen äußert, mit einer ftarfen 
Berftopfung der Nafe, aus der beim Schnauben Blutklümpchen 
kommen. Ferner findet fih eine große Raubigfeit im Halſe und 
Heiferteit, bis zu völliger Stimmiofigfeit; dabei liegt beſtändig 
Schleim auf der Bruſt und reist zum Hüſteln. — Der Huſten vom 
Schwefel entſteht bald beſonders nad dem Efien, wit Trampfhaftem 
Bufammenzieben ber Bruft und Würgen, wie zum Erbrechen, bald 
entfiebt er bei jedem Athemholen. Er iſt in der Regel troden nnd 
findet fich fowohl am Lage, wie in der- Nacht; dabei flicht es biswei⸗ 
len ia der Gegend des Schwerdtfuorpels oder in der Bauch: Seite; 
auch entſteht wohl Kopffchmerz, wie zerfhlagen and zerriſſen. Auch 
findet fi manchmal eine vergebliche. Anfirengung zum Huſten, wobei 
e6 fchwarz vor den Augen wird. — Beim Geben im Freien und 
uch dem Spazieren, fo wie nad vielem Sprechen beobachtet man 
eine Kurzäthmigkeit; auch Rachmittage und Abends fühlt man 
eine drüdende Beklemmung im ganzen Körper, doc, mehr noch um 
die Brufl, mit Aengſilichkeit. Machts aber erſcheint am hänfigfien ein 
Athem: Mangel bis zum Erftiden; er erſcheint oft plöglich, beim 


°) In Gonorrlioea secundaria ift ber Schwefel ein gan; anegezeichnetes 
Mittel, dar fchon manchen langjährigen Nachtripper binnen werigen Wochen 
allein zu beben vermochte, wie ich aus eigener Erfahrung wei. In man: 
ah aber auch nech das cine oder das andere Antipforitus erfor, 
erlich. 
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Umwenden auf bie linke Seite und vergeht beim Auffigen, oder triit 
Bald nad dem Einſchlafen ein und endet gegen Morgen mit ſiarkem 
Serzfiopfen. Sonſt bindert auch wohl ein Gefühl von Mattigfeit 
and Engheit anf der Bruft den Athem, oder ein Gefühl von Schwere, 
mehr im Sigen, als beim Gehen. - 

Berfchiedene ſchmerzhafte Erſcheinungen laſſen fih auch in der 
Bruſt wahrnehmen. Dahin gehört ein Drüden, früh im Bette, 
welches ſich nach dem Aufficben verlor, oder die Empfindung erregt, 
als hätte man einen allzu großen Biſſen verfhludt. Häufiger find 
Stiche, die oft in der rechten Bruft anfangen und durd die Herz: 
grube und den Magen geben, auch wohl fi bis in den Rüden ers 
fireden; oder fie entſtehen Nachts, bei der geringfien Bewegung, in 
der Herz: Gegend oder rechten Brufl-GSeite, am Tage aber in ber lin⸗ 
fen Seite, beim Athemholen. — Dft fpfirt man beftige Blut: Wals 
(ung in der Bruft, wie ein Kochen, wobei ein Gefühl von Weich⸗ 
lichkeit entfiebt bis zur Ohnmacht; als Folge diefes Blunt, Andranges 
beobachtet man ein Brennen in der Bruſt und Wärme bis in den 
Hals und das Geſicht heran. ine andere Folge davon iſt das Herj- 
Mopfen, welches bald Abends, beim Einfchlafen, bald faſt ohne Bers 
anlaffung entfiebt; zumeilen ift es auch ein fnafterndes Pochen in der 
linten Brnf - Seite, im Eigen und Liegen, was bei angehaltenem 
Athen ſchweigt. Seltnere Schmerzen” find: ein Berrenfungss 
Schmerz in der VBruf, mit Beklemmung, oder ein Schmer, als 
wenn man daranf gefallen wäre. Aeußerlich ſchmerzt die Bruſt bei 
Bewegung der Arme und beim Betaften). — Beiläufig will id 
bier nur anführen, daß der Schwefel, laut Erfahrung, herrliche 
baten) gegen das Wundwerden der Bruflwargen Stillender bewieſen 
bat voij. 

Auch im Rüden und Kreuze erſcheinen verſchiedene Schmer⸗ 
gen. Ohne nähere Befſimmung finden wir einen Schmerz ber dem 
Krenze beim Geben, aber nicht im Sitzen; oder einm Schmer im 
Kreuze beim Aufjieben vom Site, im Rüden über einen Schmerz 
beim Büden. — Bon näher beflimmten Schmerzen fehen wir zuerit 
einen DrudsSchmerz im Kreuze, der beim Gehen verfhwindet und 
beim Eigen miederfommt; ferner im Nüden unter den Schulterbläts 
teen, Abende. — Stiche werden nur im Kreuge, oder im Schulter: 
blatte beim Stützen auf den Arm empfunden. — Line Stetfheit 
fühlt man bisweilen im Kreuze, fo da man nur fchwierig vom Sttze 
auffieben faun; ferner im Rüden, nah Sigen, als hätte man fid 
verfältet, befonders fchmerzbaft auch beim Ummenden im Bette, fo 
daß man ben Athem an fich halten mußte. — Ein Schmerz wie Ber: 


*) Ein unerfepliches Mittel iſt ter Schwelel überbanpt is Leiten ter 
Bruſt, z. 8. in aſthmatiſchen Befchwerten uud Zungenleiten, aber auch iu 
Blur: Walungen nach dem Herzen mit Drucichmer) u. dergl. 

°.) Acch. VIII. 3. p- 149 tt. 151. ⸗ 
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venfung entftcht zuweilen plößlih im Krenze und in den unterm 
RüdensMusteln, fo auch hei einem Fehltritte; zwiſchen den Schulter⸗ 
blättern aber in der Ruhe; in den Schulterblättern felbfi hingegen bei 
Bewegung des Armes. — Kerner empfindet man bisweilen im Rüden 
und Kreuze einen Schmerz, wie zerfchlagen, ober ein biefem ſehr 
ähnliches Gefühl von Müdigkeit nud Schwere. — Auch ein Bren= 
nen zegt fi im Nüden und zwiſchen den Schuiterblättern, fo wie 
ein heißes Herabrieſeln am Rüden. — Endlich fühlt man auch no 
eiue Spannung zwifhen den Schulterblättern und in der Seite des 
Müdene. Am Raden beobachtet man entzändete und gefchwollene 
Drüfen, oder einen Schweiß, der den ganzen Tag anhält, mit unters 
miſchtem Schander und Kälte - Gefühl, 

Sulest haben wir noch die franfpaften Ericheinungen an deu 
Extremitäten zu betrachten. Wir finden da zuvörderſt Achſel⸗ 
drüſen⸗Geſchwülſte, welche in Citerung übergehen. Unter beu 
Schmerzen beobachten wir öfters. ein Meißen, z. B. aus dem Schals 
ter⸗Gelenke herab bis in den Oberarmfunchen, oder auch wohl blos auf 
die. Schulter befchränft; ferner in den Musfeln des Armes, als Bie 
ben und Meißen in den Urmeh und Händen; als reißende Nude aus 
dem Achfels oder. Ellbogen⸗Gelenke duch das Glied herab, im Belerfe 
felbft am empfindlichfien; in den Hands Gelenfen, den Knöcheln and 
"Fingern der Hand. An dem untern Gliedmaßen finden wir & in 
den Knieen, bis in die -Schen, auch wohl mit Stechen hin und ber; 
ferner im. Unterfuße und in der Ferſe. — Sodaun finden wir Öfters 
ziehende Schmerzen von einem Gelenfe des Arms bis zum audern, 
auch wohl von da wieder zurüd; ferner auf der Hand, mit abwech⸗ 
felnden Stihen; endlich in den Fingern in einzelnen, kurzen Ruden. 
An den' untern Extremitäten erfcheint es in der Hüfte, in den Beinen 
und Fußſohlen. — Zuweilen beobachtet man auch einen Druds 
Schmerz, wie z. B. auf der Achfel, beim Gehen im Freien; ein 
inneres Drüden und Ziehen im Arme, weniger in dee Rube, als bei 
Bewegung, befonders beim Ausſtrecken deffelben; im Ellbogen Gelenfe 
beim Bewegen; am Ballen des Kleinen Fingers, mit Kneipen verbuns 
den, von wo es bis in den Arm berauf firabit, wenn mau den Ell⸗ 
bogen aufftägt, mit Froſt; anf der Kniefcheibe, im Sign und Ge 
ben, im RuiesGelenfe mehr bei Bewegung; endlich ein Flammartiges 
Drüden von der Kniekehle au bis in die Fußknöchel, meift im Sigen. 
— Auch ſtechende Schmerzen bringt der Schwefel au den Glied: 
maßen hervor, 5. B. aus der Achſel bis in die Bruſt, bei Bewegung; 
vom Schulter: Gelenfe bis in den Arm vor, beim darauf Liegen; ſehr 
ſchmerzhafte Stiche durch das Hand⸗Gelenk berausmärts; in den Zins 
gern, wie von einem fiechenden Splitter. An den untern Gliedmaßen, 
vorzüglich im Knie, von den Knieen bis in die Unterfüße, wit Ste: 
hen und Reifen; in den Waden, in den Küßen, an der Achill⸗Sehne, 
unter dem Zufifnöchel bei der mindeften Bewegung; du der Zerfe, wie 
son einem Splitter; auf dem Zufrüden aber, als klemmeudes, oder 
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- bisweilen brennendes Stehen), — Einen Schaieiz wie Berren; 
fung finden wir z. B. im SchuitersGelenfe, des Nachts, da es wie 

ausgefallen ſchmerzt; ferner im Hand⸗Gelenke und dem hinterfien Ge. 
lenke des Daumens; im Häft-Gelenfe, bei der geringflien Bewegung 
im Beute, fo daß man früh nicht auftreten und geben kann; im Un⸗ 
terfuß⸗Gelenke, beim Steben uud Gehen. — Ein Gefühl von Shwäde 
offenbart fig verfchiedentlih an den Ertremitäten, z. B. im Öberarme, 
- wie eine Schwere, dag man denfelben nicht heben kann; ale Zittern, 
in’ den Händen; in den Beinen, wie Müdigfeit, mit großer Unruhe 
- in denfelden, Abends; oder ale fchmerzhafte Schwere, bejonders früh 
im Bette und nach kleinen Spaziergängen; als- Mattigfeit in den 
Knieen, mit Brennen in den Knie Gelenken nah Steigen einer Treppe. 
— Der Serfhlagenbeit8.Schmerz; wird blos an den untern 
Ertremitäten gefühlt, z. B. in. der Hüfte, bei Bewegung und beim 
Anfühlen, als wäre man darauf gefallen; ferner im Sberfchentel, 
Nachts, wie nach einem heftigen Schlage, auch wohl in der Außen- 
feite derfelben, beim Berähren. — Einen Brenn-Schmerz nehmen 
wir unter der Ellbogen⸗Beuge wahr, wo es aber beim Befühlen mie 
bo und taub ſchmerzt; ferner in den Händen und einzelnen Fingern, 
zuweilen aber auch als brennende oder brennend reißende Stiche auf 
dem Handrücken und auf dem Rüden einzelner Finger; im Gelenke 
bes Unterfußes, als ein breunendes Zwicken, das fih nad dem Rei: 
ben vermehrt; endlich in den Fußſohlen, beim Auftreten nad längerem 
Sigen, zuweilen auch mit Pochen verbunden. — Klamm beobachtet 
man in den Armen, nach Mitternacht; Mammartige, ſchmetzhafte Nude 
aber um das Hüft-Geleuf;. wirklichen Klamm in den Oberſchenkeln, 
in den Waden, bein Geben, mit Empfindung, als wären fie zu fur; 
im Unterfchenfel, beim Ausſtrecken des Unterfußes; in der Kußfohle, 
beim Auftreten; endlich in den Zehen, beim Ausfireden der Füße. — 
"Binen fpannenden Schmerz finden wir, beim Geben, im Hüft⸗Ge⸗ 
‚lenfe, in den Knicen, bein Gehen und vorzüglich beim Treppenfteigen, 
auch beim Auffichen nad Sigen, mit dem Gefühle von Steifheit und 
als wären die Klechfen zu kurz; in den Waden, wie ein -firammendes 
Sufammenzichen, als wären fie zuſammengenähet; um bie Fußknöchel 
und im Zuße, beim˖ Gehen und bei Bewegung ber Zehen; in der Höhlung 
der Zußfohle, wie zu kurz, beim Auftreten. — Was die Ausſchläge 
betrifft, fo fieht man jüdende Eiterblafen in ber Ellbogen⸗Beuge; 
nah vorgängigem Tüden, borzäglih an den Händen, In den Sands 
und Ellbogen» Belenfen,, Fleine Bläschen, welche gelbliches Waffer 
enthalten; fogmannte Abgänge an den Fingern, d. h. Abfchälen der 
Oberhaut an einzelnen Fleinen Stellen; endlich Blüthen um die Zußs 
knochel. Uebrigens pflegt die Haut au‘ den Händen gern aufzu— 
fpringen mie Riffe und Schnitte, befonders auf den Gelenfen, da 
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°) Ju Fechenden flüchtigen Schmerzen in deu Gelenken wendete ich 
Schwefel meiftens mit aufgegeichnetem Nuten an. 
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dann die Blife wie mund fchmerzen; am deu Fingern cı und 
Sronbeulen, Nagel» Gef hwäüre und eine Menge Neidmägel. 
— Geſchwulſt findet fid, öfters au deu Händen; die Finger-Gelenke 
werden did, Reif, roth, wie erfroren, mit Kriebeln darin; auch an deu 
Waden beobachtet man eine Gefchwulfi; an den Beinen aber, Krampf: 
Adern nud blaue Flecke; ferner eine Fuß⸗Geſchwulſt in der Beitwäruee, 
weiche aufer dem Bette vergeht; oder eine Geſchwulſt der Zußfuödhd, 
mit Berrenfungs- Schmerz beim Bewegen’), — Un den Hühner: 
augen empfinde man häufig ein heftiges Stehen und flcchendes 
Brennen, felbft in weiten Schuben, oder fie ſchmerzen wie gedrädt 
von engen Schuhen. 


Strontiana carbonica. Kohlenfaurer Strontian. 


Ein Gran des kohlenſauren Strontians wird nad Art der antipfe⸗ 
riſchen Arzneien potengirt, und davon die ſertillion⸗, oktiflion» und de 
eillionfache Potenjirung  angeweudet. 

Die Krankheits Zuſtände beginnen allmälig, erreichen eine bedems 
teude Höhe und nehmen chen fo laugfam wieder ab, daher derſelbe 
gut für ſchwere chronifhe Krankheiten paßt. 

Riechen an KRampber : Auflöfung bebt die allım heftige Wir 
fung auf. . 

Am Allgemeinen wird angeführt, daß viele Schmerzen von dieſer 
Arznei gleichſam geiftig ſchwebend find, fo daß man faum die Sitete 
anzugeben weiß, wo fie find; die meiſten fcheinen in den Röhrfnochen 
und deren Marfe zu figen. — In freier Luft befindet man ſich beſſer. 
— 68 entfieht eine große -Mattigkeit und Abgefchlagenheit im 
ganzen Körper, oft ſchon früh; Abends ſahe man dabei gehemmten 
Gebrauch der Glieder auf der rechten Seite, . ſchwaches Funkenſehen 
and brüdenden Kopfihmer. Der Körper magerte ab. — Jäcken 
findet fih bier und da, wird aud wohl nah dem Kragen ärger. Es 
entfiebt ein Ausſchlag Bleiner rother Blüthchen, an der Stirne, der 
Raſe, an der Oberlippe, am Fuß⸗Geleuke und Fußrücken, wo fie heftig 
brennend jüden, befondere nah dem Kragen; auf den Unterſchenkeln 
zeigen ſich erbiengroße, jüdende, unter der Haut fiedende Rudtchen; 
dabei zufammenpreffende Schmerzen im Kreuze und Schenfel. . 

Abende kann man oft lange nicht einfchlafen, und Nachts 
erwacht man öfters, befonders über troduen Huften, und beim Er: 


°) Waffe, geſpannte, Heiße Geſchwulſt, rofenartige Entziudungen mit 
Geſchwulſt und klopfend ſiechenden Schmerzen, werben nicht felten durch dies 
fes Mittel beſeitigi. 
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wachen hat man dann Sqrindel zum Umfallen. Abends im Halb⸗ 
ſchlafe fährt man erſchrocken auf, und iſt dann bang und wehmüthig, 
alle Glieder zittern, und es iſt ſchwer um die Bruſt; oder man erlei⸗ 
det beim Cinfchlafen einen ſchnellen Rud durch den Sberförper, ber 
wieder munter macht. 

Als Fieber - Crfheinungen finden wir einen Schauder fiber den 
Haarkopf und den obern Theil des Ruckens; Bormittags und Abends 
ein Fröfteln und Schüttelfroft, beim Gehen im Freien aber ein Froͤ⸗ 
fieln vom Kreuze herab Über deu bintern Theil der Oberſchenkel. — 
Hitze kommt zuweilen ans Muud und Nafe, mit Durſt; auch Nachts 
entſteht trodne Sige; oft bemerft man ein vermehrte Wärme: Gefühl 
in deu Händen, bei innerlichem Kröfteln und Falten Füßen. — Nachts 
bricht Harter Schweiß aus, und wenn man dabei den Fuß entblöft, 
entſteht ſogleich Schmerz darin. 

Das Gemütb wird bang und ängſitlich; oder man findet 
große Berdrießlichkeit und Nachdenflichkeit, mit Neigung zu Hef⸗ 
tigfeit und Sorn. | 

Man beobadtet große Vergeßlichkeit nad Öfteren Schwin; 
del; letzteren begleitet bald Webelfeit, bald ein von innen nah außen 
prefiendes Gefühl in den Schläfen, bald ein drüdendes ober flechendes 
Kopfweb. 

Am Ropfe fühlt man eine Schwere, bald mit feinen Sti⸗ 
hen, bald mit Unbehaglichkeit des ganzen Körpers. Nicht felten ex 
ſcheint ein Drücken, zuerſt in der Stirne, ald weun da Alles heraus 
wollte, fodann ber den ganzen Kopf; oder es erfcheint ein plöglicher 
Drud fiber dem Auge, mit Gefühl, als wenn ſich da innerlich etwas 
bewegte. Aehnlich iſt das Preffen, das man in den Scläfen, im 
Borderfopfe, vorzüglih in der Stirn»Gegend uud den Augenhöhlen, 
anch wohl im Hinterfopfe fühlt, an welchem legtern Orte es manchmal - 
ein zufammenpreflender Schmerz wird. — Sodann finden wir ein 
Spannen, als würde die ganze Haut am Scheitel angezogen, oder 
als würde der Kopf von innen ausgefpannt, beim Liegen im Bette; 
Abends erfchien ein Anfall, zuerft mit Spannen fiber den Kopf, dar: 
auf fpanuendes Drücken über die ganze Brufi, bann ging der Schmerz 
in's Kreug, zwifchen. die Schultern, endlih in den Fuß. — Sieben 
finden wir in der Schläfe, oder aus dem Kopfe durd die Augäpfel; 
Reifen aber, in der Stirne und im Hinterhaupte. — Defters ent; 
fieht ein ſtechen der Kopfichmer, der fih manchmal nad allen Seiten 
bin verbreitet; oder es iſt Stechen und Reifen, Geſchwürſchmerz und 
Schwere mit "einander verbunden. — Seltner ward ein heftiges Bob. 
ren an einer Meinen Stelle des Sinterhauptes beobachtet, oder ein 
Drabnen in den Schläfen. Nachmittags, im Geben, entfiand ein 
außerordentliches Hige-Gefühl im Kopfe und Geſichte, mit Röthe und 
Gefühl, als ſollte der Scheitel zerfpringen, mit Angit, Bangigfeit und 
Schlaͤfrigkeit. 

An den Augen beobachtet man einen drückenden Schmer; 
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auf der obern Fläche des Augapfels; in den Winkeln j Ackt es etwas 
fhmerzbaft, oder es heit in den Angen und, nad Reiben, entfücht 
Drud wie von Sand, wobei man blaue und rothe Ränder ſieht. 
Auch ſiarkes Brennen fühlt man, bei Röthe des Augenweißes, umd 
binterber Stehen. — Un den Lidern nimmt man beftiges Juden 
und Fippern wahr. — Bor den Augen flimmert es; im Dunfeln 
aber bemerkt man fellwärts grüne längliche Flecken. 

Au den Ohren fpürt mau ein hbeftiges Reigen und Bohren, 
mit Saufen; oder ein Stehen, was von dem Ohre hinein und, zu 
demſelben beransgeht. — Un der Nafe erfcheint blos ein Jücken 
und ‚Zippern; beim Ausfhuauben geben biutige Kruften ab. 

Am Geſichte bemerft man einen heftig ziehen den Schmerz 

am Kinn bis in.das Kiefer-Geleuf, wo es iſt, als würde «6 eiuwärts 
gedrüdt; ferner ein Zucken im Jochbeine bis in den Stirnhägel und 
über dem Uuge. "Reifen findet fi in den Tochbogen, im Oberkie⸗ 
fer, hier und da in den Wangen, vor dem Ohre wie im Knochen, 
und im Unterkiefer. Einige Wale fand man auch Stehen oder 
Bohren in den Wangen, — Defters fleigt eine brennende Sige, 
mit Roͤthe, in das Geficht, früh beginnend und allmälig fleigend und 
darauf abnehmend. Manchmal entfieht ein brideluder Scherz in 
Lippen uud Wangen. 
Das Bahufleifh iſt öfters gefhwollen und bei Berührung 
ſchmerzhaft; wan fühlt fllichtige Stiche oder Brennen darin. — 
tu den Zähnen felbfi beobachtet man bald ein Kriebeln und 
Ziehen, bald einen zufenden Schwer, bald eu Reigen und 
Stehen. u andern Zälen ift es ein fo heftiges Naffen, daß 
man fih faum zu laflen weiß, nad SpeichelsZufluß im Munde; oder 
ein zuſammenſchnürendes Gefübl, und Stumpfheit in den Bors 
derzähnen. 

Im Munde bat man, bei geböriger Speichel⸗ Abſonderung, ein 
Trockenheits⸗Gefühl und Taubheits-Empfindung; die Zunge ift 
mit Schleim belegt, ebenfalls trocken ſcheinend, und ſchmerzhaft an 
der Spige wie angefreffen. — Im Halfe entfieht auch eine plögliche 
Rauhhigkeit, die zum Räuspern nöthigt; der Rachen entzündet 
fih und ſchmerzt beim Sclingen meift fiehend. 

Su den BerdauungssBeichwerden gehört der fehlerhafte Ges 
fhmad, der bald troden erdig, bald bitter if. — Der Appetit 
mangelt, es bat nichts den rechten Geſchmack, Schwarzbrod noch ben 
befien; nach dem Mittagseflen ſtellte fih nochmals ein furzer Hunger 
ein. Der Durft iR ſtark, befonders nah Bier. — Das Aufſtoßen 


'iſt leer; das Schludfen heftig und anhaltend, fo daß die Bruſt das 


von (ment. — Uebelfett erſcheint oft, zuweilen mit Würgen, ober 
brennendem Hitze⸗Gefühle in dem Gefichte. 

Als Schmerzen an den Organen des Uuterleibes finden wir zuerfl 
ein Drüden im Magen, was durch Aufftoßen erleichtert wird, durch 


Eſſen fi verliert, dann aber wieder kommt, mit Vollheits⸗Gefühl im 
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Unterleibe. Im Magen fühlt man eine Beklommenheit, und beim 
Einathmen eine Art Stih; auch im Oberbauche und in der Nabel: 
Gegend entſteht ein klemmender Schmerz. Der Leib wird fchr aufge 
getrieben, mie nad blähenden Speifen, und dabei erfolgt ein 
Spanuen, fo daß man fidy nicht gut büden kann; manchmal zu- 
gleich mit Berfchlagenheit im Kreuze, als follte das Monatliche kom⸗ 
men. — Stehen finden wir im Wagen and, beim Büden, an den 
rechten unterflen Ribben; in den Hypochondern empfindet man einen 
drüdenden Serfhlagenheits Schmerz; ans dem Unterleibe geht zu: 
weilen ein empfindlihes Ziehen durch die Blafen-Gegend uud Schöße, 
dann auf den Maftdarn, mit Neigung zum Stuhle. — Oft erfcheint 
ein Kneipen, bald den ganzen Tag, bald blos nach dem Eſſen, bald 
auch Nachts umd gegen Morgen, mit Durchfall nachher. Oder man 
beobachtet ein heftiges Schneiden, wobei die Blähungen den Leib 
in Beulen auftreiben, auch wohl mit balbfläffigem Stuble und nach⸗ 
folgenden Zwang und Brennen im Mufldarme. — Die Blähungen 
ftaudgen ſich gern im Unterbauche, oder erregen ein heftiges Knurren 
und Gluckern. — In der Schooß⸗Gegend beobachtet man bald ein 
berauspreffendes Drüden, als wolle da ein Bruch entfliehen, 
bald ein Stehen beim Ausſchnauben und Einatmen, bald einen 
fhmerzhaften Riß, beim Aufſtehen vom Sige, bald heftiges Span: 
nen, Brennen und Klopfen. - 

Was den Stuhl beteifft, fo ſcheint derfelbe angehalten u 
werden, er wird wohl auch fer, umd geht in Knoten ab, wie Schaf- 
mift, und nur unter großer Anſtrengung und mit großen Schmerzen, 
. nad vorgängigem ftarfem Röthigen. Indeſſen beobachtet. man auch 
Sariren, mit vorhergehenden Schwere im Baudhe, mit Brennen im 
Maftdarme und nachfolgenden Swange im After. — Auch nach dem 
gewöhnlihen Stuhle beobachtete man ein langes Breunen im After 
oder zuſammenziehende Bewegungen im Maſidarme, Froſt und keib⸗ 
ſchneiden. 

Es entſteht ein oöftere Harn⸗Draug und reichlicherer Harn⸗ 
Abgang. Der Urin iſt bald blaß, bald dunkelgelb. Beim Harnen 
beobachtete man einen ſchnell vbrübergehenden drückenden Schmerz im 
Samenſirange. 

Das Monatliche ſahe man nach einigen Beobachtungen, um 
einige Tage verſpätet, anfangs wie Fleiſchwaſſer, daun in Stücken ab⸗ 
gehend; in einem andern Falle erſchien es zu früh, vom kurzer Dauer 
and mit drängenden Banchſchmerzen. — Weißfluß zeigte fih im 
Gehen. 

Was die Athem Werkzeuge anlangt, fo bemerft man eine 
Heiferfeit und rauhes Weſen im Halle, was zum Hüſteln reist. 
Ein Huften zeigt fih wauchmal nah dem Gehen, mit drädendem 
Bruſiſchmerze, oder er ift beftändig, dod Nachts am ärgſten. — Beim 
Gehen fühlt man auch eine Engbräftigfeit, mit Unrube und Bren⸗ 
nen des Gefichtes. 
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In der Brufi empfludet man ein Drücken, bald vorzüglich bei 
Bewegung, - bald Nachts uud früh fich verlierend; es erfcheint unter 

Brufibeine und: in der Herz: Gegend. Witunter zeigt fh ein 
frampfbaftes Ziehen und Raffen in der Brufl. - Ein Stehen fühlt 
man beim Huſten und Einathmen und beim Gehen im Freien; zumel- 
len geben die Stiche zu beiden Seiten des Brufibeines bligfchuell im 
aufrechter Richtung durch die Brufi; der Athem wird vom Schwere 
fiets gehemmt. In einzelnen Zählen nahm man auch Brennen cbder 
Wundheits⸗Schmerz wahr. 

An der Rüden : Wirbelfänle find es vorzüglich die zie hen den 
Schmerzen, die_uufere Aufmerffamteit auf ſich ziehen; wir finden Die 
felben bisweilen längs der ganzen Wirbelfänle, da fie fi dann, beim 
Gehen, in einen dumpf reißenden Schmerz in den Geleufen der um: 
tern Gliedmaßen verwandeln; beim Sigen, ein Sichen und Spanucen 
in den Rüden: und Lendenmusfeln; Abends, ein feines Zichen, vom 
Baden ausgehend; Öfters im Kreuze, mach und nach in einen brem 
uenden Schmerz in den Beins®eleufen übergebend; endlich im Becken 
und in ter LendensGegend, entweder fich nach oben verbreitend, oder 
fih als Stechen auf bie untern Ertremitäten verfegend. — Stehende 
Schmerzen zeigen fih bisweilen im Rücken und Krenze. — Defters 
fühlt man eine Serfchlagenbeit im Krenze und Rüden, befonders 
beim Büden, Bewegen und Befühlen, doch auch im Sigen; dabei ii 
auch zugleih ein Drüden im Unterbauche, oder es folgt ein drücken⸗ 
des KRopfweh darauf. — Am Raden wird ein reißeudes Span: 
nen empfunden, al6 würden bie Flechfen in die Höhe gezogen. 

Un den Ertremitäten treffen wir vorzugsweiſe reißende 
Schmerzen, wie z. B. in den Gedenfen bes Armes, mit Müdigkeit, 
befonders Abends, und heftiger im Bette; in den Achſeln, im Schal 
ter⸗Gelenke bis zur Mitte des Borderarmes, Nachts; in der Mitte des 
Borderarmes, in den Sands uud Eibogen-Gelenfen, . Nachts; vom es 
bogen bis zur Mitte des Borderarmes, jedesmal bei Berührung zit 
den Fingern entfichend; von der innern Fläche der Hand bis zur 
Mitte des Vorderarmes; in allen Finger⸗Flechſen bis in den Border 
arm binanf, beim Hängenlafen bes Armes; in eißzelnen Zingern mit 
Nagen oder Klopfen; in den Hüfts und Kuie-Gelenten; von ber Hüfte 
bis in's Knie, im Sehen ſich verlierend; im Beine, von unten nad 
oben gehend, und in der Lenden-Gegend ſich verbreitend; im Ober 
ſchenkel ſehr fchmerzhaft, wie im Knochen; in der Kuiefcheibe, in dem 
Knie⸗ und Fuß: Gelenken, beim Geben vermehrt; in allen Gelenfen 
des Armes und Beines, in Schwäche diefer Theile übergehend; nad 
Mitternacht, im Knie⸗ und Fuß⸗Gelenke; in der Ferſe und am Fuß⸗ 
fnöchel; bisweilen iſt es ein zuſammenziehendes Reifen im bob 
jen Zufe und in deſſen Gelenke; oder ein unerträgliches [pannendes 
Reißen im Borderarme, wie im Marfe det Knochen. — Stehende 
Schmerzen finden wir in der Achfelböhle, im Achfel»Gelente und in 
den Schultern; pulfirendes Stehen au ber innern Fläche des Border: 


— — — — 
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armes; zuckendes, im Oberſchenkel, wie im Kuochen; anhaltendes, im 
den Knieen und Fuß⸗Gelenken; endlich in der Ferſe, Abends nach dem 
Niederlegen. — Ziehen nehmen wir wahr in den Ellbogen⸗Gelenken, 
in einzelnen Fingergliedern und den Handwurzelknochen; früh, einen 
jiebenden, aus dem rechten Fuß⸗ und Knie⸗-Gelenke entfpringenden 
Hüft- Schmerz; im Beine, in der Ruhe; mit Lähmungss Gefühl ver 
bunden, im ganzen Schenfel, beim Geben im Freien, was ſich in ber 
Wärme und Ruhe verliert; im Knie und Fuß⸗Gelenke, gegen Abend; 
in den Muskeln des Unterfchenfels, Abends uud die Nacht hindurch. 
— Ein Drüden fehen wir blos In einem fchmalen Striche auf der 
Achfel, und Abends, wie eine Laſt, in den Gelenken der Unterſchenkel. 
— Brennender Schmerz zeigt fih anhaltend im Schulter Gelenke, 
ferner im Sand: Gelenke und, mit Spannen, zwiſchen Daumen und 
Seigefinger; Abends fühlte man ein Brennen um das Rnie herum 
und in der alten Anoden-Auftreibung am Schienbeine. — Cine 
Mattigkeit beobachtete man in den Armen, durch Bewegung verges 
hend, und in den untern Gliedmaßen, wo fie fi Abends im Bette 
vermehrt; ein lähbmiger Schmerz entficht in den Borberarmen und 
den Oberfhenfeln; die Haud und der ganze Borderarm werden gefühl 
(06, wie lahm, werden aber durch Bewegung wieder fühlend. Im 
Elibogenbeine und in den Oberſchenkeln empfindet man. ein ſchmerz⸗ 
liches Nagen, wie im Marke; in den Knie⸗ und Fuß⸗Gelenken ent: 
füeht ein dumpfer Schmerz, ber ärger wird beim Geben und Steben. 
Abends bemerkte man ein pulficendes Raffen vom Knie bis in bie 
Schen, was vom Schlafe abhielt; endlich entflanb in ben.Schen eim 
Rüden, mit Nachlaß des Schuerges Nachts empfand man einen ſtar⸗ 
fen Schmerz im Fuße, mit afgemeiner troduer Hitze; früh entfland 
Schweiß mit Erleichterung. 


S 


Taraxacum (Leontodon). Loͤwenz a hn. 


Der frifch ansgeprefte Saft der ganzen, noch nicht völlig blühen; 
den Pflanze, mit gleichen Theilen Weingeiſt. Bisher ward ein Tropfen 
von diefer Tinftur zur Gabe gereicht. 

Im Allgemeinen fand man, daß faft alle Beſchwerden blos im 
Sigeu kommen, beim Gehen aber verfhwinden. — Am ganzen Kör⸗ 
per entfieht ein Krankheits⸗ und Schwäche⸗Gefühl; man möchte _ 
fi immer legen oder fegen, wo man ſich dann in, einem Zwiſchen⸗ 
Suflande von Bewußtfeyn und Unbewnßtſeyn befindet; alle Glieder 
fhmerzen bei Berührung und in unrechter Lage. 

Im Sitzen erfcheint häufiges Gähnen und große Tages: Schläf- 

rigfeit, fo daß. die Augen fich wirklich fchließen, und man beim 
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Anhoͤren von wiſſenſchaftlichen Dingen einfhläft und fogleich trämmt. 
Nachts giebt es viele Träume, mit Öfterem Aufwachen oder Her 
umwerfen im Bette. Beim Erwachen ans dem Mittags: Schlafe 
drängte «8 zum Sarnen mit etwas Brennen. Gleich beim. Einfchlas 
fen, Abends, fängt man an zu ſchwitzen fiber den ganıen Körper, 
unter Hitze am Körper und befonders im Gefichte, 

Als Hieber- Erfcheinungen fehen wir blos eine Higes Empfin: 
dung und Hige im Gefichte, mit Möthe, oder eine plögliche Wärme 
am Körper, ohne Durft, beim Gehen im Freien. Zuweilen entficht 
ein Froſt, ohne Durſt und ohne Sige, in der Stube und im Sreien, 
auch wohl mit anhaltendem, drüdendem Kopfweh. 

Am Gemlthe zeigt fi eine Unentfhloffenheit und Schen 
vor Arbeit; man iſt ohne Beſchäftigung düſter, dennoch kann mau 
ſich zu nichts entfchließen, obſchon das einmal Angefangene gut ge 
lingt. In andern Fällen fahe man große Reigung zum Lachen, Red⸗ 
ſeligkeit und unaufhaltbare Schwaghaftigfeit. 

Beim Gehen im Freien entſteht ein Schwindel, wie trunken; 
man will fallen, oder der Kopf fällt von einer Seite auf die andere, 
bei Benommenheit nnd Düſeligkeit. 

Im Kopfe giebt es eine Empfindutig, als würde das Gehirn 
von allen Seiten durch einen weichen Drud zuſammengeſchnürt; 
oder man fühlt bald ein ‚Sufammenzichen und Wirbeln in der Stirne, 
wie Schwindel, bald Empfindung, ale würde das Gehirn bier und da 
ausgedehnt. — ‚Sehr häufig erfcheint ein Drüden, mit Schwere 
oder Betäubung Gefühl, bald im Hinterfopfe, bald in der Stirme 
und den Scläfen, nah außen zu; die Betäubung in der Stirne geht 
manchmal fü weit, dag man beim Lefen unbefinnlih wird und nicht 
weiß, wo man ift, bei Uebelkeit. Zuweilen ifi es ein ziehend drük⸗ 
fendes Kopfweh, oder ein Schmerz wie Drud und Krabbeln, als 
wenn etwas Lebendiges im Kopfe wäre. — Beim Sigen fühlt mar 
ein Ziehen in der Schläfe, das im Gehen und Stehen aufhört; im 
Gehen aber, ein Reigen im SHinterbaupte, welches beim Steben vers 
geht. — Auch Scharfe Stiche nimmt man wahr in den Schläfen, 
beim Sigen und Gehen, welche beinf Offeben nachlaffen; oder äußerlich 
auf der Stirne, beim Befühlen nicht nachlaffend., — Die vordere Saut 
des Haarkopfes fpaunt, als wenn fie firaff auf dem Scheitel befefli- 
get wäre. 

Man findet eine Art A ugensEntzändung, w wobei die Augen das 
Licht nicht vertragen und fiets wäflern, mit einem Drude am oberm 
Augenlide, als ſey da etwas wegzumifchen; früh kleben die Lider gun. 
. Im Yugapfel fühlt man ein-Heftiges Brennen, oder brennendes 
Stehen nah den Winkeln au; mgnchmal ein ſcharfes Stechen, 
oder einen Druck, wie von einem Saudkorne, im innern Winfel, mit 
Empfindung, als wären die Angenlider Hefchwollen. 

In den Ohren vernimmt man ein Zirpen, wie von Gra6 
hüpfern. Als Schmerz bemerfen wir ein einwärts Drücken, oder 


2 


Taraxaoum. 321 


ein Stechen von innen heraus, was jedesmal wieder einwärts wich, 
mitunfer auch ein jückend brennendes Stehen; äußerlich findet ſich 
ein ziehender Schmerz, fo wie ein Reifen am äußern Gehörgange. 
An der Wangen bemerft man einen fharfen Drud, oder 
drückende⸗Stiche; Eiterblüthb hen erzeugen fih an den Baden, 
an den Nafenflügeln und au den Mundwinfeln. 

Aeußerlich am Halfe fühlt man in der Gegend der untern Obrs 
Drüfe und vom Brufibeine bis zum Sigfortfage, einen empfindlichen 
Schmerz bei Bewegung des Kiefers und Halfes In den Muskeln 
beobachtet man einfaches, oder drüdendes Zuden; im Naden, ein 
Stehen, beim Stehen, mas beim Eigen verging, oder in der Seite 
des Halfes, fcharfe, bohrende Stiche vou innen heraus. — Inuerlich 
beobadyiet man bald einen Drud, wie von Geſchwulſt, beim Schlins 
gen; bald ein fcharfes Drüden an die vordere Wand des Schlundes 
und Keblfopfes, welches zum Huften reist, aber beim Schlingen vers 
geht. Am Rachen bat man eine Trocdenbeits - Empfindung und 
bittern Schleim, der die Sprache beifer macht. 

Aus den Zähnen fliegt bisweilen Blut; beim Kauen aber 
ſchmerzen fie wie ftumpf. tn einzelnen Zähnen fühlt man drük⸗ 
enden Schmerz, wie Stöße; in den hohlen entjieht ein Ziehen, 
das fih an dem Baden heranfziebt bis an den Augenbrau:Bogen. — 
Die Zunge wird weiß belegt, unter Rohpeits: Empfindung, worauf 
fie fich ſtellenweiſe abſchält, und rothe, fehr empfindliche Stellen zurüd. 
läßt; bisweilen fühlt man ein brennendes Stehen an derfelben. 
— Im Munde läuft ein fänerlihes Waſſer zufammen, oder eine 
Menge Speichel, mit Gefühl, als würde der Keblfopf zugedrückt; 
der ausgeradfete Schleim ſchmeckt faner und ftumpft die Zähne ab. 

Als Fehler der Berdauung ift! der fehlerhafte Gefhmad zu ' 
betrachten; es ift derfelbe öfters bitter, bei natürlichem Geſchmacke 
‚ der Speifen; Butter, Zleifch, befonders aber die Bratenbrühe, ſchmecken 
an der Zungenfpige fauer. — Das Anfftoßen ift bald bitter, 
bald‘ leeres, vorzäglih nach dem Trinken. — Uebelkeit erfcheint | 
öfters, manchmal im Sigen und im Steben vergebend, mit Aengſt⸗ 
lichkeit; oder zugleich mit dritfArd betänbendem StirnsKRopfweh, im 
Freien vergehend. Nah Eſſen und Trinken findet man öfters große 
groftigfeit.*). " 

Am Interleibe entftcht ein unfchmerzhaftes Kollern und Knurs 
ren, oder eine anbaltente Bewegung im Unterbauche, als wenn Bla: 
fen darin gerplagten. — In der Herzgrube entfieht, beim Bücken, 
ein Spaunen und Drud; auch in der linfen Seite des Muterleibes 
und in der LendensGegend drüdt es. — Einzelne heftige und fcharfe 
Stiche bemerft man im Obers und Unterbaudhe, fo wie in den Banch⸗ 


- 


°) Die bier angegebenen Vefindenss Beräuderungen zeigen deuilich, daR 
biefes Mittel in gaftrifchen noch mehr als biliöfen Fiebern hülfreich ſeyn 
mäfle, wie bie Erfahrung auch ſchon hinreichend bewirfen bat 
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Seiten; drückende und fpaunend drädende Stiche, in den WBaud- 
Selten; brennende Stihe im linfen Unterbaude, nach deu Ge 
fehfechtötheilen ‚zu. — Au der Nabel: Gegend fühlt mau von innen 
heraus bohrenden Schmerz; im Unterbaude aber ein Kneipen. — 
Am Schooße fchmerst es, beim Geben, wie verrenft, beim Stehen 
und Berühren weniger. — Im Mittelfleifche beobachtet man eis 
fiselndes, oft wollüſtiges Rüden, was zum Kragen möthigt, worauf 
bisweilen ein frefiender Schmerz daſelbſt entflcht. 

Der Stuhl fcheint nicht hart, geht aber mit vielem Preffen 
ab, auch wohl mit nachbleibendem Drängen. — SHäufiger Harn⸗ 
Drang mit vielem Harn:Abgange iii die Erfimirfung auf die 
Sarn » Organe; Habnemaun rügt daber bie thörichte Anwendung 
des Löwenzahnes in Waſſerſuchten mit wenigem Urin » Abgange, und 
meint, er werde cher in gewiſſen Arten Diubetes paflend gefunden 
werden ®). 

Un der Borbaut fand fih ein Kitzel; in den Soden, feine 
Stiche oder brennendes Stehen; in der Eichel anbaltend boh⸗ 
rende Schmerzen. Samen: Ergiefungen erfolgen -eine Racht nm die 
andere; oft aber langbdauerude, nuwillfürlihe Erectionen. 

Als Prihen der erfranften Athem⸗-⸗Werkzeuge finden wir 


einen figeluden Huftenreiz,.in der Gegend des Halsgrübchens. — 


In der Bruft erfcheint ein bohrender und mwühlender Schmerz, flärs 
fer im Beben; beim ftärfern Einathmen aber, ein Spanuen in der 
Gegend des Zwerchfelles. — Zu Seiten beobachtet man einen Druck 
in der linfen Brufi:Seite, oder in der rechten, von der Leber » Gegend 
bis in die Bruſt berauf; bein Ausathmen, ein Stehen, manchmal 
zeigt fih ein brennendes Drücken im Brujibeine, beim Ausarh- 
men beftiger, als beim Einathmen. — Defter noch finden fih Stiche 
in den Seiten der Brujl, beim Ginathmen, oder beim Gehen; and 
wohl beim Liegen, in der rechten Seite des Zwerchfelles; ein drük⸗ 
kender Stich ward in der rechten Bruſt gefühlt, beim flärferu Ci 
und Ausathmen vergehend, beim Drude auf die Stelle aber wieder 
erfcheinend und fich weiter verbreitend, als fortgefegter Stich⸗Schmerj. 
— In den Ribbenmuskeln bemerkt man ein Zucken. 

Im Kreuze empfindet man einen Drud, bein Stehen; ode 
ein unfchmerzbaftes Laufen. — Im Rüden zeigt fi ein [pannen- 
des oder brüdendes Stehen, beim Liegen, mit erfchmertem Ath⸗ 
men. In den Schuiterblättern giebt es anhaltende finmpfe Stiche, 
von innen nad außen; oder man fühlt ein Kollern und Gludern 
in denfelben. 

Was die Ertremitäten anlaugt, fo beobadhtet man einen drüäm-, 
enden Schmerz in den Oberarm⸗-Muskeln; auf der innern Seite 
des Borderarmes; in den drei legten Fingern an der Sand; an der 
Innern Seite des Oberſcheukels, bei Sigen und Stehen, aber nicht 


*) Beine Arzueiminellehte V. 26 Huf. p. 177. 
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beim Steben; an der äußern Seite des Kniees, beim Biegen des Un⸗ 
terfchenfel6; im der Wade; auf. dem Fußrücken und, als breunendes 
Drüden, in ber Fußſohle, nah ben Sehen zu, im Sigen. — Sehr 
bäufig erfcheinen die Kehenden Schmerzen, 3. B. an der äußern, 
innern und bintern Seite der Oberarme; abfegend, zwilchen dem CH: 
bogen und der Mitte des Oberarmes, in der Ruhe; im Ellbogen : Be: 
lenfe; im Borderarme, bei Berührung vergebend; im ganyen Dberfchen- 
fel, manchmal aud als bohrendes Stehen, im Sigen; im ganzen 
Knie: Gelenke, oder an der Außenſeite deſſelben, als ziehend ſtechender 
Schmerz, in Ruhe uud Bewegung; im Unterſchenkel, von unten ber 
- anfziehend, beim Steben und im Sigen vergebeud; in der Wade, auch 
als pochende und brennende Stiche; in deu Zußrüden, den Fußknö⸗ 
cheln und der Kußfohle; in den Sehen, befonders der großen, in der 
es andy brennend ſticht. — Defters fühlt man ein Brennen, z. B. 
im Borderarme und in einzelnen Fingern; in der Kuieſcheibe, an der 


äußern Seite des Unterfchenkels, am Schienbeine, im Unterfuße und 


in den Sehen; in der Fußſohle iſt es auch wehl ein brennendes Boh⸗ 
ren. — Oft wieberlebrende, ziehende Schmerzen finden wir im Bor: 
derarme; in den Unterfchenfeln, im Sigen und beim Geben; im Ste 


ben, auf dem Fußrücken, was im Sigen vergeht; im Eigen, ein forts | 
gebender Sug, aus der Meinen Sche, am Schienbeine heran; drücken⸗ 


des Ziehen erfcheint, im Steben, im linten Fußrücken; reißeudes Sie- 
ben aber, im Fuß⸗Gelenke und im Hand⸗Gelenke. — Ein Zucken 
nehmen wir wahr auf der Schulterhöbe, in den Oberarmmuskeln; in 
deuen des Borderarmes, des Geſäßes und der Oberfchentel; in der 
Wade entfleht ein zudender Schmerz, welcher beim Aufühlen ſchnell 


vergeht. — Auf der Achfel und am Oberarme empfindet man ein, 


pulfirendes Klopfen; ein Reifen finde fih, im Sigen, an der 
äußern Seite der Kutekehle; im Steben aber, am äußern Rande des 
Unterfigenfeis. 


=> 
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Man bereitet dem Saft am zweckmäͤßigſten aus der ganzen 
Pflanze, wenn fie eben im Begriffe ſteht, zu bläben. Wan flößt dies 
felbe in einem fleinernen Mörfer zn Brei, preßt denfelben uuter einer 


ſcharfen zinnernen Preſſe flarf aus, und miſcht den Saft mit gleichen‘ 


hellen Weingeifi, worauf nad einigen Tagen das Helle von dem 
Bodenfage abgegoffen wird. — Die millionfache Verdünnung wirft 
öfters noch zu flarf. 
Ihre Beſchwerden find von fehr langer Dauer, und manche Er⸗ 
ſcheinuugen deuten auf einen perlodifhen Tnpus hin. 
21° 
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- Man mird daſſelbe anwendbar finden in einigen Wurms 
Krankheiten, und einigen Fällen eigenartiger nervöfer Aufre⸗ 

ung” 
i NA Arznei erregt oft des Tages ein Stechen ober jücfendes 
Stechen, wie von Flöhen, bier uud da, fall am ganzen Körper. — 
Man beobachtet ferner ein- anfgeregtes, zitteriges Gefühl, fo wie 
ein taumlichtes Wefen, wodurh man beim Gehen’ die Süße über ein 
ander fegt und mwanft; um die Mittagszeit entflebt ein Gefühl ver 
Abfpannung; auch früh, nach dem Erwaden, fühlt man ſich müde 
and abgeſpannt. Abends ſchläft man fpät ein, danı wacht mas 
öfters - auf; die Nacht ift unruhig, wegen großer Aufgeregtbeit, mit 
febbaften Träumen und Aufſchrecken. Nachmittags fann man nicht 
einfchlafen, wegen Zuftrömen dunfler Ideen. 

Als Fieber-Zufälle fehen wir ein Kröfteln, nach dem Effen, mit 
dem Gefühle, als folte Stuhl kommen; auch Abends entftand, bei 
einer Unterhaltung über unangenehme Dinge, ein Zroft - Zittern 
am ganzen Rumpfe, was nad Ende, der Unterhaltung verfchwand. 
Dft- erſchien ein Zröfteln Über den ganzen Körper, mit eiſigen Hän⸗ 
den und öfteren Gähnen. — Mbends fand man erhöhete Wärme 
und angenehme Craltation des Geiſtes mit großer Luſt, viel ge 
fprechen. 

Am Bemüthe zeigte fih große Berdrieglihfeit nnd Träg: 

heit, die weder zu förperlicher noch geijliger Anſtrengung aufgelegt 

machte; in andern Källen fand fi eine fo ärgerlihe und reis 

bare Stimmung, dag man dur das Sprechen Anderer empfintlich 

angegriffen ward. Bald nad dem Einnehmen erfchien eine faſt ans 
widerfteblihe Neigung zu fingen. 

Der Kopf wird-eingenommen, mit Dummlichkeit nnd Mi: 
digfeif, fo dag man fich immer legen muß. Der Haupt » Kopfſchmer; 
befteht” in Drüden, bald im ganzen Borderfopfe, bis iu die Schläfe 
bin, wo er am nfeilten gefühlt wird; bald, beim Borbiegen , im 
Stirnbhägel, beim gerabe Steben aber wieder verſchwindend bald in 
der Schläfe, und mit einer ähnlichen Empfindung in den Stiruhügeln 
wechfelnd; eine breunend drüdende Empfindung bat man äuferlih an 
der Stine. — Sonft findet fih wohl auch ein Reifen im Kopfe, 
in der Schläfe:- Gegend, oder ein Stehen im ganıen Kopfe, oder 
blos im Hinterhaupte. 

Die Geſichts-Farbe iſt auffallend blaß und eleud, "it tief 
liegenden YUugen. Mitunter hat man ein Gefühl von überlanfen: 
ber Hitze, ohne Röthe, 

Die Augen findet man roth und eutzändet, auch die Augen⸗ 
lider find rotb und angelaufen; die Augen ſelbſt tbränen, wobei 
man ein Beißen in den Winkeln fühlt. Unter den Lidern drückt 
es, als wäre ein Sandforn dazwiſchen. 


*) Archid V. 2. p. 199. 
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In den Ohren entfleht eine Art Ohrenzwang, ein Stehen 


oder ſtechendes Reifen. — Junerlich vernahm man, wenn man 
mit der Hand durch bie Haare und fiber das Ohr fuhr, einen zi⸗ 
fhenden Ton, der das Scheitelbein herab und dur das ganze Ohr 


zog; «in ähnlicher Zon entſtand fpäter beim Sprechen und bloßen 


Ausſtoßen irgend eines Tones, auch ſchon beim flarfen Cinziehen der 
Luft dur die Naſe. Bisweilen entftand ein feines Klingen, beim 
Ausſchnauben, ein quitfchender Ton, als wenn fich Luft durch Schleim 


‚jwängte; darauf blich das Ohr ein Weilchen wie verfchloffen. — Un 


den Ohrläppchen erjcheint ein trockner Ausichlag, wie eine fchuppige 
Flechte, die fih nah und nach in fleinen, weißen Schuppen ablöft. 

In der Nafe beobachtet man ein heftiges Kriebeln; mit Thrä- 
nen des Auges; hoch oben aber fühlt man ein furges ſtechendes 
Reigen. Oft wird die Nafe verfiopft, befonders beim laut Les 
fen; im Freien erſcheint cher Zließfchuupfen. Ueber dem Wafenloche 
erhebt fih ein Blüthchen, welhes wund beißig ſchmerzt. — In deu 
Badentuochen empfindet man ein drüdendes Reifen, das fi 
bis in die Zähne diefer Seite verbreitet. 


Die Zähne werden öfters vou einem ziehenden Schmerze er: 


griffen; oder es iſt ein heftiges Neißgen in den Wurzeln und dem 
Zahnfleiſche bemerkbar. — Un ber Zungenwurzel und im Rachen 
beobachtet man ein Beißen und Kragen; im Schlunde, ein leifes 
Ziehen und Reifen: Mit Verhinderung am Schiuden, fühlt man 
einen ſtechenden oder dbrüdenden Schwer im Halfe. 

u der Luftröhre äußert fich ein unangenehmes Gefühl von 
Trockenheit, welches fiets zum NRäuspern nöthigt, wobei nur wenig 
losgeht; nach dem Ausradien des zufammenhäugenden Schleimes. bleibt 
im Munde ein moderartiger Geſchmack. 

Als Schler der Verdauung finden wir den Gefhmad, nach 
dem Effen, bitterlih, auch wohl ein Auffchwulfen bitter ſchmeckender 
Speiſen. — Ber Appetit fcheiut vermehrt, oder es ericheint ein 
Sunger:Gefüphl, als wenn der Magen nicht recht fatt würde, wels 
ches nicht einfchlafen läßt. — Beim Effen findet ih manchmal flurs 
fs Schluckſen, mit heftigen Stößen in der Herzgrube. 

Am Unterfeibe erfcheint zu Seiten ein DrudsSchmer, wie z. 2. 
in der Hersgrube, bineinwärts, ohne Aengfllichfeit; In der Leiten: Ge: 
gend, wie berausitemmend; im Ober: und Unterbauche, mit Knurren 
wie von Blähungen, oder durch darauf Drücken erhöhet. — In der 


Magen: Gegend entftand eine Leerbeits-Empfindung mit Knurren, 


was ſich dann meiter in die Gedärme verbreitete. — Ein reißendes 
Ziehen macht fih in beiden Seiten unter den kurzen Nibben bemerf. 
bar, in Unfällen wiederfehrend. Kollern und Kunrren hört man 
öfters, mit Flemmendem Bauchweh, nad mit Abgang vieler Blähun. 
gen. Zu Seiten erfolgt ein Kucipen, wie von verfegten Blähungen, 
in den Hypochondern und nach dem Kreuze zu; cder es entficht Mit: 
tage, nad leichtem Biere, eine Blähungskolif und Abgang flinfender 
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Winde, daun Auslekrung fehr reichlichen, mufigen, übelriechendes 
Stuhles. Zu andern Zeiten erfcheint, früh, Abends, nüchtern und 
nach Genuß von etwas Brod, fchnefles Leibfhneiden tief im Bauche, 
oder augenblickliches Webelfeits: Gefühl. Abends im Bette fühlt man 
ein Herabdrängen im Unterbaudhe nach dem Bauchringe zu, im 
Samenftrange, nicht ſchmerzhaft, aber mit dem Gefühle, ale würde der 
Samenſtrang gedrückt; auch früh and Nahmittags fommt es wieder. 
Blähungen geben bänfig, meift ſtill und febr übelriechend ab. 

Ueber den Stuhl fehlt es an Beobachtungen. Am After be 
merkt man ein öfters Jücken und KRriebeln, wie von Würmer, 
mit Unrube und Umberwerfen in der Nacht, zuweilen auch ein heftiged 
fein Stechen. 

Der Harn ſcheint vermehrt und wäſſerig. Früh fühlt mas, 
beim erfien Sarnen, ein Brennen in der Sarnröhre; aufer dem 
ſelben aber bald ein Beißen, bald ein drückendes Wundheite⸗ 
Gefühl. 

Der Geſchlechtstrieb wird fehr vermindert. — Su Zeiten 
entſteht an der Wurzel der Ruthe ein ziehender Schwer, wide 
fi in die Bedeckungen des Hodens hineinzieht, fo daß diefe mach eini. 
ger Seit wund ſchmetzen. Aus dem Unterleibe gebt manchmal ein 
flemmenbdes Gefühl bis in die Hoden, als wenn diefe einen flaz 
fen Drud erlitten hätten. 

An den Refpirations-Drganen beobadtet man ein fehr Hin 
figes Nießen mit Kriebeln in ter Raſe, ohne oder mit etwab 
Schnupfen, ‚bei feuchter Berftopfung der Raſe. — In der Luftroͤhre 
erzeugt fi ein Kigel, wie von eingeathmetem Staube, der zu einem 
teodnen Reizhuſten nöthigt, welcher fih nicht unterdrücken läßt, 
fondern durch längeres Huflen ſchlimmer wird. ” 

An der Bruft flicht es bisweilen beim Athemholen; auch fonl 
fühlt man ein finmpfes Stehen, eine Hand breit unter der Bruf- 
warze. Ein wellenartiges Reifen bemerft man in der Bruſt, unfen 
der Achſelgrube. Beim Zurückbiegen, im Sigen, fühlt man ein 
Klemmen im untern Theile der Brut, mit drüdendem Schmear 
unter den linken. Ribben, dit am Rückgrate; das Vorwärtsbiegen 
befeitiget Alles. Außerdem empfindet man auch wohl einen Drad, 
oder ein klemmendes Drüden im untern Theile der Bruſt und im ber 
Serzgrube, das ſich weiter herauf in die Bruſt und tiefer in den Un⸗ 
terleib verbreitet und eine ängſiliche Unbebaglichkeit erzeugt, beim Ge 
ben verfchwindend. . 

Neben dem Rückgrate, in der Nieren: Gegend, fühlt man ein 
Drüden, fo auch auf der Schulterböbe, unfern des Halſes. Senf 
findet man noch ein Ziehen und Spannen linfs im Rüden, nicht 
weit von der Achfelgrube, fo wie einen ziehenden Schmerz in der Seite 
des Halfes, durch Befühlen vermehrt. 

An den Extremitäten beobadtet man ein Reifen, ;. B. 
im Borderarıne, cberbalb des Sand: Gelenfee, oder dicht an der Eh; 








Thuya. | 327 


bogenfpige; auf ben Mittelbandfuochen; im’ Sands Gelenke, auf dem 
Rüden der Hand und an eingelnen Fingern, unier dem Nagel ; 
Gelenkkopfe des Oberſchenkels, bei Bewegung entfichend, auch in Non 
Ruhe fortdauernd; abwärts ſtrahlend; mit Gefühl von aus einander 
Preſſen in den untern Enden bes Unterfußs Knochens, diht am Auf: 

Belenfe; im Sigen, im Fuß⸗Gelenke, was bein Gehen verſchwindet; 

ein ſtechendes Reißen kommt vor, gleich oberhalb des Kniees; ein nes 
heudes Reigen in einzelnen Fingern und in den Borderarm- Knochen; 
ein drüdendes Reigen in den Handwurzelknochen. — Cin Gefühl von 
Drud, mit Wundheit, finden wir in der Achfelgrube; einen empfind- 
lid lähmig drädenden Schmerz aber, am obern Theile des Dberarmes, 
blos beim Heben und rückwärts Debnen deffelben, oder wenn man den 
bochgehobenen abwärts beugen will; an ter Spige des Seigefingerk, 
als wollte da ein Panaritium entfteben; vorn, unterhalb des Kniees; 
endlih ein Gefühl, als würde der ifchindifche Rerve gedrückt, wenn 
beim Sigen die Schenfel auf dem Stuble ruhen. — Fin rbenmati- 
ſches Ziehen erſcheint im Schulterfuochen, und auf dem Rüden der 
Miittelband; am mittelften Phalanr - des Beigefingers aber fängt der 
Dals an, fühlbar und ſchnell zu fchlagen, und jeder Pulsfchlag iſt mit 
einem empfindlich gichtifch= zichenden Schmerze von hinter nad vorn 
begleitet, wie mitten im Kuchen. — Spaunnen, mit Schwerbeite‘ 
Empfindung, treffen wir in den Muskeln des Vorderarmes; ferner 
zeigt fih ein Spannen in beiden OberarmsGelenfen, nahe an der 
Achfelgrube; am Ellbogen und, mit Drud, an und fiber der Achilles⸗ 
Sehne. — Brennen findet fih blos in ter Elbogen-Beuge; an den 
Spigen einiger Finger, oder als ftechendes Brennen auf ber inuern 
Seite der unterfien Gelenktheile derfelben. — In deu Mudfeln der 
Arme und Beine fühlt mau ein Juden. 


— — — > — — 


Thuya oceidentalis. Lebensbaum. 


Die grünen Blätter werden erit für fich allein zur feinen Maſſe 
geflampft, dann mit Zwei Dritteln feines Gewichte Weingeijt angerübrt 
und fo der Saft ausgepreft. Wan bedient fi am beiten der becil; 
lionfachen Kraft» Entwidelung. . 


Die Wirfungsdauer, ſelbſt der Mleinften Gaben, reicht fafl bis zu 
drei Wochen. — Kampher fcheint die übermäßige Wirfung noch am 
befien zu hemmen. - 


Der Lebensbaum ift-das fpezififche Mittel gegen die, von unreis 
nem Beiſchlafe entflandenen Feig warzen und den davon abhängen: - 


P 
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ben bösartigen Tripper, abwechſelnd mit dem Gebraunche der biflionfad 
verbünnten Salpeterfäure °). 

Im Allgemeinen‘ findet man, daß die Schmerzen am ſchlimmſten 
find nah 3 Uhr, fowohl Nachmittags, als die. Naht — andy Abends 
am Einſchlafen verhindernd. 

Auf der Haut erregt dieſe Arznei ein ſtichlichtes FJüden bie 
und da, befonders Abends uud die Nacht, was entweder nad dem 
Meiben feine Empfindung znrüdläßt, oder in ein Brennen übergeht. 
Auf einzelnen Punkten au den Oberſchenkeln, den Ellbogen und Bor- 
derarmen entfianden Blüthen, wie Spigpotfen, in: der Spige voll 
Citer, mit einem großen rothen Rande herum. Bei Berührung wird 
die ganze Haut ſchmerzhaft empfindlich. — Es entfleht eine 
große Müpdigfeit und Serfchlagenheit des Körpers, mit Widermillen 
gegen Bewegung, befonters fühlt man die Achſel und Oberfchenld 
wie zerfchlagen, wie nad großer Ermüdung. 

Nachmittags und Abends bemerft man Schläfrigfeit; im 
Bette aber entfleht eine große Untuhe, die nicht einf hlafen läßt, 
mit trodner Hige; man wälzt fih herum und faun nirgends Ruhe 
finden. Die Nacht iſt meift ſchlaflos, mit Unruhe und Kälte des 
Körpers; menu man einfchlummert, kommen fogleich Träume, mit 
Sprechen, lautea Rufen oder Wimmern. Wan beobachtet auch wohl, 
fobald man einſchläft, mehrmals des Nachts, an allen bededften Thei⸗ 
len einen warmen Schweiß, der beim Erwachen verfihmindet; zumeilen 
eine Brecherlichfeit die ganze Nacht bindurh, mit Schleim > Würgen. 
Früh föhlt man ſich müde, nicht ansgefchlafen, verdrießlich, und man 
kann fi kaum befinuen; es entſtand wohl auch ein heftiger Kopf: 
ſchmerz, als würde das Gehirn anfgetrieben, bei Uebelfeit und Erbre⸗ 
hen bittern Waſſers, mit Froſie. 

Als Fieber - Zufälle nehmen mir öfters einen Froſt wahr, ohne 
Durft, bald fritd, bald Abends, felbft wirflihen Schättelfroft, mit 
vielem Gähnen; die warme Luft deuchtet dabei kalt und die Sonne 
ohne Kraft zu erwärmen; bei geringer Entblößung des Körpers, er: 
folgt ein Schauder dur und durch, mit oder ohne Bänfebaut. Zus 
weilen entfteht Uebelkeit und Erbrechen, und darauf mehrmaliger Schüt: 
telfroft; oder man findet einen abendlichen Froſt, bei äußerer Hige 
des Körpers und Durfie: oder früb einen Schüttelfroſt, darauf Durſt, 
dann fiarfen Schweiß über und Über, nur nicht am Kopfe. — Gegen 
Abend beobachtet man arge Blutwallung, mit Pochen in allen Adern, 
bei jeder Bewegung, und Anfhwellimg der Gefäße an den Schläfen 
und Händen. Die Hige zeigt fih meint im Gefichte, mit Röthe nnd 
Brennen der Baden, dabei unter jeder Bewegung Froſt im Rüden, 


und Abſterben der Finger; zuweilen ift es nur eine brennende Higtze⸗ 


*) Hahuemanı’c reine Arzueimittelledre V. 2..Hufl. p. 122. und: Die 
—AA Kraukheiten J. p. 146. Urchiv. X. 1. p. 89, Aunal. I. p. 
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Gınpfindung, ohne wirkliche Hige und Mötbe, bei eiöfalten Händen; 
die Finger pflegen oft ganz falt zu ſeyn, bei angenehmer Wärme des 
ganzen Körpers. In der Hige fand man fowohl Durft, wie auch 
wauchmal feinen; der Geiſt war. dabei aufgelegt, die Gedanfen beiler. 

Im Gemütdhe erfheint eine Unruhe und Verdrießlichkeit, 
wenn nit Alles nah Wunſche gebt; oder es entſteht große Nach⸗ 
denflidhfeit über jede Kleinigfeit, mit ängflliher Sorge für die 
Zukunft. Die Unzufriedenheit fleigt öfters bis zum Lebensüberdruſſe. 

Bei Zerſtreutheit zeigt ſich eine Neigung, bald dieß, bald jenes zu 
verrichten. 

Der Schwindel zeigt fi fih häufig im Sigen, wie ein Hin» und 
Herbewegen, wird auch Im Liegen viel fchlimmer; doch findet ſich auch 
eine Art, die im Liegen vergeht; beim Gehen, und wenn man ſich 
gebückt bat, wauft man, wie nad öfterem Herumdrehen im Kreife. — 
Der Geiſt ift eingenommen und zum Denken unfähig; die Ge 
danken, die man fo eben hat, faun man nicht los werden; das Bes 
finuen und Sprechen geht langſam vor fih, es fehlt an Aufmerkſam⸗ 
feit auf das, was umher vorgeht. . 

Der Kopf wird wüſte und ummebelt, fo daß man gar nicht 
weiß, wo man fit; das Gehirn ift wie taub und todt. Man fühlt 
eine Schwere, als drüdte eine Laft nach innen zu, befonders im 
Hinterhaupte, bei jeder Bewegung verflärkt; dabei zeigt ſich Verdrieß⸗ 
lichkeit und Unluft zu ſprechen. — Häufig erihent ein Druds _ 

Schmerz; bald einfach, hie und da; bald mit Gefühl von Ziehen 
verbunden , in den Seitenbeinen und quer Über die Stirne; bald iſt 
es ein zudartiges Drücken in der Stirue, eine Art Pulfiren, mit 
Röthe im Gefichte; bald ein wüthendes Preffen, in beiden Schläfen 
nah innen, als ob das Gehirn heransgedrüdt würde, oder ein Schmerz, 
ale wenn der Kopf von außen zufammengedrädt würde, mit pulsähns 
lichen Schlägen und Stichen an den Schläfen, welde Schmerzen 
durch äußeres Drüden und hinterwärts Biegen vergebn; Außerlich auf 
dem Stirnhügel bemerft man ein zufammenzichendes. Drüden, welches 
gleihfam das obere Augenlid herabzudrücken ſchlen. Beim Erwachen 
ans dem Schlafe entfieht ein Schmerz, infammengefegt aus Drüden, 
Serfchlagenheit und Serriffenbeit, dur, fortgefegten Schlaf fi verlie: 
vend; fonft erfcheint wohl früh auch noch ein heftiger Schmerz, bald 
als wenn der Kopf im Jochbeine und in dem Überfiefer aus einans 
der gefhraubt würde, bald im Wirbel, als würde, wie durh Ruck, 
ein Nagel eingefchlagen, bald in der Stirue, als wollte fie herausfal⸗ 
len, mit innerlihem Froſie, was fich, Alles in freier Luft beffert. — 
Ein Ziehen und drüdendes Ziehen fühlt man in den Schläfe- Wus- 
fein, mehr Außerlih, beim Kauen ſchlimmer. — Reifen beobachtet 
man in der rechten Seite des Borderfopfes und Gefichtes, quer über 
die Raſe bis in's Jochbein und über den Augen; im Sinterhaupte 
wird es ein zucendes Reigen, vom Scheitel. nach der Mitte des Ge: 
hitnes zu fühlt man einen ziehend reigenden Schmerz. — Auch 


330 Thuya. 


ſtechende Schmerzen find nicht felten, bafd längs der Stirne bin, 
bald rudartig duch den ganzen Kopf, eine tdrüdende Empfindung 
nachlaffend, bald als heftig reißende Stiche durch die rechte Hälfte des 
Gehirnes, vom Hinterhaupte nah ber Stirne bin; auch äußerlich 
empfindet man flarfe Stihe an der Schläfe » Gegend. — Wadıtk, 
beim Liegen, und fonft bei Berührung, ſchmerzt die linke Kopf, Seite, 
felbft die Haare. — Aeußerlich beobachtet man ein ätzendes Freſ—⸗ 
fen auf dem Haarkopfe. Am NRaden aber ift eine Empfindung, 
als wäre er entzwei gefchlagen, die Haut fpaunt daſelbſt; es emtficht 
ein Steifheits⸗Gefühl, felbit in der Rube, was aber bei Bewe⸗ 
gung bes Halfes nicht hinderlich iſt; von unten herauf geht ein drüf: 
fender und ziehenter Schmerz an der Seite des Halfes hinauf. 
Was die Augen anlangt, fo beobachtet man Außerlich einen 
refgenden Schwer; am Angenbraubogen, nad Berührung vergebend; 
über dem Auge, ein ſtarkes Drücken und drüdendes Stehen, 
die Angenlider ſchwellen an, und am untern entfteht ein rother 
—Knoten. — Tas AUngenmweiß ift fehr entzündet und roth, man 
. empfindet Hige und Trodenheit in den Winkeln; -bäufig entfleben 
Stiche, beionders bei fcharfer Luft und hellem Lichte, oft fo heftig, 
daß Fenchtigkeit hervordringt und das Sehen verdunkelt wird; oder 
man fühlt ein Drücken, wie von Sand, auch wohl ein bren: 
nendes Trüden; im Freien wäſſern die Augen, und den ganzen Tag 
‚fett ſich Augenbutter an. — Als Fehler der Sehkraft erſcheint eine 
KRurzfichtigfeit; oder eine Trübheit, wie von Klor, in der Nähe 
und Kerne, mit Düjlerbeit im Kopfe, oder einem Drüden, als mens 
die Augen aus dem Kopfe bervorgedrädt würden; beim Leſen find 
die Gegenſtände dunkler, wit einer Empfindung um die Augen, als 
wenn man nicht ausgefchlafen hätte. Es zeigen fi auch wohl 
ſchwarze Punfte, die nicht feſt ftehen, fondern unter einander ya 
gehen fcheinen; oder die Gegenjlände fcheinen umher zu zittern. 
- Am ganzen Geficht erfheint ein Blüthen:- Ausfhlag un 

Jücken. Am Jochbeine empfindet man einen bohrenden Schmeay 
der ſich durch Berübrung mindert °); in den Backenmuskeln aber, 
einen zudend fein ftehenden Schwer. Im Geſichte bricht öfters 
eine brennende Hige aus. Au der Seite des Backens erhebt fich eine 
Drüfen:Gefhwuift, und nicht weit vom Mundwinkel fieht man 
einen fchorfigen, jückenden Ausfchlag. 

In den Ohren fühlt man, Abends, ein fürdhterliches Him: 
mern und Reigen bis nad Mitternadit, bei öfterem. Sarnen umd 
Kälte der Füße; oder es entſteht ein Krampf, wie Swängen und 
Sufammenprefjen, daranf ein jählinger Stich, fo dag mar zitat. 
Sumellen giebt es beftige, ſtoßartige Stiche Im Rachen, welche ſchnuel 
in das Ohr übergehen uud beim auf s und Zumachen bes Mundes 


°) &olle nicht dieſes Mittel in Auten von at ſchen Geſich eſchmer⸗ 
zen augewendet werden können? Ich glaube gewiß. 
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im Ohre die Empfindung verurfachen, als ob ein Koch in demfelben - 


wöre, wodurch die Luft eindringen könnte. Im. Gebörgange bemerft 


man ein Drüden und einen drädend ſtechenden Schmerz, In 


‚ äußern Ohre erfheint ein flammartiger Schmerz, öfter auch 
ein Spannen, als ob da ein Band nach unten zöge. Innerlich 
veruimmt man ein Klingen, oder Branfen, wie von einem ziehen⸗ 
ben Öfen. 

” Uns der Nafe erfolgt faft ſiets täglihe Blutung; im Innern 
wird es gefhwürig mit Schorfen. Der Rafenflügel wird bart und 
gefchwollen, mit fpannendem Schmerze; zwifchen dem Munde und der 
Nafe findet fib ein zieheuder Schmerz, als wenn die Knochenhaut 
- -firaffer angefpannt wäre; weiterhin verbreitet fich diefes Gefühl and 
über die Nafenbeine?). 

An’ den Lippen hat man die Empfindung von Juden, bis⸗ 
weilen anch von Brennen. Mu ihnen, fo wie am Rinne; erheben 
fih jüdende Blüthen, oder rothe Puſteln, welche beim Kragen bins 
ten. — Auch am äußern Halfe zeige fich, zu beiden Seiten, ein 
Streif Meiner, dichtflebender rotber Blüthchen, mit Wundheits = Ges 
fühl bei Berührung. Die Adern werden aufgetrieben und blau von 
Farbe. Bei Bewegung des Halfes flicht es in den Halsmusteln; 
fonft fchmerzt es in der Seite deffelben, wie von einem unrechten Las 
ger; auch die Drüfen fchmergen, daß man die Nacht nicht davor lies 
gen fann. 

An einzelnen Zähnen erregt das Ausſchnauben, oder das Trin⸗ 
fen von Thee, einen heftig preffenden Schmerz als würde der Zahn 
aus einander gefprengt, was fich den Kiunladen mittheilt. Sumeilen 
entiteht ein Reigen, welches fih ſchnell im. ganzen Unterfiefer ver 
. breitet; oder ein ſcharf ziehender Schmerz; von unten beranf, am 
meitten beim Eſſen. — Anh Stehen beobachtet man, fo wie ein 
ſtechendes Zudem durch das Zahnfleiſch der untern Backzähne. — 
Manchmal zudt es in dem Zahne, oder es iſt ein dumpfer Schmerz, 
als wenn der Merve fein berührt würde. Tu andern Fällen zeigt ſich 
ein nagend bohrender, oder anhaltend freffender Schmerz, 
welcher die ganze Kopf-Seite einnimmt, und- durch alles Kalte, fo wie 
durch Kauen vermehrt wird. — Das Zahufleiſch iſt geſchwol⸗ 
fen und ſchmerzt wand, oder man fühlt ein Haden und fcharfes 
Klopfen darin. 

Im Munde fammelt fih viel Speichel, bei Anſchwellung ber 
Speicheldrüfen. Der Mund iſt augegriffen, wie voll Blafen, oder als 
hätte man fich verbrannt, mit Durfte in der Nacht. 

Die Zunge iſt gefhmwollen und fchmerit, wenn man etwas 


— 








- *) Dak Thuya gegen hartnädige Grindſchorſe in ber Naſe, die, waren 
fie abgeftoßen, immer von Neuem fich erzeugten, mir Eutzliudungsröärhe und 
ahadlidteh diefes Sheila, viel aurzurichien vermochte, babe ich ſeldſt 
erfahren. ‚ . 0 


332 | Thuyxu. 


Hartes daran briugt; auf derſelben hat man ein rauhes und kratziges 
Gefühl, in ihrer Mitte und an der Seite ſieht man weiße Bläs⸗ 
hen, die wundartig fchmerzen. Unter derfelben bemerft man einen 
allunilig ſich verflärfenden, drücken den Stich, glei als ch -fid 
eine Nabel hineingeflocen bätte, was fi zumeilen beim Scliugen 
verfchlimmert. 

Der innere Hals und die Mandeln find gefhwollen; in bems 
felben und am Gaumen - Borbange fühlt man ein Drüden, beim 
Schlingen, oder ein Stehen. Beim Schlingen des Speicyels ents 
. fit ein Wundheits:Schmerz, wie wenn Luft in eine Wunde 
fommt; oft aber ift es, als Tonne man ver Schleim nicht fhlingen 
und ‘als wäre der Schlund wie zufammengejogen. 

Ser Speihel uud der ausgeradiete Schleim find etmas 
bintig. . 

Hinten im Munde und am Gaumen bemerft man eine Trocken⸗ 
heit, mit oder auch ohne Durſt. Während des Eſſens erzeugt fi viel 
Schleim im Halfe, deu man ausradien muß, fonfl faun man das 
Eſſen nicht hinunter ſchlingen. 

Unter den Zeichen der krankhaften Verdauung finden wir den 
Geſchmack bald lätſchig und ſüßlich, beſonders nach dem Eſſen 
und des Abends; bald ſchmeckt das Eſſen zu wenig geſalzen, der 
Speichel und das Brod aber bitterfih. — Das Aufſtoßen bat 
den Geſchmack der Speife; mitunter iſt es ranzig und, fpät 
Abends, faulicht; auch fleigt, im Halfe ein übler, ranziger Tuft auf, 
durch den Geruch bewerkbar. Man bat wohl Appetit, es Iömedt 
aber nicht, man wird nad dem Eſſen matther;ig und ängſilich, mit 
Herzklopfen. — In der Magen⸗ gegend fühlt man eine Weichlich⸗ 
feit, auch wohl mit Bangigkeit in der Herzgrube, welche bis in den 
Kopf ſtieg und wieder zurück; manchmal erfolgt auch Erbrech en 
fänerlich fchmedender Klüffigkeiten und Speifen. — Nach dem Effen 
-beobachtete man große Mattigfeit und Trägheit, fo dag eine Meine 
Bewegung fchwer fällt; Auftreibung des Leibes; erii Schludien, dan 
Drüden in der Hersgrube, Aufblähung und Aufſtoßen, mie von ver= 
dorbenem Magen; ober die Herjgrube wird fchmersbaft, bei Bewegung 
des Körpers und beim Anfühlen; auch fühlt man mohl ein Drüden 
in der Herzgrube. 

Betrachten wir die Schmerzen im Unterleibe, fo finden wir einen 
frampfhaften Schmerz im Magen, fo wie einen zufammenziehenden 
Krampf im Oberbauche. — Am Bande, ber did und anfgetrieben 
it, fühlt man bald eine Spannung, mie zu feſt gebunden, bald 
zuſammenziehende Schmerzen, wie Krämpfe, al6 würden die Ein 
gemweide in der NRabel:Gegend zufammengefchnlirt; dabei läßt fich 
auch wohl ein lautes Knurren vernehmen, oder man fpürt eine Bewe- 
gung im Unterbande, wie von etwas Lebendigem, wie von 
Seraustreiben der Bauchmusteln durch einen Kindesarm. — Un der 
Leber empfindet man ein Drüden, wie von einem Steine, im Ge: 
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ben; in der Nierens Gegend entfleht ein preffendes Herausbrüden, 
-im Sigen, in der Lendeu:Gegend aber, ziehend drüdende Schmer 
zen; manchmal erfcheint‘ auch, in der rechten Bauch» Seite, ein Boll: 
heits⸗Druck, welder das Athemholen erihwert, beim Liegen im 


Bette. — Au der Mitte der Herzgrube fühlt man ein ſchmerzloſes 
Klopfen. Bom Scoofe an, kommt den Unterleib herauf ein ruds 
weifes Reifen. — Einen ttehenden Schmerz beobachtet man, 


. beim feitwärts gelehnten Stehen, über der Hüfte, in der Lenden-Ges 
gend dicht am Rückgrate; Stiche in der linken BauchsSeite erfchweren 
das Gehen. — Schneidende Schmerzen finden fi auch im Unter 
leibe; befonders auch über der Leber, beim Einathmen während des 
Gehens, was beim Aufdrüden und Stiliftehen vergeht. — Duer über 
den Bauch fühlt man, gleihfam äußerlich, ein brennendes Su- 
fammenpreffen; in der LendensGegend aber, . eine brennende 
Hige- Empfindung — In 'den Bauchmuskeln‘ entfieht ein 
Schmerz, als ob ein Hafen in ihnen beraufgezogen würde, ein Ein- 
frallen von unten nah oben. — Im Schooße uehmen wir bald 
‚en Drüden wahr, nah innen zu, bald klopfend ftehende 
Schmerzen, oder Stiche durch deu Oberfchenfel herab, blos beim 
Niederfegen; zuweilen aber ziehende Schmerzen, beim Stehen und 
Gehen, auch wohl dur den Öberfchenfel bis in's Knie, alsdanı. 
beim Schlafengehen heftiger. - Man findet auch eine Geſchwulſt im 
Schooße, die aber unſchmerzhaft ijt beim Gehen und Befühlen. 

Was den Stuhl anlangt, fo finden wir ein Preffen, worauf 
aber nichts erfolgt, überhaupt verminderten Stubl, der faft ſtets 
nur unter ſchmerzhafter Sufammenziehung des Afters und heftigem 
Schmerze im Majtdarme erfolgt, fo dag man abfegen muß; man, 
fabe auch harten, dien, braunen Koth in Kugeln abgehen, die mit, 
Blurfiriemen überzogen waren. — Die meiden Stühle find wohl feine 
reine Erſtwirkung. — Im Maftdarme und Afier beobachtet man 
ein fchmerzlihes IZufammenzichen und Reifen herauf, rudweile; 
öfter jedoch, ein Brennen nnd Brennen mit Stechen gemifcht, anfer 
dem Stuhle. Die Blutaderknoten fchmerzen bei jeder Berührung. 

Der Harn wird oft und in reichlier Menge gelaffen, fo daß 
man auch die Nacht zum Uriniren aufſtehen muß. Wenn man bar 
nen will, muß man drüden; es nöthigt alle Minuten dazu, es fommt 
aber nur rucdweife etwas Harn, und blos dann ſchmerzt es brennend 
in ber Sarnröhre. Der Harn fegt fünf, ſechs Mal ab, che der Hrin 
völlig berausfommt und die Blafe leer wird; mach dem Sarnen bat 
man die Empfindung, als ob noch rinige Tropfen aus der Röhre: vor« 
liefen; oder es verhält fi wirklich etmas Urin in derfelben, der nad 
ber blos teopfenweife abgeht. — In der Haruröhre empfindet man 
häufig, beim Uriniren, ein Brennen, manchmal auch ein fchräns 
dendes Brennen oder brennendes Jücken. In andern Fällen ers 
ſcheinut ein Schneiden, glei vor dem Sarnen ‚und bei demfelben, 
aber auch außerdem, hinter dem Schambeine, in der Blafen- Gegend, 
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beim Gehen am heſtigſten; manchmal iſt es ein ziehend ſchneidender 
Schmerz. — Außer dem Harnen, auch wohl Nachts, bei öfterer Muthe: 
fteifbeit, giebt es heftige Stiche in der Sarnröbre, wie and dem 
Maftdarme vor bis in das Bändchen; zuweilen zeigen fih mehr an 
der Mündung brennende, durchdringende Stiche °). 

Was nun die Geſchlechtstheile betrifft, fo erfheinen an der 


Vorhaut empfindlide Stiche; diefelbe il fiarf gefhwollen; am 


der äußern Fläche eutiteht ein rother, griefelig erbabener Fleck, welcher 
zu einem Gefhmwäre wird, mit Schorfe belegt, jüdenden und zu: 


- .weilen brennenden Schmerzes. Am Innern erzeugen fi kleine Blatt: 


tern, in der Mitte vertieft, welche näflen und eitern; oder rothe, 
glatte Auswüchſe von friebeinder Empfindung, hinter der Eichel, wie 
Feuhtwarzen. In den Feuchtwarzen fühlt man figeludes Jücken 
und jüdendes oder brenuendes Stehen; aud beim Gehen entfichen 
feine Stiche in denfelben; häufig bluten fie far. — Die Eichel 
feuchtet wie Eicheltzipper; es erzeugt fi am derfelben ein niedriges 
Bläschen, welhes beim Harnen flechend ſchmerzt; man empfindet 
öftere Stiche, vorzüglich bei äußerem Drude, öder Stehen und 


. Rüden; ‚die Stiche find meift neben der Harnröhre, und ſtets weit 


einem Drange zum Uriniren verbunden, der Urin geht daun mur 
tropfemweife ab, während deſſen find die Stiche zumeilen heftiger, " zu⸗ 
mweilen verfhwinden fie gan. Manchmal findet man brennende 
Stiche in der Ruthe, fortlaufend bis zn den Hoden und der Nabel: 
Gegend, am ftärfiien im Sigen, im Geben verfhwindend. An ber 
Eichelkrone entſteht ein ziemlich rundes, flaches unreines Geſchwür, 
brennenden Schmerzes, mit Nöthe ringsum; nach einigen Tagen Ste: 
hen darin. — Am Hodenfade fühlt man ein Krabbeln und Tüf: 
fen; die geriebene Stelle ſchmerzt brennend; mitunter erfcheinen auch 
Stiche; gewöhnlich bricht da fiarfer Schweiß aus. In den Hoden 
empfindet man bald fcharfe Stiche; im Geben und Eigen aber, einen 


drückenden Schmer, wie von Duetſchung, beim Gehen vermehrt, 


mitunter ein ziehen des Gefühl. Der eine Hode zieht fih Hlarf an 
den Unterleib heran, mit Geſchwulſt der Schoof » Drüfen. 

Auch die weiblihen Geſchlechtstheile werden kraukhaft ex 
geiffen. Zuweilen entflebt, beim Gehen, ein Küden darin, oder 


“ 


e) Nie babe ich mir Thuya einen männlichen Harnröhrtripper beſeitigen 
töunen , felbit bei der größren Aehnlichkeit, wenn nicht zugleich Feigwarzen 
zugegen waren, bie in den Füllen, wo die Gonorrhöe das Haupileiden aus⸗ 
macht, gewöhnlich den Fingerwarzen (d. b. trockner,) ähnlicher, als tem 
Feigwarzen find. Hier war die Heilung oft wunderbar ſchnell. Aber auch 
in Gonorrhvea secundaria, wo ich verfchiedene Mittel ſchon vergeblich an: 
gewendet hatte, wich die Krankheit dieſem Miıtel leicht, wenn ein warzenähns 
licher, treckner Auswuchs in der Rinne oder au dem Bändchen der Eichel, 
früher vielleicht undeachtet, oder gar nicht vorbanden, fih vorfand. — Dafs 

it vom Fiuor albus beim zweiten Beichledyt, wo feboch häufiger die 


felbe 
- fe Mittel noch als dei Männern feine Anwendung findet. 
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man fühlt, im Gehen und Sigen; ein Breunen und Beißen in 
der Scheide. Die Schamlefjen fhwellen, und. ſchmerzen beim Ges 
ben und Berühren brennend; beim Gehen fliht es auch in ben 
Schamtheilen. Im Sigen erfcheint ein Schmerz, wie Preffen und 


Sufammenzichen; beim Anfiichen vom Sige zeigte ſich ein 


Klammfchmerz in den Gefchlechtstheilen und im WMittelfeifche, bis 
in den Unterbauch. — Aus der weiblichen Harnröhre Fam ein 
Schleimfluß. | 

An den NRefpirationss Drganen bemerken wir jmoßrderfi ein 
öfteres Blutſchnauben und Naſenbluten, bei Erhitzung. Es enutitcht 
ein -Stofdfhnupfen, mit anhaltenden Kopffchmerzen, oder Schleime 
im Rachen, der zum Räuspern nötbigt; im Zreien wird er gu Fließ—⸗ 
Schnupfen, der fih aber auch fonft oft ziemlich heftig fehen läßt. 
Dabei iſt wohl eine Heiferfeit, wie von Sufammenzichung im 
Schlund. — In ber Luftröhre fühlt man ein drückendes 
Stehen, links, dicht unter dem Kebikopfe, beim Schluden ſchlim⸗ 
mer; oder ein bloßes Stechen, beim Athemholen. In den Haldınus; 
fein, im Genie und in der Brut findet fich eine Unruhe, oder ab- 
wechfelndes, langfames Klemmen und Wachlaffen, mit einer Art 
Mebelfeit. . 

In der Bruſt entſteht eine Beflemmung, als wenn etwas 
darin angewachlen wäre, oder eine Beengung, bald in der linken 
Bruft, bald im linken Hypochonder, bie zum Hüfteln reist; bei dem 
fhweren und beengten Athemholen erſcheint wohl ein großer Waſſer⸗ 
durſt und Aengſilichkeit. Beim Treppenfleigen geräthb das Blut in 
große Wallung und das Herz pocht heftig. — Als Schmerz zeigt 


fih ein Drüden, befonders nady dem Eſſen; es ift, als läge eine: 


ſchwere Laſt auf der Bruſt, ohne das Athmen zu hindern; feltner iſt 
ein bohrender Drud über der Herzgrube. — Häufig erfcheinen auch 
Stiche, bald friebelnde, bald drüdende, bald Flopfende, die auch durch 
das Athmen unverändert bleiben. — Beim Aufheben des Armes bes 
merft man ein Spannen von der erfien falfhen Nibbe, bis zur 
Achfelhöhle, im der Gegend der untern Ribben fühlt man ein Aueis» 
pen; in der linfen BrufisSeite aber, neben der Herzgrube, eine Ems 
pfindung, als ob man ſich verhoben oder verrenft hätte. 
Un der Rüden: Wirbelfäule kommen auch verfhiedene Schmer 
zen vor. Mir finden ein Due bier und da im Rüden, beim 
Sigen; beim Büden aber im Kreuzen — Beim Sigen erfcheint ein 
zieheuder Schmerz im Rüden, auch wohl im Kreuz und Steißbeine 
and in den Oberfchenfelu, welches, nach anhaltendem Sigen, am ges 
raden Stehen. hindert. — Heftige, Rihartige Rückeuſchmerzen ziehen 
Nich, beim Gehen, links an den Lendenwirbeln bin; fonft giebt es auch 
fpigige Stiche zwifchen den Schulterblättern und vorne nach der Schul 
ter zu; drüdende Stiche nimmt man im Rüden wahr, und vom 
Rrenzfnochen au bis in die Seite des Bedens; breunendes Ste, 
hen aber, im Rüden, zwiſchen den Schulterblättern, im Sigen, oder 
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rechts, Dicht neben dem Kreusfnochen, ruckweiſe, nach ſtarkem Reiben 
verfhwindend. — Am Kreuze entjlebt bisweilen ein ploͤtzlicher, 
flammartiger Schwer;, wenn man, nach langem Stehen auf eine 
Stelle, die Füße verſetzt; im Sigen til es im Rückgrate, als ob eine 
große Schlagader dafelbit pulfire. Endlich beobachtet man noch im 
Rücken bald ein Bohren, bald ein Wundheits⸗Gefühl; im Krenze 
und in der 2enden- Gegend aber, früh, nach dem Aufftehen, einen 
drüdenden Schmerz, wie Zerſchlagenheit, am beftigfien beim Ste 
ben und Dreben-des Rumpfes. 

Wenn wir die Schmerzen an den Ertremitäten burdsgeben, 
fo zeigt fi uns zuerft ein arges Ziehen und wühlendes Sichen im 
ganzen Arme, wie in den Knochen, oder in ber Beinhant, bie im die 
Zinger, mit einem Drüden, wie von innen berans; beim tief Auf: 
drücken fchmerjt es, als wenn das Kleifch von den Knochen los wäre; 
beius Schreiben zittern die Arme, und es entfteht ein zichender Schmer; 
darin; ferner im Unterarme vor; rudweife, abwärts im Ünterfchenfel; 
in allen Sehen, bis in die Unterfchenkel herauf; aufwärts aus dem 
Beinen durch die Oberſchenkel bis in den Kopf und von da zuräd 
bis in die Herzgrube, wobei es ihm ſchwarz vor den Augen und 
weichlich wird; ferner, ein ſcharf ziehender Schmerz am iunern Fuß— 
knöchel, und von da allmälig bis in die Wade; endlich, ein Flamm. 
artiges Ziehen im flechfichten Theile des vordern Gliedes der großen 
Sehe, am meiſten im Sign. — GStehende Schmerzen finden fid 
auf dem Öberarme, in allen Lagen, welche bei Beribrung vergeben; 
an der Außenfeite des Ellbogens, in allen Ragen gleih; auf den Fin: 
ger» Gelenfen und in den Spiten derfelben; ganz oben im Oberſchen⸗ 
fel; in den Knieen, blos beim Anfange des Sehens uud beim Auf: 
fieben vom Sitze; Ägende Stiche in der Haut der Knieſcheibe, wit 
fipperudem Zucken der Haut; auf dem Knöchel und in der Gelenk: 
beuge des Unterfußes; ziehende Stiche erfcheinen blos im Schul: 
ters Gelenfe und an der Ellbogenbeuge; reißende Stihe an der 
Ungenfeite des Vorderarmes, an den großen Zehen und an den Süß: 
neraugen; brennende Stiche, gleich Über der Handwurzel; bier umd 
da an den lntergliedmaßen, fich allenthalben hin verbreitend; mit Ge⸗ 
fühl von Beißen, an der vordern und innern Seite des Kniees; neben 
dem Außern Aufßfnöchel, in der Ruhe. — Ein Reigen bemerfen wir 
im Haud⸗Gelenke; ein ſtechendes Reifen im Borderarme, auf der 
innern Seite, von der Hand bis zum EllbogensGelenfe und im fleis 
nen Finger. — Ein Drüden beobachtet man im Schienbeine, nach 
außen; ferner, beftig und flammartig an der linfen Sand, -zwifchen 
einigen Fingern, mit Hige- Empfindung aller Kinger diefer Sand; au 
der Seite des Kniees geht der Drud nach innen, im Sigen, oder es 
ift ein flemmend drüdender Schmerz unter und neben der Knieſcheibe, 
bei Bieguyg und Ausfirefung des Unterſchenkels. — in Pochen 
und Klopfen beobachten wir in dem Schulter: und Ellbogen⸗Gelenke, 
wie Pulsfchlag; aud an der äußern Seite des Kniees fühlt man, im 
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Sigen, einen Hopfenden Schmerz, ber fi beim Geben vermehrt. — 
Kuaden entfieht im Schulter: Gelenke beim Rückbiegen des Armes, 
. worauf man-den Arm nicht bewegen kann; in den Gelenfen des ER; 
bogens, der Kniee und Füße fnadt es beim Ausfireden der Glieder; 
in den Hüft: Gelenfen aber entflebt eine ſchmerzhafte Schlaffheit, als 
wären die Gelenflapfeln zu ſchwach, als daß fie den Körper tragen 
fönnten, blos beim Stehen. — Am Dberarme ſchmerzt es, bei äuße⸗ 
rem Drude, als wenn das Fleiſch von den Anochen los wäre; auch 
in den Ellbogen- und Handwurzel⸗Gelenken bat man einen Zerſchla⸗ 
genbeitssSchmerz, ald wären fie zertrümmert. — Ein Spannen 
finden wir von dem Hüft⸗-Gelenke an dem bintern Oberfchenfel herab 
bis in die Kniekehle, meift im Geben, zuweilen auch durch den gans 
zen Unterfchenfel. — a den Armen entfteht bis in die Finger herab, 
eine Schwere, bei Bewegung und Ruhe fühlpar, oder eine ſchmerz 
bafte Schwerbemweglichfeit, als wenn die Geleufe ohne Gelenk: 
fchmiere wären, ein lähmiges Gefühl, als hätte man eine zu ſchwere 
Laſt gehoben; im Unterfchenfel empfindet man, im Sigen, eine Mats 
-tigkeit, welche beim Gehen in eine ſchneidende Empfindung in den 
Wadenmusfeln überging; figend und gebend aber bat man ein Gefühl 
von Müdigkeit in der Zußfohle, wie nach einer weiten Reife. — An 
den Armen, fo wie im ganzen Körper, bemerft man bisweilen ein 
Aufzuden. — Endlich beobachtet man noch ein Kneipen in den 
Waden und an den Mittelfuß Knochen, fo wie ein Schneiden am 
‚Gelenke auf dem Fußrücken. — Als mehr äußerlich bemerkbare Er; 
ſcheinungen Anden wir: ein Srodenheits Gefühl der Haut, beſon⸗ 
ders an den Händen; unfchmerzbafte rotbmarmorirte Klede auf 
dem’ Borderarme und auf dem Fußrücken; einjelne Ziuger, fo wie 
Fußrücken und Zehen, werden’ rotb, gefhmwollen und ſchmerzhaft; 
Blütben auf den Hinterbacken; an den Knien, wie Blattern, die 
in Citerung übergehen; Hafelnuß große, weiße Ruoten an der 
Wade, welche heftig und weit umber jüden, nach dem. Reiben aber 
ſtechend brennend fchmerzen. 


Thermae Teplitzenses. Das Teplitzer Minerals 
® waffer. 


Ich kann feineswegs umbin, dasjenige in der Kürze anzugeben, 
was uns ohnlängft über die Wirkungen des Zepliger Mineralwaflers 
mitgetheilt worden iſt, nämlid diejenigen Symptome, welche fich nad 
dem Trinken des heißen Waflers im gefunden Drganidmne entwidels 
ten *®). 





°) Ycchiv. X. 3. p. 39 u. J m. - 
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Wir fehen ta ein fchmerzbaftes Reifen in den Gliedern ent 
fieben, von oben nah unten, als zöge man mit einer Nadel wehre 
Faden auf einmal durch. — Hände und Füße find fo ſchwer, daß 
man 'gar nichts damit verrichten fan, wie wenn fie geſchwollen ws 
ren; oder es entfieht eine Steifigfeit aller Theile, dag mau nmicht 


vom Sopha aufitehen fonnte. — Es bilder fih ein Ausfchlag über 


den gansen. Körper, wie eine Art Krätze, wovon nur das Geſicht ver: 
fchont bleibt; oder Meine, zugefpiste, auf der Haut anfligende, retbe 
Blärhen, die zum Kragen uöthigen und nachher heftig brennen, über 
den gausen Körper, die Arme und Unterfchenfel abgerechnet. — Dear 
sa iR fehr unruhig, mit befländigem Herumwerfen. 

Darf ſerſchien oft flark, doch nur auf Kaltes; in einem anderen 
Berfuche fehlte derfelbe. 

Man ſahe falten Schweiß ber den ganzen Körper ausbrechen, 
der das Gefiht in großen Tropfen bededte, bei Schwindel zum Fal⸗ 
len und fo geſchwächtem Denk:Bermögen, daß fie nicht firiden fommte, 
in der Meiuung, es verlermt zu haben; oder es zeigt fih ein außer 
ordentlicher Schweiß im Gefichte, am Kopfe nnd an den Händen, wit 
Augen. Entzündung; das Angenweiß ſieht aus, wie ein rohes Sıäd 
Sleiich. 

Das Gemüth ward mißlannig, zänkiſch, ſpäterhin auch 
ausgelaſſen huſtig; zuweilen if die Stimmung düſter und melae 
choliſch. 
Es äußert ſich etn Schwindel, als fey man betrunken, oder 
bis zum Fallen, fo daß man fi fegen muß. — Das Gedächtniß 
wird von Tage zu Tage ſchwächer, fo daß man fhon nah 5 Mi: 
nuten vergift, was man gefprochen hat. 

Nah dem Kopfe fühlt man Blut: Andrang, fo daß man 
vom Sclage gerührt zu werden fürchte. Zuweilen entſteht ein 
dumpfes Kopfweh, mit Unanfgelegtbeit zum Denken, in Rube mb 
Bewegung. — u der Stirne fühlt mau einen drückenden, betäu 
benden Schmerz, * mit Neigung zum vorwärts. Fallen. Vom erſten 
Salswirbel an, bis gegen das Stirmbein herauf, bemerft man cn 
beftiges Reigen und Klopfen in beiden Säläfen. Dft fleigt das 


Kopfweh faft bis zum Wahnfinne. 


Die Augen werden fo entzündet, daß fie einem toben Städe 
Fleiſch gleihen; auf den Augenlidern .bildet fih ein Gerfienforn. 
— Manchmal fühlt man ein Brennen in den Augen, ohne baf 
man etwas daran ficht, mit Thranen derfelben. 

Das Geſicht wird aufgetrieben, krebsroth, ſpäterhin erdfahl 
Oft entſteht da ein heftiges Reifen, als fläden Meſſer im Fleiſche 
was ſich durch äußere Wärme mildern läßt. Zu Seiten fühlt man 
eine fuͤrchterliche Hige, ohne Röthe umd ohne Schweiß; das gamye 
Geſicht wird voll rothber Klee, wie Scharlach. Um Baden eu 
fheint Roth lauf, beim Zahnweh, oder ein Schwär; an ber Nafe 
ein Ausfchlag mit geringem Rüden, der ih Citerung übergeht. 
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ben, bevor derfelbe kommt, und dann fängt er tropfenweife an zu ge 
ben, fließt allmälig ſtärker und endlich gleichſam flrommeife, ſetzt daran 
ploͤtzlich wieder aus und geht nun noch lange tröpfelnd ab, doch obne 
Schmerz. Der Urin ift bald trübe, bald wäßrig, mit weißem Boden 
fage. — Biswerlen erfcheint ein Schmerz in der Blafe, der den Harn: 
Abgang etwas hemmt, bei Kollern im Unterbaudhe, vom Nabel bis 


nach der Schambein: Bereinigung hin. — In der Ruthe fühle mar 
einen ziebenden Schmerz, einen Zoll abwärts von der Eichel, beim 


Anfühlen, bei äußerem Druck oder Harnen gleich bleibend. 

Das Monatliche trat 14 Tage früher ein, bielt einen Taz 
an und verfhwand beim Ausfegen des Trinfens. — Man findet eim 
Art Weißfluß, der fehr dünn und tropfenweife, wenn fie fill fickt, 
auf die Erde fällt. 


Die Nafe wird fo troden, daß man wicht gut Luft ſchöpfen 
fan; es erfolgt aber beftiges Nießen wit lautem Aufkreiſchen. a. 


der Quftröhre pfeift es, als wäre fie verſchleint. 

Der Athem wird fehr erfchwert, befonders bei Beweguug, es 
it, als läge eine Lat auf der Brut, doch ohne Berbinderung des 
tief Athmens; oder es entficht eine ungeheure Brufl-Bellemmung, 
ale wenn der Athem alle Augenblicke ausbleiben ſollte; deſſen nz 
geachtet kann man tief atbmen. — Auf der Bruft fühlt man ca 


Stehen, wie mit einem Meffer, Außerlih, ohne Berbinderung des 


Athemholens. 


Was die Ertremitäten anlangt, fo finden wir ba heftige 


Schmerzen im Genide und rechten Urme, fo daß man den Hals nit 


bewegen, den Arm nicht erheben kann, wie bei einer Verrenkung tes 
Oberarm⸗Geleukes. Ein Reifen fühlt man in beiden Schultern, bei 
Steifigkeit der Untergliedmaßen, daß fich biefelben ſchwer bewegen lie: 
den. — Heftiges Stehen empfindet man am Ellbogenknochen, wie 
von Mefleru, befonders am Geleuke und meiſientheils nah innen 


- hineiu. Die Hände zittern, befonders früh, nüchtern; oder fie find 


wie jteif, fo daß man nichts damit halten kann; auch die Unterglied 
maßen find Nleif, fo dag man dieſelben fchwer bewegen kann, mit 
Reifen in den Schultern. Beide Füße werden wie gelähmt, fo daft 
man beim Geben nicht gut fort fann, obfhon man jede Bewegung 
mit ihnen zu machen vermag. In beiden Knieen fühlt man die bef: 
tigften Schmerzen, fo daß man das Bette nicht verlaffen faun. Auf 
der Hand, zwiſchen den Fingern,- erheben fich Fleine, röthliche Blü⸗ 
then, die nach dem Kragen vergeben, aber bald wiederfommen; auf 
den Schenfeln entfiehen rothe Flecke. 


— — — — — -- — — — — 
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Valeriana minor. Baldrianm. 


Die getroduete und gepulverte Wurzel wurde mit zwei Theilen 
Alfohol zur Zinftur ausgejogen, zur Gabe aber bie bilionfache Ba: 
dännung empfohlen. 

Faſt fein Arzueiftoff beftet dein Organismus nicht nur feine fe: 
eundären, fondern auch feine primären Wirfungen dauernder auf, als 
der Baldrian. J 

Dr. Franz giebt in feinem Vorworte zu dieſem Mittel einige 
Fingerzeige zu defien Anwendung, indem er meint, diefe Arznei werde . 
zu Seiten paflend ſeyn gegen gewifle hyſteriſche Kopffchmerzen *), 
fiechenden oder drüdenden Schmerzes, meiſt ohne Betäubung und‘ Be: 
nondmenbeit, oder mit Diefen wechſelnd; gegen Augen⸗Leiden, bei- 
Kenden und ſtechenden Schmerzes, oder gegen Fehler der Sehfraft; 
Zahnſchmerzen; allzu große Uufgeregtbeit und Fäufchungen 
der Sinne; vielfach fchmerzbafte Unterleibs-Beſchwerden; Häs 
morrboidal: Beſchwerden; gegen rheumatiſche Schmerzen, meiſ 
außerhalb der Gelenke, vorzüglich in der Ruhe euntſtehend, oder erſt in 
der Ruhe nach Bewegung fühlbar, bei Bewegung gewöhnlich vermin⸗ 
dert; ſeltner beim Geheu vermehrt und da oft mit andern Empfindun⸗ 
gen an andere Stellen ſich verſetzend und weiter verbreitend; gegen 
zuckende, eiſchütternde, plötzlich erſcheinende Schmerzen, weit erſt 
nach längeren Verharren in irgend einer Rage erſcheinend und durch 
Veränderung derfelben fich beſſernd; gegen Fieber mit wenigem vor: 
bergebenden Zrofie und darauf lang anbaltender Hige, ſchnell aus; 
brechenden Schweißen, Täufhungen der Sinne n. f. w. 

Als allgemeine Gegenmittel empfiehlt Hahnemann den gebrann⸗ 
ten Kaffee und den Rampber. 

Am Allgemeinen bat man beobachtet, daß der Baldrian feine 
Beihwerden am meiflen zu Mittage und in den erflen Stunden 
des Nachmittags, oder Abends und in den Stunden fur; vor Mit: 
ternacht äußert, legteres befonders bei den Unterleibs Beſchwerden. — 
Ser Baldriau erzeugt gern rbeumatiihe Schmerzen in deu Gliedern, 
ein langfames Ziehen und Zuden, wie in den Knochen, bald bier, 
bald da. — Wenn man zu geben aufbört,. fühlt man eineu Läh— 
migkeits⸗Schmerz in den Kuieen, Cilbogen und Schulter: Gelen: 
fen; früh, nad dem Aufſtehen, eine große Mattigfeit und Berfchla: 
genheit8s Schmerz in den unteru Extremitäten; auch entftcht, nach 
einigem Geben, ein fteifer Mübdigfeite Schwer, in den Veugnungen der 
Arme und Kuiefehlen. — Hier und da empfindet man, auf ganz Fflei: 
nen Stellen, ein f[hründendes Träden oder Stumpfſtechen, 
wie mit einem ſtumpfen Inſtrumente. — Es ericheint wohl auch ein 
Ausſchlag, erft roth zufammenlanfend, dann Feine weiße, harte, er 
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babene Knötchen in Menge am Arme und über der Brufl. — 
beobachtet eine krankhafte Aufgereiztheit der Nerven, fo be 
ob man gleich munterer und Präftiger fcheint, ale vorher, man 
doch ſehr matt fühlt in den Augen, Armen und Kniekehlen *°). 

Abends iſt man abgefpannt und ſchläfrig; Lie Racht aber i 
'meift fhlaflos, mit Serummerfen und verworrenen, ängflihen T 
men, werauf man fi früh noch ſehr müde fühlt. 

Als Seien von Fieber bemerft man Schaubder; Anfälle 
Fröſteln von oben Über den Körper berab, oder zitteriges vorkben: 
gehendes Frofligfeite-Befühl. Oefter erfiheint eine angenehm vermehrte 
innere und Aufere Wärme des Körpers, befonders bei Bewegung, 
mit anöbrechenden Schweißen hier uud da; auch Abends emtficht 
gern eine Hitze im Gefichte, ohne Froſt vorher und ohne Durfl, wäh 
rend defien auch wohl ein ziehend brüdender Kopffchmerz fühlbar wird, 
der fi dann drüdend in Die Angenhöhle zieht. — Bei der gerimgfien 
Bewegung bricht gern Schweiß ans. | 

Am Gemütbe zeigt fig, bei zitterigem Wefen, eine große Um: | 
rahe, wie bei bevorftchender großer Frende. Abends, im Finflern, 
beobachtet man Furchtſamkeit; es entſteht ein ängſtliches, hype⸗ 
hondrifches Gefühl, als wären die umgebenden Gegtuftände ihm ent: 


fremdet und er von ihnen abgefondert; das Zimmer erfheint unbeims 


ih, man wird getrieben, es zu verlaffen. Su Seiten if das Ge 


müth beiterer, als vorher; mau fonute Alles leichter überfeben und 


begreifen. - 

Im Kopfe entilebt eine Benebelung, ein Gefühl wie nad 
einem Wanfche, fo daß man wankt, im Steben; beim Vorbücken wird 
man wie dumm und drehend. Es zeigt fi ein überſchneller Ideen⸗ 
Wechſel, wie in Trunkenheit; dunkle Räderiunerungen wechſeln wit 
folder Schnelle, daß man endli ganz betäubt und gedanfenlos wird. 
— Manchmal entſteht ein Behendes Kopfweh, z. B. auf bem 
Scheitel und, rudweife, tief in ber Stirne; oder es if ein drückendes 
Stegen. — Oft fühlt man ein Drüden, befonders über den Augen, 
ale wollte es die Augäpfel heransdrängen; oder es folgt, auf Das 
Drüden in der Stirne, ein Stechen dafelbft wie. zu. den Augen ber- 
ans, wiederum in Druck ſich verwandelnd, in befländigem Wechiel ; im 
der Schläfe empfindet man ein fiumpfes Cindräden in Abſätzen. — 
Zugluft verurſacht einen ziehendeu Kopffchmerz, beſonders um die 
Augenhoͤhlen, nach der Seite zn; mauchmal wird es, meift im Binter - 
baupte, ein drüdendes Ziehen, beim Sinterbeugen des Kopfes. — 


°) Diefen Zuſtand beobachtet man febr häufig nach bem Mifbrauche 
des Baldriaus, da letzterer zu denjenigen Diittelu gehört, Lie anfangs erres 
en, in der Nachwirkung aber ungemein fchwädhen. Diele Schwähe volk 
ommen zu beben, ift ſehr fchwierig und erfordert, von Seiten des Arztes, 
die größte Umficht und Kenniniß der Wirkungen bemöoparhifcher Arzutien. 
— Aus den eigenthümlichen Wirkungen bes Baldrians ergiebt ſich auch feime 
Heilkraft in bvſteriſchen Beſchwerden. 
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Hinter dem Stirnhügel beobachtete man auch ein taubes Spannen 
und ſtumpf drückendes Juſammenziehen. Es erſchien endlich noch 
ein vorübergehender Schmerz, als hätte man einen ſtarken Schlag auf 
ben Kopf befommen, eine betänbend zuſammenziehende Empfin- 
dung, die, vom Scheitel ausgehend, den ganzen Kopf einnimmt. 

In den Augen erfolgt ein Beißen, wie von Rauch, gu Zei⸗ 
ten_ein Reifen im Augapfel, ein Stehen in ten Minfeln, oder 
ein Drüden im Auge ſelbſt, wobei die Augenlidränder gefchwollen 
und wund fcheinen, auch etwas geröthet find. Früh find die Augen 
träbe nud wehthuend, als hätte man nicht ausgeſchlafen. Im Fin⸗ 
ſtern bemerft man Funken und Leuchten vor deu Augen, das 
dunkle Zimmer ſchien wie im Dammerſchein erleuchtet, fo daß man 
die Begenfläude zu nnterfcheiden „glaubte; gugleih mit einer Art 
—— des Taſtſinnes, wodurch man bie Mähe der Gegenſtände 
ühlte. 

Im Ohrgange beobachtete man ein leiſes Zucken, oder 
klammartiges Ziehen; Abends vernimmt man ein Klingen vor 
den Ohren, mit Gehör: TZäufchung, als höre man den Glockenſchlag. — 
Auch in den Jochbeinen fühlt man ein ähuliches wiederholtes FJuk⸗ 
ten und klammartiges Ziehen; unter der Backenhant aber zeigt 
fih ein unſchmerzhaftes Zippern, welches durd Streichen mit ber 
Hand auf furze Zeit vertrieben wird. Die Wangen werden in freier 
Luft roth und heiß, und daranf erfolgt Schweiß am. ganzen Körper. 
— tm Unterkiefer finde fi ebenfalls ein wieberholtes flüchtiges 
Buden. 

An der ÖOberlippe nnd am Baden entſtehen feine weiße 
Bläschen auf erbobenem rothem Rande, bei Berührung fchmersbaft. 
— An der Unterlippe und dem Zahnfleifche eines Eckzahnes fühlt man 
ein Drüden. — Tu den Zähnen erfcheinen flüchtig ſtechende 
Schmerzen, oder es zieht darin, unten binterwärts, oben aber vor⸗ 
- wärs. — Im Gaumenvorhange ſticht es, allmälig fich erhö⸗ 
kend, zuletzt mit bitter. Geſchmacke im Munde und Speichelsuflug, 
der um Huſten reist, oder 28 wird kratzig im Halſe, mit vergeblichem 
Reise zum Ränspern. 

Was die Berdanungs⸗Beſchwerden anlangt, fo finden wir den _ 
Geſchmack, früh, lätſchig ſchleimig; ver dem Eſſen, wie flin- 
kenden Talg; nad dem Eſſen aber, bitter auf der Zungenſpitze, 
wenn man bie Lippen abledie. — Mittags entjleht heftiger H uns 
ger, daß es den Magen wie lichelfeit angreift, und obgleich ihm der 
Gedanfe an’s Eſſen gleichgültig ift, fo ißt er doch mit Wohlgefhmad 
and viel. Während des Eſſens entficht ein Hige: Gefühl, im ganzen 
Körper und Gefichte, mit Schweiß iu den Stiru⸗Haaren. — Tas 
Aufftoßen ift öfters ein leeres; früh, mach dem Erwachen aber, 
von Schwefelleberinft; Nachmittags, AUuffhwulfen einer ran⸗ 
jigen Feuchtigkeit, doch nicht bis in den Mund. — Oft beobadstet 
man eine Brecherlichkeit und Erbrechen; es wird ibm übel mit 
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man fühle, im Gehen und Sigen, ein Brennen und Beifen in 
der Scheide. Die Schamlefjen [hwellen, und fchmerzen beim Ges 
ben und Berühren brennend; beim Gehen ſticht es auch in ben 
Schamtheilen. Im Sigen erfheint ein Schmerz, wie Preffen und 
Sufammenzieben; beim Aufſtehen vom Sige zeigte ſich ein 
Klammſchmerz in den Gelchlechtstheilen uud im Mittelfeifche, bie 
in den Unterbauch. — Mus der weibliden Haruröhre kam -ein 
Schleimfluß. 

An den Reſpirations⸗Organen bemerken wir jzuvörderſt ein 
dfteres Blutſchnauben und Nafenbluten, bei Erhitzung. Es entjicht 
ein Stodfhnupfen, mit anhaltenden Kopfichmerzen, oder Schleime 
im Rachen, der zum NRänspern nötbigt; im Freien wird er su Fließ⸗ 
ſchnupfen, der fih aber auch fonft oft ziemlich heftig fehen läßt. 
Dabei iſt wohl eine Heiferfeit, wie von Sufammenziehung im 
Schlund. — In ber Luftröhre fühlt man ein drückendes 
Stehen, links, dicht unter dem Keblfopfe, beim Schlucken ſchlim⸗ 
mer; oder ein bloßes Stechen, beit Athemholen. In den Halsmus— 
fein, im Genie und in der Bruſt findet ſich eine Unruhe, oder ab⸗ 
wechlelndes, langſames Klemmen und Rachlaſſen, mit - einer Urt 
Uebelkeit. . 

An der Bruft entileht eine Beklemmung, als wenu etwas 
darin angewachfen wäre, oder eine Beengung, bald in der linken 
Bruſt, bald im linken Hypochonder, die zum Hüfteln reist; bei bem 
fyweren und beengten Athembolen - erfcheint wohl ein großer Waffers 
durſt und Aengſilichkeit. Beim Treppenfleigen geräth das Blut in 
große Wallung und das Herz pocht heftig. — Als Schmerz zeigt 
fih ein Drüden, befonders nah dem Eſſen; es ift, als läge eine 
fchwere Laſt auf der Bruft, ohne das Athmen zu hindern; feltner iſt 
ein bohrender Drud über der Herzgrube. — Häufig erfcheinen auch 
Stiche, bald friebelude, bald drückende, bald Flopfende, die auch durch 
das Athmen unverändert bleiben. — Beim Aufheben des Armes ber 
merft man ein Spannen von der erflen falſchen Ribbe, bis zur 
Achſelhoͤhle; in der Gegend der untern Ribben fühlt man ein Knei⸗ 
pen; in der linfen Brufi-Seite aber, neben der Herzgrube, eine Ems 

pfindung, ale ob man fi verboben oder verrenkt hätte, x 
' Un der Rüden: Wirbelfäufe fommen auch verfchiedene Schwer: 
zen vor. Mir finden ein Diet bier und da im Rüden, beim 
Sitzen; beim Büden aber im Kreuzes — Beim Sigen erfcheint ein 
ziehender Schmerz im Rüden, anch wohl im Krenz und Steißheine 
und in den Oberſchenkeln, welches, mac anhaltendem Sigen, am ger 
raden Steben hindert. — Heftige, Hihartige Rückeuſchmerzen zichen 
Sich, beim Gehen, linf6 an den Lendenwirbeln bin; fonft giebt es auch 
fpigige Stiche zwifchen den Schulterblättern und vorne nach der Schul, 
ter zu; drüdende Stiche nimmt man im Rüden wahr, und vom 
Kreuzknochen an bie in die Seite des Beckens; breunendes Ste, 
hen aber, im Rüden, zwifchem den Schulterblättern, im Sitzen, oder 
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rechte, dicht neben dem Kreuzknochen, ruckweiſe, nah flartem Meiben 
verfhwindend. — Im Kreuge entfleht bisweilen ein plöglicyer, 
flammartiger Schmerz, wenn man, nad langem Stehen auf einer 
Stelle, die Füße verfegt;. im Sigen iſt e6 im Rüdgrate, als ob eine 
große Schlagader daſelbſt pulfire. Endlich beobachtet mau noch im 
Rüden bald ein Bohren, bald ein Wuudheits: Gefühl; im Kreuze 
und in der Zenden- Gegend aber, früb, nad dem Anfjichen, einen 
drüdenden Schmer;, wie Zerfhlagenheit, am beftigften beim Ste 
ben und Drehen -des Rumpfes. 

Wenn wir die Schmerzen au den Ertremitäten burdggeben, 
fo zeigt fih uns znerſt ein arges Ziehen und wühlendes Ziehen im 
ganıen Arme, wie in den Knochen, oder in ber Beinhaut, bis im bie 
Finger, mit einem Drücken, wie von innen heraus; beim tief Anf- 
drüden ſchmerzt es, als wenn das Kleifch von den Kuchen los wäre; 
beim Schreiben zittern die Arme, und es entfleht ein ziehender Schmerz 
darin; ferner im Unterarme vor; rudweife, abwärts im Ünterfchentel; 
in allen Sehen, bis in Die Unterfchentel berauf; aufwärts aus den 
Beinen durch die Oberſchenkel bis in den Kopf und von da zuräd 
bis in die SHersgrube, wobei es ihm ſchwarz vor den Augen und 
weichlich wird; ferner, ein fcharf zieheuder Schmerz am innern Fuß—⸗ 
Inöchel, und von da allmälig bis in die Wade; endlich, ein flamm. 
artiges Ziehen im flechfichten Theile des vorderu Gliedes der großen 
Sche, am meilten im Sign. — Stechende Schmerzen finden fi 
anf dem Dberarme, in allen Lagen, welche bei Berührung vergeben; 
an der Außenfeite des Ellbogens, in allen Lagen gleich; auf den Fin: 
ger» Gelenfen und in den Spiten derſelben; ganz oben im Oberſchen⸗ 
fel; in den Knieen, blos beim Aufange des Gehens und beim Auf⸗ 
fieben vom Sitze; ätzende Stihe in der Sant ter Knuieſcheibe, mit 
fipperadem Zuden der Haut; auf dem Knöchel und in der Gelenf: 
benge des Unterfußes; ziehende Stiche erfcheinen blos im Schul⸗ 
ters Öelenfe und an der Ellbogenbeuge; reißende Stihe an der 
Außenfeite des Borderarmes, an deu großen Schen und an den Hüh—⸗ 
neraugen; brennende Stiche, gleich Über der Handwurzel; bier mud _ 
da an den Untergliedmaßen, ſich allenthalben hin verbreitend; wit Ges 
fühl von Beißen, an der vordern und innern Seite des Kniees; neben 
dem Außern Auffuöchel, in der Ruhe. — Ein Reifen bemerfen wir 
im Haud⸗Gelenle; ein ſtechendes Reigen im Borderarme, auf ber 
innern Seite, von der Hand bis zum Ellbogen: Gelenfe und im fleis 
nen Zinger. — Ein Drüden beobadtet man im Schienbeine, nach 
außen; ferner, heftig und klammartig an der linfen Sand, zwiſchen 
einigen Fingern, mit Hige-Empfindung aller Ziuger diefer Sand; au 
der Seite des Kuniees gebt der Drud nach innen, im Sigen, oder es 
ift ein klemmend drüdender Schwer; unter und neben der Ruiefcheibe, 
bei Bieguyg und Ausſtreckung des Unterſcheukels. — Ein Pochen 
und Klopfen beobachten wir in dem Schulter und Ellbogen⸗Gelenke, 
wie Pulsichlag; auch an der äußern Seite des Ruices fühlt man, im 
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Sigen, einen klopfenden Schmerz, ber fi beim Geben vermehrt. — 
Knacken entfieht im Schuiter: Gelenke beim Rüdbiegen. des Armes, 
. worauf man -den Ar nicht bewegen fann; in den Belenfen des 127 
bogens, der Kniee und Füße fnadt es beim Ausſtrecken der Blieder; 
in den Hüft: Gelenfen aber entſtebt eine ſchmerzhafte Schlaffheit, als 
wären bie Gelenkkapſeln zu ſchwach, als daß fie den Körper tragen 
koͤnnten, blo6 beim Steben. — Am Öberarme fchmerst es, bei äußes 
rem Drude, als wenn das Fleiſch von den Ruochen los wäre; and 
in den Elibogen: und Handwurzel⸗Gelenken hat man einen Serfchlas 
genbeit6sSchmer, als wären fie zeitrümmert. — Ein Spannen 
finden wir von dem Häft-Gelenfe an dem hintern Oberfcheufel herab 
bis in die Kniekehle, meiſt im Geben, zuweilen auch durch den gan⸗ 
zen Unterfhenfel. — In den Armen entſteht bis in die Finger herab, 
eine Schwere, bei Bewegung und Rube fühlher, oder eine ſchmerz 
bafte Schwerbeweglichkeit, als wenn die Gelenfe obue Gelenk: 
fhmiere wären, ein lähmiges Gefühl, als hätte man eine zu ſchwere 
Lafi gehoben; im Unterfchenfel empfindet man, im Sigen, eine Mats 
‚tigfeit, welche beim Geben in eine fchneidende Empfindung in den 
Wadenmuskeln überging; figend und gebend aber bat man cin Gefühl 
von Müdigkeit in der Fußſohle, wie nad einer weiten Reife. — In 
den Urmen, fo mie im ganzen Körper, bemerft man bisweilen ein 
Aufzucken. — Endlich beobachtet man noch ein Kneipen in den 
Baden und an den Mittelfuß Knochen, fo wie ein Schneiden am 
Gelenke auf dem Fußrücken. — Als mehr äußerlich bemerkbare Er, 
ſcheinungen finden wir: ein Trodenheits : Gefühl der Haut, beſon⸗ 
ders an den Händen; unfchmerzbafte rotbmarmorirte Flecke auf 
dem‘ Borderarme und auf dem Fußrücken; einjelne Finger, fo wie 
Zußräden und Zehen, werden roth, gefhmwollen und ſchmerzhaft; 
Blütben auf den Hinterbaden;: an den Knieen, wie Blattern, die 
in Eiterung übergeben; Haſelnuß große, weiße Knoten an ber 
Wade, melde heftig und weit umber jüden, nach dem Reiben aber 
ftehend brennend ſchmerzen. 


Thermae Teplitzenses. Das Teplitzer Minerals 
waffer. 


Ich kann feineswegs umbin, dasjenige tu der Kürze anzugeben, 
was und ohnlängft Über die Wirkungen des Zepliger Mineralwaflers 
mitgetheilt worben iſt, nämlich diejenigen Symptome, welche ſich nad 
dem Trinfen des heißen Waſſers im gefunden Drganiduıns entwickel⸗ 
ten °). 
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Wir ſehen da ein ſchmerzhaftes Reifen in den Gliedern ent 
fieben, von oben nad unten, als zöge man mit einer Radel mehre 
Faden auf einmal durch. — Hände und Füße find fo ſchwer, daß 
man 'gar nichts damit verrichten kann, wie wenn fie geſchwollen wäs 
ren; oder es entficht eine Steifigfeit aller Iheile, daR man nicht 


vom Sopha aufitehen konnte. — Es bildet fih ein Ausſchlag über 


den ganzen. Körper, wie eine Urt Kräge, wovon nur das Geſicht ver: 
ſchont bleibt; oder kleine, zugefpiste, auf der Haut anffigende, rothe 
Blüten, die zum Kragen nöthigen and nachher heftig brennen, über 
den ganzen Körper, die Arme und Unterfchenfel abgerechnet. — Ser 
Schlaf iſt fehr unruhig, mit befländigen Herumwerfen. 

Durft erfchien oft ſtark, doch nur auf Kaltes; in einem anderen 
Berſuche fehlte derfelbe. 

Man fahe falten Schweiß über den ganzen Körper auöbrechen, 
der das Geſicht in großen Tropfen bededte, bei Schwindel zum Fal⸗ 
len und fo geſchwächtem DenfsBermögen, daß fie nicht firiden konnte, 
in der Meinung, es verlernt zu haben; oder es zeigt fi ein anßer⸗ 
ordentlicher Schweiß im Gefichte, am Kopfe und an den Händen, mit 
Augen: Entzändung; das Augenweiß fieht aus, wie ein rohes Städ 
Fleiſch. 

Das Bemütb ward mißlaunig, zänkiſch, ſpäterhin auch 
ausgelaſſen luſtig; zuweilen iſt die Stimmung düſter und melan⸗ 
choliſch. 

es änßert ſich en Schwindel, als fen man betrunken, oder 
bis zum Fallen, fo daß man fi fegen muß. — Das Gedächtniß 
wird von Tage zu Tage ſchwächer, fo dap man ſchon nah 5 Mir 
nuten vergißt, was man geiprochen bat. 

Nah dem Kopfe fühlt man Blut: Andrang, fo daß man 
vom Schlage gerührt zu werden fürdte. Zuweilen entficht ein 
dumpfes Kopfweh, mit Unanfgelegtheit zum Denfen, in Ruhe und 
Bewegung. — In der Stirne fühlt man einen drüdenden, betäu: 
benden Schmerz, mit Neigung zum vorwärts Fallen. Vom erjien 
Salswirbel an, Bis gegen das Stirnbein herauf, bemerft man ein 
beftiges Reißen und Klopfen in beiden Scläfen. Oft fleigt das 


Kopfweh faft bis zum Wahnfinne. 


Die Augen werden fo entzündet, daß fie einem toben Stüde 
Fleiſch gleichen; anf den Augenlidern ‚bildet fi ein Gerſtenkorn. 
— Manchmal fühlt man ein Brenuen in den Uugen, ohne daß 
man etwas daran fieht, mit Thränen derfelben. 

Das Geſicht wird anfgetrieben, kreberoth, Tpäterhin erdfahl. 
Dft entficht da ein heftiged Reifen, als fläden Meſſer im Fleiſche, 
was fi durch Äußere Wärme mildern läßt. Su Seiten fühle man 
eine fürdhterliche Hige, ohne Röthe und ohne Schweiß; " das ganıe 
Geficht wird voll zother Flecke, wie Scharlad. Am Baden ex 
fheint Rothlauf, beim Zahnweh, oder ein Schwär; an ber Nafe 
ein Ausſchlag mit geringem Jücken, der in Citerung übergeht. 
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In den Ohren hört man ein Ruiflern, ald wenn etwas 
plagte, oder. ein flarfes Sanfen, wie von einem Mühlrade; auch 
wohl ein Raufhen, wie in einem: vom Winde bewegten Walde, 
wit Saubhörigfeit. Ueberhaupt bemerkt man zu Zeiten eine plögliche 
Taubheit, nah einem Platzen im Ohre ift es, als läge ein Bret 
davor, und bald darauf ging mit demfelbeu Plagen eben fo plöglich 
das Ohr wieder auf. 

j Man beobachtet heftiges Zahuweh, bei ganz guten Zähnen, 
das vom Unterkiefer anfängt umd bis in's Gehirn hinauf Nicht, doch 
nadhläßt, fo fange man etwas Warmes im Munde hat. — Auf ber. 
Zunge fiehbt man kleine Blafen. 

Im Halfe fpürt mau drädende Schmerzen, fo dag man nicht 
gut ſchlingen kann. Das Zäpfchen ift fo verlängert, daß es fall 
die Sunge berührt, und befländig Brechreiz verurfadht, ohne daß es 
sum Erbrechen fommt. — Der ganze äußere Hals iſt voll weißer 
Blattern, und der äußere Mund ebenfalls ausgefchlagen. 

Als Zeichen erfraulier Verdauung finden wir den Geſchmack 
mei ſäuerlich, feloft Alles, was genoffen. wird, ſchmeckt eben fo. — 
Was den Appetit anlangt, fo ift ee manchmal fo flarf,. daß man 
fi faft nicht fättigen kann, oder er iſt zwar gut, aber. man darf 
nicht viel auf einmal effen, fondern muß üftere Mahlzeiten hälten; in 
audern Fällen iſt er fehr gering oder ganz verfshwunden, und nad 
dem geringften Genuſſe Brechübelkeit. Ueberhaupt zeigt fich äfters 
ftarfe Uebelfeit, auch wohl mit. einer Art von Betäubung; in ein- 
zelnen Fällen erfolgte auch wirkliches Erbrechen. — Bald nach dem 
Srinfen fam Aufſtoßen nnd Auffchwalten eines Theiles des genofles 
nen Waflers. 

In der Herzgrube und dem Magen entflebt,_ nach jedesmali⸗ 
gem Trinken, ein Drüden, als läge etwas Hartes daſelbſt. Bon 
der Magen: Gegend aus geht ein Reigen mitten durch die Gedärme 
bindurh, ald wenn Jemand mit einer fcharfen Bürſte durchführe. 
Stechen erfcheint in der rechten Seite, wo bie Stiche, wie mit einer 
Nadel, durch die Leber zum Rüden hinausfahren. Der Leib iR fehr 
anfgetrichen, als follte er zerfprengt werden; es fleigen zwar viele 
Winde ans dem Magen zum Halle heran, doch gehen fie nicht ab. 
— Dft entfieht ein Kollern, befonders bei Bewegung, oder nad 
Trinfen; zuweilen beginnt es bei dem Nabel, von der linken zur rech- 
ten Seite ablagweife fortgeheud bis zum Wfter, wo ſich dann eine 
Blaähung entwidelt, oder es geht vom Mabel bis zur Schambein : Ber: 
einigung, wo dann ein Blaſenſchmerz mit Harn⸗Verhaltung entitcht. 

Der Stuhl wird feſt, oder verſtopft; es erfolgt wenig, ober 
man fpfrt feinen Reiz dazu, obgleich derfelbe nicht feſt il; manchmal 
iſt er mit Blut gemifcht, mit beftigem Brennen im Ufter und Meinen 
Aderknoten daran. 

Der Harn floß im Vergleich zu dem, mas man getrunken bat, 
nicht zu hänfig, aber beim Gehen muß man 8 Minuten fichen blei- . 
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ben, bevor derfelbe fommt, und daun fängt er tropfenweiſe an zn ge 
ben, fließt allmälig ftärfer und endlich gleichſam flrommeife, ſetzt daranf 
plöglich wieder aus und geht nun noch lange tröpfelnd ab, doch chut 
Schmer. Der Urin iſt bald trübe, bald wäßrig, mit weißem Boden 
fage. — Bisweilen erfcheint ein Schmerz in der Blafe, der den Ham 
Abgang etwas hemmt, bei Koflern im Unterbauche, vom Nabel bil 
nach der Schambein Bereinigung bin. — In der Ruthe fühlt man 


- einen ziebenden Schwer, einen Zoll abwärts von der Eichel, heim 


Unfüblen, bei äußerem Druck oder Harnen gleich bleibend. 

Das Monatliche trat 14 Tage früber ein, bielt einen 3a 
an und verfhwand beim Ansfegen des Trinfens. — Man findet cim 
Art Weißfluß, der fehr dünn und teopfeumeife, wenn fie ftil Nic, 
auf die Erde fällt. 

Die Rafe wird fo troden, dag man uicht gut Luft fchöpfe- 
fann; es erfolgt aber hefiiges NRießen mit lautem Wuffreifchen. Je 
der Luftröhre pfeift es, als wäre fie verſchleint. 

Der Athem wird fehr erfchwert, befonders bei Bewegung, U 
it, als läge eine Laſt auf der Bruji, doch ohne Berbinderung dei 
tief Athmens; oder es entſteht eine ungeheure Bruſt⸗Beklemmung, 
als wenn der Athem alle Augenblide ausbleiben ſollte; deſſen us 
geachtet fann man tief atbmen. — Auf der Bruft fühlt man da 
Stehen, wie mit einem Meffer, äußerlih, ohne Berbinderung dei 
Athemholens. 

Was die Ertremitäten anlangt, fo finden wir da heftige 
Schmerzen im Genicke und rechten Arme, fo dag man den Hals nit 
bewegen, den Arm nicht erheben kann, wie bei einer Verrenkung dei 
Oberarm: Gelenfes. Ein Reifen fühlt man in beiden Schultern, bi 
Steifigfeit der Untergliedmaßen, daß fich diefelben fchmer bewegen lie 
den. — Heftiges Stehen empfindet man am Ellbogenknochen, wit 
von Mefleru, befonders am Gelenfe und meifientbeils nach inne 


- hinein. Die Bände zittern, befonders früh, nüchtern; oder fie fm 


wie ſteif, fo dag man nichts damit halten kann; auch die Unterglich 
maßen find fleif, fo dag man dieſelben ſchwer bewegen fann, mi 
Reigen in den Schultern. Weide Füße werden wie gelähmt, fo bei 
man beim Gehen nicht gut fort kann, obfchon man jede Bewegung 


. mit ihnen zu machen vermag. In beiden Knieen fühlt man die ber 


tigften Schmerzen, fo daß man das Bette nicht verlaffen fann. &uf 
der Hand, zwifchen den Fingern, erheben fich kleine, röthlige Bli⸗ 
tben, die nach dem Kragen vergehen, aber bald mwiederfommen; auf 
den Schenfeln entfliehen rothe Klede. 
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Valeriana minor. Baldrian, 


Die getrocduete und gepulverte Wurzel wurde mit zwei Theilen 
Alfobol zur Zinftur ausgezogen, zur Babe aber die biflionfache Ber⸗ 
dünnung empfohlen. 

Haft Fein Arzneiftoff beftet dem Organismus nicht nur feine je: 
cundären, fondern apch feine primären Wirkungen dauernder auf, als 
der Baldrien. 

Dr. Franz giebt in feinem Borworte zu dieſem Mittel einige 
Singerzeige zu defien Anwendung, indem er meint, diefe Arznei werte . 
zu Seiten paflend feyn gegen gewiſſe hyſteriſche Kopff dmerzen*), 
fiehenden oder drüdenden Schmerzes, meifd ohne Betäubuug und‘ Be⸗ 
nouimenheit, oder mit dieſen wechlelnd; gegen Augen⸗Leiden, bei- 
enden und flechenden Schmerzes, oder gegen Fehler der Schfraft; 
Zahnſchmerzen; alu große Aufgeregtbeit und Fäufhungen 
der Sinus; vielfach ſchmerzhafte Unterleibs-Beſchwerden; Hä— 
morrboidal: Befhwerden; gegen rbeumatifche Schmerzen, meiſt 
außerhalb der Gelenke, vorzüglich in der Ruhe entſtehend, oder erft in 
der Ruhe nach Bewegung fühlbar, bei Bewegung gewöhnlich vermin: 
dert; feltner beim Gebgu vermehrt und da oft mit andern Empfindun: 
gen an andere Stellen fich verfegend und weiter verbreitend; gegen 
judende, erfchütternde, plöglich erfcheinende Schmerzen, meift erſt 
nach längerem Berharren in irgend einer Lage erfcheinend und durch 
Beränderung derfelben ſich beſſernd; gegen Fieber mit wenigem vor; 
bergehbenden Zrofle und darauf lang anhaltender Hige, ſchnell aus⸗ 
brechenten Schweißen, Täuſchnngen der Sinne m. ſ. m. 

Als allgemeine Gegenmittel empfiehlt Hahnemann den gebrann: 
ten Kaffee und den Rampber. 

Im Allgemeinen bat man beobachtet, daß der Baldrian feine 
Beihwerden am meifteen gu Mittage und in den erſten Stunden 
des Nachmittags, oder Ubends und in den Stunden fur; vor Mit: 
ternacht äußert, legteres befonders bei den Unterleibe Beſchwerden. — 
Ser Baldrian erzeugt gern rheumatifhe Schwerzen in den Gitedern, 
ein langfames Ziehen und Zuden, wie in den Knochen, bald hier, 
bald da. — Wenn man zu geben aufbört,. fühlt man einen Läh— 
migfeit4: Schmerz in .den Knieen, Ellbogen und Schulter : Gelen: 
fen; früh, nach dem Aufſtehen, eine große Mattigfeit und Berfchla= 
genheit- Schmerz in den unteru Ertremitäten; auch entfteht, nad 
einigem Gehen, ein fteifer Müdigkeits Schmerz in den Veugungen der 
Arme und Kniefeblen. — Hier und da empfindet man, auf ganz Fflei: 
nen Stellen, ein fhründendes Drüden oder Stumpfſtechen, 
wie mit einem ftumpfen Aufirumente — Es ericheint wohl auch ein 
Ausſchlag, erſt roth zufammenlanfend, danıı kleiue weiße, harte, er: 
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habene Kyötchen in Menge am Arme nübd über der Bruſt. — Waı 
beobachtet eine franfhafte Aufgereiztheit der Nerven, fo daß 
ob man gleich munterer und fräftiger ſcheint, als vorber, man fid 
doch fehr matt fühlt ta den Augen, Armen uud Kniekchlen **). 

Abends ifi man abgefpannt und ſchläfrig; Die Rat aber if 
meiſt ſchlaflos, mit Herummerfen und verworrenen, ängfliden Zräm 
men, werauf man fi früh noch fehr müde fühlt. 

Als Zeichen von Kieber bemerft man Schauder: Unfälle und 
Fröſteln von oben Über den Körper herab, oder zitteriges vorüber 
gebendes Krofligfeits- Gefühl. Defter erfheint eine angenehm vermchrte 
innere und äufere Wärme bes Körpers, befonders bei Bewegung, 
mit ausbrechenden Schweißen bier und da; auch Abends entficht 
gern eine Hige im Geſichte, ohne Aroft vorher und ohne Durfl, wäh 
rend defien auch wohl ein ziehend drüdender Kopfſchmerz fühlbar wird, 
der fih dann drüdend in die Augenhöhle zieht. — Bei der geringſten 
Bewegung bricht gern Schweiß ans. 

Am Gemütbe zeigt fig, bei zitterigem Wefen, eine große Un⸗ 
enhe, wie bei bevorjichender großer Freude. Abends, im Finflern, 
beobachtet man Furchtſamkeit; es entiteht ein ängſtliches, bipes 
hondrifches Gefühl, als wären die umgebenden Gegenftände ihm ent 
fremdet und er von ihnen abgefondert; das Zimmer erfheint unheim; 
ih, man wird getrieben, es zu verlaffen. Su Seiten It das Ge 
‚ müth beiterer, als vorher; man konnte Alles leichter überſehen md 
begreifen. - 

Im Kopfe entſteht eine Benebelung, ein Gefühl wie nad 
einem Rauſche, fo dag man wankt, Im Stehen; beim Borbäden wird 
man wie dumm und drehend. E86 zeigt fich ein überſchneller Ideen⸗ 
Wechfel, wie in Trunkenheit; dunkle Rüderiunerungen wechfeln mit 
folder Schnelle, daß man endlih ganz betäubt und gebanfenlos wir. 
— Manchmal entfieht ein Behendes Kopfweh, z. B. auf dem 
Scheitel und, rudweife, tief in. der Stine; oder es iſt ein drückendes 


Stehen. — Dft fühlt man ein Drüden, beionders über den Augen, ' 


ale wollte es die Augäpfel beransdrängen; ober es folgt, auf das 
Drüden in der Stirne, ein Stechen bdafelbft wie. zu den Augen ber- 
aus, wiederum in Drad fi verwandelnd, in beftäudigen Wechſel; in 
der Schläfe empfindet man ein fiumpfes Cindräden in Abſätzen. — 
Zugluft verurfacht einen ziehenden Kopfſchmerz, beſonders um bie 


Angenböhlen, nad der Seite zu; mandmal wird es, meift im Hinter. 


banpte, ein bdrüdendes Ziehen, beim SHinterbeugen des Kopfes. — 


) Dielen Zuſtand beobachtet man ſebr Häufig nach dem Milkraudhe 
des Baldrians, da legterer zu denjenigen Mineln gehört, bie anfangs erre 
gen, in der Nachwirkung aber ungemein ſchwächen. Dieſe Schwäche volk 
ommen zu: heben, if ſehr fchwierig und erfordert, von Seiten bes Arites, 
bie größte Umfiht und Keuniniß der Wirkungen bemöspaihifcher Uirjueien. 
— Aue deu eigenthümlichen Wirkungen bes Baldrians ergieht ſich and) feine 
Heilkraft in bufterifchen VBeſchwerden. 
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Hinter dem Stirnhügel beobachtete man auch ein taubes Spannen 
und flumpf drüdendes Sufammenzichen. Es erſchien endlich noch 
ein vorübergehenter Schmerz, als bätte man einen flarfen Schlag auf 
den Kopf befommen, eine betänbend zufammenzichenude Empfin⸗ 
dung, die, vom Scheitel ausgehend, den ganzen Kopf einnimmt. 

In den Augen erfolgt ein Beißen, wie von Rauch, zu Seis 
tn ein Reigen im Uugapfel, ein Stehen in den Winfeln, oder 
ein Drüden im Auge ſelbſt, wobei die Uugenlidränder geſchwollen 
und wund fcheinen, andy etwas geröthet find. Früh find die Augen 
trübe und wehthuend, als hätte man nicht ausgefhlafen. Im Fin⸗ 
fleen bemerft man Zunfen und Leuchten ver den Ungen, das 
dunkle Zimmer fchien wie im ZTlämmerfchein erleuchtet, fo daß man 
die Begenflände zu unterfcheiden glaubie; zugleich mit einer „Urt 
a ah des Taſtſinnes, wodurch man die Mähe der Gegenftäude 

bite. 

Am Ohrgange beobachtete man ein leiſes Suden, oder 
Hammartiges Ziehen; Abends vernimmt man ein Klingen vor 
den Ohren, mit Gehör⸗Täuſchung, als bare man den Glockenſchlag. — 
Auch In den Jochbeinen fühle man ein ähnliches wiederholtes Zuk⸗ 
fen nnd Flammartiges Ziehen; unter der Badenhaut aber zeigt 
fih eu unfchmerzhaftes Zippern, weldyes durch Streihen mit der 
Hand auf furze Zeit vertrieben wird. Die Wangen werden in freier 
Zuft roih und heiß, und darauf erfolgt Schweiß am. ganzen Körper. 
u Am Unterkiefer findet fi ebenfalls ein wiederholtes flüchtiges 
Zucken. 

An der Oberlippe und am Baden entfiehen Pleine weiße 
Bläschen anf erbobenem rothem Rande, bei Berührung ſchmerzhaft. 
— Un der Unterlippe und dem Zahnfleifcye eines SEckzahnes fühlt man 
ein Drücken. — In den Zähnen erfheinen flüchtig ſtechende 
Schmerzen, oder es zieht darin, unten binterwärts, oben aber vor: 
- wird, — Im SBaumenvorbange fliht es, allmälig fich erbös 
kend, zuletzt wit bitterm. Gefhmade im Munde und Speihelsufluß, 
der zum Hufen reist, oder es wird fragig im valſe, mit vergeblichem 
Reize zum Raͤnspern. 


Was die Verdauungs⸗Beſchwerden anlangt, fo finden wir den _ 


Geſchmack, früh, lätſchig ſchleimig; ver dem Effen, wie fin: 
fenden Zalg; nad dem Effen aber, bitter auf ter Sungenfpige, 
wenn man die Lippen ableckte. — Mittags entiteht heftiger H un⸗ 
ger, daß es⸗ den Wagen wie Uebelkeit angreift, und obgleich ihm der 
Gedanfe au’s Eſſen gleichgültig if, fo ißt er doch mit Wohlgefhmad 
und viel. Während des Efiens entilcht ein Hige: Gefühl, im ganzen 
Körper uud Geſichte, mit Schweiß in den Stiru⸗Haaren. — Das 
Aufſtoßen ift öfters ein leeres; fräh, nach dem Erwachen aber, 
von Schwefelleberinft; Nachmittags, Auffhwulfen einer ran⸗ 
zigen Feuchtigkeit, doch nicht bis in den Mund. — Bft beobachtet 
mau eine Brecherlichkeit und Erbrechen; es wird ibm übel mit 
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Ohnmacht, weißen "eippen und Eisfälte des Körpers, danı Erbrechen 
von Galle und Schleim, mit ſiarkem Schüttelfroſte; oder es "in eine 
Uebelfeit, als hänge ein Faden herab, eutjiehend um ben Nabel herum 
und nach und nach bis iu den Rachen herauffteigend, mit reichlichen 
Speichel⸗Zufluß. 

Im Unterleibe findet man auch mancherlei Schmerzen; im rechten 
Hyrochonder giebt es ſchmerzhafte Rucke, und der Oberbauch mit 
der Leber- Gegend find ſchmerzhaft beim darauf Fühlen. Ein Druaf- 
fen erfcheint manchmal ploglihd in der Herzgrube und verfchwimdet 
darauf ſchnell unter Gluckern in Bauche; fiber der Herjgrube zeigt es 
fi, abfegend, an den Nibbenfnorpeln; ferner auch im Unterleibe, oder 
in den Bauchmuskeln, in denen es beim Einathmen fchlimmer wird; 
blos beim and einander Spreigeg der Öberfchenfel findet fih ein zie 
bendes Drüden vorn unter dem Baudringe, mit Schwer bei Be 
rührung der Stelle. — Am Steben fühlt man ein heftiges Ste- 

hen und Herausdräugen Im der Gegend der legten wahren linfen 
Ribben; von der Herjgrube aber fährt ſchnell ein flüchtiges Schneis 
den bis zur Nabel» Gegend; Abends entileht ein beftiges Leibweh, wie 
unterföthig, in der linken Unterbaud Seite, oder es iſt ein Schmerz 
bier und da, ber fih.einmal eine Stunde lang als Preffen in der 
Nabel Gegend feftfegte — Der Leib wird häufig hart und aufge- 
trieben, mit einem Gefühle, als follte er zerfpringen; als Wechiel: 
wirfung findet ſich hiuwiederum eind große Neigung, ben Unterleib 
- einzuziehen, wobei jedoch gern ein fohmerzliches Wehthun, wie Knei⸗ 
pen und Schneiden entficht. Im Unterbauche beobachtete man auch 
zuweilen einen empfindlihb drüdend ziehenden Schmerz, oder, in 
der Seite, eine Empfiudung, als hätte man fidy verdehnt. — Eundlich 
erfheint no ein Zerihlagenheits - Schmerz in ber linfen Unter: 
bauchfeite, nach der Mitte des Ilnterleibes zu; oder im Schooße auf 
dem Schamfnochen, anfallsweife wie ein ſchmerzliches Drüden oder 
Ziehen. 
Der Stuhl ſcheint vermehrt und durchfällig zu werden. 
"Nach einer, gewöhnlichen Ausleerung ſpürte man im After ein flarfes 
Smwängen, als follte Durchfall eutſtehen, es verfhwindet allmälig, 
fommt aber dann wieder, bis eine natürliche Ausleerung erfolgt. Bei 
Säuglingen berbachtete man ein Prefien beim Blähungs- und Waäſſer⸗ 
Zaffen, fo daß der Maſtdarm heraustrat und etwas Blut abging. — 
Am Maftdarme fühlt man, im Steben, ein Bohren oder Ste: 
hen; wenn man fich aber im Sigen etwas bewegt, eutieht ein befti- 
ge6 Reißen im Ufter. 

Auch der Harn: Abgang wird vermehrt. — In der Bl 
fen : Gegend fühlt man ein vorübergebendes Klemmen. — In der 
Ruthe entſteht ein kriebelndes Ziehen, wie Cingefchlafenbeit; 
ia du Hoden aber, beim Eigen, ein fpannend gludfender 
Schmerz. 

In der Brufl erſcheint ‚eine vorübergepende Deflemmung, 
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Schwerathunigfeit und Bangigfeit — Am Geben entficht ein Drücken 
fiber den unteren Theil, mit Athen = Beflemmung. Häufiger finden 
fih Stiche, .oft plögfich und ſchnell, in der Bruft und zur Leber: 
Gegend heraus, dag man darüber erfchridt; beim aufrecht Eigen nnd 
Steben, in der Gegend des Herzens, die fi beim Bücken minderten; 
beim tiefen Cinathmen in der linfen Seite ein fiumpfer Stich, wie 
ein heraus Drücken, das ſo lange währt, wie der Athemzug. Endlich 
beobachteote man auch zu Zeiten einen zudenden Schmerz, — Am 
Rüden und Krenze fahe man ziehende Schmerzen, auch Abende 
im Bette. — Oberhalb des Afters und gleihfam auf dem Steißbeine 
fühlt man ein. gludfendes Drüden. — In der Lenden-Gegend über 
der Hüfte zeigt fih ein empfindlicher Schmerz, als hätte man fich 
fhwer verboben, im Stehen und Sigen am ſchliumſten — Stide 


findet man in der linfen Sejte unter den kurzen Ribben und, beim 


Niederfegen, in der Nieren:Gegend. 

Un den € xtremitäten beobachtet man einen ſtumpfen Druck, 
wie mit einer Fingerſpitze, am Kopſe des Oberarm⸗ Knochens; oͤberhalb 
des Ruiees über den Schenkel quer herüber, in Abſatzen, dann wieder 
berabwärts gehend vom Schenfel nah dem Knie; auch links unter 
dem Knie; an der Achfel und an andern Drten "entjlebt juweilen ein 
fhründendes Drüden oder ſtumpf Stechen, wie mit einem harten, 
ftumpfen Infirumente. — Ein Stechen finden wir im Oberarme; 
unter der Ellbogen⸗-Spitze; in den Knochen der Finger; am obern 
Kopfe der Schienbeinröhre; anhaltend, gleich fiber dem Fußknöchel an 
der Achilles:Sehne; im Sigen, in den Kerfen. — Ziehende Schmers 
zen bemerkt man z. B. vom Deltamusfel herab und in der Ellbogen: 


beuge, wenn man den Arm gebeugt auf den Tiſch legt, läßt man 


ihu aber berabhängen, fo geht das Ziehen durch den ganzen Arm, zu: 
legt in ein Schwerheits: Gefühl der Finger Über; oder fie erfireden 


fih von der Achfel bis in die Kinger, mit einzelnen Stihen, durch 


feine Lage vermehrt oder gemindert; beim feitwärts Ausſtrecken der 
Untergliedmaßen, an der äußern Seite des Oberfchenfels herab; nach 
einem heftigen Stihe im Kuie, einen herauf» und berabmärts zieben⸗ 
den Schmerz vom Knie bis in die Fußzehen, vorher von der Achſel 
bis in die Kinger; im Sigen, in den Fuß: Gelenfen und längs der 
Achilles-Sehne nach der Kerfe zu. Oefters bemerft man ein klamm⸗ 
artiges Ziehen, oder eine Art Zucken, wie eleftriiche Schläge, 


z. 8. in den Muskeln des Dberarmes und Oberſchenkels, oder durch’ 


die Oberarmröhre, wie im Kuchen und fehr empfindlih; durch den 
Daumen und in der Mitte des Oberfchenfpls, fo wie am Innern Rande 
des Unterfußes. — Lin Zerfhlagenheits- Schmerz entficht, beim 
Schreiben, in den Elibogenbeugen und erfiredt fi daun ziehend in 


der Oberarm hinauf; mährend des Fahrens, befonders wenn der Wa-. 


gen flancht, in der Muͤte des Oberſchenkels bis fiber das Knie herab 
an der äußern Seite, fo auch im Fuß-Gelenke; beim Steben fühlt 
man große Schwere uud Abgefchlagenheit in dem IUnterfihenfeln und 
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| Baden; beim Gehen aber in der Mitte der Shienbeine ‚als wären 


J 


die Röhren jerbrochen geweſen and noch nicht ganz geheilt. — Rei: 
gen finten wir an der innern Seite des Vorderarınes herauf; in des 
Kniekehlen, im Sigen und Steben; in den Waden, im Sigen, befon- 
ders wenn man die Beine über einander legt; im Balken der Fuß⸗ 
fohlen und anf dem Rüden der Zehen. — Klammartige Schwer 
gen geben zuweilen an ber äußern Seite der Didbeine herauf bis im 
die Hüfte, im Sigen aber, vorn anf dem Oberſchenkel bis im Die 
Dünnung binanf; beim Anfange des Gehens und beim Fehltreten 
(pürt man ebenfalls ein Klemmen oberhalb der Kniekehle. — Die 
Hände zittern beim Schreiben, unter Hitze und Röthe der Baden, 
mit Wärme des Übrigen Körpers; die Aniefcheiben ſchmerzen, und au 
der äußern Seite des Kniees eutfieht ein Schründen, oder es geht, 
im Sigen, ein fpauuendes Wehthun von der Kuiekchle aus durdy bie 
ganze Wade; ein Berrenkung s⸗Schmerz erſcheint im Fuß⸗Gelenke 
und am äußern KAnöchel, des Unterfußes, mehr im Stehen, als im 
Gehen; die Zerfen find befländig wehthnend; in den Spigen bee Se. 
ben fühle man eine Schwere, mit einem Sieben und unterföthigen 
Schmerje, nebſi einer fältenden Empfindung, als zöge ein Wind durd 
die Fußſohlen bis in die Waden. 


Veratrum album. Weiß: Niegmurzel. 


Die geiflige Tinktur der Wurzel dieſes Gewächſes ward bisher 
gewöhnlih in quadrillionfacher Verdünnung angewendet, in neueren 
Zeiten bat man indeflen - die Potenzirung noch weiter fortgefegt und 
felbft Die decillioufache Berdännung zum bomöopatbifchen Hellzmede 
hinreichend befanden. Hahnemann fahe die Wirküng über fünf "und 
mehre Tage anhalten. 

Diefe Arznei wird, bei Bergleihung unten angeführter Sym⸗ 
ptome, ein vortreffliches Heilmittel in verſchiedenen Arten von Wahn; 
finn, da man dann diefelbe, wo es nöthig iſt, dem Kraufen, ihm 
unmiflend, in feinen gemöhnlihen Getränke beibringen kann. Die 
Erfahrung bat es auch heflätigt, daß diefelde, wenn auch nicht alleim 
im Stande, folche Geifles: und Gemüths-Krankheiten zu beilen, doch 
ein unfchägbares und oft unerfegliches Zwiſchenmittel bei der Heilung 
abgebe *). — Ferner fand fie Hahnemann wirffam in gewiſſen Arten 
von Schmerz, wodurch der Kranke jedesmal auf furze Zeit im eine 
Art Delirinm und Wahnſiun verfegt wird. Sodann aud in Wed: - 
felfiebern, welde blos aus äußerer Kälte-befieben, oder doch uur 


— — —— — 


*) Arch. IV. 2 p. 56. VIII. 3. p. 84. Annal. I. p. 40. und 0. 
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mit blos innerer Sige und dunklem Harne vergefellfchaftet find, vor 


jügli wo Talter Schweiß des Körpers oder doch der Stirme zugegen 


- if; die Wahrheit diefer Angabe findet fi in. der Erfahrung befläs 


v. 


‚tigt. Endlich iſt fie au, nad Hahnemann, in mehren bypos 


Höndrifhen Neben, fo wie in gewiſſen Arten von »eiftenbrägen 
wenigftens als Swilchenmittel ſehr brauchbar. 
Jählinge fchlimme Zufälle von diefer Wurzel nehmen einige 


Taſſen ftarten Kaffees am ſicherſten weg. Sind aber drüdendes 


Kopfweh mit Körper-Kälte und unbefinnlichem Schlummer die Sanpts 
zuflände, fo iſt Kampher das Gegenmittl. IA ein ängflliches 
Außerſichſeyn, mit Körpers Kälte, oder auch wohl breunender Cmpfin: 
dung im Gebirue begleitet, zugegen, dann. dient Sturmhbnt.. Die 
übrigen langwierigen Uebel, z. B. das täglihe Bormitternacdhts Fieber 
tilgt die Chinarinde im Fleinen Gaben am beiten. 

Sehen wir auf die allgemeineren Erſcheinungen, welche die Weiß; 


Nießwurzel Im Organismus zu erregen vermag, fo fluden wir zuerft 


ein. freffendes Süden in der Sant, oder ein tieferes Jücken, der 
Empfindung nad, in den Knochen. Auch Ausfchläge wurden beob⸗ 
achtet, bald vom Anſehen der Kräge, bald zufammengehäufte fchmerz. 
hafte Blüthchen, bald ein Artefel-Ausfchlag, welcher jüdt und nach dem 
Kragen brennt, worauf Duaddeln erfcheinen, wie von Neffen. — Sie 
erregt einen Zerfdlagenheits - Schmerz iu ben Knochen, in den 
musfulöfen Theilen aber einen Schmer; aus Drücken und Serfchlagens 
beit zuſammengeſetzt. — Sonft‘ findet man auch flüchtige Stiche 
bier und da im Körper; ziehende Schmerzen in den Gliederu, bes 
fonders heim flarf Geben; beim Sigen aber, reißende Scpmergen in 
den Ansfirede» Musteln. — Endlich bringt unfere Arznei eine langs 
wierige Schwäche hervor, ein ſchnelles, Tähmungsartiges Sinfen aller 


Kräfte, fo daß die freie Luft angreift und man bei jeder Bewegung . 


ſchwitzt. Man muß durdhans figen oder liegen, bei dem Aufſiehen 
entfteht eine große Angſt. Die Schwäde gebt zuweilen auch in wahre 


Ohnmacht fiber °°), — Auch bat man noch beobachtet, dag beim Lies . 


gen alle Beſchwerden ſchwiegen und fih nur beim Aufſteben ers 
nenerten. 

In Siuſicht des’ Schhafes find noch wenige Beobachtungen 
vorhanden. Wir finden Abends ein ſpätes Einſchlafen, wegen 


allzu großer Lebhaftigkeit des Geiſtes, mit unleidlichem Hitze⸗Gefühle 


und uunruhigem Hin« und Serwerfen, Sodann zeigt ſich eine Schläf: 


- 


*) Annal. I, p. 355. 
°.) Diefer haratıeriftifchen Schwache wegen, batte ich mebrmals. Gele⸗ 
genheit, die außerordentliche Wirkſamkeit diefes Mittels bewährt zu finden, 


- namentlich mach ſehr augreifenden Kraufheiren , bei gefunfeuer sebenetraft, 


- wo der Kranke bei ber geriugften Bewegung leicht obamächtig wird, 1. B. 
beim Zuſtuhlegehen, jugleich fand ich babet auch einigemal die Zune ſehr 
angefchwollen, welcher Uebelſtand ebenfalls durch deu Gebrauch dieſes Mit: 
tele befeitigt wılrbe, 


« 
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rigkeit mit ſchrechhaftem Zufammenfahren, welches am Schlafe hindert; 
nachgehends fieberhafte Zufälle. Oefters beobachtete man eine wa: 


chende Schlummerſucht, ein Schlafen mit halbem Bewußtſeyn; 


das eine Auge ſieht dann offen, das andere iſt zu oder halb zu, wäh 
rend man öfters fchredhaft zufammenfäht. _ Gewöhnlich findet man 
auch lebhafte, Augfilihe Träume und Wiwmeru im Schlafe. 
Betrachten wir nun die fieberhaſten Zufälle von der Weiß Nieß⸗ 
wurzel, fo finden mir, zunörderft ein häufiges Gähnen, oft fo ſtart, 
daß Ohrenbranfen davon entſteht. Das Fieber kehrt gern. täglich wie 
der, und beſteht meiſt aus Kälte des ganzen Körpers, beſtändigen 


innerem Froſte und Froſt- Schaudern durch den ganzen Körper, oder 


im Rücken und über die Arme, bald früh, bald Abends, mit Durft 


während des Froſtes. Die Hige iſt meiſt innerlih und obne Durii; 
öfters iſt fie blos im Befichte mit Röthe deffelben. Kalten Schweiß 
zu erregen iſt auch unferer Arznei eigen, bald am ganzen Körper, 
bald blos am Kopfe und an der Stirne; bei demfelben findet ſich 
auh Turft. 

An Gemütbe bemerken wir zuerit einen großen Hang zum 
Stillſchweigen, fo daß man gar nicht redet, anfer wenn man gt 
reizt wird, wo danı Schiuipfen erfolg. Mächſidem finder fich große 
Aergerlichkeit bei der -geringftien Beranlaffung, da dann öfters 
Aengfilichfeit und Herzklopfen erfolgt. Ferner zeigt ſich eine gefchäfs 
tige Unrube, eine Thätigfeit und Beweglichfeit, Drang und Luſi 
jur Arbeit, wobei man vielerlei vornimmt, aber fogleich wieder Leber: 
drug daraı empfindet. Defters erfcheint eine muthloſe, melandeli: 
[he Stimmung, Betrübnig, Niedergefchlagenheit, mit uniillfürlichem 
Hange zum Weinen; eine fanft wehmüthige Stimmung, oder eine 
Untröfllichfeit über das eiugebildele Unglüf, wobei man entweder un: 
tröſilich weinend und jammernd in einem Winfel ſitzt, oder heulend 
und fchreiend in der Stube umber läuft. Eft beobachtet man eine 
große Angii, wie von böſem Gewiſſen, oder als wenn ein Unglüd 
bevorflänte. Endlich giebt es uoch verfchiedene Ericheinungen von 
Wahuſinn; man findet ein Fluchen und Lärmen, einen Trieb zu 
entfliehen, Sucht zu beißen und Alles zu zerreißen; eine Menge hf 
rihter Cinbilduugen und Handlungen. 

Was nun den Innern Siun anlaugt, fo. finden wir auch bier 
einen Schwindel, wobei Alles um den Ring geht; das Kopfweh 
vermehrt fi bis zum Taumel, im Gehen, läßt aber beim Sitzen wit 


. der nach. Ferner entficht ein großer Idern-Mangel, der Berjland 


vergeht, die Befinnung ift nur wie im Traume, dad Gerägtulf 
fat ganz vernichtet. 

Wir fommen nun zu den fehmerzhaften Erfheinungen am dem 
Kopfe, welchen wir eingenommen finden, mit drücken dem Schwert 
bald im Wirbel, bald haldfeitig, mit Magenfchwerg, bald ven den 
Scläfen nah der Stirne zu; mitunter wird diefes Drüden zngleich 
flopfend bei Vewegung, oder man findet mohl auch einen einfach 


’ 
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Plopfenden Schmerz über den Augen. Bisweilen erfcheint aber 
anfallsweife ein Schmerz; hier uud da im Gebirne, aus Zerfchla- 
genbeit und Drüden zufammengefegt, oder es ift, als- 0b das 
Gehirn zerbrechen wäre. Ferner hat man aud die Empfindung des 
Zuſammenſchnürens, des innerlihen Schneidens und einzelne ' 
Stihe im Kopfe beobachtet, An der Stirne finder man häufig 
falten Schweiß. " 

Die Pupillen haben eine große Neigung, fih zu verengern, 

jedoch fcheint es auch eine Wechfelwirfung zu geben, nach welcher fie 
fich erweitern, mit merfliher Schwachſichtigkeit. — Uebrigens findet 
man die Augeu öfters herborgequoflen "und verdreht. Was das Ges 
ſicht anlangt, fo bat man Doppelfehen beobachtet, zuweilen auch 
ſchwarze Flede und Funken vor den.Augen, fo daß man davor nicht 
anffteben konnte. — An den Angenlidern hemerft man eine große 
Trodenbeit, wobei fie entweder wie wund gerieben, oder drünfend 
ſchmerzen, vorzüglid beim Erwachen aus den Schlafe; zuweilen 
empfindet. man auch ein drüdendes Stehen in ben Augenwinfeln. 
Defters kleben die Lider zu, oder man fühlt in denfelben eine läy⸗ 
mige Schwere, daß man fie faum aufheben faun*). — Die Au-- 
gen felbit findet man entzlndet, mit reißenden oder [hneidenden 
Schmerzen, großer Hige darin mit Röthung des Augenweißes und 
ſtarkem Thränenfluffe; dabei ift oft ein, ungeheures Kopfweh, wor. 
vor man die Nächte nicht fchlafen fann. 
Das Geſicht fand man bisweilen falt, entſtellt, ja blaäulich; 
manchmal ziehende und fpannende Schmerzen fiber daflelbe, oder ein 
beftiges Jücken, worauf fleine Blüthchen erfchienen, mit rothem, har⸗ 
tem, erbabenem Rande und einem braunen, nachher gelbeiterigen Köpf: 
hen, welche Aufaugs unfchmerzbaft find, bei ihrer Reife aber wie 
wund bei Berührung fchmerzen. Auch hat man dichten Kriefel- Aus: 
ſchlag, oder einen fupferkothen Ausfchlag im Gefichte beobachtet. 

„In den Dbren bat man bisher bald ein Preffen, bald ein 
‚ Drüden, bald einzelne Stiche beobachtet; zuweilen audy' ein Site: 
Gefühl abwechfelnd mit KältesGefühl. Defters bemerft man ein Klin. 
gen, oder ein Braufen, wie Sturmwind, in den Obren, befonders 
wenn man vom Sitze auffteht, wobei es zugleich vor den Augen if, 
als fähe man lauter Fener. Man findet auch Taubhörigkeit, mit 
dem Gefühle, als wäre das Ohr verflopft oder ein Kell davor ge: 
fpannt. Ä 
In der Rafe bat man die Empfindung, als wenn fie allzu 
- troden wäre, wie vom Stäube trodener Wege, oder fie fcheint ge- 
ſchwürig zu fehn; zumellen deuchtet es, als würde das NRufenbein 
einwärte gedrüdt. Aeußerlich hat man Bläschen : Ansfchlag 
and rotbe Flecke geſehen. 


q ı dar Daher ſehr hälfreich in Blepharoptosis, wie die erahrun ges 
ehrt 
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Was den äußern Mund betrifft, fo finden wir die Haut der 
Lippen aufgeiprungen nnd Blüthen um die Mundwinfel herum. 
Die Kinnbaden find bänfig verfhloffen? bei Deffunng berfelben 
fühlt man einen fiehenden Schmerz im Kiefer Gelenke; bisweilen ein 
finmpfes Drüden in den Kiunbaden Muskeln, die beim Offen wie zer 
ſchlagen fehmerzen, fo daß man nicht weiter kauen kann. Nicht felten 
beodachtet man auch eine völlige Sprachloſigkeit. Die Dräſen 
des Unterfieferse ſchwellen an und fchmerzen bisweilen, als würden 


. fie geknippen. 


Die Zähne pflegen zu wadeln; in den oberen Backzaͤhnen beob 


- adtet man auch einen Schmerz; aus Drüden und Schwere zuſammen 
geſetzt, oder erfi ein Drüden und dann, beim Kauen, ein in die Zah 


wurzeln firablendes Ziehen. 

Am Munde und Halfe fühlt ma ein Breunen, als wän 
da Pfeffer eingerieben, gewöhnlich aud eine große Zrodenheit und 
Klebrigkeit, ohne Durſt und auch durh Getränke nicht zu lindern. 
Defters aber wechfelt damit ein Sufammenlaufen vielen Speichels, 
oder einer ſüßlich⸗ſalzig ſchmeckenden fchleimigen Feuchtigkeit, die ans 
dem Magen herauffihwulf.e — Um Gaumen zeigt fi eine tank 
Empfindung, als wenn eine verbrannte Stelle geheilt und wit dider 
Oberhaut bededt wäre. Am Halfe if es. raub und ſcharrig; bie 
weilen aber bemerft man eine krampfhafte Zuſammenſchnürnung 


and Würgen, wie nad Geunß einer unreifen oder wilden Birne; 


oder eine Berengerung des Schinudes, wie von einer drüdenden 


Geſchwulſt. 
Wir kommen nun zu deu Abnormitäten au den Organen de 


" Berdbauung Wir finden da eine Abneigung vor warmen 


Speifen, dagegen großes Verlangen auf Obſt und fäuerliche Dinge *). 
Der Geſchmack iſt entweder ganz vermindert, der Speichel un 
fhmadhaft, oder man findet im Munde einen Geſchmack und Kühle, 
wie von Pfeffermünzfügelden, mit Gefühl im Halſe, wie von 
auffleigender Hige aus dem Schlunde in den Mund, mit brecherlichet 
liebelkeit; oder der Geſchmack ift faulig, fräuterartig, felbft wie Mil. 
— Das Aufitoßen if häufig ein gewaltfames, leeres, nach bloſer 
Luft, befonders nach dem Eſſen und Abends nach dem Wiederlegen; 
zuweilen ift es auch bitter. Nicht felten trifft man andy ein anhal⸗ 
tendes Schluckſen. — Die Weiß: Niefwurzel erregt gern eine bre⸗ 
herlicge Uebelkeit, oft mit gafligem Geſchmacke im Munde; ſie 
entfieht bisweilen nad dem Zräbflüde und verſchwindet nach dem 
Mittagsefien, ober fie erfcheint während des Eſſens, mit Hunger und 
Drüden in ber Magen:Gegend, welches nach dem Eſſen vergeht. Auch 
erfolgt häufig Erbrechen, fowohl des Genofienen, wie von grüne 
Galle und zähem Schleime; vor demfelben zeigt fih ein Schande 


*) Gegen ei igen, kaum zu flillenden Heißh: bett 
a en Ang an Pihuige we 
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über den ganzen Körper, in der Zwiſchenzeit von einem Brechaufalle 


zum andern dauern die Uebelkeiten fort; fchon beim Aufange des Er⸗ 
brechens mug man fih niederlegen, nah Beendigung deſſelben aber ' 


fühlt man fi nngebener entfräftet. Diefe und mehre andere, unten 
anzugebende Symptome machen nun diefe Arznei zu einem fchägbaren 
Heilmittel bei ‚verfchiedenen Arten von Brech⸗Durchfällen und cholera⸗ 
ähnlichen Sufländen *). 

Bas nun die Schmerzen an den Unterleibs⸗Organen anlangt, fo 
finden wir da ein Drücken in der Herzgrube, welches fih bis in’s 
Brufibein, die Unterribben. Gegend und bis zu den Darmbeinen er: 
firedt; bisweilen find die Schmerzen drüdend und ziehend zugleich, 
oder es iſt ein ſchmerzlicher Drud in der Blinddarm⸗Gegend, wie von 
einer eingefperrten Blähung. Ferner findet man Flemmende Schmer: 
zen im der Herzgrube, mehr beim Geben, oder ſpannende Empfins 
dung in den Hypochondern. Nicht felten findet man ſchneidende 
Bauchſchmerzen, als wenn es mit Meflern im Unterleibe ſchnitte, wo⸗ 
bei mitunter Durchfall verbunden ift: oder es find fneipende und 
Jiehend fneipende Schmerzen, befonders in der Gegend des Nabels. 
Die Blähungen erregen bisweilen Folifartige Schmerzen, welche hier 
und da die Bedärne und den Unterleib angreifen, auch wohl einen 
Serfchlagenheits: Schmerz der Eingeweide verurfachen, bis fie endlich 
mit Gewalt nad oben und unten abgeben. — In der Leiſten⸗ 
Gegend iſt es mandmal, als wolle ein Bruch entfichen oder fi 
einflemmen; „beim Suflen aber entfichen Stiche, welche ans dem Un⸗ 
terleibe, längs des Samenftranges, durch den Bauchring beransfahren. 

Wenn wir die frankhaften Erfcheinungen binfihtlih des Stuhles 
in Erwägung ziehen, fo. finden wir zuvörderft vor demfelben eine 
Empfindung tief im Unterbauche, wie von einer bevorfiehenden Ohn⸗ 
macht, oder ein Winden im Unterleibe und Nüden, und große Mat: 
tigkeit, nach dem Stuhle aber ein leichteres uud Fräftigeres Befinden; 


bei demfelben entficht bisweilen eine Aengſtlichkeit. Was num . 


‚bie Unsleerungen felbft betrifft,_fo ſcheinen dabei. Wechfelzuftände zu 
herrſchen, denn wir finden bald weiche, durchfällige und ſcharfe 
Stähle, die wohl auch nudermerkt mit den Blähungen abgeben, oder 
aus Schleim beflehen, der nach Drängen abgeht; bald beobachtet man 
Hartleibigkeit und Leihverfiopfung °*), oder. ein Roththun im Ober: 
bauche, worauf dennoch der Stuhl nur ſchwierig oder gar’ nicht erfolgt, 
gleihfam wegen Unthätigfeit de6 Maſtdarmes. — Um After ‚beob. 
achtet man ein Preffen, mit blinden Sämorrhoiden. 
Hinſichtlich des franfhaften Harnené fehlt es noch an genü⸗ 
genden Beobachtungen; indeſſen hat man ein Drücken in ber ale 


—N Nii 








o) Mh. I. 2. 9108. 412. V p. 56 Manalı I 2. p. 40 


* Gegen indeterirte Hartleibigkeit wird man biefes Mittel öfters indi⸗ 
zirt finden, wenn Nox vorher ganz erfolglos angewendet wurbe. 
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und Brennen in der Harnrohre während des Urinirens bemerfi. — 

Anfer das Harnen beobachtet man bald Stiche in der Sarnreie 
Mündung, bald fueipenden Schmer, bald eine Empfindung, als 
wäre tie Harnröhre hinter der Eichel zugeſchnürt, wit verge: 
lihem Sarn-Drange, bei leerer Blafe. 

Tas Monatliche fcheint durh die Weiß⸗-Nießwurzel befor: 
dert zu werden, denn man bat Beobachtungen, daß daflelbe reichlidyer 
und zeitiger, als in der Regel, erfhien. Bor demſelben bat: man 
Blüthchen an ten Schamlippen, Schwindel und. Rafenbluten beobach 
tet; bei demfelben aber Ohrenſauſen, Schwer; in allen Gliedern, 
Kopfweh, vorzüglih früh, mit Brecherlichkeit. 

Un den Refpirations-DOrganen finten fi einige Fatarrhali: 
fche Zufälle, wie z. B. ein Zrodenheits. und Hitze⸗Gefühl in der Nafe, 
wie bei Stockſchnupfen; flarfes und häufiges Nießen, ein fcharriges 
Wefen im Halfe und ein Kigel in den Zuftröhräften zum Huſten, 
der entweder troden, oder von leichtem Auswurfe begleitet iſt und gu 
weilen Bekleumung auf der Bruſt erregt. Beſonders aber finden mir 
Atbem : Mangel, bis zur Crfiifung, verurſacht durch eine frampf: 
bafte Zufammenfhnürung der Kehle und der Bruſt, oder ber 
ZwifhensRibbenmusteln. Ferner erfcheint furzer Athem, bei der ge 
ringſten Bewegung, welcher ſich uur verliert, wenn man gan fi umb 
ruhig figt; mitunter hält diefe Engbrüftigkeit aber auch im Sigen an. 
Dft bemerft man die höchſte Augft, die den Athem benimmt, mit 
beftigem Herzflopfen, welches die Ribben bervertreibt und Die Be 
rührende Hand wegtreibt. 

‚ Bon fhmersbaften Empfindungen finden wir in der Brufl zuerſt 
einen klemmenden und zuſammenziehenden Schmerz. Oefters ex 
ſcheint ein Drücken in der Gegend des Bruſibeins, beſonders nad 
den Eſſen und Trinken; oder ein Druck, der ſich in Stiche endigt, 
unter der legten rechten Ribbe, am ſchlimmſten beim Athemholen. Zu—⸗ 
weilen bat man auch fhneidende, in andern Fällen, anfallsweife 
fiedende oder ſtechend klopfende Schmerzen beobachtet, wodurch aud 
wohl das Athmen unterbtochen wird. 

Was den Rüden nnd das Kreuz anlangt, fo finden wir einen 
unbezeichneten Schmerz im Kreuge beim Geben auf dem Ebenen, der 
im Sigen weicht; zwiſchen den Schulterblättern dagegen auch im 
Sigen ein ſchmerzliches Gefühl, welches beim Wenden in ein Serren 
übergeht. An dem obern Theile des Rüdgrates, im Naden, findet 
man eine Schwere und rheumatifhe Steifigkeit, welche, bei Bewe⸗ 
gung, fogar Schwindel: hervorbringt. Stiche eutfichen im Kreuze 
zuweilen beim Büden, am Steißbeine aber abfegend und jüdend, im 
Steben. Einfah drüdender Schmerz wird blos im Kreuze, - beim 
Steben, beobachtet; weit häufiger it der Schmerz aus Drud- und 
Zerſchlagenheits-Gefühl zufammengefegt, und erfcheint ale foldyer 
“auf den Scyulterblättern und, beim Bücken, Aufrichten und Geben, 
auch im Rücken. 
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Betrachten wir nun noch bie bisher beobachteten Schmerzen an 
den Ertremitäten. An den obern Gliedmaßen findet man bäufig 
einen lähmigen Zerfchlagenheits: Schmerz, daß man dieſelben 

nur mit Mühe und Schmerz aufheben fannz auch zittern die Arme, 
wenn man mit der Sand etwas faſſet. Bisweilen bat man dabei eine 
Empfindung im Arme, als wenn derfelbe zu voll und gefchwollen wäre. 
In der Witte des Borderarmes ‚hat man ein Gefühl beobachtet, als 
würde der Knochen gedrädt. Am bänfigfien findet man in den 
Händen- und Fingern ein Kriebela, wie von Eingelchlafenbeit, wo 
durch eine Aengitlichfeit erregt wird. Auch bat man Zuckungen in 
den Armen und in der Handwurzel nah dem Ellbogen zu gefehen; 
- bisweilen and Ziehen in einzelnen heilen der Arme. 

An den untern Gliedmaßen findet man ebenfalls eine Art von 
Lähmung, wie von allzu großer Strapage, befonders in den Hüft- 
Gelenken, fo daß das Gehen befhwerli wird; es entfieht ein Zer⸗ 
ſchlagenheits⸗ und Schwerheits-Schmerz in den Oberfchenfeln, 
Knieen und Unterfchenfeln. Zeruer beobachtet man ein öfteres ſchmerz⸗ 
baftes Zucken, 'befouders im Knie, wie eleftriiche Erfchütterungen; 
eben fc auch in.einzelnen Muskeln der Oberfchenfel. Bisweilen laſſen 


fiy aud bier ziehen de Schmerzen in den Schenfeln, in ben Schen 


aber fur; ftehende Schmerzen wahrnehmen. 


° 
. 





v ’ 
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Verbascum Thapsus. Königs = Kerze. 


Der friſch ausgepreßte Saft des Krautes, zu Anfange des Blü 

bene, mit gleichen Theilen Weingeiſt gemifcht. 

| Bon arzjneiliher Anwendung diefes Gewächſes läßt ſich bisher 
noch nichts angeben; bie anzugebenden Symptome koͤnnen alſo nur 
dazu dienen, ungefähr zu zeigen, in welchen Krankheitszuſtänden etiva 
ein Berfuch mit der Anwendung gemacht werden fünne. 

Als allgemeine Erfcheinungen finden wir von diefer Arznei ein, 
Debnen der Glieder und eine befondere Müdigkeit der Unterglied; 
maßen, mit Unluft zur Arbeit und Öfterem Gähnen. — Rach Tifche 
erfcheint große Schläfrigfeit, fo daß die Augenlider zufallen; der 
Naht: Schlaf if unruhig mit Umherwerfen und dauert nur bis 

gegen 4 Uhr. 
Als einzelne Fieber: Zufälle ſehen wir einen- Schauder, vor 


züglich auf der einen Seite des Körpers, von den Achſeln bis auf die 


Oberſchenkel, als wenn faltes Wafler daran hinunter gegoflen würde; 
oder eine vorübergehende Kälte im ganzen Körper, auch äußerlich an 
den Händen und Füßen fühlbar. 
Das Gemüth findet man gleichgültig gegen Änfere Dinge; 
ärgerlich und verdrießlich, dabei aber dennoh Luft und Zrieb 
ll. 23 
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zur Arbeit und zum Umgange mit Menfchen. Sumeilen erſchien eim 
große Sahhaftigfeit, fo daß man alles Bemühen und Hoffen für 
fruchtlos hielt, in andern Fällen große Lufligkeit, mit Lahen. Die 
Phantafie war mandmal aufgeregt, vorzäglih zu üppigen 


Bildern. 


Es entftanden plöglide Schwindel: Anfälle, wenn die linke 
Bade gedrüdt und fo der Kopf unterflägt ward, zuweilen mit dem 
Gefühl, wie von einem Trade mitten auf den Kopf. Das Gedaächt⸗ 
niß zeigt ſich ſchwach, ſelbſt für kurz vorher gehabte Ideen; age 
gen findet man Zerfireutheit und Zudrang verſchiedenartiger Ge 
danfen und Phantafieen. — . 

Im Kopfe fühlt man fi dumm und wüſte, mit eine 
dampfen Schwere. Häufig findet man ein drückendes Kopfmet, 
3 B. in, den ES chläfen, wie von hinten vor, nnd im Siuterbeupte; 


wie nad außen zu, in der einen Gehiru⸗Hälfte, oder in der Stirne, 


befonders zwifchen den Angenbrauen, manchmal durch Bücken ven 
fchwindend; mit dem Gefühle von Betäubung, in der Stine, beim 
Uebergange ‚von der Kälte in die Wärme, oder manchmal mehr im 
den Etirn:Seiten, in jeder Rage, auch wohl mehr änferlih; ein reis 
Kender Drud zeigt fi in der einen Hirn⸗Hälfte, ein abfegendes 
Drüden und Pucken aber in der Stirne. — In den Schläfen bat 
man die Empfindung, als würden diefelben mit einer Sauge zuſam⸗ 
mengefuippen, oder man fühlt ein Brennen und Brideln 
darin. — Heftige, bald abfegende, bald langſam entfiehende und fang: 
fam vergebende Stiche beobachtet man in der Stirne und- den 
Schläfe-Gegenden; manchmal ift es ein drückender, ſich lang ziebenter 
Stich durch die eine Gehirn:Hälfte, von hinten nach vorne; oder ein 
betäubendes, tief eindringendes Stehen in der Schläfe, während des 


Eſſens, durch Äußerlihen Drud vermehrt, der fich nachher bis in Die 


oberen Zähne als ein Reifen zieht. — Auf der linfen Seite des 
Scheitels empfindet man ein Spaunen, melches allmälig zum char. 
fen Drucke wird, wobei gugleich der linfe Aſt des Unterfiefers gegen 
den Öberfiefer angedrüdt wird. 

In den Augen beobachtete man eine Hitze md Empfindung 
von Zufammenziehen der Augenhöhle. Die Kursfichtigfeit ward ner 
mehrt, man konnte ganz nahe Gegenflände vor floriger Träbheit 
faum erfennen; bie Gegenflände [dienen beim undentlih Werden ſich 
zu vergrößern, die Tages⸗Helle aber abgenommen zu haben. 

Im Gefichte bemerft man ein heftiges, abfegendes, oder fiumpfes 
Drücken am Jochbeine und am Gelenk: Höder des Schläfebeines, 
durch Zuſammenbeißen der Zähne fchmersbaft erhöbet; an diefem 
ſtumpfen Drude im Kiefer: Gelenfe nimmt der ganze Baden Theil, 
und der Trud wird dann zu einem betäubenden Spannen; manchmai 
wird der Schmerz dur Drud mit der Sand verſchlimmert. Sonſt 
findet man aud wohl am Jochbogen eine jinmpf drückend ſtechende 
Empfindung, oder ein Spannen bafelbit, fo wie im Gelenf«-Höder 
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des Scläfebeines und am Stirnhügel, beim Zugange der Luft; oder 
es, ift, “als würden beide Gelenk: Bäder der Schlafebeine mit einer 
Bange gepadt und sufammengeluippen ®) 

. In den Ohren empfindet man ein beftiges Reigen und Ge 
fühl, ale wenu das Ohr hiueingezogen würde; oder auch wohl 
reißeude Stiche innerlih und vorne am Ohre, herunterwärts. — 
Suweilen ift man wie tanb, mit einer Empfindung, als wäre etwas 
vor die Ohren gefallen. Beim laut Leſen eutfland ein Gefühl von 
Berfiopftheit der Nafe, des Kebllopfes nudb der Ohren, was aber das 
Gehör nicht erfchwerte. | 

Auf der einen Seite des. Unterkiefers entfieht ein drückeud 
flemmender Schmer; eine farfe Spannung aber in den Be 
deckungen des Kinnes, ber Kaumuskeln und bes Halſes, wobei ſich 
doch die Kinnladen gut bewegen laſſen. — Zu den Badzähnen 
ward ein Reifen gefühlt. 

" Als Zeichen der erfranften Berdauungs⸗Organe finden wir 
die Zunge, früb und nah dem Eſſen, branngelb belegt, ohne 
übeln Geſchmack; oder der Geſchmack wird fade, mit obgedachter 
Farbe der Zunge und widrigem Geruche des Athens. — Mau ber 
merft viel leeres Aufſtoßen, zumeilen ein bitteres und brecher. 
liches, auch wohl Penn geſchmackloſer Keuchtigfeit, fo mie 
öfteres Schludfen. — Den Tag Über hat mau Hunger ohne Appe 
tit, fo daß nichts ſchmeckt bei Neigung zu eflen. 

Im Magen fühlt man einen Druck; fo auch auf dem Nabel, 
durch Borbiegen verfchlimmert. tu der Serigrube empfaud man eine 
Leere, die fi duch Knurren verlor; oder es entſtaud eine Aufgebla⸗ 
fenbeit des Unterleibes und hierauf mehrmaliges Kuurren unter den 
linfen Ribben, welches lautes Aufſtoßen zuwege brachte. — Häufig 
beobachtet man heftige Stiche, 1. B. linfs neben dem Schwerbtfnors 
yel und da, wo die Ribben aufhören; ferner in ber Gegend um den 
Nabel herum, zuweilen durd "VBorbiegen vermehrt, oder beim tiefen 
Einathmen, wie von vielen Nadeln, bis hinten herum und auch In 
den Rädenwirbein; endlich auch tief im Mnterleibe, Über den Scham⸗ 
beinen; auch erfchien wohl ein reißendes Stechen im Leibe heruuters 
wärte. — Links neben dem Schwerdifnorpel empfand man ein ab: 
fegendes, betäubendes, fürchterlihes Schneiden; im ganzen Unterleibe 
aber ein Kneipen, oder fiechendes und fchneidendes Kneipen bald 
bier, bald da, wie von verfegten Blähungen, faſt Rets nach den Rib 
ben binfleigend, wo es fih feifegt Der tief berabreichende Bauch⸗ 
ſchmerz bewirkt ein frampfbaftes Sufammenziehen des Afters und über⸗ 
bingebeuden Drang zum Stuhle. Endlich bemerkt man noch ein Bu. 





°) Die bier geman angegebenen charakieriſtiſchen Wirkungen auf bie 
Gefichtenerven documentiren die außerordentliche Heilkraft des Verbascum 
in Proſopalgieen, wie ich zur Geaüge aus eigener Erfahrung beſtaͤtigen 
aun. 
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fammenfhuären bes Unterbanches in der Nabel⸗Gegend; oder am 
‚Gefühl, als wären de Gedärme, beim Nabel, am Bauchfelle ange 


wachfen und würden gewaltfam heraus geyogen,'mas durch Aufen 


Drud vermehrt wird. 
Der Stuhl blieb aus, oder ging in Meinen bartch Stüdsa 


ab, wie Schafforb, unter Preffen; boch fahe man auch weihen Stabi: 


gang mit Drängen. 
Sum Sarnen empfand man Öfteren Drang, man mußte eft 
und viel-nriniren. — Rachts erfolgten Samen-Ergiefangen. 
.. Bruft und Kehlkopf werden angegriffen; es entfieht Heiſerkeit 
bei lautem Leſen. Gleich nach dem Niederlegen, Abends, fühlt was 
ein fchmerzlihes Spannen Über die Brufi, mit Stiyen in Der & 


gend des Herzens, zumellen bemerkt man einen fharfen Druck gleid 


nnter der Bruſtwarze. Beim Cinatbmen empfand man heftige Stiche, 
die langfam verfchwanden, wodurch wieder ein tiefes Einathmen ver 
urfacht ward; in der Gegend der erften Ribbenfnerpel fühlte man be 
tiubende, beflemmende, Athem verfegende Stiche; manchmal erfchim 
ein drückend ſtechender Schmerz in ber vorlegten falfhen Ribbe, we 
fie in den Knorpel übergeht. — Auch im Rüden beobachtete men 
öftere, beftige Stiche, faft wie im Innern der Eingeweide *). 

An den Ertremitäten erfcheinen auch einige Schmerzen. © 
finden wir z. B. einen mehr drüdenden, als reifenden Schwer 
auf der Achfelböhbe, wo er durd Bewegung verging, fo- auch auf dem 
Rüden der Hand und Über dem Knie, in den Musfeln; im Sige 
bemerft man eine ziehend drädende Empfindung von ber Witte 
des Oberfchenfels bis zum Knie; häufiger aber ijt der flammartige 
Druck, z. 8. am Ellbogen bis in den Borderarm, in allen Lagen; 
beim Bewegen der Arme, auf der Mittelband, in der Ruhe verge 
hend; fo auch am -Unterfchenfel, nahe beim Zuß-Gelenfe und, beim 
Stehen, an der Fußſohle, wo der Schmerz beim Geben wieder ver. 
ging. — Ein Stehen läßt ſich wahrnehmen im äußern Kuöchel der 
Sand; in dem Gelenfe, wo fid der Handiwnrzel» Knochen des Dan 
mens mit der Speiche vereinigt, oder im dien Fleiſche zwifchen dem 
Mittelbandfnochen des Daumens und Seigefingers; im vordern Sliede 
des Seigefingers, von wo er fich, bei Bewegung, in das biuterfie Ge— 


leunk zieht; Über der Kniefcheibe, bios beim Auftreten; endlich, im ber 


Ruhe, in deu Mittelfuß: Knochen einzelner Zehen; reigendes Ste 
hen fühlt man in der hohlen Sand und durch den ganzen Fleinen 
Zinger. — An der Handwurzel entflebt ein fpannendes Gefühl, bei 
Ruhe und Bewegung; in den Fingern und deren binterfien Gelenken, 
ein läbmungsartiger Schmerz, den man auch anf der innern 
Seite der Oberſchenkel findet, wo es dann beim Auftreten nad dem 
Knie Anie bin ſchmerit. — Reißen geht nur hernnterwärts in der Ell- 
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bogenröhre und im Unterſchenkel. — In den unteren Gliedmaßen 
fühlt man eine Schwere und Müdigkeit, fo duß der Gaug ſchwau⸗ 
fend wird und die Kniee zittern; beim Gehen im Freien erſcheint ein 
klammartiger Schmerz in den Muskeln des Oberſchenkels; .oft 
aber fährt ein ploͤtzlicher Samen. durch das Knie, im Buben, Sigen 
und Geben. 


— — — eig 
* 


Viola odorata. Maͤrzveilchen. 


Der friſch ausgepreßte und mit gleichen Theilen Weingeiſt ver⸗ 
miſchte Saft der ganzen, im Blühen begriffenen Pflanze. 

Kampher hebt die entſtandenen Beſchwerden auf. 

Dieſes Gewächs erregt ein flüchtiges Brennen bald bier, bald 
da, es iſt, als zöge ſich's zufammen auf einer Fleinen Stelle und 
- brennte wie im einer Fleinen, flüchtigen Flamme, fowohl im Sigen am 
Zage, als die Racht im Liegen. — Die Glieder zittern, alle Muss - 
feln erfchlaffen. — Man gähnt oft, befonders früh, daß die Augen 
voll Wafler treten. Früh fühlt man oft, nah dem Erwachen, sinen 
ZerſchlagenheitsSchmerz in affen Gelenfen, der nah dem Auf: 
fleben vergeht. — Nachts liegt man auf dem Rüden, die eine Sand 
unter dem Kopfe, die Kniee ſeitwärts liegend und gebogen: — Auch 
beobachtete man Fieberſchauder, Nachtſchweiße und eine traurige 
Gemüthbsfimmmäng. 

Dft entſteht ein Schwindel, wobei fich Alles im Kopfe zu 
drehen ſcheint. Das DenfsBermögen "erleidet manche Verände⸗ 
rung; die Gedanken verfchwinden auf Ungenblide; oder es ‚erfcheinen 
unnfammenbängende Ideen, von denen eine die andere verdrängt, und 
deren feine er zu faffen vermag, mobei mau aber weiß, wie menig 
man verftanden werden würde, wenn man feine Gedanfen ausgeſpro⸗ 
chen hätte, taber iſt man fill. Es entficht Gedanken» Bermechfelung, 
wenn man einen Gedanfen durh Worte ausdrüden wollte, fo war 
diefer gleich weg and ein fremdartiger fällt dafür ein; oder es fom⸗ 
men Bilder vor die Phantafie, man firengt fih an, fie zu betrachten " 
und, ebe man es fann, find fie verfchwunden. Oft entiiehen lauter _ 
halbe Ideen, welche befannt zu fehn fcheinen; Wil man Die andere 
Hälfte ergänzen, fo erfcheint ſogleich eine andere unvollfommene dee 
und fo fot. — Bas Gedächtniß wird ſchwach, mit Abneigung 
von Meden, und hypochondriſcher Stimmung; oder mit befondere flar- 
fer Seelen » &hätigkeit °), — In einigen Fällen bemerfte man einen 
vorzüglichen Scharffinn. 


*) Nice bles im bupochemdrifchen, ſondern anch in bunerifchen Bes 
(ehr wird des Homdoparh dis Viola udorata mit Murten enumenden 
wiſſen 
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Flopfeuden Schmerz; fiber den Augen. Bisweilen erjcheint aber 
anfallsweife ein Schmer; bier uud da im Gehirne, aus Zerſchla⸗ 
genbeit und Drüden züufammengefegt, oder es ift, als ob das 
Gehirn zerbrechen wäre. Ferner hat man auch die Empfindung des 


Zuſammenſchnürens, des innerlihen Schneidens und einzelne 


Stihe im Kopfe beobadtet. An der Stimme findet man häufig 
falten Schweiß. ' 

Die Pupillen haben eine große Neigung, fih zu verengern, 
jedoch ſcheint es auch eine Wechfelwirfung zu geben, nach welcher fie 
fich erweitern, mit merfliher Schwachfichtigfeit. — Uebrigens findet 
man die Augeu öfters bervorgequoflen und verdreht. Was das Ges 
- fit anlangt, fo bat man Doppelfeben beobachtet, zuweilen aud 
ſchwarze Zlede und Funken vor den Augen, fo daß man davor nicht 
aufſtehen konnte. — An den Augenlidern bemerkt man eine große 
Trodenheit, wobel fie entweder wie wund gerieben, oder drüwend 
fchmergen, vorzüglich beim Erwachen aus dem Schlafe; zuweilen 
empfindet man auch ein drüdendes Stehen in ben Augenwinfeln. 
Defters fleben die Lider zu, oder man fühlt in denfelben eine läh⸗ 


mige Schwere, daß man fie faum aufheben fann*). — Die Au-- 


gen felbit findet man entzlindet, mit reißenden oder fchneidenden 
Schmerzen, großer Hige darin mit Röthung des Augenweißes und 


fiorfem Thränenfluffe; dabei ift oft ein, ungeheures Kopfweh, wo⸗ 


vor man die Nächte nicht ſchlafen kann. 

Das Geſicht fand man bisweilen kalt, entſtellt, ja bläulich; 
manchmal ziehende und ſpannende Schmerzen über daſſelbe, oder ein 
heftiges Jücken, worauf kleine Blüthchen erſchienen, mit rothem, har. 


tem, erbabenem Rande und einem braunen, nachher gelbeiterigen Köpf- 


hen, welche Anfangs unfchmerzbaft find, bei ihrer Reife aber wie 
wund bei Berührung ſchmerzen. Auch bat man dichten Ariefel: Aus- 
fchlag, oder einen fupferrotheu Ausſchlag im Gefichte beobachtet. 
„In den Dhren hat man bisher bald ein Preffen, bald ein 
.Drücken, bald einzelne Stiche beobachtet; zumeilen auch’ ein Hitze⸗ 
Gefühl abwechfelnd mit Kälte-Gefühl. Defters bemerft man ein Klin- 
gen, oder ein Braufen, wie Sturmmwind, in den Ohren, befonders 
wenn man vom Sitze aufſteht, wobei es zugleich vor den Augen iſt, 
als fähe man lauter Feuer. Man findet auch Taubhörigkeit, mit 
dem Gefühle, als wäre das Ohr verſtopft oder ein Fell davor ge⸗ 
ſpannt. 


- troden wäre, wie vom Stäube trockener Wege, oder fie ſcheint ge- 
ſchwürig zu ſeyn; zuweilen deuchtet es, als würde das Nafenbein 
einwärts gedrückt. Wenferlih bat man Bläshen : Ausfchlag 

amd rotbe Flecke gefehen. 


” *) Daher: fehr hülfreich in Blepharoptosis, wie die @rfahrung ges 
lehrt hat. ' . 


In der Nafe bat man die Empfindung, als wenn fie alu 
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Was den äußern Mund betrifft, fo finden wir die Sant de 
Lippen aufgeiprungen und Blüthen um bie Mundwinfel berwm. 
Die Kinnbacken find häufig verfchloffen! bei Deffuung derfelben 


: fühlt man einen flechenden Schmerz im Kiefer Belente ; bisweilen eim 


ſtumpfes Drüden in den Kiunbaden- Muskeln, die beim Eſſen wie zer 
fchlagen fohmerzen, fo daß man nicht weiter fauen kann. Richt felten 
beodachtet man auch eine völlige Spradlofigfeit. Die Drüafen 
des Unterkiefers [hwellen an und ſchmerjen bisweilen, als wärden 


. fie gefnippen. 


Die Zähne pflegen zu wadeln; in den oberen Badsähnen beob- 


. achtet man auch einen Schmerz aus Drüden und Schwere zuſammen⸗ 
geſetzt, oder erft ein. Drüden und dann, beim Kauen, ein in die Zahn⸗ 


wurzeln firablendes Ziehen. 

Am Munde und Halfe fühlt mar ein Brennen, als wäre 
da Pfeffer eingerieben, ‚gewöhnlich auch eine große Zrodenheit nnd 
Klebrigkeit, ohne Durſt nnd auch durch Getränfe nicht zu lindern. 
Defters aber wechfelt damit ein Zufammenlaufen vielen Speichels, 
oder einer ſuͤßlich⸗ſalzig fchmedenden fchleimigen Feuchtigkeit, die aus 
dem Magen heranfſchwulkt. — Am Gaumen zeigt fi eine tanbe 
Empfindung, als wenn eine verbranute Stelle geheilt und mit dicker 
Oberhant bededt wäre. Am Halfe Ifi es. rauh und [harrig; bis 
weilen aber bemerft man eine krampfhafte Sufammenfhnürung 


and Würgen, wie nach Genuß einer nureifen oder wilden Birne; 


oder eine Berengerung des Schlundes, wie von einer drückenden 


Geſchwulſt. 
Wir kommen nun zu den Abnormitäten an den Orgauen der 


" Berdaunng Wir finden da eine Abneigung vor warmen 


Speifen, dagegen großes Berlaugen auf Obſt und fäuerliche Dinge *). 
Der Geſchmack iſt entweder ganz vermindert, ber Speichel uns 
Ihmadhaft, oder man findet im Wunde einen Geſchmack und Kühle, 
wie von Pfeffermünzkügelchen, mit Gefühl im Halfe, wie von 
auffleigender Hige aus dem Schlunde in den Mund, mit brecherlicher 
Uebelkeit; oder der Geſchmad ift fanlig, räuterartig, ſelbſt mie Miſt. 
— Das Aufſtoßen iſt häufig ein gewaltſames, leeres, nad bloſer 
Luft, beſonders nach dem Eſſen und Abends nach dem Wiederlegen; 
zuweilen iſt es auch bitter. Richt felten trifft man and ein auhal⸗ 
tendes Schludfen, — Die Weiß: Niekmwurzel erregt gern eine bres 
chzrliche Uebelkeit, oft mit galligem Gefhmade im Runde; fie’ 
entfieht bisweilen nach dem Zrübfiüde und verfchwindet nach dem 
Mittagsefien, oder fie erfcheint während des Eſſens, mit Hunger und 
Drüden in der Magen⸗Gegend, welches nach dem Eſſen vergeht. Auch 
erfolgt häufig Erbrechen, fowohl des Genoflenen, wie von grüne 
Galle und zaͤhem Schleime; vor demſelben zeigt ſich ein Schander 
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über den ganzen Körper, in der Swifchenzeit von einem Brechanfale 
zum andern dauern die Hebelfeiten fort; ſchon beim Anfange des Cr: 
brehens muß man fich niederlegen, nah Beendigung bdeflelben aber ' 
fühlt man fich nugebener entfräftet. Dieſe und mehre andere, -unten 
anzugebende Symptome machen nun diefe Arznei zu einem ſchätzbaren 
Heilmittel bei verfchiedenen Arten von Brech⸗Durchfällen ‚amd cholera⸗ 
ähnlichen Zuſtänden *). 

Was nun die Schmerzen an den IinterleibssDrganen anlangt, fo 
finden wir da ein Drüden in der Hersgrube, welches fih bis in’s 
Bruftbein, die Unterribben » Gegend und bis zu den Darmbeinen er: 
firedt; bisweilen find die Schmerzen drüdend und ziehend zugleich, 
oder es iſt ein fchmerzliher Drud in der Blinddarm⸗Gegend, wie von 
einer eingefperrten Bläbung. Kerner findet man flemmende Schmer: 
zen in der Herzgeube, mehr beim Geben, oder [pannende Empfins 
dung in den Hypochondern. Nicht felten findet man ſchneidende 
Bauchſchmerzen, als wenn es mit Meſſern im Unterleibe ſchnitte, wos 
bei mitunter Durchfall verbunden ift; oder es find fueipende und 
Jiehend fneipende Schmerzen, beſonders in der Gegend des Mabels. 
Die Blähungen erregen bisweilen folifartige Schmerzen, welche bier 
und da die Gedärme und den Unterleib angreifen, auch wohl einen 
Serfchlagenheits: Schmerz; der Eingeweide verurfachen, bis fie endlich 
mit Gewalt nad oben und unten abgehen. — In der Leiflen« 
Gegend ift es mandmal, ale wolle ein Bruch entfichen oder ſich 
einflemmen; „beim SHuflen aber entſtehen Stiche, welche ans dem Un⸗ 
terleibe, längs des Samenftranges, durch den Bauchring herausfahren. 

Wenn wir die frankhaften Erfcheinungen biufichtlih des Stuhles 
in Crwägung ziehen, fo. finden wir zuvörderfi vor bemfelben eine 
Empfindung tief im Unterbauche, wie von einer bevorfichenden Ohn⸗ 
macht, oder ein Winden im Unterleibe und Rüden, und große Mat- 
tigkeit, nach dem Stuble aber ein leichteres und fräftigeres Befinden; 
bei demſelben entſteht bisweilen eine Aengſtlichkeit. Was nun 
‚die Ausleerungen felbft betrifft, fo ſcheinen dabei. Wechfelsuflände zu 
herrfchen, denn wir finden bald weiche, durchfällige und fcharfe 
Stähle, die wohl auch unvermerft mit den Blähungen abgehen, ober 
ans Schleim beſtehen, der nach Drängen abgeht; bald beobachtet man 
Hartleibigkeit und Leibverfiopfang **), oder ein Roththun im Ober: 
bauche, worauf dennoch der Stuhl nur ſchwierig oder gar‘ nicht erfolgt, 
gleihfam wegen Unthätigfeit de6 Mafldarmes. — Um After beob- 
achtet man ein Preffen, mit blinden Hämorrhoiden. 

Sinfihtlih des krankhaften Haruens fehlt es noch an genäs 
genden Beobachtungen; indeſſen hat man ein Drücken in der Blaſe 


— 








o) Mh, IM. 2. 108, 112. VI. 2 5. 60. Manalı 1. 2. p. 40 


°*) Gegen inveterirte Hartleibigfeit wirb man biefes Mittel Öftere indi⸗ 
zirt finden, wenn Nux vorher ganz erfolglos angewendet wurde. 
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 and- Brennen in der Haruröhre während des Urinirens bemerft. — 
Aufer dem Harnen - beobachtet man bald- Stiche in der Sarnröße 
Mündung, bald kneipenden Schmerz, bald eine Empfindung, als 
wäre die Harnröhre hinter der Eichel zugeſchnürt, mit vergeb: 
lichem SarısDrange, bei leerer Blafe. 

Das Monatliche ſcheint dur die Weiß-Nießwurzel befor: 
dert zu werden, denn’ man bat Beobachtungen, daß daſſelbe reichlicher 
und zeitiger, als in der Regel, erfhien. Bor demfelben bat: man 
Blüthchen an deu Schamlippen, Schwindel und Nafenbluten beobad- 
tet; bei demfelben aber Ohrenfaufen, Schwer in allen Öliedern, 
Ropfich, vorzüglich früh, mit Brecherlichkeit. 

An den Refpirationsg-Örganen finden fi einige katarrhali⸗ 
ſche Zufälle, wie z. B. ein Trodenheits. und Hitze-Gefühl in der Raſe, 
wie bei Stockſchnupfen; ſtarkes und häufiges Rießen, ein ſcharriges 
Weſen im Halſe und ein Kitzel in den Luftröhräſten zum Huſten, 
der eutweder trocken, oder von leichtem Auswurfe begleitet iſt und zu⸗ 
weilen Beflemmung auf der Brust erregt. Beſonders aber finden wir 
Abem : Mangel, "bis zur Erfiidung, verurfacht durch eine frampf: 
bafte Sufammenfhnürung der Kehle und der Bruſt, oder der 
Swifhen»Ribbenmusfeln. Ferner erfcheint furzer Athem, bei der ge 
ringiien Bewegung, welcher fih nur verliert, wenn man ganz HR und 
ruhig figt; mitunter hält diefe Engbrüftigfeit aber au im Sigen an. 
Oft bemerkt man die höchſte Angfi, die .den Athem benimmt, mit 
heftigen Herzflopfen, weiches die Ribben hervortreibt und die be 
rührende Haud wegtreibt. 

Bon fhmerzbaften Empfindungen finden wir in der Brufl zuerfi 
einen flemmenden und zufammenziehenden Schmerz. Oefters er 
fheint ein Drüden in der Gegend des Bruſibeins, befonders nad 
dem Eſſen und Trinken; oder ein Druck, der ſich in Stiche endigt, 
unter der legten rechten Ribbe, am fchlimmjlen beim Athemholen. Su: 
weilen bat warn auch fchneidende, in andern Fällen, anfallsweife 
ſtechende oder ſtechend klopfende Schmerzen beobachtet, wodurch audı 
wohl das Athmen unterbrochen wird. 

- Was den Rüden und das Kreuz anlangt, fo finden wir einen 
unbezeichneten Schmerz im Kreuze beim Geben auf dem Ebenen, ber 
im Sigen weicht; zwiſchen den Schuiterblättern dagegen auch im 
Sigen ein fchmerzlihes Gefühl, welches beim Wenden in ein Serren 
übergeht. An dem obern Theile des Rüdgrates, im Raden, findet 
man eine Schwere und rbeumatifhe Steifigkeit, welche, bei Bewe⸗ 
gung, fogar Schwindel hervorbring. Stiche eutjleben im Kreuze 
zumeilen beim Bücken, am Steißbeine aber abfegend und jüdend, im 
Stehen. Einfah drüdfender Schmerz; wird blos Im Krenze, beim 
Steben, beobachtet; weit häufiger ift der Schmerz; aus Drud- und 
Serfhlagenheit8:Gefühl zufammengefegt, und erfcheint als foldyer 
“auf den Schulterblättern und, beim Büden, Wufrichten und Geben, 
auch im Rüden. 
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Betrachten wir nun noch bie bisher beobachteten Schmerzen an 
den Ertremitäten An den obern Gliedmaßen findet man bänfig 
einen lähmigen Zerfhlagenheits: Schmerz, daß man biefelben 
nur mit Mühe und Schmerz aufheben kann; auch zittern die Arme, 
wenn man mit der Sand etwas faflet. Bisweilen bat man dabei eine 
Empfindung im Arme, als wenn derfelbe zu vol und gefchwollen wäre. 
In der Mitte des VBorderarmes ‚bat man eiu Gefühl beobachtet, als 
würde der Knochen gedrädt Am bänfigften findet man in den 
Händen und Fingern ein Kriebeln, wie von Eingefchlafenheit, wo 
durch eine Wengitlichkeit erregt wird. Auch bat man Zudungen iu 
den Armen und in der Sandwurzel nah dem Ellbogen zu geſchen; 
- bisweilen auch Ziehen in einzelnen Theilen der Arme. 

An den untern Gliedmaßen findet man ebenfalls eine Art von 
Lähmung, wie von alzu großer Strapage, befonders in den Hüft- 
Gelenken, fo daß das Gehen beſchwerlich wird; es entfleht ein Ser, 
(hlagenbeits: und Schwerbeits-Schmerz in den Oberfchenfeln, 
Knieen und Unterfchenfeln. Kerner beobachtet man ein öfteres fchmerzs 
baftes Juden, beſonders im Knie, wie eleftrifhe Erfchütterungen; 
eben fc auch in.einzelnen Muskeln der Oberfchenfel. Bisweilen laſſen 


ſich auch bier ziehende Schmerzen in den Schenkeln, in ben Zehen 


aber furz fiechende Schmerzen wahrnehmen. 


—— —— — — 


Verbascum Thapsus. Koͤnigs-Kerze. 


Der friſch ausgepreßte Saft des Krautes, zu Anfange des Blü 
hens, mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. 

Von arzneilicher Anwendung dieſes Gewächſes läßt ſich bisher 
noch nichts angeben; die anzugebenden Symptome koͤnnen alſo nur 
dazu dienen, ungefähr zu zeigen, in welchen Krankheitszuſtänden etwa 
ein Berfuch mit der Anwendung gemacht werden fönne. 

Als allgemeine Erſcheinungen finden wir von dieſer Arznei ein 
Dehnen der Glieder und eine beſondere Müdigkeit der Unterglied⸗ 
maßen, mit Unluſt zur Arbeit und Öfterem Gähnen. — Nach Tiſche 
eriheint große Schläfrigfeit, fo daß die Augenlider zufallen; der 
Naht: Schlaf ift unzubig mit Umberwerfen und dauert nur bis 

gegen 4 Uhr, 


Als einzelne Zieber: Zufälle ſehen wir einen- Shauder, vor 


züglih auf der einen Seite des Körpers, von den Achſeln bis auf die 


Dberſchenkel, als wenn faltes Waſſer daran hinunter gegoffen würde; 
eder eine vorübergehende Kälte im ganzen Körper, auch äußerlich an 
den Händen und Füßen fühlbar. 
„Das Bemüth findet man gleichgültig gegen äußere Dinge; 
ärgerlich und verdrießlich, dabei aber dennod Luſt und Trieb 
I. 23 





\ 
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zur Arbeit und zum Umgange mit Menſchen. Zuweilen erſchien ein 
große Saphaftigfeit, fo daß man alles Bemühen und Hoffen fir 
fruchtlos bielt; in andern Fällen große Lnftigfeit, mit Lachen. Di 
Phantafie war mandmal aufgeregt, vorzüglich zu Gppigre 


‚Bildern. 


Es entflanden plöglide Schwindel: Aufäle, wenn die Kink 
Bade gedrüdt und fo der Kopf unterflägt ward, zuweilen mit dem 
Gefühl, wie von einem Trade mitten auf den Kopf. Das Gedägt- 
niß zeigt fh ſchwach, ſelbſt für kurz vorher gehabte Ideen; dage 
gen findet man Zerſtreutheit und Zudrang verfchiedeuartiger Ge 
danken und Phantafieen. — — 

Am Kopfe fühlt man ſich dumm und wüſte, wit eimer 
dumpfen Schwere. SHänfig findet man ein drüdendes Kepfied, 
4. 3. in, den Schläfen, wie von hinten vor, und fm Hinterheuptr: 


wie nad anfen zu, in der einen Gehirns Hälfte, oder in der Gtirme 


befonders zwifchen den Angenbrauen, manchmal durch Bücken ven 
ſchwindend; mit dem Gefühle von Betäubung, in der Stirne, beim 
Uebergange von ber Kälte in. die Wärme, oder mandhmal mehr is 
den Etim:Seiten, in jeder Lage, auch wohl mehr äußerlich; ein res 
ßender Drud zeigt fih in der einen Sirn- Hälfte, ein abfegendes 
Drüden und Pucken aber in der Stirne. — In den Schläfen hat 
man die Empfindung, als würden biefelben mit einer Sange zunfam: 
mengefnippen, oder man fühlt ein Brennen und Brideln 
darin. — Heftige, bald abfegende, bald langfam entfichende und lang. 
fam vergebende Stiche beobadtet man in der Stime und- den 
Schläfe-Begenden, mandmal if es ein drüdender, ſich lang ziebenter 
Stih durch die eine Gehirn:Hälfte, von hiuten nach vorne; oder eim 
betäubendes, tief eindringendes Stechen in der Schläfe, während des 
Eſſens, durch äußerlichen Drud vermehrt, der ſich nachher Bis in die 
oberen Zähne als ein Meißen zieht. — Auf der linfen Seite dei 


Scheitels empfindet man ein Spannen, welches almälig zum ſchar 


fen Drucke wird, wobei zugleich der linke Aft des Unterkiefers gegen 
den Oberfiefer angedrädt wird. 

In den Augen beobachtete man eine Sie ımd Cmpfindun; 
von Zufammenziehen der Augenhöhle. Die Kursfichtigfeit ward rer 
mehrt, man fonnte ganz nahe Gegenflände vor floriger Trũbheit 
kaum erkennen; die Gegenſtände ſchienen beim undeutlich Werden ſich 
zu vergrößern, die Tages-Helle aber abgenommen zu haben. 

Im Gefichte bemerft man ein beftiges, abfegendes, oder ſtu 
Drüden am %ocbeine und am Gelenk-Höcker des Scläfebeines, 
dur Zuſammenbeißen der Zähne ſchmerjhaft erhöbet; am Diefem 
ftumpfen Drude im Kiefer-Gelenfe nimmt der ganze Baden Theil, 
und der Druck wird dann zu einem betänbenden Spaunen; manchmal 
wird der Schmerz durch Drud mit der Hand verſchlimmert. Souft 
findet man auch wohl am Jochbogen eine jinmpf drückend flechende 
Empfindung, oder ein Spannen daſelbſt, ſo wie im Gelenk⸗Hocker 
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des Schlaäfebeines und am Stirnhügel, beim Zugange ber Luft; oder | 


es. iR, als würden beide Gelenk⸗-Höcker der Schläfebeine mit einer 
Bange gepadt und zufammengefuippen°). | 

.In den Dhren empfindet man ein heftiges Reifen und Ge 
fühl,_als wenn das Ohr hineingezogen würde; oder auch wohl. 
reißende Stiche ianerlih und vorne am Ohre, herunterwärts. — 
Sumeilen iii man wie taub, mit einer Empfindung, als wäre etwas 
vor die Ohren gefallen. Beim laus Lefen entfland ein Gefühl von 
Berfiopfiheit der Raſe, des Kehlfopfes und der Ohren, was aber das 
Gehör nicht erfchwerte. 

Auf der einen Seite des Uuterfiefers entfieht ein drückeud 
klemmender Schmer; eine flarfe Spannung aber in deu Be 
dedungen des Kinnes, der Raumnsleln und bes Halſes, mobei fich 
doch die Kiunladben gut bewegen laſſen. — Au den Badzähnen 
ward ein Reifen gefühlt. 

j As Zeichen der erfranften Berdauungs⸗Organe finden wir 
die Zunge, früb und nah dem Eſſen, braungelb belegt, ohne 
übeln Geſchmack; oder der Geſchmack wird fade, mit obgedachter 
Zarbe der Zunge uud widrigem Geruche des Athems. — Man ber 
merft viel leeres Aufſtoßen, zumellen ein bitteres und brecher. 
liches, auch wohl Aufſchwulken geſchmackloſer Feuchtigkeit, fo mie 
öfterese Schludfen. — Den Tag über hat mau Hunger ohne App 

tit, fo daß nichts fchmedt bei Neigung zu efen. 

Im Magen fühlt man einen Drud; fo auh auf dem Nabel, 
durch Borbiegen verfchlimmert. Ju der Herzgrube empfand man eine 
Leere, die fih durch Knurren verlor; oder es entitand eine Aufgebla- 
fenheit des Unterleibes und hierauf mehrmaliges Kuurren unter den 
linfen Ribben, welches lautes Aufſtoßen zuwege brachte. — Häufig 
beobachtet man heftige Stiche, 3. B. links neben dem Schwerdtknor⸗ 
pel und da, wo die Ribben aufhören; ferner in ber Gegend um ben 
Nabel herum, zuweilen durch Vorbiegen vermehrt, oder beim tiefen 
Einathmen, wie von vielen Nadeln, bis hinten herum und auch in 
den Rückenwirbeln; endlich auch tief tm Unterleibe, über den Scham: 
beinen; auch erfchien wohl ein reißendes Stechen im Leibe herunter 
waͤrts. — Links neben dem Schwerdtfuorpel empfand man ein abs 
fegendes, betäubendes, fürchterlihes Schneiden; im ganzen Unterleibe 
aber ein Kneipen, oder flechendes und fchneidendes Kneipen bald 
bier, bald da, wie von verfegten Blähungen, fait ſtets nach den Rib 
ben binfteigend, wo es fich feffegt Der tief herabreichende Bauch: 
fchmerz bewirft ein frampfhaftes Sufammensichen des Afters und über⸗ 
bingehenden Drang zum Stuhle. Endlich bemerft man noch ein Zu- 


°) Die bier genau angegebenen charakteriſtiſchen Wirkungen auf bie 
GSefichtenernen documentiren die außerordentliche Heilkraft des Verbascum 
in Profopalgieen, wie. ih zur Benlge aus eigener Erfahrung beflätigen 


faun. - 
23? 


— — — — — — — 


⸗ 


fammenfhnären des Unterbauches in der NabelsGegend; ober 
‚Gefühl, als wären die Gedärme, beim Nabel, am Bauchfelle ang 


ab, wie Schafforh, unter Preſſen; doch ſahe man auch weichen Statil 
gend des Herzens, zuweilen bemerkt man einen ſcharfen Drud gleis 


. nnter der Brufiwarze Beim Einathmen empfand man heftige Stide, 
. die. langfam verfhwanden, wodurd wieder ein tiefes Cinathmen ver 


Druck, 3. B. am Ellbogen bis in den Borderarm, in aflen Lagen; 


hend; fo auch am -Unterfchenfel, nabe beim Fuß-Gelenke und, beim 
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wachſen und würden gewaltſam heraus gezogen, was durch Aufen! 
Druck vermehrt wird. | 
Der Stubl blieb aus, oder ging in Meinen harte Stüdsal | 


gang mit Drängen. 
Sum Sarnen empfand man öfteren Drang, man mußte ek! 
und piel-nriniren. — Nachts erfolgten Samen⸗Ergießungen. 
Bruft und Keblfopf werden angegriffen; es entfiebt Heiferfeit: 
bei lautem Leſen. Gleich nach dem Niederlegen, Abends, fühlt mes 
ein fchmerzlihes Spannen Über die Bruſt, mit Stihen in der &. 


urfacht ward; in der Gegend ber erftien Ribbenfnerpel fühlte man be 
tünbende, beflemmende, Athem verfegende Stiche; manchmal erfchim 
ein drückend fledyender Schmerz in ber vorlegten falfhen Ribbe, we 
fie in den Knorpel übergeht. — Auch im Nüden beobachtete war 
öftere, heftige Stiche, faft wie im Innern der Eingemeide *). 

Un den Ertremitäten erfoheinen auch einige Schmerzen. Se 
finden wir 5. B. einen mehr drüdenden, als reißenden Schwm 
auf der Achfelhöhe, wo er durch Bewegung verging, fo-auch auf dem 
Rücken der Hand und Über dem Knie, in den Muskeln; im Eigen 
bemerft man eine ziehend drüdende Empfindung von der Mitte 
des Oberfchenfels bis zum Knie; häufiger aber ijt der flammartige 


beim Bewegen der Arme, anf der Mittelband, in der Rube vorge 


Stehen, an der Zußfohle, wo der Schmerz beim Gehen wieder rer 
ging. — Ein Stechen läßt ſich wahrnehmen im äußern Ruöchel der 
Sand; in dem Gelenke, wo fi der Handwurzel⸗Knochen des Dar 
mens mit der Speiche vereinigt, oder im dien Zleifche zwifchen dem 
Mittelbandfnochen des Daumens und Seigefingers; im vordern Sliede 


des Seigefingers, von wo er fih, bei Bewegung, in das hinterfie Ge: 
lenk zieht; Über der Knieſcheibe, blos beim Auftreten; endlich, im ber | 


Ruhe, in den Mittelfuß: Knochen einzelner Sehen; reifendes Ste 
hen fühlt man in der hohlen Hand und durch den ganzen Fleinen 
Finger. — In der Handwurjel entfieht ein fpannendes Gefühl, bei 
Nube und Bewegung; in den Fürgern und deren hinterſten Gelenfen, 
ein läbmungsartiger Schwer, den man auch anf der inner 
Seite der Oberfchenfel findet, wo es dann beim Auftreten nach dem 
Knie hin ſchinerſt. — Reißen geht nur herunterwaͤrts in der Ch. 


. t liſchen Bruſtb b 
orbendi Fr Die alien zuftbefehwerben hat mir Verbascam oft außer 














Viola odorata. \ 357 
ogenröhre ‚uud im Unterſchenkel. — In den unteren Gliedmaßen 
üble man eine Schwere und Müdigkeit, fo daß der Gaug ſchwan⸗ 
end wird uud die Knie zittern; beim Gehen im Freien erſcheint ein 
Tammartiger Schmerz in den Musfelu des Öberfchenfels; oft 


ıber fährt ein plöglicher Samen durch das Knie, im Sieben, Sigen 
and Geben. 


—— — —— — — 


Viola odorata. Maͤrzveilchen. 


Der friſch ausgepreßte und mit gleichen Theilen Weingeiſt ver⸗ 
miſchte Saft der ganzen, im Blühen begriffenen Pflanze. 

Kampher hebt die entſtandenen Beſchwerden auf. 

Dieſes Gewächs erregt ein flüchtiges Brennen bald bier, bald 
da, es iſt, als zöge ſich's zuſammen auf einer Fleinen Stelle und 
brenute wie in einer fleinen, flüchtigen Flammıe, fowohl im Sigen am 
Tage, als die Nacht im Liegen, — Die Glieder zittern, alle Muss 
fein erfchlaffen. — Mau gähnt oft, befonders früh, daß die Angen 
von Wafler treten. Früh fühlt man oft, nach dem Erwachen, sinen 
Zerfchlagenbeit8:Schmerz in allen Gelenken, der nach dem Aufs 
leben vergeht. — Nachts liegt man auf dem Rüden, die eine Hand 
unter dem Kopfe, die Kniee feitwärts liegend und gebogen: — Auch 
beobachtete man Fieberfhauder, Rachtſchweiße und eine traurige 
Gemüthsſtimmung. 

Oft entſteht ein Schwindel, wobei ſich Alles im Kopfe zu 
drehen ſcheint. — Das Denk⸗Vermögen erleidet manche Verände⸗ 
rung; die Gedanken verſchwinden auf Augenblicke; oder es erſcheinen 
unzuſammenhängende Ideen, von denen eine die andere verdrängt, uud 
deren feine er zu faffen vermag, wobei man aber weiß, mie wenig 
man verfiauden werden würde, wenn man feine Gedanken auégeſpro- 
chen hätte, daher ift man fill. Es entfieht Gedanken-Verwechſelung, 
wenn man einen Gedanken durch Worte ausdräden wollte, fo war 
diefer gleich weg ud ein freimdartiger fällt dafür ein; oder es kom⸗ 
men Bilder vor die Pbantafie, man firengt fich an, fie zu betrachten " 
und, ehe man es kann, find fie verſchwunden. Oft entiieben lauter _ 
batbe Ideen, welche befannt zu ſeyn fiheinen; Will man die andere 
Hälfte ergänzen, fo erfcheint ſogleich eine andere unvollfommene Idee 
und fo fort. — Das Gedächtniß wird ſchwach, mit Abneigung 
von Reden, und hypochondriſcher Stimmung; oder mit beſonders flar- 
ter Seelen» Zhätigfeit *), — Yun einigen Fällen bemerfte man einen 
vorzügllchen Scharfſinn. 


) Nicht blos in bypochondriſchen, ſondern anch in byñeriſchen Be⸗ 
Icmerten wird dee Pomdopärh die Viola odorata mit Nutzen arnuwenden 
wiſſen 
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Im Kopfe fühlt man eine Schwere, wobei die NRadfenmu 
fein zu ſchwach zu fenn fcheinen. — Oefters entiicht dan WBridel 
vom Andrange des Blutes im Vorderkopfe; oder ein dumpfes Key 
weh mit einem Augenkrampfe, wobei man einen fenrigen zittern 
Halbkreis vor dem Gefichte fabe. Häufig empfindet man eine Spas 
nung in den Bedeckungen des Hinterhauptes und der Stime, felh 
ohne Bewegung, doch mehr beim Bor: und Zurlidbiegen des Kopfes 
dies Gefühl erſtreckt fi oft bis auf die obere Hälfte des Geſichte 
befonders die Naſe, von da auf die Stirne und die Schläfe, Bis au 
die Ohren. 

In den Augen fübtt man eine Schläfrigfett, fie wollen p 
fallen vor Schwere der Augenlider. Ueber deu Augen if es ihm fı 
dick und Alles trübe; in den Kidern entfleht ein klammartiger MR ram 
bis zu den. Rochbeins Gegenden. — Dft bat man ein Gefühl, alt 
würde jeder der Augäpfel von beiden Seiten zufammengedrüdt; 





nicht minder erfheint ein Brennen und Hige in den Yugen — 


‚Man beobachtete eine Kurzfichtigfeit; beim Leſen floflen die Buch 


fiaben zuſammen. Auch nahm man eine Geſichts⸗Täuſchung 
wahr; man ficht nämlich einen heilen Punkt, der dann zu einem zit 
ternden Richte und immer fenriger wird, am Ende als eine, in einem 


. Salbfreife als ein Sidjad ſich (Hlängelude Feuer⸗Erſcheinung ansfich, 


zulegt aber ſchwach wird und fo allmälig verſchwindet. — Un ben 


Jochbeinen fühlt man einen Drud oder sichendes Drüden nach 


den Schläfen zu. 

Bor den Ohren vernimmt man ein Rauſchen uud Klingen; 
merfwärdig aber iſt die Berabfheunng aller Mufif, vorzüglid 
der Geige — Manchmal fühlt man ein Ziehen und Debnen, de 
mehr Außerlih; oder ein Stehen zu den Ohren hinaus; auch wohl 
flüchtige, tiefe Stiche unter benfelben; äußerlich, hinter ihnen, empfand 
man ein Drüäden. — Yu ber Raſen⸗Spitze entfieht ein tan: 
des Gefühl, wie wenn man darauf geichlagen wäre und. bas Bist 
berausdränge. 

An den Zähnen des’ Unterfiefers beobachtet man ein Reifen, 
bis zum Ohre heran. — In den Halsmusfelu erſcheint ein af 
fendes Ziehen, in der Mähe des Nadens abwärts, Abends, beim 
Liegen auf der entgegengefegten Seite. — Xu ber Gaumendedi 
ſchmerzt ee, wie von einer Ihiwindenden Wunde, welche allıu tirol: 
fen iſt. 

Der Stuhl blieb aus, bei aller Anregung dazu fam nichts. 
Nachts erfolgten höchſi ungewohnte Pollutionen, die Kopfwch zu 
rädjießen. 

Merfwürdig ift die fürdterlihde Bruſt⸗ Bellemmung und 
Engbrüfligfeit, mit Bruſtſchmerz, mie von einem aufliegenden Steine; 
oder der Athem iſt kaum merfbar, er geht fehr ſchwer ans und cin, 
beim Ausathmen iſt es am ſchmerzhafteſten unter großer Bangigfeit, 
mit flarfen Herzichlägen untermifcht. 
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Blos an den oberen Ortremitäten wurden bisher Schmerzen 
beobachtet , nämlich ein Ziehen in dem Ellbogen: Gelenufe und auf 
dem Rüden der Mittelhand, gegen die Handwurzel bin; ein drük⸗ 
kender Schmerz in der Handwurjel; in einzelnen Fingern aber ein 
Stehen, oder ein frampfhafter Schmerz der untern Geleufe. 


— 


Viola tricoler. Freiſam⸗Veilchen. 


Der friih ausgenreßte Saft des jungen Krautes, mit gleichen 
Theilen Weingeift gemifcht, 

Diefe Arznei erregt einen ZriefelsAusfchlag Über den gaus 
zen Körper, von ſtechend frefiender Empfindung, Lach nicht zum Kragen 
eiuladend, — Im ganzen Körper fühlt mau fih abgefpannt; im 
Sigen, Vormittags, iſt es, als babe man nicht ausgeſchlafen. 
Nachmittags entjicht eine unaufhaltbare Schläfrigfeit. 
Abends fieht man ſchweres Einſchlafen wegen einer Menge Ges 
banfen; früh erwacht man fehr bald, ohne fi völlig ermuatern zu 
können vor Müdigkeit. Nachts beobachtet man öfters Erwachen, 
wie von Munterfeit. Im Schlafe zudte das Kind mit den Hän⸗ 
den, fchlug die Daumen ein, bei großer trodiner Hige Über den ganzen 
Körper, mit Geſitchts⸗Roöthe. 

Bormittags entfland etwas Kroft, ein kaltes Wehen durch dan 
Körper, als blieſe ihn eine falte Luft am, bei Däfeligfeit des Kopfes, 
- Schwindel und einem leifen Gefühle von aus einander Spannen in 
der Mitte des Gehirnes; auch in der fühlen, freien Luft friert man 
fogleich durch und dung. — WManchmal erſcheinen ein ſchuell vorüber⸗ 
gehendes Hitze Gefühl, ohne Durſt, fo wie öftere Nacht⸗ 
Schweiße. 

Das Gemüth zeigt Unluſt zur Arbeit; es wird in ſich 
gekehrt, muthlos, unzufrieden mit ſich ſelbſt, voll Mißtrauen hin⸗ 
fichtlich der Zukunft, wit Unaufgelegtheit zu ſprechen. Manchmal iſt 
man ſiets mürrifch und Übler Laune, mit Luft zu flreiten und gu 
zanken. Zuweilen fahe man eine Haſtigkeit in allen Berrichtungen, 
wie von einer Innern Angſi getrieben und doch dabei großes Gefühl 
von Schwäche und Hinfälligfeit. 

Im Kopfe wird man ſchwindlich und taumelud beim Gehen, 
oder es ſiellt ſich Wüſiheit und Cingenommenbeit ein Mau: 
. mal entflebt ein Kopfweh von der NRafenwurzgel bie in's Gehirn, 
das im Freien verging, beim ruhig Sigen fühle man ein Sumfen 
in der Stirne. Der Hauptichmer, ſchein Drüden zu feyu; es iſt 
häufig mit Eingenommenheit des Kopfes verbunden, und im Geben 
ſchwappert das Gehirn mit einer Schwere, ale wenn ein Stein 
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daranf läge, der nach vorne zu zöge, fo daß der Kopf beim Aufrichten 
am fohwerften iſt; der Schmerz iſt übrigens bald Über den ganzen 
Kopf gleihförmig, bald nur an einzelnen Stellen, und geht nament: 
ih in Stirn und Schläfen nah auswärts; auch fieht man einen 
brennend drüdenden Schmerz auf ber Seite des Scheitels, im 
Sigen, oder drüdendes und reißendes Kopfweh, mit Hige im 
Gefihte und Durſt. — Stehen erfheint blos im Hinterhbaupte, Tag 
und Nacht; fonft als brennendes Stehen in der Stirne, wie 
äußerlih im Knochen, oder als reigende Stiche Auferlih an der 
Schläfe. — Brennen fühlt man in der Schläfekaut und auf dem 
Haarkopfe fiber der Stimme, auf der Seite des Scheitelbeines aber, 
blos beim Berühren, Schmerz, als hätte man fih geftoßen. 

Die Augen werden umnebelt, die Gegenflände erfheinen im 
einiger Eutfernung weit düſterer. Zuweilen entfleht eine beißende 
Empfindung, als wenn Schweiß darin wäre; oder man findet jüdend 
ſchneldeudes Stehen von innen heraus, auch wohl fpannenbe 
Stiche im Augapfel, anhaltend bein Bewegen; unter den Augenlidern 
it es, als wenn ein harter Körper zwifchen ihnen uud dem Angapfel , 
läge. In dem Winfeln fammelt fi Augenbntter; die Augenitder 
aber finfen zu mit Schläfrigfeit, oder fie werden gleichfam aufam- 
mengeprent, fo daß man fie ſchwer öffnen Fann. 

Bor der Stirue verbreitet fih ein ſpannendes Sieben, anßer⸗ 
lich bis in die RNackenmuskeln; oder es entſieht ein krampfhafter 
Zug in den Rackenmuskeln, der den Kopf jählings rückwärts zog; 
auch wohl ein fpannendes Stehen in den Sinterhbaupts: Muskeln, 
in ber Ruhe, beim Drehen und Wiegen des Kopfes anhaltend. 

Am Geſichte fleigt öfters eine ſchnelle Hige auf; fo aud 
Abends, im. Bette, auf der Seite, worauf man nicht liegt. Es er 
fheint ein Ausfhlag von mnerträglichem, vorzüglich nädhtlichem 
Sticken, der das ganze Beficht einnimmt, felbit hinter den Ohren, eine 
dichte, dicke Krufte, bier und da in Schrunden aufgeriffen, woraus 
ein zäher gelber Eiter fließt, der zu einer Subilanz, wie Harz, ver 
härtet. Dder 66 zeigen ſich Auaddeln auf der Bade mit flarfem 
Tüden, was zu heftigem Kragen nöthigte und nach dem Kragen 
gleich wieder fam. — Am Baden, vor dem Ohre, Anferte fih ein 
jiebendes Spannen. 

m Ohre fühlt man ein Drücken auf das Trommelfell von 
außen binein; Hinter denfelben aber, jüdende Radelflihe. — 
Nach ter linfen Nafen: Seite hin empfindet man ein jückendes 
- Drücken; vom Unterfiefer an gebt ein ziehend drüdender 
men bis in Die rechte Kopf⸗Seite. Die Hals : Drüfen ſchwel⸗ 

en an " 

Die Zunge iſt werk, vol Schleim mit Bitter: Gefhmad, 
dus Eſſen ſchmeckt aber richtig; im Munde fammelt fich viel Speichel 
mit Lrodenheits Gefühl. — Meiſt bat man feinen Appetit und fei- 
nen Geſchmack an Speifen. — Gleich nah dem Effen entficht 
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große Hitze Aber den ganzen Körper, "noch größere im Geſichte, mit 
Schweiße deſſelben, Beklemmung auf der Brufl, mit großer Angſt, 
welche ihn forttreibt. Manchmal erfolgt ein leeres. Auffioßen, oder 
Brechmwlrgen. . ' 

Beim Einathmen fühlt man einen gufammengichenden 
- Schmerz in ber Herzgrube. — , Häufig entficht ein Schneiden im 
Unterleibe, mit Drängen zum Stuhle, um den Mittag herum, mit 
Heulen und Schreien, worüber man einfchlief, beim Erwachen aber 
gleicher Leibſchmerz, und zulegt Abgang vieler Blähungen und Stuhl 
mit Schleim in großen Stüden; beim Einathmen, im zufammenges 
frümmten Sigen, fühlt man ein flehendes Schueiden in der fin 
fen Unterribben- Gegend; fonfl auch wohl bisweilen ein Kneipen im 
ganzen Bauche. — Stehende Schmerzen finden ſich im Dberbandhe, 
bald beim Eins und Ausathınen anhaltend, bald blitzſchnell, im Gehen, 
in der gangen rechten Bauch: und Bruſi⸗Seite; bald, im Sigen, ruds 
- weife vorne im Unterbauche, die beim Aufſtehen verſchwiuden und eine 
Brenn.Empfindung zurüdlaffen; endlih auch, im Sigen, im Schoofe, 
beim Aufjichen noch etwas anhaltend; auch äußerlich finder man 
Stihe um den Nabel berum, fo wie jüdende und brennende Stiche 
in-der Bauch: Haut. — Am Sigen fühlt man ein fneipendes 
Laufen im Beden. . 

Den Stubl fand man weich, wie gehackt, mit vorgängigen 
Blähungen, oder es treibt mit großer Eile zur gewöhnlichen Auslee⸗ 
ung. Andere fanden den Stuhl hart. 

Sum Sarnen drängte es oft, mit häufigem und flarfem lrin. 
Abgange, weit mehr, als man getrunfen batte; oder es zeigt fich ein - 
Deren, wobei es drängt, als wenn immer noch Urin fommen 
follte. Der Harn if trübe und flinft wie Katzen⸗-Urin. 

An der Borbaut fühlt man, beim Stehen, ein mit Steifheit 
der Ruthe begleitetes wolläfliges Jücken, das zum Kragen nötbigte; 
auch fahe man diefelbe geſchwollen. — Au der Eichel brennt 
es; in der Ruthe Aber entficht ein drüdender Schmerz, zur Eichel - 
heraus, oder mau fühlt feine Stihe in dem Nüden derfelben, fo 
wie-ein jückendes Beißen in ihrer Haut. Früh beim Erwachen, gab 
es einen Ruck in dem männlichen Gliede, der es fieif zu machen 
drohte. — Am Hodenſacke fühlt man jüdende Stiche, fd wie 
ein Jücken zwifchen demfelben und dem Oberſchenkel, durch Kragen 
vergebend. — Endlich beobachtete man auch Samen⸗Erguß mit gei⸗ 
len Träumen. 

In der Bruſi eutſtehen gern Stiche, anhaltend beim Gehen, 
Eins uud Ausathmen, auch wohl während des Stebens; oder ſie mer 
den beim Athemholen heftiger; im Sigen erfcheinen fie, beim Bor 
biegen ber Bruſt, in der Gegend des Herzens, mit Bellemmung; im 
Swerchfelle Fühlt man ein drückendes Stehen, anhaltend beim 
Eins und Ausathmen. — Auf der rechten Brufls Seite erfolgt ein 
fhneidendes Dräden, durch Einathwen nicht verflärft, wohl aber 
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durch Bewegung des Rumpfes und der Arme; vom Aufdrücken 
ſchmerzt es wie zerſchlagen. — Beim Liegen äußert fig eine Beäng« 
Higung des Herzens, in mellenförmig anfchlagendem Poren. — a 
den Bruſtmuskeln entfteht ein Zucken und zudendes Stechen. 


Am-Rüdgrate finden wir, zwifchen den Sculterblättern, einen 
Klamms Schmerz, mit Schneiden und Kriebeln auf der Hant; 
oder ein kneipendes Juſammenziehen, mit Kälte: Gefühl daſelbſt; 
oder Stihe in den Schulterblättern. 


An den Ertremitäten bemerfen wir zuvörderſt Stiche in 
dem Schulter» Gelenfe und der Achſelhöhle, bei Bewegung vergebend; 
in. dem Ellbogen, in der Ruhe und bei Bewegung anhaltend ; beim 
Liegen, in den Geſäßmuskeln; beim Geben, im Schienbeine. Als je 
fammengefegtes Stechen fehen wir ſchneidende Stiche, nebſt Jül⸗ 
fen in der Achſelgrube; beim Gehen, zufammenzichende Stiche 
in den Muskeln des Borterarmes bei der Ellbogen⸗Beuge; dräfs 
feude Stihe im NRingfinger, blos in der Rube, bei Bewegung 
börte es auf und fam in der Ruhe wieder; breunendes Steden 
in der Haut des Oberſchenkels; jückende Stiche In der Knieſchtibe, 
im Liegen, die beim Bewegen vergehen und im Sitzen wiederkehren, 
fo au im Fuße, hinter dem äußeren Kuöchel, wo «6 bei Bewegung 
nicht vergeht; fpannendes Stehen im Mittelfuße, beim Gehen. 
— Im Sipen erfcheint ein reißendes Gludfen vorne im obern Theile 
des Oberichenfels; fo reift es auch, in der Ruhe, unter dem innern 
Fußknoͤchel in.der Ferſe, das beim Bewegen vergeht und eine leiſe 
Brenn: Empfindung zurädläßt; im Gehen zeigt fich ein Ziehen Läugs 
der Waden und Didbeine, mit Sufammenfuiden der Knien .— Ju 
der Wade bat man ein Gefühl von MusfelsSudfen und Zipper; 
die Dberfchenfel find früb, beim Erwachen, wie zerſchlagen. — Beim 
Gehen bemerft man einen drückeuden Schmerz; im lnterfuße, be 
ſonders im Gelenke; beim Sigen, in der Zufifohle; anbaltend beim 
Gehen und Sigen, zum Schienbeine heraus, beim Stehen beftiger; 
im Sigen entflebt ein drüdendes Brennen in der großen Zehe. — 
Eudlich findet fih noch «in Jücken an den Oberſchenkeln, vorat 
Über dem Kuies Gelenfe, in den Fußknöcheln und im Ballen der 
großen che. 


Vitex agnus castus. Keuſchlamm. 


Am zweckmäßigſten if es, aus der frifchen, fehr tiarf riechenden 
und fchmedenden Beere den Saft ausjupreffen, deufelben mit gleichen 
Theilen Weingeiſt zu vermiſchen und fo aufzubewahren. — Da jedeg 
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dieſe frifchen. Beeren fchwer zu befommen find, fo muß man fich mit 
ben getrodneten begnügen, wo man indeß nur foldhe auswählen darf, 
welche ein noch ziemlich frifches Anſehen und einen ftarfen Geruch 
und Gelhmad haben. Hiervon wird entweder mit 20 Thellen Wein. 
geift auf die bekannte Weife eine Zinftur bereitet, oder, was noch 
beſſer feyn dürfte, ein Gran derfelben mit 100 Gran WMilchzuder eine 
Stunde lang innigſt verrieden und fo als erfle Verdünnung aufbes 
wahre. — Bisher ward die fechfte Kraft-⸗Entwickelung angewendet. 

In erſier Wirkung vermindert diefe Arznei den Gefchlechts. Trieb 
und 2) daher ein fchägbares Heilmittel in gewiflen Arten von Im⸗ 
potenz*). 


. Unfere Arzuei erregt ein freffendes Jücken, das dem Kragen 


weicht, aber bald eben fo zurüdtchrt; oder ein jückendes Stechen 
an verfchiedenen Stellen, das zum Kragen reist. — Der Schlaf if 
ſehr unruhig; man wendet das Dedbett um, verliert es und träumt 


beftändig, ohne fich deffen bewußt zu werden. Am Schlafe fährt. 


man bisweilen zufammen, wie von Schred. — Im Steben beob» 
achtete man eine große Schwäde, wie bei heftiger Angſt, mit Ge. 
fühl, als wolle Durchfall entfichen. 

Als Fieber: Erfgeinungen fehen wir einen Froſi, ohne Durft 
uud ohne nachfolgende Hige, ein fortwährendes Zittern des gangen 
Körpers von innerm Froſte, wobei fi der Körper warın anfühlt, oder 
ein Fröfteln, mir falten Händen. Manchmdl beobachtet man öfteren 
Wechfel von Froſt, Schauder und Hige, ohne Bike, blos mit falt ans 
jufühlenden Händen. Hitze erfcheint bisweilen am ganzen Körper, 
iwie ein Üiberlaufendes Feuer, Abends im Bette, bei Kälte der Kniee; 
oder eine Stunde lang Hige des Befichtes und Trockenheit des Mun⸗ 
des, and erfi am Ende der Hige Darf. Bor der Hige bemerfte man 
oft Schweiß an den Händen, befonders an der inuern Seite der Kin: 
ger, in freier Luft. 

Das Gemüth iſt melanhelifhshnpohondrifch geſtimmt; 
es iſt ihm, als wäre außer ihm nichts vorhanden, er iſt immer mit 
ſich unzufrieden, unfähig zu irgend einem Geſchäfte, ganz fühllos für 
die Außendinge und fällt leicht bei der Arbeit in einen gebanfenlofen 
Sufland. Oder man bat eine Stimmung, worin man ſich ſelbſt für 
nichts bäft, und dann wünſcht, dies üble Gefühl feines Daſeyns los 
za werden, und lieber todt zu fehn, fo daß man feinen Muth zu 

irgend etwas bat; — außer diefem Zuſtande iſt man in Ueber: 
ſpannung. 


herumdrehete. Es zeigt ſich große Zerſtrentheit, Abweſenheit des 
Geiſtes und Unbeſinnlichkeit. — Ferner wird der Kopf einge— 
nommen, wie ein Ziehen im ganzen Kopfe, ſchwer, mit Druck im 
Naden, al fofte das Saupt vorwärts finfen. — Beim Refen befon- 


*) Archiv X. 1. p.-178. j nt 


Im Ropfe eutfiht Schwindel, als ob fih Alles im Kreife 
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ders, Außert fih ein sufammenziehendes Kopfweh in den Schlä- 
fen. — Ein Reigen finden wir in der Schläfe; ein Drüden auf 
dem Sceitelbeinhöder ; drückendes Reigen aber erfcheint. in den 
Schläfen und in der Stirne, im Scheitelbeine, bei Bewegung und 
Berührung heftiger; ein fpanmendes Reißen entflebt im der 


Stirne; oder ed reißt und ſticht in den Schläfen, vorzüglich über 


bem Auge und an andern Stellen im Gehirne, bei Bewegung beftis 
ger. — Auf dem Haarkopfe fühlt man ein freffendes Jücken, 
oder ein ſtechendes Rüden dafelbii und im Gefichte, das mit einem 
Stiche aufingt. Außerdem bemerft man ein Fröſteln in den Kopf⸗ 
Bedeckungen, mit gleichzeitiger Spannung darin. 

Außerdem beobachtet man ein freffendes Jücken au der 
Stirne und auf den Augenbrauen, auf den Augenlidern, unter den 
Augen, auf beiden Baden, an der NRafenfpige, neben dem Kinne und 
im Halsgrübchen. 

Die Augen geben Über und find wäfferig; im Augapfel fühlt 

man beißende Stiche, welche durch Reiben vergehen. Die Pupillen 
find fehr erweitert. — In den Ohren fpärt man ein mehr braun» 
fendes Klingen. — Auf dem Nafenrüden, dem NRafenbeine, 
swifchen der Augendraue und Nafenwurzel empfindet man einen hart 
dbrüdenden Schmerz, wie Fon einem Steine, beim darauf Drüden 
verfhwindend. — Im Unterkieferaſte bemerft man ein tiefes 
Reigen, noch unter den Zahnfüchern, oder auch ein drüdendes 
Meißen. 
Als Beihwerden und Schmerzen an ben Organen der Ber: 
dauung finden wir den Geſchmack, wie von einem galvanifchen 
Reise im Munde, fupfrigsmetallifh; einen Widerwillen ge» 
gen alles Getränke; Anfſtoßen und öfters Schludfeu bei ven 
drieglichem zu Aergerniß geneigtem Gemüthe. Es entjicht wohl aud 
‚Uebelfeits- Empfindung in der Herggrube, oder, im Steßen, zuerfl 
in der Herzgrube, dann im Unterleibe, als ſenkten fich alle Eingeweide 
abwärts. — In der Serzgrube fühlt mau ein Kneipen beim gebüdt 
Sitzen; in der Leber⸗Gegend, einen harten Drud, bei Berührung bef: 
. tiger; im Bauche aber, ein. flüchtiges Schneiden gleih über dem 
Darmbeine, oder sin umbergehendes Drüden und Schneiden im Ober⸗ 
bauche. Während des Schlafes kollert es laut im Bandye. 

Ta Stuhl war einige Tage laug weich, feltner zeigte ſich 
Berfiopfung oder Saxtleibigfeit. Beim Prefien zum Stuple fam Bor 


fteherdrüfenfaft ans der Harnröhre. — Heftige Stiche findet man in, 


ber. obern, vordern Spitze des Darmbeines, am After im Steißbeine, 
fo auch links ueben dem Kreuzbeine und Steifbeine, wo fie bald auf⸗ 
bören, bald wiederkommen. Im Mittelfleifche emtileht ein freien: 
des Rüden; neben dem Ufter aber eine Stelle, die beim Gehen 
»nterföthig fchmerst, im Sigen aber nicht. — Das Harnen 
folgt öfter und häufiger, als ſonſt; der Urin hat”eine höhere 


Farbe. 


‘ 
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Der Geſchlechtstrieb wird fehr vermindert °); das männ 
liche Glied wird fein und ſchlaff, die Hoden fühlen fi des Nachts 
falt an, ohne inneres Kälte⸗Gefühl; die gewöhnliche, ftarfe Frühſteifig⸗ 
feit mit Drang zum BBeifchlafe findet nicht ftatt, die Theile find reis. 
los, fchlaff und zum Beifchlafe nicht aufgelegt. Erfi in der Rachwir⸗ 
fung erfcheinen wieder flarfe Creftionen, die Ruthe⸗Steifheit ift dann 
‚mit einer Urt wolläfliger Wuth verbunden: — Aus der Sarnröhre 
fabe man einen gelben Ausflug erfolgen; an den ganzen Seugungss 
theilen entſteht ein Tücken, daß man. fragen muß. 

An der Brnft beobachtete man ein Drüden im Schwerdtfner: 
pel, gleich über der Herzgrube, oder auf dem Bruſibeine, befonders 
beim tief Athmen; auch wohl oberhalb der Brufiwarze, beim Ausath⸗ 
men und Berühren heftiger. — Abends, im Bette, entfieht ein Hu⸗ 
ſten, vor dem Einfchlafen. 

Un den Ertremitäten bemerkte man ſteche nde Schmerzen, 
4. B. gleich Über dem Ellbogen: Gelenfe, bei Bewegung heftiger; an 
der äußern Seite des Ellbogenknochens, über dem Hand: Gelenfe; auf 
der unterfien Gelenk: Erhöhung des Zeigefinger und im oberften Ge: 
fenfe des Daumens; an der innern Seite des Oberſchenkels gany 
oben; in der Kniefeble, beim Steben; auf der äußern Seite des Was 
denbeines, etwas über dem Unterfuße, beim darauf Drüden verfchwins 
bend; ferner da, wo fih das Waden: und Schienbein vorne an bie 
Fußwurzelknochen anfügen; beim Stehen, an einer Stelle des Außern 
rechten Unterfußes; an der großen Sehe, fo daß das ganze Glied zudt; 
endlih abfegend, anf der Fußſohle, in der Gegend der Zerfe, ohne 
Beriehung auf Berührung oder Gehen. — Ein harter Drud findet 
fi in der Achfelhöhle und im Oberarme, oben, nach außen, bei Bes 
rührung heftiger; im Eübegen- Gelenke, bei Bewegung heftiger; im 
den Muskeln des Daumens; im Steben, auf dem Schienbeine. — 
Ein Reigen gebt an der innern Seite des Unterfchenfels vom Knie 
an abwärts zum Fuße herunter, oder erſcheint im Unterfuße, in den 
vorderfien Gliedern der Zehen, beim Gehen heftiger; drüdendes 
Reigen fühlt man im Schultergelenfe, wie Berrenfung, beim Bewe⸗ 
gen und Einathmen heftiger; ſtechendes Reifen entfieht auf den 
Fußfoblen, mehr noch in Hüftgelenfe, von mo es fich bisweilen über 
„und unter denfelben verbreitet, bei jeder Bewegung heftiger, in der 
Ruhe erträgliher und dann mehr ein drüdendes Reifen, unter Mats 
tigfeit und Müdigfeit, die zum Sigen noͤthigt. — Am Ellbogen bes 
merft man ein Iuden, das bei Bewegung des Armes verfchwindet; 
ein lähmiges, zucdendes Ziehen finden wir in den Mitfelhandfno: 
hen einzeiner Zinger, bei Berührung heftiger, oder in den Musleln 
des Unterſchenkels, vom Knie bis zum lnterfuße,. ohne Bezug auf Ge 
ben oder Berührüng; in beiden Kniegelenken aber erfcheint ein ſte⸗ 


2 Sollte dieſes Mittel nicht mit Nutzen gegen Unfruchtbarkeit bei bei⸗ 
den Sefchlechtern angewendet werden fünnen?, Nr glaube gewiß. 
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hend ziehender Schwer, der bis zum Ober⸗ und Unterfhenfel fi 
verbreitet, mit Mattigfeit, bei Bewegung heftiger, in der Rube drüf- 
fendes Ziehen. — Im Handgelenke bemerft mau einen lähmigen 
Schwer, blos beim Drehen bemerfbar; im Oberſchenkel, einen 
Klammſchmerz, außen und oben wach der Hüfte zu, blos im Ge 
‚ ben; in der Wade, eine Empfindung, als würde die Haut inwendig 
mit einem Faden angezogen; am Fuße endlich, eine Schwere, als 
ob eine große Laft in der Gegend der Fußwurjelknochen befefliget 
wäre, die ihn herabzieht, in jeder Lage. — Ein freffendes Tüden 
empfindet man im Naden, binter deu Achfelböblen, auf der Wade 
und am Schienbeine, zum Kragen reizend. 


Zinoum. 3 in 


Bon einem Stüde metalliihen Zinks wich auf einem feinen 
Abzich-Steine uuter Wafler etwas abgerichen, das zu Boden gefunfene 
grane Pulver getrodnet, uud ein Gran davon erft mit dreimal 100 
Grauen Milchzucker zur millionfachen Pulver: Verdünnung, mittels 
dreiftäudigen Reibens, potenzirt, worauf ein Gran’ von diefem Pulver 
anfgelöft und diefe Auflöfung noch ferner zur Sextillion⸗ Oktilllon⸗ 
und DeciliionsBerdünuung gebracht wird, unter Potenzirung jedes Ber 
dünnungs⸗Glaſes mit zwei Schättel-Schlägen. 

Diefe Zinfarzuei if, nah Hahnemanun, eine der Ihägbarflen und 
gülfreichflen antipforifchen Arzueien, Er bediente ſich bisher oft der 
Sertillions Berdbüunung zu einem bis zwei der feinſten Streufügeldden, 
meint jedoch, daß man bei ſchwächlichen Kranfen fih der Oktillion⸗ 
und DecilionsBerdüunung, zu einem bis zwei Streufügelchen, werde be’ 
dienen müſſen, deren Wirkung daun 30 bis 40 Tage aubalten werde. 

Die allzu ſtarke Wirkung dieſer Arznei wird durch Riechen au 
Kampher Auflöſung (in einigen Fällen auch an Ignaz⸗-Auftöſung) nur 


anf kurze Zeit etwas unterdrückt; das Riechen an kalkerdige Schwefel⸗ 


leber aber iſt ein weit kräftigeres und angemeſſeneres Gegenmittel. 
Dr. Franz giebt einige Hindeutungen auf gewiſſe Krankheitsfälle, 
ia denen der Zink befonders feine Aumendung findet, dahin gehören 
Kopfſchmerzen, die befonders nah dem Mittagseflen vermehrt wer: 
den oder entfichen; entzündliche Beichwerden der Augen und 
Augenlider; eine Art Ohrenzwang mit reißenden Stichen; mehre 
Brten Zahnſchmerzen; Unterleibs⸗Beſchwerden, brennender 
Magenfhmerg; NRiereufhmerzen; eine Menge Brufl: Bes 
fhwerden; fogenanute rheumatifhe Schmerzen an den Ertremitä- 
ten; mebre Hautübel, befonders Flechten und Flechten⸗Geſchwüre. 
Endlih bat der Zink noch das Eigene, daß der Wein far alle 


* 
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Befchwerden exrhöhet und die fchon verſchwundenen wieder hervorruft; 
ferner, daß die meiſten Beſchwerden nah dem Mittags;Effen und ge 
gen Abend erfcheinen. 

Betrachten wir. nun Die allgemeineren Erſcheinungen, welde "auf 
den Gebrauch des Zinkes erfolgen. Wir ſehen da zuerfl viel ſichtba⸗ 
res Fippern und Zucken am Körper, fo wie heftiges Zittern aller 
lieder. — Ferner bemerkt man ein flarkes Alopfen durch den gan⸗ 
zen Körper. — Na Körper-Bewegung und jeder Erhigung ſiellt ſich 
gern Reifen, Stehen, oder Stehen und Reißen verbunden in 
allen Gliedern und Gelenfen ein; oder es iſt ein heftiger, ziehend 
reißender Schmers in der Mitte der Knochen faft aller Glieder, fe 
daß fie vor Schmerz gar feinen Halt haben. — Auf der Sant erregt 
der Zink häufig ein hHeftiges, oft flechend brideludes Jücken bald 
bier, bald da, vorzüglich Abends, im Bette, was an jeder Stelle bald 
‚von felb vergeht, wenigſtens fogleich bei Berührnng wit der Hand. 
Auch erfhheinen bier und da fleine Bluͤthchen, weldye fehr jüden, 
z. B. auf dem Haarfopfe, an Stirn and Riune m. f. w. — Beim 
Gehen und früh, beim Erwachen, fühlt man eine große Müdigkeit 
and Schwere, wie nach allzu ſchwerem Sclafe, fo wie befländige Rei⸗ 
gung zum Bähnen den ganzen Zag über vorhanden If. 

Am Tage bat man einen fieten Sang zum Sclafe; ber 
Rat: Schlaf aber ifl von üfterem Erwachen, Auffchreden und 
ängftlichen Tränmen unterbrochen. Außerdem giebt es noch einige 
krankhafte Erſcheinungen des Nachts, als z. B. Ruden durch den 
gangen Körper; Unruhe in den Beinen, fo daß man’ fie nicht ſtill lies 
gen laſſen faun; Kälte der Füße, Seiten-Stechen; heftige Kreuz⸗ und 
Leibſchmerzen, nebft Stechen in der linfen Seite und Zieh⸗Schwerz in 
den Beinen. u 

Bon fieberhaften Erſcheinungen läßt uns der Zink nur wenig 
wahrnehmen. Cs erfcheint da nur ein Öfteres, fieberhaftes Schau: 
dern den Rüden herab, oder ein immerwährendes Kröfteln, bei ver 
mehrter innerer Wärme. Außerdem bat wan noch täglich einen mehr 
maligen Fieber⸗Anfall beobachtet, beſtehend aus Fröfteln und Schauder, 
fliegender Hige über den ganyen Körper, beftigem Zittern aller Glie⸗ 
der, Gefühl von höchſtem Unwohlfenn, ſtarkem Klopfen durch den gans 
gen Körper nm. f. m. — Nachts beobachtet man flarfen Schweiß, 
vorzüglich an den Beinen. 

Un dem Gemüthe nehmen wir zumellen nah dem Offen, bei 
Druck unter den kurzen Ribben, eine hypochondriſche Stimmung 
wahr. Defters finden wir eine verdrießliche, märrifhe, ſchweig⸗ 
fame Laune, wobei man nicht gern einige Worte fpricht, auch das 
Sprechen Underer nicht gut vertragen kann; dagegen findet ſich aber 
auch, als Wechſelwirkung, bisweilen große Medfeligfeit und eine fehr 
beitere, anfgeregte Stimmung. — Ferner jeigt fih eine große Empfind⸗ 
lichkeit für jedes Geräuſch, fo mie auch jede Meine Alteratieu ein fang 
dauerndes, innerliches Sittern hervorbringt. Auch findet man eine 
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leichte Erregbarkeit zum Sorne, fo daß man wänfht, Temanden zu 
baben, an dem man denſelben auslaffen koͤnnte; gleichwohl fühlt: man 
fih. dadurch fehr angegriffen. Endlich fieht man noch eine fehr ver- 
änderliche Laune, z. B. Mittags, Traurigfeit und Melancholie, 
Abends hingegen, Zufriedenheit und Krohfinn. 

Der Schwindel, welchen wir vom Zinke beobadhten, Außer 
fi meiſt im Sigen und Steben, bisweilen au im Geben, gewöhn⸗ 
ih am meiſten im Sinterhaupte; mit dem Gefühle, als müfle man 
umfallen,- Zuweilen entſtehen auch. Anfälle von [hwindelartiger 
Betäubung, mit ſchwarz Werden vor deu Augen uud Schwäche, 
fo dag man fi Jegen muß. — Sonſt bemerft man noch, hinſichtlich 


des DenfsBermögens, eine ſchwere Faſſungskraft, fhwere Ge 


danfensBerbinduug nnd unzufammenhängende Ideen. 

Unter den verſchiedenen Kopfſchmerzen bemerken wir zuerſt 
den drückenden Schmerz, der fih an verfhietenen Stellen des 
Kopfes äußert, oft mit großer Eiugenommenbeit verbunden iſt, zuwei⸗ 
len auch als flemmender Drud, oder als drüdendes Reißen und Sie 
ben in der Stirn⸗Gegend erſcheint. — Eine andere Art des Schmer 
zes ift das Reifen, welches zwar verfchiedene Theile des Kopfes, 
aber meift umr auf der einen Seite befällt, es artet ih manchmal 
auch als zudendes, oder klemmendes Reigen, bisweilen-wie eine Zer⸗ 
riffenheit des ganzen Gehirmes; oder auch als ſtechendes Reifen im der 
Stirne und den Scläfen. — Seltner find die ſtechen den Schauen 
zen, die auch gewöhnlich einfeitig erfcheinen, nicht immer einfach ſind, 
fondern_ bisweilen als reißendes Stechen, oder als bohrende Stiche er: 
ſcheinen. Endlich bat man auch des Nachts, oder Abends, beim Nie 
derlegen und nach Trinken eines Glafes Weins, heftige Kcpf- umd 


. Yugenfchmergen beobachtet. — Aeußerlich auf dem Haarkopfe bat 
"man bisweilen ein Wundheits-Gefühl, oder ein öfters, wundes 
Jücken. 


Was nun ferner die Augen betrifft, fo fühlt man öfters einen 
ſchnell entftehenden, fchmerzbaften Drud über denfelben, als ob die 
Augenlider berabgedrädt werden follten; auch auf den Augen felbi 
erfcheint diefer Drud: Schmerz; häufig, befonders gegen Abend, es if, 
‚als würden diefelben von einer unfichtbaren Kraft kineingebrädt. 
Nicht felten empfindet man ein eigenes Mattigkeits Gefühl in 
den Augen, oder eine Unruhe und unerträglichen Schmerz auf denfel: 
ben, mit großer Schwäche im Kopf. In den Augenwinkeln, deu 
Ungenlidern oder in den Augen felbft wird oft ein Wundheits- Ge: 
fühl, oder wundes Beißen bemerkbar. Zuweilen beobachtet man 
ein feines Stehen in den Augenlidern, in den Augen ſelbſt aber, 
drüdend ſtechende, oder ſtechend reißende Schmerzen. Rand: 
mal wird auch ein Kigeln und Jücken wahrgenommen. 

nu der Gegend unter und vor den Ohren, in ben Knochen, 
beobachtet man bald einen Schmerz, wie nad einem Stoße, bald 
ein drückendes Zufammenzichen. — Im Innern bes Ohres er 


\ 
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ſcheint häufig ein Reifen und klemmendes Ziehen bis in den Inter 
fiefer herein; oder es ift ein heftig ſtechender Schmerz, fo wie lang 
anhaltende und oft wiederfehrende, empfindlich reißende Stichr in 
‘der Tiefe, nahe am Trommelfelle, fo dag Dr. Franz meint, der Sinf 
ſey ſehr hülfreich bei verfchiedenen Arten von Obrenzwang, befonders 
der Kinder. — Was die Fehler des Gehbres anlangt, fo ward bisher 


blos ein dumpfes Wuwwern beobachtet, wobei man Abends deu Puls 


in deu Ohren bört, was fehr Heim Schreiben Ylort. 
An der Wurzel der-Nafe, empfindet man bald einen unerträg: 
lichen Druck, als follte fie in den Kopf hinein gedrückt werden; bald 


ein Flemmendes Gefühl, welches fih nachher in's Auge zieht, oder 


mit Stichen in den Kiunbaden und Cingenommenheit der Stirn vers 
bunden iſt. Am Innern der Nafe, die zuweilen gefchwollen iſt, bemerkt 
man ein einfaches, oder reißendes Wundheits⸗Gefühl body oben °). 

Die Lippen findet man aufgefprungen; in deufelben bald 
ein feines Stehen, balt zudendes Reigen, oder ſtarkes Muskel—⸗ 


Zucken. An denſelben erſcheinen auch ſchmerzhafte Blüthchen, fo. 


wie ebenfalls am Kinne; die Mundwinkel werden geſchwürig und auch 
an der inuern Fläche der Lippen bilden ſich Geſchwürchen. g— Un 
dem Äußeren Halfe beobachten wir, außer Kitzeln in der Kehlkopf⸗ 
Gegend, häufige Stiche, oder reißende Schmerzen und reißende 
Stiche in den Muskeln; auch nächtliche Schmerzen in den Halsmus⸗ 
fein, als hätte man den Ropf lange in einer unbequemen Stellung 
gehalten. 
Was die Zahnſchmerzen aulangt, fo finden mir zuvörderſt 
ein Fammartiges Reigen bier und da im Unterkiefer, befonders im 
Rinne. An den Zähnen felbft bejicht der Schmerz; bald aus einem 
Reißen, oder zuckendem Reifen; bald und häufiger and einem 
fhmerzlihen Ziehen, weldes bald in diefen, bald in jenen Zähnen 
vorfommt, auch öfters ein feharfes, ruckweiſes Ziehen, oder ein brüdens 
des, oder Flopfendes Ziehen darſtellt. WRächfidem finden wir noch, 


⸗ 


Abends und Rachts, zuckende Stiche in einzelnen Backzähnen. 


Seltner iſt das ſchmerzhafte Brennen in den Vorderzähnen, verbun⸗ 
den mit Beißen auf der untern Zungenfläche. — Aus dem Bahn: 
fleifche und den Zähnen beobachtet man öfters ein ſtarkes Bluten. 

Im innern Munde finden fih Kleine gelbe Geſchwürchen 
an der Wangenflähe und ein Friebelndes Gefühl, wie von flarfen 
Blafen. Es findet gewöhnlich eine ſtarke Speichel ⸗Abſonde⸗ 
rang flatt, mit metallifchem Gefchmade und Kriebeln in der Innern 
Wangenflähe. Der Gaumen ſchmerzt zumellen beim Mittagseſſen und 
beim Gähnen; hinten im Rachen aber fühlt man ein beißiges Kragen, 


x 


0) Bei Änferer und innerer Naſengeſchwulfi, wicht blos der weichen, 

fondern auch der harten Theile, mit großer Empfindlichkeir derfelben, Verluſt 

des Beruchs, immerwährender Trockeubeit der Nafengänge und ſtetem Thrä⸗ 

nen . Augen, Habe ich dieſes Mittel mit ausgezeichneten Nugen angewendet. 
En 24 
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\ 
wie- bei heftigem Schnupfen. Schleim ſammelt fih im Schlund 
und tief im Halfe an und muß öfters ausgeräuspert werden, fommi 
auch wobl ohne Ränspern durch die bintern Nafenöffuungen im deu 
Mund. " 

Im Halfe fort man ein Gefühl von Krampf und Klamm im 
dem obern Theile der Speiferöhre, wie ein Drud von unten berasi. 
Außerdem" beobadıtet man ein reigendes und ziehendes Halench 
hinten am Schlunde, mehr außen, als beim leeren Schlingen; eder 
einen Schmerz, wie von Geſchwulſt, mit Anſchwellung der Mauteln 
und des äußeren Halſes. 

Unter den Berdanungs⸗Beſchwerden zeichnet ſich zuerft cin 
Öfteres leeres AnfftoKen ans, welches mit Anſtrengung und Drad: 
Schmerz in der Bruſt erfolgt; eben fo erzengt das verfagende cin 
Drüden auf die Mitte des Rüdgrates. Anh Schludfen, Früh 
Uebelkeit und bintiges Schleim: Wärgen hat man gefehen. 2er 
Appetit ifi gering uud befonders Abneigung gegen Fleiſch, Fiſche um 
gekochte, warme Speifen. Die Berdanung wird ſchwierig nad es em: 
flieht gern eine faure Magen » Berderbniß ; von Genuß von etwei 
- Süfemufeigt eine Schärfe in den Schlund herauf, melde in tem 
Kehlkopfe ein läſtiges Kragen bervorbringt, wie von Sod. — Nat 
dem Effen entfieht bald große Vollheit und Aufgetriebenbeit des Mn 
terleibes, Brennen im Magen, mit brecherlichem Aufftoßen, ein unee 
genehmes Gefühl im Magen ‚und Unterleibe, wie von Leerheit, mi 
Hunger verbunden, Drüden und Gludern im Bande. 

Der Zink erregt mannigfaltige Schmerzen in den Organen ba 

Unterleibes, namentlih auch, fo wie an andern Thellen, ein Gefühl 
von Klemmen, welches wir in der Sergrube, in den Hypochonders 
. mit Bm: Bellemmnug und erfchwertem When, endlih auch in da 
rechten Seite des Unterleibes fühlen, wie von verfegten Blaͤhnnges 
and am fühlbarftien bei Bewegung. Am häufigfien erfcheint fodanı 
der Drud Schmerz, zuerſt in der Herzgrube, fodaun als einfades 
Dräden, oder Drüden und Klemmen im linken Hypochonder und im der 
Milz. Gegend; ferner in der Leber⸗GBegend als Flemmendes Drücken zu 
klemmend fneipender Druck. Auch tiefer im Unterleibe erſcheint Aiufg 
ein Druck; zuweilen als drüdende Aufgetriebenbeit, befouders wen 
der Herzgrube bis unter den Nabel, wo fih der Schmerz durch Ein 
zichen des Bauches erhöht, durch Aufſtoßen aber mindert, fo wie darch 
den Abgang geruchlofer Blähungen, bie, wenn fie nicht abgehen, eine 
drüdende Kolif in den Hypochondern und Bauch Seiten verurſachen, 
ſelbſt fchon früh im Wette, wobei der Schmerz durch Gehen, Bewegen 
and äußern Drud bedeutend vermehrt wird. Auch eine mäßige Mahl: 
zeit erregt bald einen Drud in der Mitte des Unterleibes, der ſich 
dur Gehen in Stechen verwandelt und endlih durch Abgang von 
Blähungen befeitigt wird. — Einfaches Reifen beobachten wir, ab- 
fegend im der LebersGegend und tief im Unterbauche, wo «6 nahe am 
Oberſchenkel und in der Hüft⸗Gegend eutficeht uud ſich im die Weiche 
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ftopfuug, fo daß man im Schlafe mit offenem Wunde liegen muß; 
Mießen, nah fohneidenden Kriebeln in der Raſe; eine Heiſerkeit 
wie vol Schleim auf der Bruft und mit Brennen in der Luftröhre; 
Rohheit und Rauhheit auf der Bruſt. Der Hufen iſt bald ein 
kurzer, von einem Kigel unter den» Bruſibeine erregt, bald mit zähem 
Schleim⸗Auswurfe, gewöhnlicher aber troden, aud Nachts, mit beftis 
gem Stehen in der Bruſt und dem Gefühle, als fohte tie Bruſt 
zerfpringen. 

- Unter den Schmerzen in der Bruft felbit fiuden wir zuerſt 
Stechen, welches bisweilen ſehr heftig wird, durch Athmen vermehrt, 
auch wohl mit Zerſchlagenheits⸗ Gefühl der Stelle, oder als wäre die⸗ 
ſelbe morſch und zertrümmert; in anderer Verbindung ſehen wir daſ⸗ 
ſelbe als fiechendes Reißen und reißende Stiche, bie ein Gefühl von 
Wundheit au der kranken Stelle zurüdlaffen; oder es iſt ein drüden- 
des Stehen, befonders beim Ausathmen, auch wohl noch mit Spau⸗ 
nen. — Sodann beobachtet man ein Meißen im obera Theile der. 
Brut und fiber der Herzgrube. — Häufig finder ſich der einfache 
Drud:Schmerz, der bisweilen am meiſten nach Tifche entjleht, aus 
der Herzgrube fih entwidelt, vou Blähungen berzurühren fcheint uud 
auch manchmal durch Aufſtoßen vergeht. Oft ‚Mes auch ein reigen- 
des oder ziebendes Drüden au einzelnen Theilen der Bruſt. Mit dem 
Drude zugleih erfheint auch häufig eine Beflemmung der Bruſt; 
aber auch außerdem beobachtet man zumellen eine Beengung tes 
Athems, felbit beim Geben im Freien. Unter und um die Bruſtwar⸗ 
zeu herum, erfchien ebenfalls ein Drud und Ziehen, mas zulegt in 
einen pulfirenden Wundheits-Schmerz übergiug. Endlich bemerft man 
noch ein ftarfes Brennen in den Seiten der Bruſt, zumellen fcheins 
bar in der Haut. - Nicht felten iſt Herzklopfen, ohne befondere 
Aengſtlichkeit. Im Allgemeiner fand man, daß die Bruſt-Leiden är- ” 
ger find bei Bewegung, wenn man etwas hebt, oder mit den Händen 
anfaßt. 
Im Kreuze und Rückgrate erſcheint öfters ein Ziehen, 
wehthuend wie Schwäche, beim Sigen und Bücken. Bisweilen finder 
man ein Drüden unten anf dem Nüdgrate, Über dem Kreuge, oder 
ueben der Mitte des Rückgrates und dit am Schuiterblatte; ' einmal 
ward auch ein breunender Drudf anf dem Rüdgrate, über dem Kreuze 
beobachtet. . Demnächſt fehen wir einfaches Reißen in den Schuiter- 
blättern und hinten, äußerlich am Halfe; ein flechendes Reifen aber 
- nehmen wir am beiligen Beine und hinten am Halſe wahr; brennen: 
des Meißen endlich zwifhen dem Rüdgrate und den Schulterblättern. 
Rheumatiſch ſpannende Schmerzen beobahtet man im Rüdgrate, 
am Rande des Schulterblattes und in der Nieren, und Lenden⸗Ge⸗ 
gend; öfters iR das Gefühl von Spanuen auch noch mit Drüden 
verbunden. Ferner erfcheinen bisweilen ſtumpfe, zuckende Stiche 
gleich unter den Schulterblättern, im Rüden; oder fcharfed Stechen 
oben im Rücken, beim Aufſtoßen am empfindlichiten; endlich ſtumpſ. 
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Stihe und Drüden am inwendigen Rande des rechten Schulterblat 


“ tes. Ein Brennen wird in der linfen Seite und dem linfen Schuk 


terblatte empfunden. Endlich finden mir noch ein Gefühl von Steif: 
beit und Schmerz in ben oberu Rüdenmusfeln, befondere beim ie 
wegen und bes Nachts; es erſireckt fich baflelbe bis an den Hals mn 
die Schalter, pflegt auch öfters früh im Bette zu erfheinen und am 
Zage zu vergehen. _ 

An den Ertremitäten erfcheinen wiederum die meiflen Schmer 
sen, wie wir fie bereit6 au andern Iheilen wahrgenommen haben. Am 
bänfigiien treffen wir die reißenden Schmerzen; es finden ih Die 
- felben auf der Schulterhöhe, unter dem Urme bis in die Achſelgrube, 
am Dberarme, am Ellbogen-Gelenke, in der Elbogen-Beuge; ein gind: 
fendes fiumpfes Reifen in den Muskeln der Innern Seite des Mater 
arınes; im Gelenke der Hand und an der Handwursel; auf dem Han 
rüden, nahe am Haud:Gelenfe und auf den Mittelband:-Auodyen ein 
zelner Finger; im Handteller; in den Gelenfen und Gliedern der Fin: 
ger. An den untern Gliedmaßen finden wir den reifenden Schwer 
vorne am Beckenkamme und am großen Geſäßmuskel, binterwärts, 
unter der linken Hüfte, im Sigen an der dußern Seite herab, von 
der Hüfte bis in die Mitte des Oberfchenfels, wie auf dem Kuochen; 
ſehr beftiges fcharfes Reifen im dien Theile des Oberſchenkels; am 
und im Knie und am Mande der Knicheuge; auf dem Echienbeime 
und in der Wade; im Unterfchenfel zwifhen dem Schienbeine um 
Fuß⸗Gelenke; auf dem Fußrücken, in der Beuge des Fuß⸗Gelenkes 
unter dem Zußfnöcdel bis in die Zerfe, in der Zußfohle und. in cin 
zelnen Sehen. Der reißende Schmerz ift öfters complisirt and, erſcheint 
ale fiehendes Reißen auf der Schulterhöbe, in ter Achſelbötle, 
in der Benge des Hand: Gelenfes, in der behlen Hand, im Daumen 
Gelenke, unterhalb der Hüfte am Anfange des Hinterbadens, umter 
der Zußfohle und in den Sehen; als reißender Drud auf be 
Schulter, an der Handmurzel, in der Hüfte; als fpannendes Rei: 
fen im Saudteller; als ziehendes Meißen: im Gelenflopfe bes 
Oberſchenkels und unterhalb der Hüfte im Unterfuße bis in die Knẽ— 
chel und in der Achillſehne, mit Schwerheits: Gefühl der Füße; ab 
reißender Wundheits Schmerz an der Spige und unter den 
Nagel der großen Sehe. — Faſt eben fo häufig find bie ziehenden 
Schmerzen, wir finden ein rheumatiſches, empfindliche Sieben von ber 
Schulterhöbe au den Delta:-Musfeln beiter Arme herab, vermehrt durch 
Aufheben des Armes, im Oberarme, dicht am Ellbogen: Belenfe, im 
Ellbogen, im Unterarme wie auf dem Knochen im Sands Gelenke; im 
Sinterbaden, in beiden Oberfchenkelu und dem ganzen Beine, im Kuie, 
das Schienbein hinunter. Reißendes Ziehen beobadten wir in 
den vorderſten Gliedern einzelner Kinger; siehenden. Wundheits— 
Schmerz aber in ben äußern Muskeln des Oberſchenkels. — in 
rheumatiſches Drüden erfheint in den Ellbogen, am Ballen ber 
Sand, in deu Gelenfen einzelner Kinger; fiber der Hüfte, entlih anf 
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hineinzieht; als reißende Stiche finden wir es in ber Nabel: Bes 


gend und, als Reifen und Stehen, wie mit fpigigen Werkzeugen, in 
und unter: der Herzgrube. — Stehen und drüdend ſtechende Schwer 
zen kommen häufig im linken Hypochonder und in der Milz⸗Gegend vor, 
wo fi der Schmerz bisweilen durch Außeren Drud erhöhet; in ber 
Leber: Gegend erjcheinen nicht nur foharfe, zudende Stiche, fondern 
- auch, mie in der Hüfte und dem Oberbauche, einfaches Stechen, wel: 
des fih im Bauche auch mit dem Gefühle, wie von einem innern 


Geſchwüre, verbindet. Ferner giebt es im Unterleibe fcharfe, fiechende 


Schmerzen, als wenn die Därme mit feinen Nadeln durchbohrt wiir: 
den; zuweilen auch fchneidende pder breunende Stihe. — Einfaches 
Kueipen finden wir blos in der Tiefe der Hersgruben: Gegend, beim 
tief Athmen vermehrt; gewöhnlich iſt «8 mit andern Empfindungen ges 
mifcht und Sommt ale ſtechendes Kneipen in der Nabel: Gegend 
vor, oder als fpannend kneipendes Leibweh, dem fiumpfe Stiche im 
ganzen Bauche folgen, befonderd gegen die Herzgrube bin, fühlbarer 
bei Erfhütterımg und Einziehung des Unterleibes. — Schneiden 
beobachten wir im Oberbauche, oft in furzen Abfägen quer durch dem 


Leib, unterhalb des Nabels. — Blähungen häufen fi gern im Uns 


terläibe au und werden darin verhalten, unter folifartigen Schmerzen 
und Sautem Knurren und Murren; der Bauch wird davon aufgetries 
ben, ja felbit die Aderknoten des Mafldarınes werden berausgetrieben 
und fchmerzen dann fehr; befonders beim Liegen. Es entſteht dann 


auch ein Gefühl ven Spannung im Unterleibe, mit Weichlichfeit in - 


der Herjgrube und Erleihterung durch Aufſtoßen. — Endlich beobach⸗ 
tet man auch noch heftige, mnbdezeichuete Leibſchmerzen, mit Uebelkeit 
und- Wafler » Laufen aus dem Munde, mobei ein ftinfender Schleim 
ans dem Munde kommt; oder man beobachtet in den Bauch » Seiten 
- eine langſam pulficende WBundheits.- Empfindung, oder als ſey 
da eine Stelle morfh und zerfchlagen. — Im Schooße empfindet 
man zumeilen einen drüdend preffenden Schmerz; und zuckendes 
Trüden, auch wohl einen fiehenden Drud; oder es iſt eine wurgend 
ſchmerzhafte Empfindung, als follte_ein Bruch ehtfichen, wie es denn 

auch wirklich der Fall iſt; in andern Fällen beobachtet man ein mehrs 
maliges Ziehen in der Weichens Gegend, abwechfelud mit bridelndens 
Ziehen. — Der Zinf ruft gern verfchiedene Schmerzen in der Wie: 
ren: Gegend hervor, wir finden da einfaches Drücken, Reifen 
und Stehen, zumeilen auch cin Klemmen; nicht ſelten erfcheinen 
mehre diefer Schmerzen in Berbindung, z. DB. ziebendes Drüden und 
ſchneidendes Reißen, ficchender Trud, flehendes Meißen, Die Nieren 
Gegend wird dann oft auch bei Berührung empfindlich, oder fchmerst, 
im Steben und- Gehen, wie Stechen uud Serfchlagenbeit. 

Was nun die Abänderungen binfihtlid des Stubles anlaugt, 
fo finden wir zuvörderſt Leibweh bei jedem Stuhl⸗ und Blähungs⸗ 
- Abgange; ferner, nach dem Stublgange, bald drückenden, bald ſlechen 
den Schmer; im Unterleibe. Die Ausleerungen felbit find bald weich, 
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breiig, anch wohl in hellrothes, Thäumiges Blut gehüllt, ober mi 
nachfolgenden Swängen; bald troden, ungenüglid, hart. Dr. Zts 
bält beide Arten für Erfiwirfung und meint, der Zink pafle befontet 
für Sämorrhoidal-Stuhlgänge, weldhe oft an einem Tage fomohl we. 1 
als feſt erfcheinen. — Bom Mafldarme aus bis in den Unterleh | 
findet man einen preffenden und bobrenden Schmerz, fo baß ma 
nicht figen kann. Bom After ans erfireden fih gern ſchnelle Stid: 
bis tief in den Maſtdarm und die Wurzel der Ruthe. Am hänfigſten 
beobachtet man ein heftiges Jücken und Kriebeln, das ſich et 
wie kriebelundes Stechen, kriebelndes Drüden und wundes Krirbels 
äußert; zuwellen empfindet man auch ein -rudweifes Schneiden, a 
Reifen, oder brennendes Wunbheits:Gefähl am After. 

Was die Harn⸗Beſchwerden anlangt, fo beobadytet man, di 
der Urin fehr auf die Blafe drückt. Man findet auh einen after 
und etwas vermehrten Harn⸗Abgang von waſſerbeller bis zitrongelba 
Farbe, der fpäter einen weißlichen, flodigen Sag fallen läpt; be 
Urin von der Nacht ift früh ganz träbe uud lehmfarbig. Man bat 
auch Abgang von Blut aus der Sarnröhre uach dem fehmerzbaften 
Uriniren wahrgenommen. — Stechen fand man bald an ber Mir 
dung der Sarnröbre, bald von vorne nach hinten zu, bligfchuelle, wur 
gende Stiche. — Zuweilen beobachtete man ein Schneiden ode 
ſchneidendes Reißen in der Sarnröhre; in andern Fällen ein empfind 
liches Ziehen, kriebelndes Ziehen und zichendes Reifen, auch weh 
ein empfindliche Beigen in der Mündung der Saruröhre. 

Auch die Geſchlechtstheile laflen verfchiedene Schmerzen wahr 
nehmen. Wir finden da ein Reifen in der Spige der Eichel, unt 
dumpfe Stiche in die Eichel aus dem Hodenfade herauf. — Au 
Hodenfade erfcheint häufig ein Schauder, mit Sufammıenfchrumpfes 
deſſelben; auch bemerft man ein flarfes, wundartiges Jücken um 
ein Wundheits:Gefühl, da, wo er am Dberfchenfel anliegt. TE 
Hode felbft wird bei Berührung fchmersbaft; man empfindet häufige? 
Ziehen darin, am meiſten beim Sigen und Büden, oder ein Bridds 
und bridelud driüdenden Schmerz und Ziehen von den Hoden auf, 
nach dem Laufe des Samenfiranges herauf, zuweilen auch“ drudähe 
Hliche, flüchtige Stiche, während der Ruhe. Der Hode iſt auch öfter 

beraufgegogen, gefhwollen und etwas ſchmerzhaft. — Au den Ze 
gungstheilen empfindet man großen Reiz zum Beifchlafe und der 
noch fhwierigen und fat unmögfichen Abgang des Samens. 

Ueber das Berhältniß des Zinks gu den weiblichen Gt: 
ſchlechtsorganen fehlt es oh an hinreicheuden Beobachtungen. 
Man hat blos gefunden, daß bei einer Wöchnerin die Lochien nut 
drüct wurden und Me Mil in den Brüften abnahm; ferner, dab 
das unterdrückt gewefene Monatliche wieder erfchien, unter abwechſeln⸗ 
-der Bläfe und Röthe des Befichtes. 

Die Drgane der Refpiration werden ebenfalls vom Zink jiew 
lich bedeutend kraukhaft affizirt. Wir finden eine Nafen: Ber: 
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Aquileja vulgaris. Alelei. 


Man bedient fih des aus der noch vor ber Blüthezeit geſammel⸗ 
ten ganzen Pflanze friſch ausgepreßten. Saftes, bis zur quadrillion- 
fahen Kraft-Eutwidelung potenzirt. 

Die Wirkungsdauer erfiredt ſich höchſtens auf drei Zage. 
Kampher und Ignazbohne erweifen fich als Antidote. 

Nah Hehne wird diefe- Arznei bei verfchieden gearteten, nervöſen 
Schmerzen oft eine paffende Anwendung finden. Nicht minder brands 
bar dürfte fie in manchen Arten von SKrampffraufheiteu der Bruft 
ſeyn, fo mie bei verfchiedenen Krankheits-Exſcheinungen, die fich bei 
Frauen in den klimakteriſchen Jahren einfinden, in mandyerlei von 
dem Uterus ausgehenden Leiden. u. dgl., befonder6 wenn dabel die 
Menses zwar zur rechten Seit, ber in zu ſpärlichem Maße und mit 
dumpfem, Nachmittags fich ſteigerndem, fchmerzhaftem Drud der rechten 
Leiſtengegend verbunden erfiheinen. — Gegen eine gewifle Augen» 
ſchwäche, die ſich vorzüglich in einem frampfhaften, meiſtens vor dem 
Abend eintretenden Zucken der Angenlider ausfpricht, wie man nament⸗ 
lich bei Hypochondriſchen nicht ſelten beobachtet, leiftet die Aquileja, 
‚etwa zwei bis drei Mal wiederholt, fehr gute Dienſie. . 
„Eine Leukorrhöe befeitigte die Aguileja in 8 Wochen. 


- 





- Atriplex olida 8. Vulvaria. Stinkende Melde. 


Der aus ber. ganzem Pflanze friſch ausgeprefte Saft wird bis 
zur biflionfachen Kraft: Entwidelung potenzirt, wovon man ein Streu⸗ 
kügelchen reiht. Die Wirkung dauert etwa 4 Tage. 

Nah Henne wird man ſich biefer Arzenei bedienen können in 
mancherlei bufterifchen Leiden, und zwar um fo mehr, wenn ihnen 
- nit etwa materielle Beränderungen in der Bährmutter zum Grunde 
liegen. Xu den rein dynamiſchen Veränderungen der Merventhätigfeit 
faun man, bei übrigens paffenden Symptomen, auf. fihere und ziem⸗ 
lich baldige Hülfe von Seiten der Atriplex rechuen. 

. Fleißige Körper» Bewegung iſt durchaus nothwendig bei Auwen⸗ 
dung der Atriplex. 


Berberis vulgaris. Berberitzen-Strauch ?). 


Die Berberitzenwurjel beweiſet fi fomwohl durch, die lange Dauer, 
als auch durch die Antenfität ihrer Wirfuug, als ein mächtig auf Die 
‚ Gonfiention wirfendes Arzneimittel. 


% 
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Sum praftifhen Gebrauche wird bie dreißigſte Berbünnung vb 
fommen ausreichen. 

Die Wirkungsſphäre der Berberitzenwurzel ſcheint ſich mehr aui 
die niedern Shiieme des Körpers zu eriireden, auf das Benenfoflen, 
die Schleimhäute, vorzüglih die der- Augen, der Berbauungs- Bal: 
jenge und der uropoetifchen Organe, fo wie der Gefchlechtstbeile, auf 
das fibröfe. und Musfelinfiem, die Leber und die Haut. Die von Ih 
erzeugten bedeutenden Kopfbeichwerden feinen mehr bie Folge ven 
Gongeftion, vorzüglich venöfer, zu fern. Ihre Wirkung auf das Be 
nenfyilem ergiebt fich ‚ferner aus der bedeutenden Einwirkung derfelben 
anf die - Hämorrhoidalgefäße. In den Schleimbäuten erzengt fie einn 
Zuſtand, welcher fich bald als congeftiver, bald als entzändlicher auf 
ſpricht. Die Abfonderungen berfelben find dabei fnfofern verminden, 
als fih Trodenheit und Klebrigfeit bderfelben offenbart, wahrſcheinlich 
fecundär auch vermehrt. Letzteres iſt eigentlich nur in ben uropoeti⸗ 
ſchen Organen der Zal, weit weniger in andern Theilen. Allein aud 
bier find die wäßrigen Secretionen eher vermindert, oder doch widt 
bedeutend vermehrt und- mehr die fchleimigen vorwaltend, Das bedeun⸗ 
tende Ergriffenfeyn des fibröfen und Musfels, zum Theil wobl au 
des Knochenſyſiemes, läßt ſich vielleicht ebenfalls aus einer Art Ueber 
reisung des Venenſyſtemes erflären. Die Thätigfeit der Leber au) 
des Tarınfanald wird durch fie vermehrt, in legterm fcheint fie jedoech 
mehr auf die der Muskelfafern, vorzüglich des Dickdarmes, als anf 
die Sefretionen der Abdominalfchleinhaut zu wirfen. 

Die Berberigenwurzel fcheint, ihrer Wirfung auf Die nieders 
Syſteme des Körpers gemäß, auch vorzüglich bei Rranfheiten dieſer 
Sphäre Nugen in der Praris zu verfpredhen, ale: bei mancdherlei Um 
terleibsbefchwerben, Kothdurchfällen, Hämorrhoidal und Keberfeiden; hi 
Krankheiten der uropoetifchen Organe; bei folchen der Gefclectötheilt, 
die auf Unthätigkeit oder Schwäche derfeiben beruhen; bei Augen-Ent 
zündungen, Kopfſchmerzen, vorzüglich ſolchen, die aus venöfen Genge 
ſtionen, Unterleibsleiden , gichtifcher oder rheumatifcher Diepofition eat: 
ſlehen; ferner bei gichtifhen oder rheumatifchen Befchwerden der Ertit: 
mitäten und anderer Theile, Zumbago u. f. w., vorzüglich menn Mt 
mit Kranfheiten der uropoetifchen Drgane oder Hämorrheidalleiden ode 
geflörter Menfirwation zuſammenhängen, ſich durch Bewegung verfchlim 
mern cder auch dadurch erſt erweckt werden, auch durch Strapagen, 
Meiten, Fahren, Beifchlaf, geiftiges Getränfe u. f. w., endlich and 
bei Hautleiden. Rüdfichtlid, des Kräftezuſtandes ift gu berüdficligen, 
daß fie mehr für Fälle paßt, wo eine Schwache und Zerſchlagenheit 
des Körpers obwaltet. x 

Da die dur die VBerberigenwurzel erzeugten, Zufälle mehr chlo⸗ 
nifher Natur find, größtentheils langfam eintreten, und aud lauge 
anhalten, fo läßt ſich annehmen, daß fie fih auch mehr für. chroniſcht 
Uebel eigne, als für afute. 

Dies Wenige reiche bin, um auf die Wirffamfeit der Berberitßen⸗ 
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der innern Seite des Unterfcheufels , zwiſchen Knöchel und Wade, 

worauf Reißen folgt. — „Linfah fieegende Schmerzen finden wir 
blos in den Fingern, in der Mitte des Dberfchentels, im Knie nnd 
in den Schienbeinen; als ‚reißente Stiche treffen mir es in den mit: 
ten Gelenken der Finger; als ſcharf fchneidende Stiche in der Daun: 
menfpige. — Ein rheumatiſches Spannen, oft mit Reigen verbuus 
den, beobachtet man micht felten im Schulter-Belenfe und oberhalb des 
Hand-Gelenkes; beim Gehen aber fpannt es im Anie- Gelenke, gleich 
über .der Kuiefcheibe, ferner in den Wadenmuskeln; in der Ruhe aber, 
oben im Fuß⸗Gelenke. — Zuweilen erregt der Zinf auh breunende 
Schmerzen, namentlid in der Achfelgrube, auf der Haut des Unters 
armes, auf der Sant am Rande der Hand, unterhalb des Fleinen 
Fiugers, unterhalb der Wade und an der Seite des Fußes, gleich 
unter. dem inwendigen Knöchel“). Zuweilen iſt es auch ein beifentes 
Brennen anf der Haut des Dberarmes, oder ein jüdendes Breunen 
auf der Seite des Oberſchenkels, oberhalb des Knies. — Den Ser 
ſchlagenheits-Schmerz beobadten wir blos in den Muskeln des 
Unterarmes, beim Befüblen und Drehen des Armes; ferner in den 
Gefäh: Muskeln und bintern Oberfchenfel: Muskeln. — In den Hän⸗ 
den fühlt mau öfters, beim Schreiben, eine Schwäche, fo daß fie 
jittern; in den Beinen aber, ein ſchmerzliches Schwerheits- und Ge. 
lähmtheite-Gefühl, beim Gehen. — Als einige befondere Erſcheinungen 
läßt fi noch anführen: ein Wundheite-Gefühl, wie nach einem Stofe, 
in beiden Achfelhöhlen; ein Bludern im Oberarme und SHinterbaden; 
ein läbmungsartiger Zufland der Hand einer Seite, wobei Liefelbe 

ganz blänlich, todtenähnlich, ſchwer und gefühllos if. — Eudlich fins 
den wir auch fleine blutfchwärartige Blüthchen auf den Achleln und 
große Blutfhwäre an den Oberarmen; Ausſchlags⸗Blüthen am 
Unterarme, welche am Zage heftig jüden; Abends, heftiges Jücken der 
Oberſchenkel und Kniekehlen, mit Blüthchen dafelbit, oder Duaddeln, 
wie von Nefleln, welche beim Kragen entflchen. 


*) In chronifhen, rhenmarifchen Beſchwerden leifter der Binf ausge? 
jeichnere Dirafı, wie die Erfahrung bewiefen hat, 
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“Actnea spieata. Chriſtophstraut?). 


Man bedient fich der Wurzel in der 30ſten Potenz. In afatı 
Krankheiten wirkt fie höchſtens 8 Stunden, in chronifchen bingeges 
8— 12 Tage. 

Dieſe Arzenei zeigt fih namentlich heilfam in manchen Arten 
gichtifher und rheumatifcher Schmerzen und Beſchwerden, wehi⸗ 
der Fothergill'ſche Geſichtsſchmerz, das Hüftweh des Cotunni, befondert 
aber die Migräne, der halbfeitige Kopfichmerz gehören. Henne fagt, 
die Aclaea werde fich in der Migräne immer von überrafchend gutem 
Erfolge erweifen, wenn fie in einem heftig reißend nagenden Schmerje 
in der rechten Schläfe beſtehe, gleichzeitig verbunden mit wüblend 
ſchueidenden Schmerzen im innern Kopfe, die meiſt des Nachts am 
flärfften quälen. Hebt die Actaea das Uebel nicht radikal, fo fey Nus 
oft paflend; wenn hingegen das balbfeitige Kopfweh mit beträchtlichen 
Eraltationszuftande des Geiftes und großer Empfindlichfeit des franfes 
Theiles gegen Druck begleitet fen, dans babe man Alles von de 
China zu erwarten. Bei ufammenfchnärendem oder gleichfam einfcrans 
bendem Kopfweh nad dem Eſſen oder nach Bewegung mit Erbredyen 
oder großer ängfllidyer Unruhe, werde der Cocculua feine Hülfe felten 
verfagen. (Wie die Actaea ſich mir bulfreich erwieſen habe in wei 
Fällen von gichtiſcher Affection des Schulter⸗ und Handgelenkes, ge 
. denfe ich im einer der homöopathiſchen Zeitfchriften ausführlicher ja 
beſchreiben. Rückert.) 

"Senne meint ferner, die Actaea werde Rutzen ſchaffen in einigen 
Formen aſthmatiſcher Xeiden, uamentlih in der furchtbaren Stenofarbit. 
Schneller heilfam wird fie ſich In ſolchen Fällen beweifen, die gleid: 
zeitig mit gaftrifch biliöfen Sufländen, häufigem ſaurem Wufftoßen, 
Sodbrennen, läftigem Drüden und heftiger Brenuhitze im Halſe und 
dergleichen vergefelfchaftet uorfommen. 





*) Berg. ‚„Prattifche Erfahrungen im Gsbiete ber Homtoranbie > von 
Dr. Ludwig Hepue. 
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mwurzel aufmerffam zu machen, und zum Studium ie Symptome 
zu ermuntern. 
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Brucea antidysenterica. 


Das Mittel warb in Philadelphia unterfucht uud in der often 
Dotenzirung angewendet. 
. - Es erzeugt Kneipen au verſchiedenen Stellen ber Glieder, zuwei⸗ 
len auch Reißen; in den Gelenken aber eine Steifigkeit. — Beim 


Gehen fühlt man ſich ſehr müde, mit Froſtigkeit und Scheu vor freier 


LZuft. — Abends entſteht nervöſe Aufgeregtheit und Mudigkeit, ver⸗ 
bunden mit ſchwindlichem Schwanken beim Gehen 

Man iſt ſtets ſehr froſtig, mit oftmaligem Schaudern, beſonders 
wenn man in Ruhe kommt; beim Gehen entſteht ſtarker Schweiß und 
unbefchreibliche Mattigfeit. 

-  Bem Morgen an if man fchläfrig, am ärgften jeboch Abends; 
der Schlaf ſelbſt wird geſtört durch viele Träume, 

Bei Trägheit und Müpdigfeit ift das. Gemüth trübe und finfler. 

Der Kopf iſt eingenommen und ſchwer, mit Schläfrigkeit. Ueber 
den Augen empfindet man dem ganzen Tag Schmerz; Abends ſchmerzt 
die Stirn, nach vielem Gehen in der Sonue. Zuweilen flicht es im 
Kopfe,. befonders in der Sonne. Die Kopfbeſchwerden ſind ſchlimmer 
im Stillſitzen. 

Die Augen werden entzündlich roth mit etwas Brennen oder Ge 
fübhl, als wäre Sand in den Winkeln. — In den Ohren ſticht und 
klingt es. 

Der frieſelige Ausſchlag im Geſichte vermehrt fich, oder es entſie⸗ 
ben feine, jüdende Mebifiehten. In allen Zähnen und im’ Sahnfleis 
ſche empfinder man flüchtig reißende Schmerzen, ſchlimmer durch kal⸗ 
tes Waffer. 

Der Appetit fehlt größtentheils, bei fchlechtem, pappigem Geſchmacke. 


Nah dem. Effen werden die Kopfichmerzen Ärger; es entſteht | 


Trüden im Magen und farfes Herzklopfen. Am ganzen Leibe fcheint 


es zu Hopfen; nm den Nabel finder fih ein greifender Schmerz, mit ' 


Uebelfeit, Erbrechen und Stuhl, meift durchfällig. 

Die Stublgänge find ohne allen Schmerz, fobald der 
Erfle Stuhl fommt, hören die Schmerzen im Unterleibe auf. 

In der Sarnröhre fyneidet und breunt es. 

Auf der Bruſt empfindet man Beklemmung, äußerlich Jerſchla⸗ 
genheitsſchmerz, innerlich ein Wundheitsgefühl oder Stechen. 

Am Rüden ſticht es, oder es zeigt ſich ein klemmendes Gefühl. 

Ein krampfiger Schmerj, als würde der Knochen niedergedrückt, 
entſieht auf dem Handrücken und ſpäter über dem Knie. 

Auf dem Handrücken und zwiſchen den Fingern ſchießen kleine 
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iüdtende Bläschen auf, ober es bilder fi ein iädendes, rothes erh⸗ 
benes Frieſei. 


— Cahincae radix. Cabinfawurzel. 


Man nimmt einen Theil ber wohlgetrodueten und wmöglichfl ftir 
gepulverten Wurzel und fegt fie, mit 20 Theilen Weingeiit übergefn, 
unter täglich zweimaligem Schütteln an einen fühlen Ort, werm 
nah 6 Tagen die geklärte Flüſſigkeit abgegoſſen wird. Wan ment 
die zwölfte Potenzirung an. - 

Die Wirfungsdauer bezieht ſich wenigſtens auf 8 Tage. Mu 
meiften ihrer Wirkungen zeigen fi gegen Abend, in der Ruhe m 
flärffien, einige flelgern fi and durch Bewegung. 

Die Cahinka erwies ſich hülfreih in Wruftbefchwerden mad is 
| Mafern, befichend in abendlihem fehr anſtrengendem Huſten mit ie 
a nem, etwas gelblichem Schleimanswurfe u. f. w.; in Waſſerfucht za 

| Scharlah, mit beftigen Schmerzen im Unterbaude und in den Gle 
dern, Rurzathmigfeit, öfterem Hüfteln und vielem Auswurfe; im am 
Art Brufiwafferfucht. 

Henne meint, diefes Mittel werde in mehren Arten waſſerfüchtize 
Suflände, auch in einigen gaſiriſch⸗katarrhaliſchen und rbeumatiiin 
Leiden eine ausgebreitete Anwendung finden; befonders bei den War 
anfammlungen der Brufihöhle dürfte die Cahinca wohl ſelbft die Squad, 
Bryonia und das Colchicum tbertreffen. 


or Leipzig. 
Sedrudt bei 3. 8. Hirſchfeld. 
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